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SITZUNG  VOM  7.  JÄNNER  1864. 


Die  Clane  besehlieMt  eine  Sammtiing  der  SeterrdehMchea 
WeisthOmer  (Pantheidhige)  herauszugebea  und  erneniit  inr  Lei- 
tung der  Herausgabe  eine  Commission,  bestehend  aus  den  Herren: 
von  Karajan,  von  Meiller,  Miklosicb,  Pfeiffer  und 
Siegel. 

Ober  aU"  und  neuaerbische  Kirchenbaukunsi. 
filQ  Bettrag  snr  Kiinslgesehiehte. 
Ten  f.  Raatti. 

(Mit  Z  Tafeto«) 

Die  in  arebAoIogiaeher  Besiehnng  neeh  wenig  dnrehforaehten 
Gebiete  Haeedeniens  nndMösiens»  das  heutige  FOrsteatbum 
Serbien  und  die  österreichiseh-serbisehe  Vejrodina,  besitien 

zahlreiche  Denkmale,  welche  in  stylroller,  eonstructiver  Anlage  und 
technischer  Durchführung  sich  den  mustergiltigen  Bauten  des  byzan- 
tinischen Slyles  anschliessen. 

Hücfayit  interessant  durch  ihren  kuoithistorischen  Inhalt  für  den 
Archäologen,  sind  diese  Monumente  es  in  nicht  geringerem  Grade 
flir  den  Histerilrar.  Denn  belehrten  uns  nieht  die  Geachiehte*  die  in 
den  Arebiven  Venedigs  und  Ragu*sa8<)  aufbewahrten  Urkunden 
Aber  die  engen  Beiiehungen  awiaehen  dem  Abendlande  und  dem  an 
GrSsae  mit  dem  alten  By  sani  einst  dureh  Jahrhunderte  rivaKsiren* 
den  Serbe nstaat,  so  wäre  der  mächtige  Einfluss  des  Occi- 
dents  und  insbesondere  Italiens  auf  die  culturgeschichtliche 
Entwicklung  dieses  wichtigen  Theiles  des  illyrischen  Dreieckes,  ganz 

*)  Die  ragusauiacbeo  liefiadeu  sich  gegcnwürlig  iui  k.  k.  iiaus-,  iiuf-  uiidSlasitsarGbive 
sa  WiM. 
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allein  aus  diesen  gi össleutheils  gul  erhaltenen  Denkmälern  nach- 
zuweisen. 

Einen  erhöhten  Werl!)  <  rluilteii  aber  diese  Monumenle  iotbe- 
sondere  Air  das  Serbenvolk.  Bei  dem  beinahe  ausnahmsweisen 
Verloste  eigener  naHonaler  culturgescbichtlieber Quellen, geben  sie 
ein  lautsprechendes  Zeugniss  filr  die  einst  nicht  unbetrSchtliche 
Höbe  seiner  Culturentwickelung,  Tor  deren  gewaltsamen  Unter- 
brechung dnrfh  die  tOrkisehe  Sturmflath. 

B«  war  mir  vergönnt,  meinen  in  dem  Werke:  „Serbiens 
byxan tische  Monumente"  ')  niederlegten  Studien  Ober  die 
Denkmiile  aus  der  ersten  Periode  der  serbischen  Baulhätigkeit,  im 
Herbste  1863  weitere,  über  die  iilrchlichen  Bauten  in  der  syr- 
mischen  nFrnlka  Gera**  aus  dem  XVL  bis  sum  XVllL  Jahrhun- 
derte anzureihen. 

Aus  diesen  ergftnsten,  nunmehr  einen  Obersichtlichen  Blick 
auf  die  gesammten  serbischen  Monumente  gestattenden  Materialien 
will  ich  es  hier  versuchen,  ihre  charakteristischen  Grundlage  fest- 
zustellen, die  abendländischen  Einflösse  auf  dieselben  zu  erörtern, 
um  dann  zu  einer  kurzen  Beleuchtung  der  neueren  Leistungen  ser- 
bischer Kirchenbaukunst  überzugehen. 

Ais  reinster  Typus  alt.serbischer  Bauthätigkeit  möge  uns  die  alte, 
schöne  Kirche  zu  Pavlica  am  Ibar  dienen. 

Sie  dürfte  dem  XilL  Jahrhundert  angehören  und  zeigt  in  ihrer 
Anlage  das  Grundprincip  strenger  bysantinischer  Bauweise,  das 
griechische  Krens.  (Siehe  Taf.  I,  Flg.  1.) 

Ober  der  Vierung  erbebt  sieli,  auf  den  durch  BOgen  und  Pen- 
dentifs  zu  einen  runden  Unterbaue  Tcrbundeiien  vier  Sielen  ein 
hoher  Tambour,  auf  dem  die  Kuppel  ruht  Im  Osten  «nd  Westen 
schliessen  sich  zwei  Tunneiigewülbe  an,  deren  Wölbungen  aussen 
zu  Tage  treten  (Taf.  I,  Fig.  2);  ferner  an  d;is  östliche  Gewölbe 
wie  an  die  Querschiffkuppeln  Apsiden,  die  gleich  der  Centralkuppel 
durch  flachscbrSge  Dächer  bedeckt  sind. 

Neben  der  östlichen  grossen  Apside»  schliessen  zwei  kleinere, 
die  schmalen,  zwischen  den  kuppeltragenden  Siulen  und  den  Um- 
fassungsmauern befindlichen  Nebenriume.  Der  Narthex,  weichen  die 
Mehrzahl  der  alten  Kircben  aufweisen,  fehlt  der  ursprangliehen 
Construction  dieses  Kirchleins.  Die  FItcheti  der  oktngonMieii  Kuppel 

1)  Wien,  k.  k.  Bof^  «ad  Staatidrackcrd,  186Z. 
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sind  mit  eingeschnittenen,  durch  Lysenen  rerbiindene  Bögen  belebt,  • 
ein  Decortttonsmittel ,  welches  sonst  auch  abwechselnd  mit  Rand- 
bogenfriesen  an  den  Paraden  der  serbischen  Kirrben  oft  angewen- 
det erseheint. 

Fenster  und  Thflren  sind  mir  spärlich  vorbanden.  Sie  sind 
schmal  und  horb  und  von  einer  einfachen,  oben  kreisrunden  Linie 
umrahmt. 

Die  inneren  arrhitektonisrboii  Verhältnis8e  des  kleinen  Baues 
sind  äusserst  gelungen  zu  nennen.  Sie  erzielen  wie  bei  der  berQhm- 
ten  Klosterkirche  Manassia,  deren  V^erhaltnissen  sie  vollkommen 
gleichen,  die  glQcklichste  Wirkung  durch  die  überhöhten  Mittel- 
nnd  Nebenschiffgewdibe  und  die  Durchblicket  welche  die  freistehen- 
den schlanken  Kuppelsiolen  nach  allen  Richtungen  hin  gewShren. 
Die  Ctipitile  dieser  Siolen  Ycreinigen  die  Kelch-  mit  der  Wttrfi<l- 
form  und  sind  den  romanischen.  Im  fiteren  Theile  (X.  Jahrb.)  der  8t 
Sebalduski  rcbe  zu  NQrnberg  gani  fihnlicfa. 

Der  Freskenschmuek  des  Kirelileins  •),  nach  der  Tradition  von 
Jen  Törkpii  schon  früher  theilweise  zerstört,  ist  gleicli  dem  Mar- 
mor der  Säulen  unter  einem  neuen  Kalkanstrich  Terscinvunden. 

Der  constructifen  Anlage  der  Pavlicaer  Kirche  gleicht  bis  auf 
{geringe  Abweichungen  jene  der  Klosterkirche  von  Manassia  und 
IlaYantea,  beide  dem  XIV.  iabrbnndert  aiigehftrend.  Nor  in  der 
äusseren  Brscheimiig  ostersebeiden  sie  sieb  too  dersdhen  dnreb 
?ier  Nebenkoppeln,  die  auf  den  Enden  der  Kremflflgel  die  Ranpt- 
knppel  nmgeben. 

Eine  zweite  im  Grundrisse  ron  diesen  Bauten  abweichende 
Construction  zeigen  die  Kirchen  von  Semendria  und  Krusevac, 
letztere  aus  dem  XIV.  .hihrhundert.  Bei  ihnen  ruht  der  Kuppi-lbau, 
auf»  aus  den  Umfassungsmauern  vorspringenden  Widerlagern,  mit 
unmittelbar  an  die  Koppel  anschliessenden  poiygonen  Apsidenab- 
scblfissen. 

An  der  KrSnmigskirebe  sn  Zida  aus  dem  XII.  Jahrhundert  sind 
diese  Apsiden  Ton  quadratischer  Form.  Eine  weitere  Abweiebnng 
dieses  alten  Bavos  ron  dem  ablieben  Grundrisse  bilden  zwei  selbsl- 
stlndige  Capellen  mit  eigenem  Narthcx ,  in  welche  Eingänge  ans 
der  grossen  Vorhalle  führen. 

*}  Im  Pfltsttr  der  Kirrhe  sind  ehiigp  höchst  intrr(>s<innl<*  all.<«crh!sck«  GniKstoilM  mH 
origiBcntQ  SoilptiirMi,  d«rMler  jene  «ine«  Priealers  nvd  KrieK«rtit  rimgtlwnn. 
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Die  grossen  Einflüsse  des  Occidents  auf  die  serbisefaen  Kir- 
elieobauten  lassen  sieh  am  besten  an  der  berQbmten,  ans  dem  schön- 
sten weissen  Hannor  erbauten  Klosterkirebe  von  Stndenica 
(»Carska  Lam*,  »kaiserliebes  Kloster*  genannt),  nachweisen.  Sie 
rOhrt  aus  der  iweiten  Hfttfte  des  XII.  Jahrhnnderts  her  nnd  xeigt 
eine  ganz  abendländische  Gliederung.  Ihre  Fa^aden  sind  nnt  Lyse- 
nen  und  Bogenfriesen  in  reizvoller  Anordnung  decorirt.  Die  Quer- 
scbifl'e  sind,  entgegen  der  byzantinischen  Anordnung,  durch  einge- 
baute Wände  von  dem  Miitelraume  getrennt.  Sie  setzen  erst  in  der 
halben  H5be  der  Fayade  an  und  sinken  so  zu  kleinen  Portalbaiien 
herab»  wie  sie  den  romanischen  Kireben  derselben  Zeit  eigen  sind. 

Die  Ikonostas  dieser  Kirche  ist  iwiaehen  xwei  Pfeilern  mit  drei 
Bftgeo  eingebaut»  die  im  Osten  an  die  Kuppel  aoschliesaen.  Dem 
dadurch  entstehenden  Haupt-  und  den  xwei  Nebenrftumen  entspre- 
chen drei  auch  nach  aussen  Tortretende  Apsiden,  welche  wie  die 
Giebelbedachungen  u.  s.  w.  gleichfalls  den  abendlandischen 
Bauten  jener  Zeit  gleichen. 

Die  Stirnfa^ade  erinnert  auch  im  Totaleindrucke,  wie  im  Ein- 
zelnen, an  viele  gleichzeitige  romanische  Ktrchenbauten  im  süd- 
lichen Frankreich,  welche  die  einfache  constructive  Anlage  des 
XI.  Jahrhunderts  festhaltend  •  lugleich  die  antiken  Bausysteme  auf- 
nehmend, neben  der  einfachsten  baulichen  Coostruction »  onrerhAlt- 
nisamässig  reiche  Portale  und  deeoratiTC  Sculpturen  leigen. 

In  meinem  erwfthnten  kunsthistorischen  Werke  habe  ich  an 
den  verschiedeneu  serbischen  Denkmalen  noch  weitere  Merkmale 
abendländischer  Einflüsse  nachgewiesen,  und  namentlich  aus  den 
decorativen  Einzelheiten  der  Kirche  zu  Stndenica,  deren  grosses 
Portal  jenem  der  griechischen  Abtei  Grotto  ferrata  im  Sabi- 
ner  Gebirge  bei  Rom  vollkommen  gleicht»  erhellt,  dass  diese  Kirche 
nur  TOn  einem  italienischen  Baumeister  ausgeAlbrt  worden  sein  kann. 

Ich  habe  hier  noch  eines  wichtigen  Bestandtheiles  sn  geden- 
ken» welchen  die  serbischen  Bauten  geradesn  dem  Abendlande 
entlehnt  und  lum  Theile,  entgegen  den  Traditionen  des  Bysaotinis- 
mus,  sogar  mit  m  die  Gesammtanlage  der  Kirchen  aufgenommen 
haben :  die  G 1  o  c  k  e  n  t  h  ü  r  m  e. 

Erst  mit  der  Besitznahme  Griechenlands  durch  die  Franzosen, 
unter  Villehardouin  und  G  u  i  de  I  a  Ro  c  h  e,  wurden  die  Glocken- 
tbürme  im  Orient  bekannt  und  verdrängten  bei  I<Ieubauteo  jener  Zeit 
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wie  Lei  1)  ap  Ii  Iii.  Kai  eis,  Mi  s  tra,  das  bis  dahia  ausschliesslich 
vorkommende,  noch  lieutc  in  dea  serbischen  Klöstern  neben  den 
GJockeu  gebräuchliche  SeinantrMt  eine  an  Seileo  freUubwebeode 
Holl-,.  Eiseft-  oder  Kupferpiatie,  an  die  mit  einem  Iü5ppel  ge- 
schlegeo  wird. 

Die  Glocken  wurden  bei  den  Kirehen  ilterer  Coastracfioii  in 
isolirl  atebenden,  aas  Hols  getbnaierten »  tbnnnibnlieben  Gerflsten 
untergebracht,  uuil  auch  Serbiens  älteste  Kirchen  besitzen  derartige 
Glockenstühle. 

Die  Kirche  vun  Krusevac,  wie  bemerkt  aus  dem  XIV.  Jahr- 
hundert» besitzt  jedoch  eiuen  ihrer  ursprüngUeben  Coostruetion 
nagehörenden  GlockenthunD, 

Wie  bei  dem  Znbeoe  nn  der  Kirebe  ?on  Ptvliea*  befindet  er 
sieh  an  der  Stirnfb^ede,  jedoeh  nicht  Vor»  sondern  Ober  demNartbex« 
In  wefcfaem  loeb  die  Stiege  som  Glockengesebosse  angebmeht  ist. 

Das  letitere  erinnert  in  Tielen  StQeken  an  die  sebftne  Kuppel 
der  alten  Teotocoskirche  zu  Athen.  Seiner  Äniage  nach  zu 
schliessen,  war  die  Thurmconstruction  auf  eine  aufstrebende  Ver- 
jüngung berechnet.  Der  Ausbau  dürfte  entweder  uiiterhrochen  oder 
die  ursprüngliche  Spitse  durch  gewaltsame  £rciguisse  zerstört 
worden  sein. 

Alle  diese  bier  besprocbenen  Denkmale»  welchen  sich  in  der 
Anlage  and  DarebAbrong  aneb  die  berabmtea  Klosterkircben  so 
De^anl»  Gradanica  n.  a.  in  Blösien  (Stara-Srbie)  aa- 
scbllesseo,  gehören  der  ersten  altserbischen,  sngleich  Glani- 

periode  serbischer  Thätigkeit  auf  dem  Gebiete  der  Arcbitectur  an. 

Sie  wurden  grösstentheils  von  den  frommen  uud  prachtliebeuden 
Nemaujideu  gestiftet. 


Eine  iweite  Periode  serbischer  Bsvthätigkeit  entwickelte 
sieb  auf  dem  linken  Donanafer  und  namentlich  in  der  landschaftlich 
prächtigen  nFruska-Gora*  in  Syrmien,  in  dem  bewaldeten 

Berglande  (Möns  almus),  begrenzt  von  der  Donau.  Drau  uud  Save. 
Auf  einem  Gebiete  von  etwa  12  Meilen  im  Umfange  befinden  sich 
daselbst  iti  unmuthigen  Thälern  12  Klöster,  grösstentheils  Stiftungen 
der  Despoten  aus  dem  Hause  firankovid. 

>^  Ich  «ah  ia  Carlo  wie  »ehr  «iarlieb  gearbeitete  Modrlie  deraelben. 
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Kasits 


Aas  eigener  Aosebauttog  leinte  ich  aussei*  der  Pfarrkirche  Ton 
K  a  m  e  D  i  0  a  bei  Peterwat*deiB  •  die  KUsterkirchen  toq  K  r  u  s  e  d  o  I , 
Jasak  <),  Rakovae»  BelenofO,  OppoTO,  Vrdnik  *)•  Sila- 
toTae,  KoTeÜdtii  uad  Beodin  keaaen. 

Von  allen  diesen  Bauten  reihen  sich  nur  die  fftnf  ersfgenaimtea 
den  altserbisehen  Monumenten  würdig  an,  wührend  die  übrigen,  ent< 
stellt  durch  m  iiiiiigfacheii  Umhau.  nur  mehr  wenige  charakteristische 
Merknuilo  des  hyzaiitinischen  Slyles  autVeison  und  beinahe  gänzlich 
abendländischen  Kirchen,  und  zwar  aus  der  ßococozeit  gleichen. 

Betrachten  wir  die  Bauten  von  Kamenica,  Krusedol,  Ja- 
sak,  Uakovac  und  Beaenovo  etwas  nfiher.  Sie  sind,  gleich  des 
Monomentea  der  TOransgcscbUderten  Epooke,  bis  heute  nie  koast- 
gesobicbtlich  beleuchtet  ▼ordeu.  Augeoscbeiolieh  bat  den  Bau- 
flraiatero  der  erstea  Tier,  der  Gruadrits  der  serbioehea  Kirebea  jen- 
seits der  Save.  Ton  PaTliea,  Rafaniea  und  Manassia,  jeaem 
von  ßesenovo  aber  Krusevac  zum  Muster  gedient.  Doch  nur 
in  «Insak  und  Rakovac  finden  wir  das  F3benm.iss  der  Verhältnisse, 
die  schöue  perspectivische  W  irkung,  welche  auf  den  glücklich  ge- 


1)  Dai  Kloster  Jasak  hewabrt  rin  prachtroUoi  Rvan^elian,ilt[itiellkilia  Am  berSliai- 
tfsten  uim'rer  deutschen  Itiltliothi'k pii  /.«  Mniiclien  n.  s  w.  und  jenfm  Ton  Rcbler- 
pach  xur  Seile  stellen  kann.  Die  Milteir«>lilpr  beider  Decken  zeigen  Figuren  von 
mcitteriiafler  X»ichnung  und  Gravirung.  Die  Gewandung  trägt  in  Filtvnwarf* 
fMS^Mi  8l«np«l  4er  Olrtr*seli«ii  Zeit  ««4  4eiitoeber  ArMt.  Un  4ieee  HlMelftf- 
4er  •{■4  eecbs  n4ere  Belj|eBielel.  Be  sta4  ll^ereareiclie  Relieft  n»  Silber  getrie* 
ben  und  von  mehr  hyzantini«rhcm  Charakter.  Schmele  Sflberleisten  ,  v>M-/.ifrt  und 
mit  allslavisdier  Srlnifl  (voll,  auf  ciselirtem  fJrunde)  fuMlcrVl  ,  Ufnr:ihmpn  die 
Decken-  Die  Inschrift  besagt,  das  Evangelium  rubre  aus  dem  Kloster  Petkorica 
(bei  Sabee  io  Serbieo)  her ,  ew  4«in  Jebre  —  ?  Det  Rflckee  4m  Buebee  beilehl 
•IM  einem  Keltengfirtel  von  kleinen,  sehr  gleicb  geerbeilelen  Siibergliedern.  Die 
Initialen  nehnra  inC^erabCer  nn4F9rbnng,  in  gleirbe«  einet  alten  Erengetioma  m 
Moskau. 

•)  Vrdnik  könnlf  man  ti^s  |,'rnssi'  sm  bisrhe  neli«|ni:iriiim  ii'-niKMi .  Oorlhin  wurden  nach 
der  Schlacht  von  Kossovo  der  Leib  des  heil.  Latar's  und  noch  viele  andere  hi»to> 
rieebe  KeetberikeitM  feflSebtet  Flr  4en  ArebielOfen  ist  4ai  bler  Mftwrehrle 
Rlei4  Car  Ltnr*e  vobl  4er  intereeeanteete  ßegenatM4.  Des  Giwehe  (Sei4e)  ist 
von  besonderer  Schönheit.  Es  zeigt  je  iwei  einander  zugewendete  Greife,  diese  In 
strentr  lif  r.tMisc'her  Zeichnunp  und  symmetrisch  nu'l  gleich  stylvollen  Blallwerkorna- 
menlen  »bwechselnd.  Die  Kn  »pt'e  mit  reicher  PerlensÜckerei  fehlen  tbeilwei^e. 
Der  Kirchenschats  bewahrt  eine  vieigerüliuile  kleine  i'opie  der  Klosterkirche  von 
Ravanica  in  Serbien.  Die  Arbeit,  ans  fetriebenem  Silber,  ist  je4<ieb  b5«b«t  mlttel- 
nlsaig,  nnr  in  4en  Nanptronnen  4eni  Originale  g elren,  vn4  rShrt  gewiaa  ens  »pi- 
terer  Zeit  »\%  die  Kirche  her,  für  deren  erstes  Modell  dietelbe  gehalten  wlr4« 
Gleiches  gilt  von  den  Poeaien,  welche  als  Becher  4es  Cnra  fflselft  wcr4eB. 


Digitized  by  Google 


über  alt-  und  nMa»rfci«e1i«  KircbtobaDkiiiiti 


9 


troffenen,  flberlifthten  Bogenstellungea  der  TokiienguwMbe  beruht, 
wie  flie  den  «Itserbischen  Mosferbauten  eigen. 

In  Km I edel  <)  (erb.  1486)  sitzt  das  Kranigesinise  unterhalb 

des  Tambours  der  Kiippfl  viel  zu  nahe  auf  den  Rft^en  der  Sehtifo 
inid  drückt  dieselben  in  iinschi)ner  Weise.  Auch  sind  die  Seitenapsi- 
den viel  zu  flach,  um  das  griechische  Kreuz  zum  Ausdruck  zu  brin- 
gen. Auch  an  Kanicnica's  Kirche,  deren  innere  Verhältnisse  nucb 
weiniger  glacklich,  springen  die  Apsiden  der  Querarme  wenig  vor. 

lin  Gegensatze  lu  den  altserbischen  Bauten  begoOgte  man  sieh 
in  der  »Fmska-Gora"  mit  der  Anbringung  einer  einiigen  Keppel 
Ober  der  Vierung  der  Kirche.  Von  sehr  origineller  Wirkung  sind 
eine  Art  Ton  Strebepfeilern,  welehe  die  Kuppel  Ton  Oppo?o  ron 
nussen  umgeben. 

Obwohl  die  syrmischen  Kirchen  in  späterer  Zeit  als  die  Kirche 
zu  Kruse vac  in  Serbien  gegründet  wurden,  hat  doch  keine  einzige 
die  ursprungliche  Anlage  eines  Gloekenthurmes  aufzuweisen.  Die 
heute  vorband eueu  sind  sämmtlich  erst  später  angebaut  worden. 

Die  alten  Fresken  in  diesen  Kirchen*)  erinnern  wohl  an  die 
Miule  des  Punselines  auf  dem  Athos.  Deeh  mangelt  ihnen  o/t  in  den 
Unurissen  die  typische  Strenge  und  der  Ernst  der  AnlTasiong»  welche 
die  Fresken  In  den  altaerbischen  Kirchen  ebamkterit\iren.  Sie  wer- 
dea  matt  durch  einselne  auffallende  Einflösse  des  Abendlandes ,  ?on 
dem  sie  jedoch  die  Individualisirung  der  Einieifiguren  noch  nicht 
aufgeiiüiiimen  haben. 

Werfen  wir  noch  einen  Blick  auf  die  Monumente  der  „Fruska 
Gera"  ,  weiche  dem  von  uns  als  zweite  ICpoche  der  serbischen 
Bauthätigkeit  bezeichneten  Zeiträume  angehören  ,  so  sehen  wir  in 
denselben  im  Allgemeinen  noch  die  Princ'pien  altserhischer  Bau» 
weise  beibehalten.  abgeschwSebt  jedoch  durch  unmittelbarstes  gei- 
atlget  und  gewiss  euch  thStigea  Eingreifen  occidentaler  Einflasse 
u«l  Kräfte. 


Krtledol  ist  du  P«itk«oii  d«r  Serbtn.  Hi«r  «ittd  Mb«ii  ■ndem  lUstoriielin 
PertÖiilieliMiteH,  der  letite  sv  Bger  in  BSIubm  in  Jahr«  1711  rertlorbeoe  Oespol 
ßrankovi^  und  Ljai»1«t«,  die  erste  FüntlM Serblea«,  die Gemahlloa  Ffint 

Milos*  heipeselit. 

*)  Beseaovo  besiltt  wohl  (l=e  ält^tteo  Fretkeo  der  „Fruska  Goru*.  Die  Klosler- 
kirabe  bew«brt  «neb  «i«  kleine«  «ItbjiantiDiscbes  Bild  tod  besonderer  Schönheit, 
welche«  aber ,  da  e«  aof  den  Aaaioglo«  ror  der  !kono«lat  «an  Obliebea  SÜMen 
M^ftaUM  Ut,  aebr  sa  laidaa  beffant. 
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Abgesehen  von  ihrem  monumeulsieo  Charakter,  vou  der  oft 
-  trefflichen  Bautechoik  —  die  B&ber  getehilderloo  Kirehea  sind  aoi 
Quadern  mit  weehselttdeo  Backstemlagen  erbaut  —  Terdienea  diese 
Deokmale  auch  ata  letste  Ausserangen  aerbisclien«  natioaaleii 
Scbaffens  eine  Stelle  ia  der  Konstgeachielite.  Ihnea  folgte  ein  bei- 
nahe gäuzlicber  Stillstand  auf  arcbitektonisehem  Gebiete  ,  und  wo 
dieser  unterbrochen  wurde,  aus  Unkenntniss  und  Mangel  an  eigenen 
Kräften  ,  die  vollste  Hingabe  an  fremde,  weder  der  Anforderungen 
des  Ritus  ,  noch  der  Traditionen  de«  byiantiuiscUea  BaustyU  kun- 
diger Meiater. 


Weit  mehr  noch  aia  die  frommen Stiftongea  der BrankoTide» 
hatten  die  kirchlichen  Denkmale  der  Nemanjiden  durch-  nun 
Thell  der  letiten  Zeit  angehörende  Reatanratlonen  an  leiden. 

Nach  dem  Verluste  seiner  nationalen  SelbststSndigkeit  klam- 
merte sich  das  Serbenvolk  um  so  inniger  an  d:e  Segnungen  der 
Religion,  und  seine  Pietät  gegen  die  kirclilichen  Monumente  brachte 
dieselben  fast  unversehrt  im  Äussern  uuf  unsere  Zeit. 

Noch  ein  anderes  Moment  kam  in  dieser  Richtung  den  Schöpfun* 
gen  der  Serbeneare  tu  Statten.  Um  nicht  die  Geldgierde  der  herr- 
schenden Paschas  und  Agas»  welche  die  KlOster  mit  harten  Auf- 
lagen heunsuehten,  noch  mehr  tu  reisen»  worden  unter  der  osmani- 
schen  Herrschaft  alle  kostspieligen  Restaurationen  unterlassen. 

Doch  gleich  nach  Verjagung  der  TOrken  beeilten  sich  die 
Bischöfe  ,  Iguincns  und  Kircheopatrone  das  Versäumte  mit  unbe- 
dachtem Eifer  nachzuholen. 

Bulgarische  und  zinzarische  Baukünstler  wurden  herbei- 
gerufen, und  erst  sie  bedeckten  das  kunstreich  im  Rohbau  auage- 
führte Mauerwerk  mit  Tünche ,  TerstQmmelten  die  Einginge  und 
Stimfa^den  durch  schlechte  Zubanten,  klebten  Qberall  unpassende» 
stark  ausladende  Profile  an»  und  Tcraniierten  das  reUyelte  Oma- 
mentwerk  in  oft  barbarischer  Weise.  Diese  Restaurationen  (?) 
bildeten  den  Ober  gang  cur  Wiederaufnahme  einer  neuen  Bau- 
thStigkeit.  Mit  der  Zunahme  der  Bevölkerung  wurde  das  BedQrfnlss 
nach  Ersatz  für  die  von  den  Türken  zerstörten  Kirchen  in  den 
Städten  und  auf  dem  flachen  Lande  fühlbar ,  und  denselben  bul- 
garischen und  zinzarischen  Baumeistern,  ohne  die  geringsten  Kennt- 
nisse architektonischer  Principien»  wurde  auch  die  Erbauung  neuer 
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Kvehen  anTerfraut.  Nieh  den  Yoraasgeachickten  dfirfoa  wir  unsere 
HeflbimgeD  iiicU  lo  hoeh  spannen.  Wir  erwarten  im  besten  Falles 
schwaeben  Copien  der  alten  Monumente  lu  begegnen.* 

Man  begnügte  sich  jedoch  nicht  mit  solchen.  Man  glaubte  Nenea 

und  Besseres  schaffen  zu  müssen !  Die  alten  Monumente  erschienen 
in  ihrer  reinen,  stylvollen  Gliederung  zu  einfach,  und  so  entstanden 
leider  im  Lande  eine  Menge  kostspieliger  Neubauten,  w  elche  weder 
dem  Rituale  des  griechischen  Cultus,  noch  der  mit  diesem  enge  ver- 
bundenen byiantinischen  Bauweise  entsprechen.  Ein  nächstes  Bei- 
spiel bietet  die  grosse  Belgrader  Metropolitankirche  — 
weitere  Belege  die  Kirchen  toq  Sabae,  ValieTo,  Uiiea»  Kara- 
BCTae,  Alexinae  u.  A. 

Sehen  wir  von  deren  innerer,  oft  reichen  Ausstattung  ab*  so 
gleichen  sie  vollkommen  den  nüchternen ,  slyllosen  Stadtkircben 
Ungerns  und  des  Banats.  Die  neue  Kirche  Semend rias,  weit- 
berühmt  in  Serbien  und  in  den  angrenzenden  Ländern ,  ist  ihrer 
grossen  MSngel  ungeachtet,  unstreitig  unter  allen  neueren  serbischen 
Kirchenbauten  die  beste. 

Betrachten  wir  aie  nftber  (Taf.  U,  Fig.  2),  so  sehen  wir  an 
derselben  die  L5sung  einer  bSchst  interessanten  Aulgabe  reraucht, 
nimlicb  die  Vereinigung  der  byiantinischen  mit  der  ocddentaleD 
Bauweise.  Wohl  erfolgte  die  L9sung  dieses  schwierigen  PrebleiM, 
Uttbewusst  und  in  wenig  organischer  Durchbildung. 

Der  zinzarische  Baukünstler  schuf  ein  Werk,  welches  den  im 
Fabelreiche  vorkommanden  phantastischen  Zwittergeschüpfen 
zweier  verschiedener  Gattungen  vollkommen  gleicht.  Er  entlehnte 
nämlich  die  Stimfa^ade  mit  dem  an  derselben  befindlichen  Thurnie 
den  erwihnten  österreichischen  Bauten;  während  der  Transept  und 
die  Apsis  eine  schlechte  Copie  der  bysantinischen  Klosterkirche  f on 
Manassia  zeigen.  Die  Verbindung  dieser  gani  diametralen  Bau- 
weisen, welehe  so  ziemlieh  den  Beginn  nnd  Verfall  der  christlichen 
Kirchenbaukunst  bezeichnen,  übertrug  der  Baumeister  dem  Ter- 
längerten  südlichen  Schilfe  und  decorativ  einer  Masse  von  ange- 
klebtem Aufputz,  welcher  in  den  verschiedensten  Materialien  (auch 
übergypste  Eisenornamenle !)  alle  Style,  die  classischen  bis  zum 
schlechtesten  Roeoco  enthält. 

Ein  Ähnlicher ,  nicht  weniger  verfehlter ,  höchst  kostspieliger 
Bau  ist  so  eben  in  Hii  (Bulgarien)  im  Bnlstehen  begriffen. 
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Doch  seien  wir  gereeht  gegeo  iliete  primitiren  BaukQnstler 
Ml  den  mtetdoniseliea  Gefildea.  Aueh  die  in  oetideBlalen  Sehidea 
gebildeten  Ingenieare  htthen  beispielsweise  an  den  Kirchen  von 
Kruse  TSC  nnd  Ca^tk  Resfaarations*  nnd  andere  Sinden  gegen 
strenge  Kiinstgesetze  in  diesem  Lande  begangen! 

Betrachten  wir  die  letzte  Kirche  etwas  näher. 

Es  hält  schwer  zu  glauben,  dass  dieses  erst  seit  wenigen  Jah- 
ren der  Citristusreh'giun  wieder  gegebene  Gotteshans  schon  Tor  der 
tarkischen  Herrsohadt  beataadea  habe. 

Jedenfalls  Wirde  es  fon  den  TOrken  so  wesentlich  ungestal- 
tet» dnss  TO»  dem  nrsprfingliehen  Baue  nur  wenig  geblieben  sein 
kann.  Die  weitgespannte  Kuppel  schon  allein,  abgesehen  Ton  dem 
giosliehen  Mangel  m  KreutschMfen  nnd  Apsiden»  liest  nelmehr 
schliessen,  dass  es  ein  rein  türkisches  Werk  sei. 

Die  Umwandlung  der  Moschee  zur  Kirche  hat  der  Gemeinde 
nicht  gerijige  Kosten  verursacht,  ohne  dass  man  die  Restauration  , 
eine  gelungene  nennen  könnte.  Mit  den  aufgewandten  Mitteln  hätte 
den  Principien  der  byzantinischen  Bauweise  weit  mehr  entsprochen 
werden  kftnnen.  Der  Ihuraiartige  Kuppelaofsats,  die  beiden  an  der  . 
Sthvseite  ei  richteten  Thfirme  sind  Tid  sn  nOchtern«  in  geradlinig 
nnd  xn  wenig  in  harmonische  Oberclustonniung  mit  dem  Knppelban 
gebracht»  nm  das  Auge  in  beDriedigen.  Auch  hier  mutste  ich  wieder- 
finden» dass  die  serbischen  Banmeister  mit  onbegreiflidwr  Vorliebe, 
ihre  Vorbilder  in  den  schlechtesten  deutsch-ungrischen  Bauten  des       ^  ' 
letzten  .Jahrhunderts  suchen;  während  sie  die,  dem  orthodoxen  Cul- 
tus  einzig  entsprechenden  herrlichen  Monumente  des  byzantinischen  i 
Reiches  in  Constantin opel»  Atheu»  u.  s.  w.  und  im  eigeneo 
Lande  unberOcksichtigt  lassen. 

-  Die  St.  Marcuskirehe  in  Venedig  nnd  selbst  einseloe  Werke 
der  altmssisehen  Bauten,  wie  s.  B.  die  Glockenthflrme  an  der  Weih- 
naehtslrirdie  des  Klosters  inWIadlmiram  Kliasma  und  an  der  Kirche 
der  h«  Nikolaus  und  Btolpach  so  Moskau,  geben  Beispiele»  wie  die 
nun  einmal  zum  Bedfirfniss  gewordenen  Glockenthfirme  angebracht 
und  im  Einklänge  mit  dem  Style  organisch  entwickelt  werden  mOs- 
seii.  Noch  sind  die  inneren  Räume  der  Kirche  urigeschmückt.  Hof- 
fentlich wird  die  innere  decorative  Ausschmückung  dem  Geiste  ihrer 
Bestimmung  mehr  entsprechen  »  als  das  ftussere  architektonische 
Kleid»  welches  der  allen  Dzamia  angesogen  wurde. 
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Aber  auch  mit  der  in  allerletzter  Zeit  hie  und  da  versuchten 
sclavischen  Copie  der  alten  Monumente  ist  nichts  gethan. 

Beweis  hierfür  gibt  die  neue  Belgrader  Garnisoaakirche 
£•  ist  dies  eine  so  jämmerliche,  unverstandene  Nachabmong  der, 
sehftnen  Klosterkirche  sa  Raranica,  dass  wir  dies'etn,  ?eii  einem  oeci- 
dentalen  Baumeister  berrflbrendeD  Baa  die  Ehre  einer  kritischen 
Beleochlang  Tersagen  mOssen. 

Nor  ein  ernstes  Stadium  der  allen  Monumente,  TOreint  mit  der 
durchdachten  Anwendung^  und  Fortbitdongf  der  charakteristischen 
Grundpiincipier^  auf  die  aus  unseren  heutigen  Verhältnissen  her- 
vorgehenden Bedürfnisse,  dürlte  zu  einer  Regeneration  der  sehr  im 
Argen  liegenden,  arientalischen  Kirchenbaukunst  fQhren. 

Lernen  die  Völker  an  der  unteren  Donau  erst  die  Schönheit 
ihrer  alten  Denkmale  wOrdigen  und  das  Gesetzmftssige  ihrer  Con- 
atruefion  begreifen»  so  wird  auch  die  Architeetur,  die  Mutter  aller 
bildendeu  Kanste,  jenen  erneuten  segensTollen  Aufschwung  neh- 
men» welcher  die  Bestrebimgen  der  Serben  auf  anderen  geistigen 
Gebieten  so  gifleklich  begleitet,  und  den  berühmten,  altserbischen 
Banmeistern  ')  den  Namen  von:  Vid  Kotora  n'n,  Erbauers  der  Kirche 
von  Deeani  (XIV.  Jahrhundert)^  Georg  Matejevic,  Baumelst- r  des 
herrliehen  iJomes  von  Sehenico,  Jakob  Stalieic,  Architekt  des  Königs 
Mathias  Corvinus,  Andreas  Alexiev,  berühmt  durch  seine  Kirchen- 
bauten  in  Trau,  Sebenico  und  Spalato  (XV.  Jahrhundert)  werden 
sieh  »neuserhische"  nicht  minder  verdiente  anreiben. 

t)  .Slovaik  uaueinikah  jogoiloveaaluh.'*  U  Zagraba  IS5S. 
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SITZUNG  VOM  13.  JÄNNER  1864. 

In  Folge  der  von  dem  Curatorium  der  Savigoy-SUiltung  einge- 
langten Anzeige  der  Zinsenmasse  des  ersten  und  zweiten  Jahre«, 
worfiber  nach  §.12  der  Statntea  der  k.  Akademie  der  Wiasensehaflrn 
in  Wien  die  VerfllgUDg  losteht»  wird  eine  Coromissioo»  bestehend 
an«  den  Herren  t.  Meiler»  Miklesieh»  Phillips»  Siegel  und 
Springer,  ernannt,  um  den  §.  16  u.  s.  f.  der  Statuten  entspre- 
eheode  VoracblSge  zu  maehen. 

Fethali  Schah  und  seine  Thronrivalen. 
Episode  aus  der  Gesehlohte  des  modernen  Persieo. 

Vofsfiglieh  nach  orientalifcl^en  Quallen  *J  dargettelU 

Tondeme.  M.  OttokarT.  Sehleekt«- Wssehrd. 

Wenn  Bürgerkriege  zu  den  bedauerlichsten  Unglücksfällen 
eines  Landes  gehören,  so  war  Persien  während  der  letzten  drei 
Viertel  des  vorigen  Jahrhunderts  ohne  .Zweifel  eines  der  unglQck- 
Heh&ten  Länder  des  Brdballes.  Nicht  etwa,  dass  Spaltungen  religiöser 
oder  abstract  politischer  Natdr  es  lerrissen;  nein»  der  wilde  Puri- 

>}  Dieselben  sind : 

1.  Der  nciintp  und  zehnte  Band  desHausnl  ess«'fa  (ciiipr  Forlsotzung  des 
ph'iehnjiniigon  Werkes  von  Mirrhoiii!)  verfnssl  m)h  HizHkuIi  mit  dem  ßrinamen 
Uidajet,  lilhographirt  KuTebera,  im  Ucbi  uluuel  i%7U(October  —  I^'uvember  1857). 
OerPolioband,  welcher  die  teUlenfflef  Tbeileeattill^  beBadeleicliinBeiaeaiBeiitee^ 

t.  Der  dritte  SMid  der  Weltcreaebiehte  Nase  leb  ettewarieb,  Utbegrapbirt 
an  Tehemn  ohne  Anpnben  de»  Druck  «In  tu  ms  (n-  orschien  \'or  etwa  2  —  3  Jahren) 
und  des  Vcrrassers  (itnrkcr  FoIioIkukI  .  nebst  den  £wei  friberea  Tbeilen  ia  der 
Bihliothek  der  k.  k.  (>riciitali>t('lien  AkiitliMiiie  /.u  Wien). 

'i.  Meassiri  Sultanie  ,  die  (ieschicble  der  Kadsrhareu-Ojnastie  und  haupl»äck- 
lleb  der  Regbraeg  Fetbali  8ebab*a  bie  aeai  Jabre  ISIS,  litbograpbirt  sa  TIbris 
1841  (IStS)  aad  Ibeilveiae  la*a  Bagllacbe  SberaeUt  voa  Sir  Herford  J.  Brydgea 
enter  dem  Titel:  The  dinaslie  of  the  Kajar»,  London  1833 

S;immtiic)ie  drei  Werke  erschienen  unter  den  Auspiden  der  peraiaebea 
Regierung  und  haben  daher  einen  halbofficiellen  Charakter. 

Ausserdem  wurden  die  mir  xugänglichea  einschlägigen  europäischen  neiae» 
werbe  a.  a.  w.  beafilat  ead  fiadea  aidi  aa  Ort  aad  Stelle  ia  dea  AaaMrbaagea  elUrt 
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tanismus  der  VVehhabiten  berührte  es  kaum«),  tlie  Erhebungen 
zweier  sunnitischer  Schwärmer  im  Osten  des  Reiches  wurden  bald 
im  Blute  ihrer  Urheber  erstickt,  und  hinsichtlich  ihrer  Anschatton* 
gen  über  dieVortrefflichkeit  der  einen  oder  der  anderen  Regieranga- 
form  sind  die  meisten  Hohammedaner  ohnedies  Gber  den  ererbten 
Standpanet  der  sehrankenlosen  Despotie  niemals  hinausgekommen. 
Auch  die  Nationalititsidee  welche  eben  jetst  dem  Abendlande  so  viel 
onpraktiscbe  Sorge  bereitet,  bat  auf  die,  obgleich  nach  Ursprung  und 
Sprache  sehr  verschiedenartigen  Völkerschaften  Irans  noch  ihren 
chimärischen  Zauber  nicht  ausgeübt  und  Perser,  Kurden,  Araber, 
Türken  und  Turkmanen,  in  welche  fünf  Hauptracen  sich  seine 
gemischte  Bewohnerschaft  theilt»  haben  es  bisher  vorgesogen,  sich 
mehr  darum  zu  kümmern,  wie  es  ihnen  gehe,  als  wer  sie  seien. 
Was  daher  Persien  mehr  als  achtsig  Jahre  hindoreh  den  inneren 
Frieden  raubte  und  das  einst  so  blOhende  Land  sum  TheOe  in 
Bindden  Terwandelte,  Ist  keineswegs  leicht  entiandlicher  Volksgeist, 
unbestftndiger  Sinn  der  Nassen,  sondern  einzig  und  allein  die 
Schwfiche  der  letzten  seiner  legitimen  und  die  unsinnige  Barbarei 
der  meisten  seiner  späteren  usurpatorischen  Gewalthaber. 

Schon  unter  den  letzten  eii(ar(eten  Sprösslingen  der  vermöge 
ihrer  langen  Herrschaft  rechtmässig  gewordenen  Ssufi-Dynastie  war 
das  Ansehen  der  unfähigen  und  vexatorischen  Centrairegierung  in 
Issfahan  bedeutend  gesunken  und  die  Anmassung  und  UnbotmSssigkeit 
der  mSehtigeren  Hiuptlinge  in  den  Provinzen  im  gleichen  VerbSItnisse 
gestiegen.  Diesen  Zustand  der  Dinge  benflttte  ein  unternehmender 
Afghanenfllbrer  Namens  Mahmud,  um,  aus  dem  fernsten  Osten  des 
Reiches,  von  Kandahar  ans,  gegen  die  Hauptstadt  vordringend,  den 
ohnmächtigen  legitimen  Kiinig  Schah  Hossein  zur  Thronentsagung 
zu  nülhigen  und  sich  (;im  23.  Oelober  1722)  selbst  an  dessen 
Stelle  zu  setzen.  Nach  sieben  Jahren  gelang  es  einem  kühnen  Sol- 


»)  Sie  plünderten  («m  22.  April  1602)  den  schüti-ichen  WallfahrUort  Kcrbola ,  wo 
«ie  SOOO—SOOO  Meoaeh«B  crtebivscn.  Oa  d«rMlbe  jedoch  ouf  türkischem  üebitie 
(tltfM,  bff nfigto  aleb  4ie  peralseha  Reg leron^  Mt,  «ritlckC  aeharfer  Nolea  an 
den  PiMiM  voa  Bagdad  i.ii.t  den  Chef  der  Wehhahl,  d{«  ZarSckatenaatr  des  faranblM 

fiule»  III  ^ord.-rii  wdche  ;.l.tr,  wei»  hekaniit,  nicht  crfulgl«.  Uieraof  »ad  .af 
einige  spätere  ücfechle  im  (Ji-liiele  ilc-,  lin.iii  von  Maskat,  der  (1811)  perslteb« 
nOfe  gegen  di«  Wabhabilen  anrief,  heschränkUu  sich  die  feindiicben  Berubniageo 
awiarbai  diaiar  Arabcr«c«la  «ad  Jraa. 
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daten  aus  dem  lOrklseh-tafariaelieo  Stamme  der  Bfsehar,  als  Ober- 
feldherr des  TaJimasb,  Sohnes  des  mittlerwreile  ermordeten  Hossein 
Schab,  der  durch  Grftuel  aller  Art  beÜeeklen  Afghanenhenschart 
♦'in  Ende  zu  iniiclien  und  die  rechtmässige  Dynastie  \vied<  r  auf  den 
Thron  zurückzufulnen.  Bald  ahcr  .siegte  der  Ehrgeiz  des  Schwer- 
tes ühcr  die  Achtung  für  die  Ansprüche  der  Gehui  t  und  der  tapfere 
Efschure  lies«  sich,  unter  dem  Titel  Nadir  Schah,  selbst  als  Allein- 
herrscher Ton  Persien  ausrufen.  Dureh  glinaende  Siege  Aber 
Osmanen,  Indier,  Usbeken  und  Chowaresmier  heb  er  binnen  wenig 
Jahren  den  Rohm  des  persisehen  Nsment  su  ungeahnter  lldhe, 
-  dehute  dieGrensen  Irans  su  einem  Umfange  aus,  wie  ihn  die  besten 
Zeiten  seiner  mohammedanisehen  Vorginger  nicht  grösser  auf- 
weisen und  wusste  nicht  minder  die  aulrührerisehen  Gelüsle  der 
hervorr.igeudsten  Vasallen  im  Imu'rii  mit  ei.^trnt  r  Faust  uiederzu- 
hj»llen.  Ahcr  auch  er  erlag  jener  eigeiithümliehen  Kranklieit  die 
sowohl  seinen  Vorgänger,  den  Afghanen  Mahmud,  hingerafft  hatte 
als  auch  später  den  ersten  Kadscharen-Herrscher  gegen  Ende  seines 
Lehens  folterte  und  welche  man  n|ph  der  Analogie  des  «SAnfer- 
wahnsinnes**  am  richtigsten  dorch  den  Ausdruck  »Blutwabnsinu*' 
beseiehnen  möchte.  Denn,  wie»  dem  Trunkenbolde  der  genossene 
Wein,  stieg  In  der  That  auch  diesen  WOthericben  das  in  Strömen 
vergossene  Blot  endlich  su  Kopfe,  umnebelte  ihre  Sinne  und  trieb 
sie  zu  immer  unmenschlicheren  Freveln,  ehen  so  wie  sich  das 
Bedürluiss  des  Trinkers  nach  immer  stärkeren  Spirituosen  steigert. 
Während  einer  Expedition,  welche  die  Ausrottung  der  Kurdeucolo- 
nien  in  Chorassan  zum  Zweck  hatte,  wurde  Nadir  von  Verschwore- 
nen aus  seiner  Umgebung  erschlagen  und  mit  seinem  voneitigen 
Ende  brach  auch  der  frOhere  anarcbisehe  Zustand»  und  swar  mit 
doppelter  Heftigkeit,  wieder  in^s  Land.  Denn  der  Erfolg  und  die 
Glorie  welche  seine  Usurpation  begleitet  hatten,  wirkten  Torfllbre- 
risch  auf  die  Grossen  des  Landes,  von  welchen  Jeder  die  Krone  als 
ein  herrenloses  Gut  und  seinen  eigenen  Kopf  als  den  geeignetsten 
betraclilete,  selbe  darauf  zu  drücken.  Zwei  seiner  NefTeu ,  Alikuli 
und  Ihrahim  Chan,  sein  Enkel  Schaliroch,  niehrere  Generäle,  Emir 
Arslan,  Juasuf  Ali,  Mir  Aalem,  DsehafVr,  und  ein  Abenteurer  Namens 
Seid  Mohammed  kämpften  nach  der  Heihe  mit  bewaffneter  Hand  um 
sein  Erbe,  sich  gegenseitig  blendend  oder  tödteod,  ohne  das  Ziel 
ihrer  Sehnsucht  auf  Unger  als  ganx  kurte  Frist  und  auch  wfthrend 


Fetbali  Sckak  ud  ««iue  Throariralea. 


IT 


dieser  nur  lidelitt  melUfiadig  in  erreioheD.  Was  ihrer  Grsntamr 
keit  fehlschlug,  glQckte  der  Milde  und  Gerechtigkeit  eines  bis  dahin 
gaoz  unbekannten  und  machtlosen  Kurdenkriegers  Namens  Kerim 
aus  dem  eingebornen  Stamme  der  Zeud  der ,  von  Schiraz  aus  das 
er  als  Residenz  erkor,  sich  nach  und  nach  den  grössten  Theil  von 
Iran  unterwarf  welches  er  auch  zwanzig  Jahre  lang  so  ziem- 
lieh  ttnbet tritten  beherrschte.  Mit  Recht  Tergleicht  Malcolm,  der 
gelehrte  inde-hritisehe  Diplenat,  Geoeral  viid  Gesehiehtsehreiber. 
diesen  Zeitraum  einer  Oase  in  welcher  der  Ten  langer  Wanderang 
durch  brennende  Wflsten  ennattete  Reisende^  an  Sehalten  und  Kahle 
sieb  erquickend,  mit  Entifieken  rastet  Denn  unmittelbar  an  ihrem 
Ausgange  betreten  wir  abermals  die  Wüstenei  mit  allen  ihren 
Schrecknissen.  Kaum  hatte  nämlich  der  edle  Kerim,  der  „Börger- 
könig**  oder  wie  er  sich  selbst  mit  dem  schönsten  aller  Herrschertitel 
zu  bezeichnen  pflegte,  »der  Sacbwalt  des  Volkes'',  seine  wohlthätige 
und  noch  heute  in  seiner  Heimat  gesegnete  Laufliabn  beschlossen, 
ae  entbrannte  auch  um  sebe»  wie  om  die  des  grossen  Haeedoniera 
lingere  Zeit  nnbeerdigt  gebliebene  Leiehe,  der  erbittertste  Priten- 
dentenkampf.  Noch  in  anderer  Besiehnng  dem  Griechenheros  analog, 
hatte  er  keinen  Nachfolger  hestimmt  Seine  yier  mm  Thelle  noch 
minderjährigen  Söhne,  sein  Halbbruder,  der  wilde  Zeki  9,  und  sein 
Bruder  Ssadik  welcher  sich  im  letzten  Grenzkriege  gegen  die 
Pforte  durch  die  Eroberung  von  Bassra  einen  Namen  gemacht 
hatte,  glaubten  sich  daher  sämmtlich  berechtigt,  den  erledigten 
Ffirsteostubl  eiuxunebmen.  Sie,  nehst  mehreren  Neffen  und  deren 
Söhnen,  erneuerten,  und  zwar  in  noch  grSsserem  Massstaiie,  die 
blutigen  Scenen  durch  welche  sich  ein  paar  Jahrsehente  Torher 
die  Abkömmlinge  Nadir*s  geschftndet  hatten.  Meuchelmord,  Blen- 
dung, Entmannung  ond  olfoner  Todtschlag  boten  au^  hier  die 
Hittelt  sieb  gegenseitiger  RiraKtiten  tu  entiedigen  und,  mit  Aus- 
nahme eines  Einzigen,  starb  keines  der  in  der  Geschichte  genannten 
Mitglieder  dieses  Tantalusgeschlechtes  naturgemässe^  Todes. 

Der  letzte  Abkömmling  desselben  welcher  zu  unabhängiger  Herr- 
adiaft  gelangte,  Luthfali,  bQsste,  obgleich  selbst  rein  vom  Verbre- 
chen des  Verwandtenmordes,  fUr  die  Unthaten  seiner  Race.  Der 

Er  pflegte  ipiitp  geraii(^enen  Feinde  an  Busgrrissenc  juiipc  [{aiimp  bindrnnnd  so  kopf- 
fiber  rcili«uwei«e  iu  die  Erde  veraeoken  zu  iMsen  weiche  Barbarei  die  orieotaliacheu 
Sehriflal«il«r  oUI  Atm  KmiitaatSnick«  »niMadiUeh«  AUmb  •■pSuMm"  bMaieInM. 
Sttili.  i.  phtt..y*t.  a  XLV.  M  L  Hfl.  % 
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'Banneh  M«1iininie4  Chan,  HlnptliDg  de«  SImmiw  4i«r  KadsehtreB, 
besiegfte  wi  söUeppto  Ihn,  aaeli  dm  wwArdiifittm  Baluiiidliiagieii,  in 
MmgmmMli  fbrt.  mb  mleher  Ilm  mt  dar  baMHir»  beflpcitei 

fNeaar  Moliaaanad  «der  Aga  MahaMcd  CInmi»  wie  aan  iha 
mit  RQokiialit  auf  aeiaa  VarflMüaihing  aanate,  iaf  dar  Sllllar  dar 
aaell  heuttutage  in  Pternien  refierenden  Dpastie,  deren  Geschichte 
diese  Episode  ang^ehört,  daher  ein  Rückblick  auf  seine  und  seiner 
Race  Herkunft  und  Schicksale  im  Interesse  des  weiteren  Verständ- 
nisses riothwendi^  erscheint. 

Oer  Stamm  der  Kadscharen  gehört  zu  der  grossen  türkisch- 
tatarisckea  Familie  welche  Asien  seit  Jahrhanderten ,  wenn  aueh 
akht  ianaar  diebaaten,  doch  jedenfalls  die  meisten  und  krftft^fataa 
Hemehar  f  egcbea  hat.  Br  bewohnte  ursprfinglidi  Syrien  vaa  wo 
er  mlar  TItanr  aacb  tawan  Aberaiadelle.  Abbaa  dar  Oraasa  daai 
laina  SaU  and  kriageriaelia  TNhiigkait  Baaargnisaa  «iniiasta, 
tfaailta  Uw  io  drei  Tbaila  und  verseilte  dIeaalbaB  an  drei  ? «raeWadana 
Endpunele  das  Raiebex,  aaab  Aslrabad,  Harw  and  Giadseba 
{daa  bautige  Blisabetbpol),  um  die  bexchbartan  BaiibTSlkar,  Tnrk- 
manen  und  Lesgfaier,  im  Zaama  av  hsHen.  Dank  dieser  fortwähren- 
den Kriegbereitschaft  bewahrten  die  Kadschiireu  ihre  ursprüngliche 
Tapferkeit,  nahmen  ahor  in  allem  Übrigen  Sitte  und  Gewohnheiten 
ihrer  neuen  Oberhen  en,  der  Perser,  an.  Übrigens  zerfielen  sie,  wie 
die  meisten  anderen  Nomaden-Tribus,  in  viele  Unterabtheilungen 
ader  Clans  mit  verschiedenen  Namen ,  von  welchen  sich  int  Laufe 
dar  Zeit  jeaar  der  Kojualu  (d.  h.  der  vom  Hammel)  als  der  voi^ 
naliBiate  berausatelKe,  indem  der  geganwfirtiga  Käaig  sowohl  ran 
vStrrlicber  ala  mOtlarliober  Seile  diaaeiB  angebSrI.  Aueb  staadaa 
diese  aiaaelnao  Claas  sieb  ia  bSafigan  Pebdea  geganOber,  was  die 
Gesammtbedeutaag  ibras  Stemiias  dorab  laaga  Mi  beaintriebt^^e. 
Brat  Aga  Msbimaird  verstaad  es»  aia  anter  deai  laaksndan  Baaaar 
des  fitrabeas  aaeb  dar  SupreaMtie  über  gans  Persiea  aaivereiaigaa. 
Was  ihn  selbst  hircn  trieb,  war,  ausserdem  Ehi-geize,  dssbrennende 
GefBhl  unversöhnlichster  Rachsucht.  Sein  Grossvater  Felhali  Chan 
w;ir  auf  Befehl  Nadii  's ,  dem  er  eine  Zeit  lang  als  Mitfcidherr 
Schah  Taliiriasb's  zur  Seite  stand,  aus  Eifersucht  .-ins  dem  Wege 
geräumt,  sein  Vater  in  einem  Gefechte  gegen  dir  Tmppen  Kerim 
Cb;in's  erschlagen,  er  selbst  fchon  als  Knnbe  von  5 — G  Jahren  von 
Aadil  Sebak«  dem  Neffen  und  ersten  Nachfolger  Nadirs»  in  der 
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grausamsten  Weise  verstümmelt  worden.  Das  Blut  seiner  Vorfahren 
SS  fObnen  und  die  an  ihm  selbst  bef^angene  Schandthat  zu  strafen, 
«ir  4aher  das  Ziel  weiches  er  sich  seil  Kindesbeinen  gestellt 
lütte  lud  mit  am  so  unerkittlieherer  Energie  ferfolgte,  als  diese 
iMtf'wie  Um  lei  oiergenlMiseheB  Grossen  so  hSnffg  der  Fell» 
durch  die  entnerTonden  Gelüste  des  Htrems  labm  gelegt  wer- 
den konnte.  Er  erreiclite  es  rollstindig.  Welches  Schicksal  er  dem 
letzten  Zend-FOrsten  hereHete ,  ist  bereits  hemerkl  worden.  Nach 
dem  Siege  über  denselben,  unterwarf  er  in  kurzer  Zeit  den  grössten 
Theil  von  Persien,  verheerte  Georgien,  schüchterte  die  last  unab- 
hängig gewordenen  Vasallenländer  des  übrigen  Transkaukasien  ein 
und  dehnte  i  ndlich  seine  Oberhoheit  auch  Ober  Chorassan  aus  wo 
er  Schahroch,  den  blinden  bnkel  Nadir  Schah's,  zu  Tode  folterte  nod 
die  onglttekliehen  Reste  Ten  dessen  Fanrilie  deren  er  habhaft  wer- 
den kennte,  ausrottete  oder  Teretfimmelt  in  den  FieberiOften  Ton 
HnsenderiB  voraeitigem  Aeseterhen  preisgab.  Von  der  Ostgrenze 
seines  neuen  Reiehes  surfickgekehrt,  stand  er,  nachdem  er  alle 
inneren  Feinde  niedergeworfen  hatte,  im  Begriffe,  seine  Waffen 
auch  gegen  das  Aushmd  zu  versuchen  und  die  Russen  im  Kaukasus 
anzugreifen,  als  der  Dolch  einiger  verschworener  Haussciaven  seinen 
Unternehmungen  ein  blutiges  Ziel  setzte. 

Dies  geschah  in  der  Nacht  des  16.  Juni  1797  >)  zu  Schuscha, 
dem  Uenptorte  der  eben  ron  ibai  mm  awetten  Male  unterworfenen 
Prevlis  Knrabagh. 

Gmunn  und  unbannhersig  bis  an  die  iussersten  Grensen  der 
Mflfliehkeit,  aber  eben  so  ataataklog  md  Torbereehnend,  hatte 
der  merkwQrdige  Verschnittene  bei  seinen  zahlreichen  politischen 
Morden,  nebst  den  Interessen  der  Herrschsucht  und  der  Blutrache, 
auch  jenes  des  gesicherten  Überganges  seines  Erbes  an  den  von 
ihm  seit  lange  öffentlich  eingesetzten  Nachfolger  unTerrückbar  im 
Auge  behalten.  Diesen  Zwecke  opferte  er  sbgar  einen  seiner 
leiblichen  Brüder  dessen  treuer  Mitwirkung  er  mehrere  seiner 
Regierangserfolge  rerdankte,  ron  dessen  Talenten  und  unterneh- 
mendem Charakter  er  jedoch  Anschlige  gegen  die  Sicherheit  seioee 
Erben  befihrchlete.  Allein  alle  diese  Vorsiebt  reieble  nieht  aus  in 

t)  Sobti  MHai«!,  tollMMirfaiMuifomJia  Hat  sieh  «ttevarick,  wo  Sertt.dM 

Mvntt*  Silhiffsek«  IUI  ribereinstimmend  af«  Todestiip  angegeben  ttt.  Olivier 
(Baad  S,  6.  2<iS)  MiiBt,  obue  Angabe  dar  Q«ell«a,  dM  U.  Mai  1 797. 
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einem  Lande  wo  die  Usurpation  chronisch  geworden  und  in  Folge 
deeaen  daa  Diadem  jenea  Nimboa  der  Uoaataatliari[eit  ferlaatig 
geganfea  war»  den  Teijihrter  reehteiaaiger  Beaita  aUein  äm  ma 
▼erleihen  Tenn^g.  We  man  dem  lebendigen  Herraeiier  nor  nna 
Angst  gehörest,  ist  nicht  in  erwarten»  daaa  daa  Teatament  dea  Tedten 
die  gewfinschte  Beachtdng  finde. 

Noch  war  daher  der  Leichnam  Aga  Mohammed^s  nicht  zur 
Erde  gebracht,  als  die  Prätendenten  mit  ihren  Ansprächen  auf  den 
erledigten  Thron  offen  herrortraten. 

Die  beiden  heryorragendsten  derselben  waren  Torderband  AlikuU 
Clian»  dea  Teratorbenen  K5niga  jflngater  nnd  einaig  aberlebender 
Bmder»  und  Saadili  Chan»  Uiuptling  dea  michtigen  Stnmmea  der 
Schegagi  <),  weicher  in  Aierbeidaehan  bedentendenEinfluaaea  genesa. 

Oer  erafe  atfltite  aicb«  ala  Alteater  der  Pbmille,  anf  aein  Senie- 
ratsrecht ,  der  letzten*  auf  den  Besitz  der  Reichsinsignien  *)  die 
ihm  von  den  Mördern  Apa  Mohammed  s  überliefert  worden  waren, 
80  wie  auf  die  Zahl  und  Tapferkeit  seines  Anhanges. 

Aiikuli  halte  kaum  die  Nachrichi  von  dem  blutigen  Ereignisse 
in  Sebuscha  erhalten,  als  er  auch  von  Eriwan  aus,  wo  er  die  ReserT« 
eemmandirte»  in  aller  Eile  Ober  Meragha  und  T&bria  gegen  Tebemn 
maraehirCe  in  deaaen  Nftbe»  bei  dem  Dorfe  Alfaehab»  er  Leger 
achlug.  Denn  Teheran»  obwohl  weder  durch  groaae  Bauten»  noch 
den  Reit  der  Umgebung  ao  einer  Reaideni  geeignet,  war  ron  Aga 
Mohammed  zur  Hauptstadt  erhoben  worden,  da  es  den  beiden  Nord« 
Provinzen  Azerheidschan  und  Mazenderan,  den  alten  Heimatsitzen 
der  Kadscharen,  näher  lag  als  die  früheren  Metropolen  Issfahan 
und  Schiraz,  deren  Festungswerke  Qberdiea  auf  seinen  Befehl 
geschleift  worden  waren,  wfthrend  Teheran  solche  von  ihm  erhalten 
hatte.  Sieh»  wo  möglich,  durch  einen  Handatreich  in,  Besita  dieaer 
Hauptatadl  und  ihrer  Uilfa^piellen  su  aetsen»  war  aeroit  der  begreif- 
liche Wunach  dea  anrQekenden  Threnweibera.  Aber  hier  traten  Ihm 
unerwartete  Hindemiaae  entgegen.  Miraa  Schefil»  ein  froherer 

«)  8«iM  Zikl  b«trlgt,  web  Javbwl,  üira  SaUNM  FaBiliM. 

S)  Unter  dieselben  gehSrca,  MSMr  «ieUtoiabMetston  WalftMi  and  GefllMen,  das  Dia- 
dem und  die  Annbinder  mit  den  beiden  grossen  BrillHiiten  Kohi  Nur  (Lichtberg) 
einen  NaraeaavArwindten  des  im  Besitie  der  Englinder  befindlichen ,  nnd  Tndtcbi 
Utk  (Moadkroi«)  mM  dta  grMMn  Rubin  ron  der  Krön«  dM  •bMalif  m  KtiMr» 
TO«  ladiM  AarMgdb«  wtlche  •te»llieh  yoh  Nniir  S«knb  mw  itn  OdwlM 
GrMiMOi«l»f«rMbl  v»riM  war««. 
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6rM9vefir  Aga  lloliamme(l*8<),  war  nSinlich  mit  dem  KadsehareD- 
liiDptiiag»*)  der  du  müHirisehe  Commando  der  Stadt  ione  hatte, 
ObereiB  gekommen»  dieThore  lu  schliessen  und  Niemanden  so  öllhen 
ali  dem  bereeht^len  Tluronerben  desaen  Ankanft  man  tSglfeh  ent- 
gegen sah.  Bald  traf  auch  derselbe  aus  Schiraz,  wo  er  bisher  als 
Statthalter  gesessen  hatte,  sammt  Familie  und  seinen  Haustruppen, 
vor  Teheran  ein.  Sein  eigentlicher  Name  war  Fethali,  doch  pflegte 
ihm  sein  yerstorbener  Oheim'),  dessen  Liebling  er  war,  die  zSrt- 
lieke  Benennung  Baba  (VAterchen)  beizulegen  die  ihm  auch  bia 
IQ  oeiner  Thronbeateigung  Terblieb.  Die  erste  Huldigung  welche 
der  neue  POrat  empfing,  war  die  seinea  jüngeren  Bruders  Hossein- 
kull,  desselben  dessen  wiederholte  Bmpdrtingen  Ihm  spSter  so 
schwere  Sorgen  bereiteten.  Sein  nichstes  Gesehlft  bestand  darin, 
aeinen  rifalisirenden  Onkel  AltkoK  onsehSdKcb  zu  machen.  Zo 
diesem  Zwecke  erliess  er  noch  vur  seinem  Einzüge  in  die  Hauptstadt 
einen  offenen  Ferman  an  d^'ssen  Truppen  womit  er  denselben,  unter 
dem  Vorwande  ihnen  die  n^thige  Ruhe  zu  gönnen,  gestattete,  in 
ihre  Heimat  xurflckzukehrcn.  Trotz  des  Widerstandes  ihres  Com- 
mandanten  Alikuli»  folgten  dieselben  mit  Freuden  dem  Rufe  aur  Auf- 
lösung und  serstreuten  sich»  so  daaa  der  Pritendent»  mit  Ausnahme 
fon  etwa  dreihundert  Mann  aeiner  Leibgarde»  pidttlich  machlloa 
dutand.  Trotsdem  gab  er  seine  Ansprache  keineswegs  auf»  erklflrte 
offen,  das  Erbe  des  kinderlosen  Bruders  gehe  naturgemlss  auf  den 
Bruder  über,  und  gab  dieser  Ansicht  auch  dadurch  öff«  ntlichen 
Ausdruck,  duss  er,  so  oft  er  mit  dem  neuen  Könige  zusammentraf, 
sogleich  auf  den  Ehrenplatz  loseilte  und  denselben  für  sich  in 
Beschlag  nahm.  Zureden  Fetbali^s  und  der  Minister,  den  Frieden 
nieht  xu  stören»  aondern  die  Entscheidung  über  das  Nachfolgerrecht 
in  TOiachieben»  bis  der  die  Herrschaft  der  Kadschareo  aberhaupt 
bedrohende  und  somit  Beiden  gleich  geftbriiche  Ssadik  Chan  Ober- 
wunden sein  würde,  Tormochten  nichts  über  ihn.  Eben  so  wenig 
gelang  es  den  tllesten  und  angesehensten  Frauen  der  königlichen 
Familie,  ihn  zu  besserer  Einsicht  zu  bewegen.  Gber  seinen  hart« 


Er  wnrde  zum  Danke  für  diesen  Dienst  wenige  Jabra  cfMtr  >ben[l»U  *«■  OroM- 
wezir  ernannt  und  blieb  e»  auch  bis  zu  aeiaem  Toda. 
*)  Er  hieaa  Mirza  Mobamined  Cbao. 

*)  FtüMi  Schab  «ar  i«>  8eha  HoMtiBkaU  Cham,  4aa  jUlasta«  vaa  da»  aaht  BrISara 
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nfickigeu  WideütuMd  eairflslet»  jagte»  sie  iho  luleUt  unter  Schiopf» 
reden  und  Sehllgen  aus  ihrer  VerMomihmg.  Obenengt»  daae  mit 
gQtlieheo  Hittela  hier  nicht  auamreichen  aei  und  yod  einem  sweitM 
ernstlicberen  Nehenbnhler  bedroht,  griff  der  bedrängte  junge  Fflnt 
zu  dem  äussersten  Mittel  der  Gewalt.  Er  bescbied  Alikuli  zu  einer 
Besprechung  in  seinen  Palast,  welche  Einladung  dieser  unvorsichtig 
genug  war  anzunehmen.  Am  Eingange  des  Schlosses  angelangt, 
wurden  seine  Leibgardeo  und  die  Hausofficiere  die  ihm  nach  orieo- 
taliseher  Sitte  Torangingen,  angehalten  und  er  selbst  bewogen» 
allein  einintreteo.  Kaum  aber  hatte  er  die  Seh  weile  dea  inneren 
Hofiraomea  llberaebritten,  so  Änderte  aich  die  Seene.  Die  Ceremo- 
nienmeiater  welche  ihn  geleiteten»  ergriffen  ihn  und  swangen  ihn« 
unter  Androhung  aogenblickUchen  Todes,  die  Schnhe  ansanaiehen 
und  seinem  Neffen  der  ihn  am  anderen  Ende  des  Hofes ,  auf  einem 
erhöhten  Platze  sitzend,  erwartete,  den  königlichen  Ehrfurchtsgruss 
zu  bezeigen.  Hierauf  wurde  er  aufgefordert,  sich  in  die  inneren 
Gemächer  zu  begeben,  dort  aber  von  den  bereit  gehaltenen  Hen- 
kern festgenommen,  gehlendet  und  in's  Exil  nach  Maseiideran  sbge- 
fahrt  Seioe  Tor  den  Thoren  wartende  Leibgarde  war  wfthrend  der 
Zeit  durch  Geld  und  gute  Worte  gewonnen  worden  und  trat  in  die 
Dienate  dea  K&nigs  Ober. 

So  erfllUte  sieh  inm  Theile,  was  Aga  Mohammed,  in  aeiner 
Keantniss  der  Mensehen  und  Verhiltnisse  des  Landes,  lange  frflher 
vorhergesagt  hatte  <).  Sein  letzter  Bruder  und  der  letzte  lebende 
Oheim  des  neuen  Herrschers  war  politisch  todt  gemacht  und  somit 
jeder  weitere  Senioratsatispriich  uiimü^licli  geworden.  Dem  christ- 
lichen und  civilisirten  Europäer  erseheint  ein  solches  Mittel  der 
Abwehr  verwandter  Nebenbuhler  mit  Recht  als  der  arbiudlichate 

1)  Aga  Mohammed  hatte  eiiifii  «einer  Brüder  welchen  er  eines  AnsrhiMge«  l^cg^«»  •>ci> 
verdicbligte,  hlenden  und  einen  Andern,  wie  oben  schon  angedeutet,  meuchlerisch 
•w  Um  Wege  rimmm  Immo.  AUkuli ,  4er  jfingst«  MiMr  artifr,  eto  gMdi« 
Los  befarehteftd,  hielt  sieb  daher  wlbreed  dessen  Kegiereef  elae  Zeil  lang  Toei  Bof- 
iager  ferne  and  wrp  durch  die  rreuri<llir)i«ten  Einlidiin^'^ssehrpihen  nicht  tu  bewegen« 
dort  BV  erscheinen,  na  srhirkfc  A^a  Motiaiiimed  steinen  Neffen  Fetbuli,  den  spätprcB 
KSnig,  mit  dem  Auftrage  an  ihn  nb  ,  ihm  in  seinem  Namen  Leben  und  Freiheit  zu 
verbürgen,  wenn  er  der  Einladung  Folge  leisten  wiirde.  Aga  Mohammed  hielt  aeia 
W«rt>-  tifhfdi  aber  bette  er  4ear  VemKUer  die  febetne  Weiseng  gegeben,  sieh 
wobt  Sil  biton,  eelnerseits  in  dieser  Beilehwng  frgnnd  welche  Bfirgscbeft  u  fiber- 
nehmen ,  dean  ,naeh  mW  —  sagte  er  s«  ihn  —  «wird  es  deine  Ptlcbt  sein ,  ihn 
emxebringen*.  Nnssich  eltewar  ich. 


Digitized  by  Googl 


F«tmi  Sohtli  rai  mIm  11tfOiiriTftl«i. 


as 


Missbraacb  der  Gewslt;  der  m  noch  Ärgere«  gewohnte  Morgenlän- 
der rieht  diüfin  nur  einen  Act  unTermeidlieber  Staatsnothwendigkeit 
und  verhOtnissoiSssiger  Milde. 

Ernstlicher  war  die  Gefehr  mit  welcher  Ssadik»  der  erw&hnte 

Häuptling  der  Schegagi»  die  junge  Herrschaft  Fethali^H  bedrohte. 

Elr  hatte  in  der  letzten  Zeit  zu  Aga  Moliammed's  vertrau- 
testen Rathgeberu  gehört  und,  in  seiner  Eigensehalt  als  oberster 
Heerführer ,  sogar  2u  dessen  Zelte  jederzeitigen  freien  Zutritt  ge- 
habt. Üass  er  die  Mörder  seines  Herrn  gedungen  habe»  ist  nicht 
erwiesen,  doch  stand  er  jedenfalls  zu  ihnen  in  einer  gewisaen  Ver* 
bindnug,  wi«  die  Straflosigkeit  die  er  ihnen  nach  Yollfahrter  That 
angedeihen  liesa  und  der  fernere  Umstand  darthuen»  dasi  gerade  er 
es  war  dem  sie  die  Reichsinaignien  einhändigten.  Auch  er  wollte 
mit  der  hedentenden  Macht  die  er,  theils  ans  den  TrOmmem  der 
aufgelösten  Armee  des  Ermordeten,  theils  aus  der  waffenfähigen 
Mannschaft  seines  Tribns  an  sieh  gezogen  hatte,  geradeaus  auf  die 
Haupt>tadt  losgehen,  machte  aber  den  kleinen  Umweg  Ober  Kazwio, 
wo  seine  Frauen  und  Kinder  zurückgeblieben  waren  die  er  während 
der  beTorstehenden  Kämpfe  gern  in  der  Nfthe  gehabt  hätte.  Der 
Zeitverlust  welchen  er  hiebei  erlitt,  verdarb  ihn.  Denn  in  Kaiwin 
eonunandirte  ein  kdniglich  gesinnter  Stammhäoptling  ^  ^rine 
Absichten  ahnend,  ihm  den  Eintritt  in  die  Stadt  und  die  Auslieferung 
der  Seinen  Ycrweigerte.  Ohne  Mittel  au  einer  eigentlichen  Beta* 
geruDg,  versuchte  Ssadik  die  widerspenstige  Stadt  durch  Sturm  zu 
nehmen,  was  misslang,  woraufer  die  Umgegend  verheerte,  um  sie  durch 
Hunger  zur  Cbcrgabe  zu  zwingen.  Indessen  hatte  sich  Fethali  seines 
Oheims  entledigt  und  zog  ihm  entgegen.  Auf  dem  Marsche  erhielt  er 
unerwarteten  Succurs  durch  den  Zuzug  von  fünf  tausend  Heitern 
die  ihm  der  Statthalter  von  Mesehhed,  der  Hauptstadt  von  Choraasan, 
inftihrte  der,  auf  die  Nachricht  von  des  fraheren  Herrschers  Ableben, 
vM  dort  nach  Teheran  aufgebrochen  war.  In  der  Nfthe  von  Kaawin 
stiesa  er  mit  dem  Pritendenten  ansammen  und  trieb  ihn  in  die  Flucht. 
Am  selben  Tage  wurden  dessen  zwei  Brüder,  die  Choi  belagerten, 
von  den  Verwandten  des  Vertheidigers  von  Kazwin  angegriffen  und 
geschlagen.  Diese  doppelte  Niederlage  genügte,  um  Ssadik  Chan  zu 
entniuthigeo.  Zu  Serab,  wo  er  mit  seinen  flüchtigen  BrQdern  susam- 

>j  Er  hiett  HoMCin  CIihu  uaü  wmi  Obcf  des  älMaumM  ÜwhIiiiIu  ,  •imn  ZwcigiM  dar 
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meiitraf,  lieferte  er  dem  bald  danach  gleichfalls  dort  meliieuenen 
Unterhändler  Fethali's  die  geraubten  Kronjuwelen  auv  wogegen  ibm 
das  Leben and  die  Statthnltenchill  Ober  Sertb  sugetiebert  wurde. 

Am  16.  Stptember,  gernde  drei  Moneto  nach  seines  Vorgin- 
gers Tode,  traf  Fetbali  wieder  in  Teheran  ein.  wo  er  im  folgenden 
FrOhjahre  (1798)  seine  feierliche  Krönung  beging.  Aber  der  Schim- 
mer der  jungen  Krone  ,  statt  die  Rivalen  zu  blenden  ,  lockte  nur 
deren  neue  an,  und  die  Freude  über  die  glücklich  erf(»Igte  Thron- 
besteigung wurde  bald  durch  die  Kunde  vom  Auftauchen  eines  dritten 
Prfitendeuten  gestört. 

Hatten  die  beiden  früheren  von  Norden  gedroht,  snehte  sich 
dieser  Ton  Sfldea  aas  den  Weg  inr  Herrschaft  sa  babnen.  Aaeb 
war  er  in  gewisser  Hinsicht  ge Ahrlieber  als  seine  Vorgänger  ha 
der  Rebellion,  indem  er  jener  Familie  der  Zend  angehörte,  die 
beinahe  ein  halbes  Jahrhundert  lang  Persien  beherrscht  und,  wenig- 
stens aus  den  Zeiten  ihres  Stifters,  gerade  im  Süden  des  Reiches, 
manches  gute  Andenken  zurflckgelassen  hatte.  Er  hiess  Mohammed 
Chan  und  war  ein  Sohn  jenes  bereits  genannten  Zeki,  des  Hurtologen 
der  Barbarei*),  dessen  persönliches  Gedächtniss  ihn  allerdings 
seinen  Landsleuten  nicht  anempfahl,  dessen  wilde  Tapferkeit  jedoch 
auf  ihn  flbergegangen  war.  Nach  Verdringung  seines  Geseblecbtes 
durch  die  Kadscbaren,  war  er  auf  tflrkisebes  Gebiet,  naeb  Bassra, 
geflohen  wo  er  sieb  ein  paar  Jahre  in  niisslicben  Verhiltnissen  nm- 
hertrieb.  Auf  die  Nachricht  von  Aga  Mohammed's  Tode  halte  er, 
aufgestachelt  durch  seinen  in  Persien  zurückgebliebenen  Verwandte  n 
Nedschef  Chan,  sein  Asyl  verlassen  und  mit  wenigen  Begleitern  den 
Weg  nach  den  nordöstlichen  Uferdistricten  des  persischen  Golfs 
eingeschlagen  wo  der  Glückstern  seines  Stammes  aufgegangen  war 
und  befreandete^Nomaden  ihre  Heimat  hatten,  auf  deren  Unterstfltiung 
er  rechnen  so  können  glaubte.  Wirklich  lockte  der  Klang  seines 
Namens,  und  wohl  nocb  mehr  die  Aussieht  auf  Bente,  eine  Ansahl 


t)  Diete  LebensTer»irhf  rung  soll  übrigenn ,  wie  e!ii  englischer  Reisender  erzählt,  blos 
dtbio  gi'.autet  Laben,  dait  man  sein  Blul  nicht  vergiessen  werde,  was  mich  durch  die 
•piter  i:  er  ihn  verbiogle  TodMart  bestätigt  wird,  iadem  er,  wiederholter,  wibreud 
Smi  nt  m  wi4  1«  B^mm  Sm  iwcitoa  FdteigM  M«h  CboraMU«  rom  ihm 
■poueaer  Iilrig«6a  halber,  4r«i  Jahre  apiler,  labendlf  aiBgMiMiart  «ai  «o  itm 
Hunger'  de  preia^efebaa  wwd*.  * 

*)  Siehe  Seite  17,  Mete  1. 
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IndifMoen  »nt  Miaem  tifeiienTribufl  and  andere  riublttstageGebirgt- 
nnd  WQstenbewobner  h»hu  die  aieh  seinem  tbenteueriiebenZi^e 
anfcUeMea.  Mit  diesem  niebt  Ober  bundert  Kdpfe  sterben  Hänfen 
AbeHiel  er  die  alte  Stadt  Ksaeran  twieeben  Basebir  (Abuaebehr)  und 

Schiraz,  konnte  sieh  jedoch  derselben  niebt  bemächtigen,  wM  ihn 
aber  nicht  abschreckte,  vorwärts  zu  rücken,  um  einen  ähnlichen 
Handstreich  gegen  Issfahan  zu  versuchen.  Auf  dem  Marsche  Hess 
er  ausstrenen,  er  ziehe  nach  dem  [{oflager  des  Königs,  durch  weiche 
List  er  rerhinderte,  dass  ihm  die  Conunandanten  der  einzelnen 
Ferts  und  Sngpftsse  die  er  Jassiren  musste,  feiudlieb  entgegen- 
traten. Sc  erreiebte  er  ebne  Anstsnd  die  eben  genannte  -  sweite 
Ranptstadt  des  Reicbes.  Die  Leiebtigkeit  womit  er  sieb  derselben 
bemiebtigte,  liefert  einen  niebt  uninteressanten  Beleg  s«  den  Ver- 
waltungssustftnden  des  damaligen  Iran.  Die  Stadt  selbst  nebst  einem 
Theile  Ton  Irak  und  der  südlich  angrenzenden  Provinz  Pars  stand 
unter  den  Befehlen  Hosseinkuli  Mirza's,  des  schon  genannten  älte- 
sten Bruders  des  Königs,  welcher  aber  im  Hauptorte  der  letzteren, 
Itt  Schiras,  residirte.  Der  ihn  vertretende  Stadtcommandant  ^  war 
nach  Teberan  gnsegen»  dem  Sebab  bei  Gelegenheit  der  Krönung 
tn  bnidigen  und  hatte  die  Aufsiebt  iber  die  Stadt  seinem  jfln- 
geren  Bi'nder  übergeben  der  fon  öffentlieben  GesehftIteB  nichts 
f erstand«  Dieser  nun  war  über  Land  gegangen,  wo  ihn  der  auf* 
lauernde  Zendhäuptling  wegßng*)  und  hierauf  sogleich  nach  Saa- 
detabii  l,  dem  küniglichen  Lustschlosse  in  der  nächsten  Nähe  von 
Issfahan,  eilte,  von  wo  iius  er  der  überraschten  Stadtbevölkerung 
seine  Ankunft  verkündigte.  Issfahan  war,  wie  schon  erwähnt,  einige 
Jahre  früher  seiner  Befestigungen  beraubt  worden;  aueh  hatte  es 
keine  eigenlliebe  Garnison  im  europftiseben  Sinim  des  Wertes  und* 
so  geringfligig  daher  sueb  die  Zahl  der  Freibeuter  war  die  es 
bedrohten,  wSren  dieselben  in  die  Stadt  eingebrecben,  würde 
sieb  das  auch  In  orientalischen  Hauptstidten  zahlreiche  besitzlose 
Gesindel  ihnen  ohne  Zweifel  angeschlossen  haben»  um  an  der 
allgemeinen  Plünderung  Theil  zu  nehmen.  Eine  Brandschatzuug 
schien  daher  noch  das  geringere  Übel,  und  so  liess  es  sich  die 
Kaufmannscbafl,  aus  welcher  die  bessere  Gesellschaft  Issfabans 

t)  Er  hiMt  HaMi  IIoImm«^  Hmia  Clw» 

S)  So  bal  «Avtl,  wShroBi  m  Im  Nastleb  «IttwarUli  SiiMl,  der  protlMriMbe 
fiMTiTMir  hak9  «Imd  AmMI  ftmehC  aad  mI  ftAmgan  vardM. 
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besteht,  der  Pnreht  for  Seblimmereiii  hitber,  gfeMlea»  dass  ihr 
der  Abenteorer  eine  bedeutende  Coetribvtien  •oHegtA,  dtak  wel- 
eher  es  ihn  gelang,  seine  Truppe  auf  nahesu  iweftawend  Hann 
sn  Termehren.  Von  diesen  seÜ^te  er  fhnflntndert  Ifanli ,  unter 
Befehl  seines  Neffiin  Rustem  Chan  Zend  ,  anf  die  Sfrasse  nach  Te- 
heran, um  den  v<»ran9sichtlich  zum  Entsätze  von  Lsi>taliaii  herbei- 
eilenden Königüchon  den  Ziizuj;  zu  rersperron.  Dieselben  liessen 
nicht  lange  auf  sich  warten.  „Finster**,  sagt  der  einheimische  Chro- 
nist welcher  diesen  Vorgängen  eingehendere  Schilderung  wid- 
met i),  Münster  zog  der  Sehah  die  Augenbrauen  zusammen  und  das 
Meer  seines  kOnighchen  Zornes  gerieth  in  hefHge  Brandung*,  ats 
er  die  Kunde  von  dem  unerwarteten  rfiuheriseiMn  l^iiifalle  entgegen* 
nahm.  Oerselbe  kam  ihm  om  so  ungelegener,  eis  er  eben  iwSlft* 
tausend  Mann  seiner  besten  Trappen  naeb  Aierbeidseban  abgeseblekt 
Intte  nnd  selbst  hn  Begrifli»  stand,  denselben  n  fo^en,  nm eine 
geübrürbe  Brbebvng  einiger  rerschwerener  Grenigouvemenm  su 
vnterlrlleken«).  Die  Macht  welch«!  er  gegen  den  Süden  Terwenden 
kennte,  war  daher  aneh  tiendieh  anbedeotend,  genügte  aber,  wenig- 
stens den  Hauptzweck,  die  Befreiung  Issfahans ,  durchzusetzen.  Der 
Kadscharenhäuptling  welcher  sie  anführte,  schlug  den  ihm  entgegen- 
tretenden Rustem  Chan  in  einem  glücklichen  Reitergefechte  zurück 
und  eilte  dann  im  Fluge  nach  dem  Lustschlosse  Saadetabad  wo 
Mohammed  Zend,  durch  seinen  bisherigen  Erfolg  ermuthi<;t,  bereits 
von  der  glorreiehen  Wiederauflebung  der  Terschwuudenen  Macht 
seines  Hauses  träumte.  Sein  Erwachen  war  bitter,  denn  ptotsiieb 
hoA  er  slmnliiebe  Shigingn  ren  aussen  remmmelt  und  nraisln 
sieh,  kSmplend  ren  Thor  n  Thor  eilend,  endlieb  in*s  hensehbarte 
Gebirge  durehsdihigeB.  Seine  fernere  Gegenwehr  war  die  der  rer- 
nwdfeltstea  Tkpfeikeit  wider  sebnfiidie  ObenMebt.  Sehen  einmal 


i)  llidüjel. 

nie  Urli*'li(>r  <)i'i  Hfllii  n  wnreii :  Ssndik  ChHii ,  der  ol<eii  .^chon  wie>!frhiiU  erwähnte 
UiaptliH};  der  Schegagi ,  Ütchaferkuli  Chan  Uuabala  iu  Clioi  au4  Mubammedkali 
Chui  IMlir,  4w  BMIhaltor  Toa  UnuBiii.  LtMmr  Inito  eiM  atthi  wiMMiMdt 
HMMmaeht  md  darmlar  «of  ar  SOOOlbBB  Mifomlrter  fobatoric  •ebatRaaicUartnit- 
ri6.  Za  einem  eigenUichen  Zuaammenatos.te  mit  den  Trappen  des  Schuh  ktuii  ex  ühri» 
gens  gar  nicht,  da,  auf  die  Nachricht  von  der  VerjM^unrr  Mnhamuieil  Chuu  Zeod's,  dia 
ersten  ivrei  Verschworenen  sogleich  abiieleo,  indem  der  «iiia  sich  den  Könif« 
aaterwarr  and  der  tweito  lu  den  Karden  eatSok.  NobaaaMdkaS  v«a  tlnaia  irarSa 
▼mi  ttMm  MiMT  V«rwaadlaB  ft/hng—  vaS,  iHMk  WaileSwg  atintr  SeMMi«^  Mck 
Tdiaran  abfeflbrl. 
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gßfmgm  und  wiedei'  fon  icri'S^iiten  keraoigeliaoen,  geHing  f a  iiiin 
aagar,  das  Lager  der  K&niglicliea  in  eioem  nlcktlülwa  Oberlalle 
in  fcraiNrengen  «nd  einen  Ihrer  Aoflilirer  in  tOdten;  immer  mebr 
bedriogt,  sah  er  sieh  jedoch  zuletzt  gendtbigt.  Ober  Lnristan  gegen 
das  türkische  Gebiet  zurückzuweichen,  wo  ihm  einer  der  persischen 
Grenzbefehlsliaber  Namens  Melek  Mirza  Chan,  mit  dreihundert 
Reitern,  die  Flucht  abschnitt  und  ihn  gefangen  dem  Statthalter  der 
genannten  Provinz  in  Oiifnl  auslieferte.  Dem  Verluste  seiner  Frei- 
heit folgte  die  Blendung,  sn  welcher  Operation  ein  Angehöriger  den 
den  Zend  Mutsterwandlen  Tribna  der  Feili  befohlen  werde,  was 
der  p«räaohe  Berichleralatter  eine  peliliaehe  Feinheit  ndnnt»  indem 
dergefltnit  iwiaebe»  dieie  beiden  Uaber  eng  verbindeten  Stämme 
Zwietmebt  gesieC  wnrde.  Zu  Erwnnak,  einer  Station  mitcrbalb 
Täbriz,  wo  der  Schah,  nach  glücklich  gedämpfter  Empörung,  auf 
demHeimmarscbe  aus  Azerbeidschriii  nach  der  Hauptstadt,  eben  ein- 
getroflfen  war.  ward  ihm  der  kettenbelastete  fürstliche  Aben- 
teurer vorgeführt,  um  aus  «einem  Munde  den  letzteu  Auasprucb  über 
sein  Schicksal  zu  empfaogen.  Wie  nicht  anders  za  erwarten  war, 
lautete  derselbe  auf  Tod  und  wurde  dessen  VoUsiehimg  ebenfalls 
eine  orientalieebe  Feinheit  —  einigen  Leibgarden  des  König*  anheim 
gestelit  die  an  dem  Geseldeehte  der  Zend  eine  alte  Blutmehe  »i 
söhnen  hatten  <).  »Diese  aber**«  Tersiebert  der  einheimisehe  Auler 
mit  fQr  einen  lialhoflficiellen  Hittoriogr;iphen  seltenem  Freimnthe» 
ntrugen  hohen  Sinn  und  sie  schämten  sieh,  einen  bereits  des  Augen- 
lichtes Heriiubteii  zu  tödten  ant  den,  wie  sie  meinten,  das  Verf;el- 
tungsrei'ht  nicht  angewendet  werden  könne.  Sie  setzten  ihn  duher 
in  Freiheit,  worauf  er  bettelnd  nach  Bassra  zog  wu  er  auch  in  Noth 
und  Elend  sein  Leben  bescbloss  und  seine  letzte  Ruhestätte  fand  -).** 
Noeb  schlimmer  erging  es  seinem  Verwandten  Nedschef  Chan  der» 
Ton  einer  Abtheilung  B^cbtjart-Nomaden,  in  deren  Lager  er  sieh 
geflüchtet  hatte,  an  den  König  ausgeliefert^  Tor  einen  Hörser.geban« 
den  wurde  „welcher**  —  wie  derselbe  einheimische  Auter  mit  böas- 
liebem  Witze  bemerkt —  „von  solcher  Speise  angeekelt,  ihn  weit  in  die 
Luft  zurückspie''.  klinige  seiner  milgefangeoen  Anhänger  wurden 

')  Des  ütfuugtavn  Vuler,  Zaki  CImu,  bult«,  l>ei  t'nlerdrückuiig  eines  Aufalaudea  iu 
Mueadrraa,  di«  Vittr  dcnalbeii  hiiiriditoo  und  au  ibreii  SchSdeln  Pjrunidt»  auf* 
riehtca  lama. 

*)  Nack  dcai  NaaaUb  «Ittwarich  Utlm  'Am  dia  LeifafaHtn  f«ISdte|. 
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gleichfalls  dem  Henker  überliefert  und  über  Issfahaii  aolHe  ein  ähn- 
liches Blutgericht  ergehen  welches  jedoch  durch  Vermittlung  der 
dortigen  Geistlichkeit  und  reiche  Geldspenden  abgewendet  wurde. 

Mit  Mohammed  Chan  eodet  die  hietoruehe  Belle  dee  ZeB4* 
Triboi  in  PereieA  der  swer  der  oeaen  DyBUtie  eedi  durdi  lingera 
Zeit  eioe  gewiise  Beaergnist  einllteate  <),  jedeeh  teitiber  iiielit 
wieder  handelnd  in  die  Sehiekaele  seines  üindes  eingrilf. 

Die  rsselie  Beseitigung  dieses  dritten  Pritendenten  kam  abri- 
gens  dem  Schah  um  so  willkonimeiicr  als»  beinahe  gleichzeitig  mit 
Jenem,  ein  vierter,  und  zwar  noeli  gefährlicherer,  in  derselben 
Gegciid  aufgetreten  war.  Derselbe  war  nftmlicb  kein  Anderer  als 
Hosjciukuli  Chan,  des  Schah*s  jüngerer  Bruder,  welcher»  wie  bereits 
tngegeiieo,  ihm»  der  Grste  unter  seinen  Verwandten«  ?or  Teherta 
gehuldigt  hatte  und»  sum  Danke  dafiir,  seither  die  grosse  ProTina 
f  en  Pars  und  einen  Theil  dea  persisehen  Irak  mit  UBoaMehriakter 
Haehtrollkeninienheit  ferwaltefe.  Schwaeh  und  «illhig,  eher  ehoBse 
ehrgeizig  und  herrsebsQchtig,  glaubte  er  die  Bfdrängniss  seines 
Bruders  im  Norden  des  H«'iehe.s  benülzen  zu  können,  um  sich  im 
Süden  selbst  an  sein»'  Stelle  zu  setzen.  Währt  iid  daher  Fethali 
Schah  gegen  Trumia  gerückt  war ,  um  die  verschworenen  Chane 
Ton  Azerheidsclian  zu  Paaren  zu  tritihen,  brach  er  plötzlich  aus 
seiner  Besidens  Scbiraz  auf  und  erschien  (Mitte  Juni  1798}  hei 
bsfahan,  seinem  Bruder  offen  den  Gehor>ani  aufkQndend.  Drei  Ton 
Könige  ihm  tor  Seite  gegebene  Beamte  die  seinen  Schritt  miss- 
billigten, hatte  er  noch  vor  seinem  Aufbruche  durch  Beraubung 
des  Augenlichtes  unschsdiicb  maehen  lassen.  Der  Stadthaaptmann 
von  Issfahan,  ein  ähnliches  Schicksal  fürchtend .  floh  bei  seiner 
Annäherung  und  üherliess  die  Stadt  ihrem  Schicksale  die,  zum 
sweiten  Male  im  Laufe  weniger  Monate,  einer  starken  ßrandschatzung 
unterzogen  wurde.  Inzwischen  war  Fethali  Schah  in  Kiimirscben 
von  Choi  nach  Irak  surQckgekehrt.  HosseinkuÜ  sog  ihm  entgegen 
und  bei  dem  Dorfe  Sarwak  (im  Districte  von  Ferahan),  nOrdlich 
von  bsfahan,  stiessen  die  beiden  feindlichen  Lager  an  einander. 
Bine  Bntscheidnng  durch  die  Waffen  schien  unvermeidlich  und 

t)  Ifoek  flOf  Jihr»  Aiaiich ,  alt  di*  «mÜbünIm  CoiD|»agaie  PeraiM  aU  BhAlU 
vom  ptntadnn  Qolfii  wu  b«iln>kt*i  wariea  •lainUteli«  dm  Z«ad-  aad  Sca  ika  w 
WMiitMP«{|l-ra4Lak-8laaa«aiifaMlrls^S««ttkatrftm8eliirM  autgetrieben.  S.  Sit 

Hartord  J.  Brydgat.  aa  acraaat  of  tba  traaaaelioat  of  B.  M.  Mitaian.  Laadoa,  tS34. 
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sehoB  beraitelen  «fcb  beide  Theile  darauf  yor ,  als  die  Mutter  der 
beiden  fürstlichen  Brüder  vermittelnd  einschritt.  Zum  Zeichen  ihres 
Leidwesens  in  schwarze  Shawle  gehüllt,  trat  sie  yor  den  Schah,  ihn 
um  Nachgiebigkeit  gogenüber  der  Forderungen  ihres  zweiten  Sohnes 
ansuflehen.  Dieselben ,  wenn  auch  durch  den  mOtterUcheu  Einfluss 
bereits  herabgestimmt ,  lauteten  dennoch  hart  genug  und  stiegen 
aoeb  im  Laufe  der  UDterbandhuig  in  demselbeD  Maasen  alt  die  Bereit- 
willigkeit des  Kftiugs  ne  i«  gewibren,  dem  PrAteedenten  lur  üoff- 
omig  Blum  gab»  er  werde  noeb  aekr  bewiHigee.  8e  begnOgte  aieb 
Hosseinketi  im  Beginae  der  Verbandbing  mit  der  YergrSsserong 
aeiaer  bisherigen  Statthalterschaft  durch  die  Hlmfllgung  der 
östlich  an  sie  stosseaden  Provinz  Kermaii  und  endete  damit,  dass 
er  auch  noch  Irak  und  die  Mitregentschaft  über  das  Gesammt- 
reich  forderte.  Die  Geneigtheit  Fethali  Schah's  ,  Zugeständnisse  zu 
BUichen»  hatte  abrigeas ihren  guten  Grund,  denn  er  war  iwischenzwei 
Feuer  gerathen  und,  wlbrend  er  eiaem  Prfttendeuten  gewaffbet  die 
Stirae  bot,  war  bereits  in  seiaem  Btleken  ein  neuer  fünfter  au^e- 
standen  der  nur  auf  den  Auagang  des  Bruderkampfea  lauerte ,  um 
seinerseits  ?ermeintliebe  Beehte  sur  Geltung  su  bringen. 

Getwungen ,  Azerbeidschan  frfiher  als  er  wellte  tu  reriassen, 
hatte  nämlich  der  Schah  schon  von  Choi  aus  den  Sohn  seines  Gross- 
oheims <),  Suleiman  Chan,  berufen,  an  seiner  Stelle  den  Oberbefehl 
über  die  noch  immer  gähreude  Provinz  zu  übernehmen.  Dieser  war 
dem  Auftrage  nachgekommen ,  unmittelbar  nach  des  Königs  Abzug 
aber,  ibm  mit  der  seinem  Befehle  aufertrauten  und  in  Azerbeidschan 
lu  verwendenden  Truppenmaebt  gefolgt  und  auf  dem  halben  Wege 
iwiseben  Tibriz  und  Teheran  stehen  geblieben,  ohne  diese  sehr  Ter* 
dicbtige  Bewegung  nrgendwie  au  reebtfertigen.  Aveb  hatte  er 
Geiaseln  die  den  rebelliseben  Chanen  In  Aterbeidseban  abgenonn 
men  und,  nach  Teheran  abgeführt,  von  dort  flüchtig  geworden 
waren,  in  seinem  Lager  Zuflucht  gewährt  und  deren  Wiederauslie- 
.  ferung  an  den  Schah  verweigert,  wonach  über  seine  verrütherischea 
Abslebten  kaum  mehr  ein  Zweifel  obwalten  konnte. 

So  zwischen  die  Forderung  gestellt,  die  Herrschaft  zu  theilen 
oder  möglieberweise  gans  la  Terlieren,  entsebied  sieb  Fethali 
für  unTersOgHeben  Kampf.  Am  12.  August  Morgens  sollte  die  Bru- 

*)  Sria  Vatfi  Mohammed  ('han ,  Kad»char,  war  Bruder  der  Mutter  Aga  Mohainme*! 's, 
d«a  frttJi«rca  Regen  tw. 
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deraeblHfllit  itetlindMi  und  sehoD  ril<*b(en  di«  beideneitifeiiGeselnrf 
der  gegeD  einander,  als  Hoseeinknli,  sei  es  aus  Pmbt»  sei  e$  in 
Folge  mMterllclMfi  Saredens,  pl5telieli  mit  swef  Begleitern  die  Sei«« 
nen  veriiess,  in  das  Lager  des  Königs  hinöberspreiigte  und  seine 
V'erzeihung  anflehte.  Die  Versöhnung  der  Führer  zog  jene  der 
Truppen  nach  sich. Dem  beabsichtigten  „Schlage"  folgten  „Gelage"; 
der  wunkelmiithige  Bruder  wurde  durch  die  Statthalterschaft  von 
Kaschan  befriedigt  und  nur  einige  seiner  thätigsten  Anhänger  bOss- 
ten  mit  Leibes-  und  Kericerstrafen  ihr  leichtsinniges  Vertrauen  in 
'eine  schlechte  Sache  und  in  einen  acUechten  Mann.  Eine  weitere 
naniilteUwre  Füge  des  Ereignisses  war  die  Unlerwerfong  Solei« 
aian  Ghanas  der  tick  in  das  geweilife  Asyl  des  lEÖnigKcheo  Msr- 
atalles  flOehtete  oad  ei>enfiiHs  wieder  au  Gnaden  aal|;ettORinien 
wurde. 

Der  rasdie  und  yerliiltnissmissig  leiclite  Erfolg  welchen 
PethsK  Seliah  im  Laufe  von  Iraum  melif  als  einem  Jahre  fHker  ftlnf 

Nebenbuhler  davongetragen  hatte,  befestigte  die  Krone  auf  seinem 
Haupte  und  gab  ihm  die  Kraft  der  Initiative  gegen  einen  sechsten 
der  vorderhand  zwar  mir  passiv  auftrat,  wegen  der  grossen  Erin- 
nerungen aber,  die  sich  an  seinen  Namen  knüpften,  der  neuen 
Dynastie  unter  gewissen  Voraussetzungen  schwere  Sorgen  bereiten 
Iconnte.  Er  hiess  Nadir  Mirsa  (auch  Nadir  Sultan),  war  ein  Urenkel 
des  gleieliaainigen  Ereberers,  und  hatte  sich  zu  Mescbhed,  der  Haupt- 
stadt ven  Charasnan,  festgespUt,  welolie  itollielia  Provina  seit  Uriei- 
tan  «inen  integrirenden  BestandtlMil  ran  Persien  bildete,  seit  lin- 
garer  Zeit  aber  in  einen  Zosland  geratiMo  war,  der  fnctiaclier 
UnabUngiginit  gleiebltam.  Der  Wnnseb,  eiaan  nSglieben  Keben- 
bahler  m  beaeitigen,  begegnete  sich  daher  bei  PeÄali  Sehah  mit 
dem  Interesse,  die  Integrität  der  Monarchie  wieder  henosteNen, 
woraus  sich  die  Beharrlichiceit  erklärt  mit  welcher  er  denselben 
EU  verwirklichen  trachtete.  Um  die  Schwierigkeiten,  welchen  er 
hiebei  begegnete,  vollkommen  zu  würdigen,  ist  es  nöthig,  einige 
Bemerkungen  über  die  damalige  politische  Lage  Ton  Chorsssan 
forauszuschicken. 

Im  Westen  und  Süden  an  eigentlich  persische  Provinzen  gren* 
fand,  verULoft  dieses  sehr  ansgedehnte^  nnr  smn  Theile  der  Cultnr 
lugfinglicbe  Land,  im  Osten  gegen  Afghanistan,  im  Narden  in 
die  grosse  TurkmauenwQste,  und  ist  daher  ron  diesen  beiden  Seiten 
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deofiiiufiküen  sfiner  rftuherUehen  Nachbarn  preisgegeben.  Wirklich 
dauern  die  Kampfe  um  »eine  Östliche  Grenzmark  Herat  bekiinntlich 
Mcli  beute  iwitehen  Peraern  und  Afghanen  fort  und  die  Planderunga- 
jiOge  and  Etobrfiche  der  wilden  WOstensöhne  an  und  janaeita  der 
Ufer  dea  Dacheihun  (Oxua)  bildeten  und  bilden,  im  grauen  Alter- 
fbnni  aowie  beute,  nocb  einen  atehenden  Artikel  der  Geaebichte 
Iran  «.  Keiigionshass  —  denn  die  Afgliuneii  sowohl  als  die  Turk- 
manen  und  deren  mächtigste  ßcschfitzer,  die  Usbeken  von  Bochara 
und  die  Tataren  von  Choiwe  (Chiwa),  sind  Sunniten  —  nährt  und 
verewigt  die  gegenseitige  Erbitterung.  Auch  ist  in  Folge  dieser 
fortwährenden  Kämpft*  und  der  Yeraetiung  ganzer  Culotiien  von 
Kriegagefnngenen  die  Be?ölkerung  Ghorassan^s  im  Laufe  der  Zeit 
eine  aebr  gemiacbte  geworden,  deren  tücbtigsten  und  Dir  una  interea- 
aantflatea  Tbeil  die  tflrkiaeben,  arabiacben  und  kurdiachen  Anaied- 
longen  auamaebeu  welcbe  die  beaten  Stellen  dea  dortigen  eultur^ 
Abigen  Bodens  bewobnen  and  auf  daa  Schickaal  der  Provins  in 
neuerer  Zeit  den  meisten  Einfluss  nahmen.  Die  wichtigsten  dersel- 
ben, von  Westen  nach  Osten  ^jereclmet,  sind  die  Bezirke  Sebswar, 
Nischabur,  Tubbus,  Turbet  und  Kam  im  Süden,  jene  von  Chabuschan 
und  Tschin  »ran  im  Norden.  Östlich  von  den  letzleren  liegt  Meschhed, 
die  Hauptstadt  der  Provinz  und  zugleich  der  geheUigtate  Wallfahrtsort 
inPeraien»  die  Ruhestatte  dea  gewaltsam  umgekommenen  Iman  Riza, 
von  welcher  auch  der  Name  der  Stadt  herrOhrt  der  ao  viel  ala 
«Marlyrerplats"  bedeutet. 

Unter  Nadir  Schah^a  eiaerner  Ruthe  waren  die  Chane  oder 
Hftuptlinge  dfeaer  rerachiedenen  unter  aicb  unabhängigen  und 
sich  häufig  feindseligen  Di^tricte  gehorsame  Vasallen  der  Centrai- 
regierung zu  Issfahan,  obgleich  einige  derselben  selbst  zu  jener 
Zeit  ihrer  Widerspenstigkeit  nicht  ganz  entsagten,  wie  die  letzte 
Elpedition  dieses  Herrschers  beweist  die  gegen  Chabuschan  ge- 
richtet war,  in  der  Nähe  weicher  Stadt  er  selbst,  wie  achon 
erwftbnt,  der  M&rderhand  erlag.  Wahrend  der  Wirren  nach  seinem 
Tode  aetste,  wie  ebenfalla  achon  angefthrt,  der  Afgbanenkönig  Ahmed 
einen  Enkel  dea  Eroherera,  den  blinden  Schabroch,  mit  Waffengewalt 
aum  Nomiualherrn  von  Cboraaaan  einweichen  auch  die  genannten  An- 
siedelungen um  so  williger  anerkannten, als  seine  acbwaehe  Herrschaft 
ihr  erste«)  und  einziges  Streben  nach  ungehindertem  Schalten  und 
Wttlieu  im  Innern  der  ihnen  unterworfenen  Landschaften  nicht  zu 
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beeintrichligea  Terapracli.  Unter  der  ZeDd-Herrsehafl  dnerte  die» 
«er  Zuatand  ooTerludert  fort;  Aga  Mobammed  aber  maebte  ibm  ein 
Bode  indem  er.  wie  ebenfella  bereite  angeftibrt,  Sebabreeb  abaettte 
end  an  aeiner  Stelle  einen  KadscbarenhSuptliiig  <)  als  Gouvemear  m 

Meschhed  zuräckliess.  Dieser  hatte  nach  Aga  Mohammed  s  Grmor* 
dung,  wie  gleichfalls  bereits  erwähnt,  sammt  der  ihm  beigege- 
benen Garnison,  seinen  Posten  verlassen  und  war  zu  Fethali  Schah 
gestossen  an  dessen  Expedition  gegen  den  Prätendenten  Ssadik 
Chan  Schegagi  er  tlieÜnahm.  Seinen  Abgang  benfltxend,  war  Nadir 
Miria»  ein  Sobn  dea  nnglflckUeben  Sebabroeh»  aua  Afglianiatan,  wo 
er  Zvflnebt  gefunden  batte,  naeb  Meaebbed  lorttekgekebrtt  batte  die 
Herraebafl  tiber  die  Stadt  an  aicb  geriasen  und  bebauptete  aie  aett- 
ber,  ebne  jedoeb  avf  den  Rest  der  Prorini  irgend  weleben  Binfloaa 
auszuüben.  Auch  h»tte  er,  nach  Fethali's  Thronbesteigung,  ein 
(lemötliig  gehaltenes  Schi-eihcii  an  den  neuen  Herrscher  gerichtet, 
in  weichem  er  bat,  ihm  diesen- Winkel  des  ungeheueren  Reiches 
seines  gewaltigen  Urgrossvaters  als  M^nadeobrot"  zu  belassen  und 
ibn  ala  tributpflichtigen  Knecht  der  Krone  von  Iran  betraebten  in 
wollen.  Fethali  Sebah  jedoch  der  den  Werth  soleber  Versieberuiigen 
im  Mundo  einen  Abkftmmiinga  Nadir*a  wobl  kannte  und»  wie  gaaagt, 
naeb  dem  Vollbeaitio  der  Monarebie  atrebte,  lieb  ibm  kein  Geb5r 
und  bielt  ea  filr  beaaer»  ibm  fQr  jeden  Fall  die  Mittel  in  nehmen,  otwn 
gelegentlieb  aeine  Sinneaart  in  indem  und  ae  die  Zakunft  der  Kad- 
scharen-Dynastie  zu  gefährden.  Der  Augenblick  hiezu  schien  um 
so  günstiger  als,  wie  bemerkt,  die  rasche  Beseitigung  der  Präten- 
denten den  Nimbus  der  Krone  bedeutend  erhöht  iiatte,  Azerbeid- 
schan  durch  den  jungen  aber  tüchtigen  Kronprinzen  Abbas  Mirza  *) 
niedergebalten  wurde  und  die  Ton  Persien  aus  eifrigst  genfthrten 
Venrandteniwistigkeiten  in  der  afghaniaeben  Königsfamilio  ivr 
Holhinng  beroebtigten»  daaa  von  dort  flir  jotit  keine  Inierfentlon 
in  Gunaten  der  in  unterwerfenden  Profini  atattfinden  werde. 


*)  Er  hiess  Mohammed  Weli. 

*)  Er  war  des  Königs  zweiter  Sohn  und  kalte  lur  Müder  die  Tochter  eines  Häoptlioifi  mos 
d«B  regier«Bi«B  Kadteharta-Tribaa,  dahtr  «r  Tor  Minen  ilteren  Brader  lloiiaM««4 
AH  MiTM,  iMMM  Mallir,  «Im  Ttortawim,  hMI  tl«  «bMbiriif  fall,  hrnnfk 
«ai  k«rs  f«ftor  WO»  UM  «tew  •R»i«h*Tf«rt"  (Kttbi  Sallaul)  nn  Km- 
priMM  ««4  ThrMfolfW  «rUlti  wordra  war. 
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Ea4«  Mai  1799  «al«  sieh  dte  bmaeoden  SMme  der  aus  allen 

Richtungen  aufgebotenen  Truppencontingente  in  die  wogende  See 
des  königlichen  Hauptquartiers  ergossen  hatten",  brach  der  Schah 
von  Teheran  nach  Osten  auf.  Der  Marsch  ging  über  Firuzkuh, 
einen  Pass  des  Eiburs-Gebirges,  dessen  berüchtigte  Eisstürme  sein 
Lager  Obel  lorichteten  0>  Damghan  und  Bistam  nach  Nischabur,  wo 
er  in  der  iweiten  Hälfte  Junis  eintraf,  während  sein  Vortrab  das 
weiter  gefen  Nerdoaten  gelegene  Fert  Ton  Taebinaran  belagerte.  Der 
Herr  Ton  Nitehabnr,  Dachafer  Chan,  Hftnptliog  dee  Stammes  Biet*)* 
beeütesieh,  gefolgt  Ten  seinem  S5halein  und  den  Netahlen  der 
Stadt,  dem  anrflekendenKl(nige  entgegenaaiiehen  und  seine  Huldigung 
darzubringen.  Als  aber  dieser  begehrte,  er  solle  persische  Besatzung 
in  die  Mauern  einlassen,  fugte  er  sich  zwar  zum  Scheine  dem  Ver- 
langen, liess  jedoch  zugleich  an  die  Seinen  den  Bef«ljl  ergehen,  sie 
möchten  die  Thore  schliessen  und  bereit  seiOt  Gewalt  mit  Gewalt 
abitttreiben.  Als  daher  die  königliche  Garnison  von  ihrem  neuan- 
gewiesenen Pesten  Besiti  nehmen  weUte,  fand  sie  die  W&Ue  besetst 
und  das  GesehOts  gegen  sich  gertchteL  Dsehafer  Chan,  unter  dem 
Verwände  die  Semen  su  hesdiwiehtigen  •  eilte  ans  dem  Lager 
heiM;  kaum  aber  war  er  selbst  In  die  Stadt  eingegangen,  als 
er  hinter  sich  das  Thor  wieder  schliessen  liess  und  den  Wider- 
stand fortsetzte.  Vergebens  führte  man  sein  bei  dem  Schah  zurück- 
gebliebenes Söhnlein  unter  die  Mauern  und  drohte  es  zu  tödten, 
wenn  er  die  Perser  nicht  einliesse.  Der  Vater  sah  das  Kind  unge- 
rührt vor  seinen  Augen  hinschlachten  und  setzte  den  Widerstand 
fort  Fethali,  über  die  Hartnäckigkeit  der  Vertheidiger  erbost, 
gebet,  die  reiehbebaate  Umgegend,  eine  der  blObendsten  Landschaf- 
ten Cherassans,  mit  Feuer  und  Sehwert  lu  Terwflsten;  Dsehafer 
Chan  setite  die  Vertheidigung  fert  bis  ihn  Mangel  an  Lehensmitteln 
nndi  einigen  Weeben  iwang,  lu  capituliren,  werauf  Nisehahnr  einem 
seiner  Verwandten  flberlassen  wurde  und  er  selbst  gefangen  dem 
Heere  des  Schah  s  folgen  musste.  «Alle  Welt  lachte  des  Thoren^ 


*)  Ute  ttMmrorJMtliAe  atfürkttt  d«n«lbM  wird  «ooh  r«a  wantüMbM  ReUend«n 
(•iite  Ki  tter*B  BrÜtMlde,  Bd.  S,  480  und  i83)  bestüli^t  und  die  Angabe  Hidajert 
kllDgi  daher  kaum  fibertrieben,  wenn  er  behauptet,  SOO  der  stärksten  TrOMkuacbt« 
bitten  nicht  hingereicbt,  das  Zelt  des  Schach'«  aufrecht  zu  erhalten. 

2)  D«n«lb«  itl  tiikiseh-UUrieehra  Urspraof e«  nid  sihUe»  Btdi  Ma  leol«*t  Aafib«* 

ur  Uil  dar  Stttfi-Rtmcher  aiebt  waatgar  aU  40.000  Faaiiliaa. 
SIttb.  d.  pkU-Mat.  Cl.  XLT.  Bd.  l.  Hfl.  3 
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laotet  die  kaltblMiKe  Kritik  der  eiBlwiniadkefe  Historiognipkeii 
Ober  deo  tragiscbini  Zwisebenfall  •  iR  dem  sie  aiehti  weiter  be- 
merkbar finden  als  des  Vaters  Unverstand.  Und  doch  ist  es  diese 
Episode  welche  den  eigentlichen  Zweck  der  Expedition  rer- 
eitelte.  indem  sie  einen  Aufenthalt  von  40  Tagen  verursachte,  so 
dass  die  Ankunft  des  Ueeree  ror  Meiehhed  erst  io  der  rellsteo 
Sommerhitie  stattfand. 

Zwar  gerietheo,  wie  sich  der  orieotaliscbe  firiftbler  empbatiieb 
anadraekt,  die  Bewobner  der  amiUigeltea  Stadt  in  eine  Beftflnang 
die  nur  jener  ? en  Fiacben  vergleiebbar  wetebe  pl6tilieb  im  Netae 
tappeln;  deanoeb  daebten  ale  niebt  an  Übergabe  vnd  lieasen  aieb 
aneb  durcb  die  aligemeine  Verwflttnng  welcbe  der  KOnig  filier  die 
Umgegend  verbängte,  nicht  hiezu  bewegen.  Ein  Sturm  mit  blanker 
Waffe  auf  die  wohlbesetzten  Festungswerke  schien  zu  gewagt; 
schweres  Geschütz  wollte  Fethali  Schah  aus  wirklicher  oder 
geheuchelter  Religiosität  gegen  die  heilige  Stadt  nicht  aaweoden 
und  hatte  dies  auch  einer  in^s  Lager  gekommenen  geistlichen  OapiH 
tation  ausdrücklich  sugesagt.  So  blieb  nichts  übrig  ala  Anabongeraaf» 
wem  jedeeb,  wie  Iwnierkt,  die  Jabreaaeit  bereite  an  TorgeHlokt  war. 
Anaaerdem  lag  die  Gefabr  einer  fremden  Binmiaeboqg  docb  niebt  ae 
ferne  als  man  sieb  geaebmeiebelt  batte.  Denn  aebon  nnmlttelbnr 
naeb  Beginn  des  Peldxuges  war  Torrebaa  Cban.  Gesandter  dee 
Afgbanenkönigs  Schah  Zeman  >)  bei  dem  als  Regierungsstelivertre- 
ter  zu  Bei  bei  Teheran  zurückgebliebenen  persischen  Grosswezir 
Hadschi-Ibrahiui  erschienen  und  hatte  im  Namen  seines  Herrn  die 
Forderung  gestellf,  Chorassan  möge  auch  fürderhin  in  dem  Zustande 
factischer  Unabiiängigkeit  iielassen  bleiben  in  welchem  es  su  Zeiten 
Kerim  Cban'a  gewesen  war.  Der  starken  Zumotbang  batte  zwar 
der  Sebab  die  atelie  Antwort  entgegengesetat»  er  werde  ror 
Allem  die  Integrität  des  Reiebes  wieder  herstellen  und  daber  deai* 
aelben  niebt  nur  Gboraaaan,  aondern  aueb  noeb  jene  QbrigenResitann- 
gen  elnrerletben  die  jetzt  Afghanistan  bildeten  vnd  einat  der  Krone 
von  Iran  angehörten.  Trotzdem  aber  konnte  ihm.  mit  Rücksicht  auf 
seine  noch  immer  nicht  volistäudig  befestigte  Autorität,  ein  Afghanen- 
krieg unmöglich  gelegen  sein,  und  die  energischen  Rflstangeo 

^)  Schah  Zeman  war  der  jüii^ate  Sohn  Schah  Timur'a,  Sohnea  Schah  Ahroed's,  uod  batte 
mik  mIm»  TatM«  Tim v  T«d»,  di«  ObtrkerradMfk,  nteh  bafligM  KiMpCm  mit  ati- 
MM  ilUrtB  Brldern,     tieh  gwimw. 
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welche  von  Seite  Zemati  Schah's  auf  die  abschlägige  Antwort  folg- 
ten, trugen  ohne  Zweifel  wesentlich  hei,FethaIi  noch  nachgiebiger  zu 
stimmen.  Nuthgedrungen  ging  er  daher  auf  Nadir  Mirza's  Anträge 
eüi.  Dieser  versprach  seine  Tochter  einem  der  Kadscharea-Prinzea 
lurF^ra  zu  geben  und  binnen  kurzem  selbst  am  Hoflager  za  erschei- 
nen* weranff  der  Sebah,  sieh  den  Sehein  gebend,  als  traue  er  der 
Zosage  (am  18.  Augast  1799)  die  Belagerang  anfhob,  welche  nicht 
länger  als  14  Tage  gewihrt  hatte.  Die  erfolglose  Expedition  gegen 
Tsc^inaran»  dessen  HftQptling,  Memisch  Chan,  in  Folge  Torrl* 
therischen  Zuredens  des  mehrgenannfen  Ssadik  Schegagi,  zu  Nadir 
Mirza  entflohen  war,  und  die  feindselige  Haltung  der  übrigen  Stamm- 
häupter der  Umgegend  beschleunigten  die  Retirade.  Dieselbe  stand 
insoferne  dem  Hinmarsehe  an  Beschwerlichkeit  nicht  nach,  als  der 
Weg  durch  die  14  Stunden  breite  SalawQste  zwischen  Sebzwar 
und  Bistam  ffihrte  wo  sich  der  Wassermangel  in  peinlichster  Weise 
fthibar  maehte.  Trots  Terlisslieher  Fahrer,  der  Vorsicht  nur  bei 
Naebt  SU  marsehiren  und  lahbreicher  Feuer  und  Musik-Signale»  irrten 
doeb  Tiele  Tkusende  fem  Wege  ab  und  wftren  elend  rersehmaehtet, 
bitte  nlebt  derKOnig  der  an  derSpitze  derColoonen  zog  und  daher 
den  Ausgang  der  Wüste  zuerst  erreichte,  von  Bistam  aus  mit  Wasser- 
vorratb  und  5000  Reitern  wieder  umkehrend,  die  Salzfläche  weit  und 
breit  durchsucht  und  die  Mehrzahl  derselben  dem  sicheren  Unter- 
gange  entrissen.  Ja  sogar  das  zur  Kühlung  seiner  eigonen  Getränke 
bestimmte  Eis  —  erz&hlt  der  bewundernde  persische  Chronist  — > 
opforte  er  diesem  Zwecke  »so  die  Trefflichkeiten  Chiser^s,  des  HQIers 
der  Lebensquelle,  und  Aleiander's  des  Grossen,  also  des  Woblthlters 
und  des  Helden,  in  Einer  Person  Tereinigend«*. 

Weder  diese  Besehweriiebkeiten,  noeh  das  Misslingen  des 
ersten  Versuches,  noch  auch  die  afghanischen  Drohungen  vermoch- 
ten ihn  übrigens  vqu  seinem  einmal  gefassten  Plan(>  abzubringen. 
Vielmehr  nahm  er  denselben  schon  im  nächsten  Frühjahr«»  wieder 
auf.  War  auch  das  letzte  Ziel  desselben,  nämlich  die  Unterwerfung 
von  Mesehhed  und  Austreibung  Nadir  Mii'za^s  vorderhand  kaum  anzu- 
hofen,  so  seilte  wenigstens  die  Strasse  zu  diesem  Endziele  frei  da«» 
liegen,  was  so  lange  nicht  der  Fall  war,  als  die  Macht  der  dem  RiTsIen 
f  erbttndeten  Stammhioptlinge  der  Umgegend  nicht  gebroehen  war. 
Derjenige  ans  ihnen,  welcher  den  niebsten  Verwand  lu  dieser  zweiten 
Bipedition  darbot,  war  Allabjar  Chan  aus  dem  tatarischen  Tribus 
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KUidadu,  der  Herr  vod  Sebswur  (tOdwettlieh  tod  MescUed). 
Wihrend  des  rorigjährigen  Feldiagee  hatte  er  swir  den  Sekak 

beim  Vorflbeniehen  gehaldigt  und  das  Verspreeben  abgegeben»  sw 

BOrgscbafl  seiuer  Treue  eine  seiner  Töchter  für  den  Harem  eines 
der  königlichen  Prinzen  zur  Verfügung  zu  stellen;  schon  während 
des  Rückzuges  von  Meschhed  aber  war  er,  unter  dem  Vorwande 
sein  Wort  ailsogleich  einzulösen,  in  sein  neuerbautes  Fort  Ak  kale 
(Weissenburg)  eatwieben  und  nicht  mehr  zurückgekehrt,  nliier 
ist  der  RQeken  ren  Einem  dessen  Gesieht  wir  niebt  wiedersehen 
werden'»  hatle  Fetbali  Sebab  bemerkt,  als  er  dem  rem  Fnss- 
knsse  sieb  Entfernenden  naebschante  and  eine  riehtige  Prepbe- 
seiung  ausgesprochen.  Denn,  niebt  nur  war  der  listige  Chan,  wie 
gesagt»  selbst  niebt  wieder  gekommen,  sondern  er  hatte  sogar  den 
königlichen  Boten  der  im  Laute  des  Winters  die  versprochene 
Braut  abholen  sollte,  in  der  ^weis:jen  Burg**  zurückgehalten. 
In  ähnlich  oppositioneller  Weise  zeigte  sich  der  neu  eingesetzte 
Commaudaut  des  benachbarten  Niseliabur.  Dieses  abermals  zu  bela- 
gern wurde  daher  schon  anfangs  Mai  (1800)  ein  bedeutendes  Corps 
abgeschiekt,  wAhrend  der  Sehah  selbst  bald  darauf  in  Person  vor 
Sebswar  erschien,  nachdem  er  das  auf  dem  Wege  dahin  gelegene 
kleine  Fort  Mesinan  welekes  kdniglieke  Besatsung  avfiiunekmen 
verweigerte,  beschossen  und  aerstdrt  hatle.  Vor  Sebswar  wie  vor 
Nischabur  wiederholten  sich  die  vorigjährigen  Scenen  der  Plan- 
derung  und  Verheerung  die  nur  den  öfTentlicheu  Wohlstand  vernich- 
teten, ohne  den  gewünst^hten  ICrfolg  herbeizuftihren.  Zwar  schickte 
Allahjar  endlich  doch  seine  Tochter  sammt  pussenden  Geschenken 
in*s  Lager;  seine  Burg  aber  übergab  er  nicht,  und  kurz  darauftrat 
Turrebaz  Chan,  der  afghanische  Vermittler,  abermals  auf  den  Schau- 
plati  und  machte  allen  weiteren  kriegerischen  Operationen  ein  Ende. 
Allerdings  lauteten  seine  Forderungen  weniger  kategorisch  als  das 
erste  Mal,  indem  er  das  Recht  des  Persermonarchen  auf  Chorassan 
ausdrficklicb  anerkannte;  doch  Torlangte  er  die  allsogleicbe  Riumung 
dieser  Provinz,  wogegen  sich  sein  Gebieter  Schah  Zeman  verbürge, 
die  beiden  aufständischen  Häuptlinge  von  Nischabur  und  Sebzwar 
/.u  vermögen,  alsbald  nach  erfolgtem  Abzüge  Her  persischen  Armee, 
nach  Teheran  zu  gehen  und  ihre  Huldigung  darzubriogeo.  Wie  ein 
Jahr  vorher,  gab  Fethali  Schah  auch  diesmal  „höheren  politischen 
Aflcksicbten**  nach,  rief  das  Belageruugseorps  von  Nischabur  ab. 
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thtt  d«n  PlOoderungszOgen  seiner  eigenen  Truppen  Binliftlt  nnd 
führte  das  Heer  naeh  der  HRnptstadt  rorOek. 

Indessen  erfttllte  sich  die  afghanische  Burgschaft  welche  der 
zweiten  Retirade  zur  Beschönigung  diente,  keineswegs,  daher  im 
nächsten  Fnihisihre  abermals  zwei  Expeditionen  gegen  die  beiden 
rebellischen  Städte  abgingen.  Die  beinahe  {gleichzeitig  erfolgte 
Absetzung  und  Hinrichtung  des  bisher  allmächtigen  Grosswozirs 
Hadsdii  Ibrahim  <)  und  die  i>ald  darauf  statthabende  abermalige 
Sehilderhebnng  des  Bruders  des  Königs,  Hosseinkali  Chan,  nMhigte 


«)  Br  stenunl«  «m  «incr  »Itwi  Ftmili«  di«  in  »elir  ft-6h«r  Zeil  ans  iUzwio  mcIi  Selitr»» 
ib«r«ied«llc  «ad  dort  ••iihm'  iwmlerin-MbM  Ukwn  MMiclpalaMlen  bekleldeto. 

Einer  »einer  Vorführen,  KawwDineitdin,  \uti  Haliii  iiu  I.iede  t;e|irieHeii.  lehl  unslerblich 
im  (iedüohtniise  seines  Volkes  fort.  Kr  selb*(  verwHli»>le  in  iK'ii  'l  uueii  des  li't/.ten 
/AI  Schira/  residirenden  /.enttfürnten  Luthfaii  Chan  ,  das  Amt  des  (  irilgniivenieiira 
diea^r  Stadt  und  lieferte  ala  solcher  die  Keaident  samnit  der  Familie  und  den  Schützen 
MtaM  Hmtb  Ib  die  Htade  Aft  Mokuimcd  CliM*t.  FIr  dieiM  Dienet  swn  GreeeweKir 
craennt«  l»lieb  er  mwoIiI  wihrend  der  Kenannlen  Ref  iernng,  als  aneli  nacii  Fellwli 
Schah*»  Thronbesteifi^nng,  der  erste  nnd  emflnisreichste  Würdenträger  des  Reiche«.  Er 
führte  den  Ehrentitel  Itimad  eddaiiln  ( Vertraiu'ii  dfH  Hofes)  und  durfte  sieh  —  ein  in 
Fersten  unerhörtes  Vorrecht  —  in  tiegenwart  des  Königs  setzen.  Seine  zahlreichen  Ver- 
«•nAcn  inltai  die  ködialen  Verwaltwgutelten  in  allen  Tbeite«  der  Monareliie  inae 
and  agaaa  Iran  wer",  wie  der  elalieiiai»el»e  Aator  sieli  Iwseielinead  aasdrllekl,  »wie 
ein  Riaf  an  leiaeni  Viaser  den  er  aach  Belieben  naeli  der  Seite  drakea  koanle.  die 
ihm  ehen  geBel".  Diese  aussergewnlinlirlie  Machtstellung  erregte  das  Misstranen  des 
K<ini|2rs;  Pi'indp  und  Neider  nShi  ten  dns^flhe  durch  Verdiichti;,Min5,'eii  aller  Art  welche 
sie  durch  vt-rfHlschte  Corres|iondeu7.eii  iinlerstülzten ,  laut  deren  lladschi  Ihrahim  mit 
den  Widenncliern  dea  KAnigs  deaaea  Stars  verabredet  liabea  eellte.  Fetbidi  Sebab 
Claabte  oder  aeUen  weaifalena  deaaeibea  Glauben  beisaaeaaea  and  beeebloa«  aieb  dea 
geffbriieben  Dienere  an  entledigen.  Um  jedocb  jeder  Mfiglickkeit  von  Unruhen  in  den 
Pro\in/»Mi  vor/.uliengen,  sollten  auch  die  dsselhst  in  ölTenllichen  Diensten  hefindlichen 
•MitpliediT  seiner  Fnmilie  da»  l.oo»  ihres  Ohe rhiiupfcs  und  Reschiitzers  theilen.  Der 
13.  Aprü  löül  war  zur  Vullführuug  de»  LrtheiUpruche.s  heslimmt,  au  welchem  aie 
aiMmtlieh  fieldiseitig  in  den  verMbiedenaten  Theilen  dea  Reiebea  bingeaeblaebtet 
Warden.  Radeebi  Ibrabim  aelbal  werde  an  demselben  Tage  vor  den  K5ntg  beaebie- 
dea  der  Iba  adl  Tnrwirfen  überhfinne  und,  trotz  aller  Reebtfertigung,  ihm  die  bei- 
den Augen  atisrpissen  und  die  Zini»e  abschneiden  licss,  worauf  er  mit  aeinen  gleich- 
falls gefolterten  Krauen  und  Kindern  nach  der  alten  Heimat  seines  (leschlechtes. 
Kaswin  gebracht  und  dort  aus  dem  Lehen  geschafft  wurde.  »Gott  allein"  sagt  Einer 
der  halboMeidiea  Aatoron  ana  weleben  wir  sebSpfen,  «weiae  ob  er  aebaldig  gewn- 
aea  oder  nicht*,  and  veigieleht  aein  Scbiekaal  Jenem  der  edlen  Bamekiden  mit 
welchen  seine  Familie  den  Rinfluss,  die  Reliebtheit  und  den  erschätlernden  Glfiek» 
Wechsel  gemein  hatte.  Von  den  beiden  diplouiHfischen  Rericbterstattern  Sir  Har- 
ford  J.  Brydges  und  (>eneral  S.Malcolm,  die  ihn  hcide  persönlich  kannten. 
benrUieilt  ihn  der  Erstere,  des  von  ihm  an  Lulhlali  begangenen  Verrathes  wegen, 
aebr  atreng,  wibrend  Maleolm  »einer  mit 'vielem  Lobe  gedenkt.  Jedenflilla  war 
er  ein  Hann  von  froaaer  Begabaag  aad  Wllleaekrafl,  Ibte  aaf  dea  Sebiekeel  dot 
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sie  jedoeh  ooTerriehteter  Dinge  heiniMikehreB»  Um  Migendem 

Gefohren  die  Stirne  zu  bieten. 

Mit  diesem  letzteren  Ereignisse  schliesst  die  politische  Rolle 
dieses  fünften  Prätendenten  auf  immer  ab  und  wirkte  dasselbe,  wie 
angedeutet,  nneh  auf  das  endliehe  Schicksal  des  Sechsten  Terzögernd 
ein ,  daher  eine  nftbere  Schilderung  dieses  Herganges  hier  einge- 
schaltet zu  werden  verdient 

Hosseiiikiili  Chan  hatte  keiaeD  Grund  sieh  §ber  nnmlsaife 
Strenge  seines  Bruders  lu  beklagen.  Nach  seinem  misiglfiekteo 
ersten  Aufstandsrersucbe  war  er,  wie  erzfthlt,  mit  der  Statthalter- 
schaft der  ProTini  Kasehan  begnadigt  worden.   WShrend  der 
letzten  beiden  Expeditionen  nach  Chorassan  halte  er  den  König 
begleitet  und  sojs^ar  —  ein  Beweis  hinreichenden  Vertrauens  — 
ein   abgesondertes  Truppencorps  oommandirt.    Dies  hinderte  ihn 
jedoch  nicht,  nach  seiner  Uückkehr  in  sein  Gouvernement,  die 
früheren  ehrgeizigen  Absichten  auf  Erringung  der  obersten  Gewalt 
alsbald  wieder  aufzunehmen.  Best&rkt  wurde  er  hierin  durch  einen 
Abenteurer  Namens  Kassim  Beg  (aoeh  Molla  Barani  und  MoUa 
Mohammed  geheissen)  aus  dem  Kurden-Stamme  der  Biranewend  im 
afld westliehen  Persien,  der  des  Prinien  Glauben  an  Horoskop,  Kab- 
balistik  und  Gotdmacherkunst  benfltste,  um  ihn  so  Tollstindig  in 
beherrschen,  dass  derselbe,  sobald  ersieh  dem  Gaukler  allein  gegen- 
über befand,  diesem  funuliche  Knechteshuldigungen  darbrachte.  Von 
ilnn  überredet,  er  sei  es,  welchen  die  himmlischen  Aspecte  zum 
Alleinherrscher  von  Iran  bestimmten,  brach  er  daher  (Ende  Julil  801} 
mit  seiner  Provinzialmiliz  unversehens  aus  seiner  Residenz  Kasehan 
auf  und  marschirte  nach  Issfahan  dessen  er  sich  durch  List  hemich- 
tigte.  Sein  Bruder  der  Schah  hatte  ihm  nimlich  einen  seiner  Jün- 
geren Söhne  >)  aur  Briiehung  anvertraut,  und  den  Namen  dieses 
Knaben  benOtate  Hosseinkuli,  um  einen  falschen  Ferman  ansufertigen, 
laut  dessen  die  Statthalterschaft  von  Irak,  der  Provins  worin  fssfbhan 
liegt,  diesem  seinen  Neffen  verliehen  worden  sein  sollte.  Der 
Bürgermeister  der  Stadt  witterte  zwar  die  wahre  Sachlage,  wagte 


Land)  s  nnd  der  ■•ven  DjOMti«  Mtschpidpiiden  Einflu^s  und  !<ein  grtasames  Ende 
bleibt   ein   düsterer  Flecken   tjriuinischer  Willkür  und  TiiH mklittikeit  luf  dem 
CbaraVfer  seioee  Gebieter«,  der  sich  überdies  der  Heicbtbüiner  des  UiafericbteUQ 
bemichtigte.  • 
>)  BrbiM*llohuin«dTi(i  Mint. 
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jeduch  keinen  ufTenen  Widerstand,  sondern  niarbte  sich  aus  d^n 
Staube»  den  edelsteingeschmQrkten  Thronsit«  den  er  ebea  fdr  den 
König  anfertigen  lieDS.  mit  sieh  fortflDlirend. 

Da§  unbesehOtite  bafthaa  ergib  aieh  und  Hoaaeinkuli  aehlug 
im  benaebbarten  Paläste  tod  Saadetabad«  demselben  in  welebem 
der  leCste  Zend-PrStendeat  gebanst  hatte»  sein  Hoflager  auf,  wo  er 
sieh  in  aller  Form  farftnen^desKanEelgebet  auf  seinen  Namen  lesen  und 
MQnieo  auf  seinen  Namen  schlaffen  liess,  korx  alle  Attribute  islami- 
tischer Souveränität  offen  für  sich  in  Anspruch  iiahn».  Doch  war 
seine  Hen  lichkeit  von  kurzer  Dauer.  Einem  Circuhu-hefehle  an  alle 
königlichen  Autoritäten  von  Irak  und  Fars,  den  empörten  Bruder  zu 
faugen  und  in  Ketten  dem  Könige  einiuliefern,  folgte  unverzüglieh 
dieser  selbst,  gerade  auf  Issfahan  zueilend.  Hosseinkuli,  der  nur 
Herrsehsueht,  aber  nieht  den  Muth  seiner  Tbat  besau,  fand  es  nieht 
geratben,  dem  s&rnenden  Bruder  im  offenen  Felde  Stand  xu 
halten.  Eben  so  wenig  wsgte  er  es»  dem  Ansinnen  seines  Fseto- 
tums  Kassim  Beg  su  folgen  der  ihm  anriet,  den  jungen  Prinsen, 
seines  Bruders  Sohn,  aus  dem  Wege  zu  räumen,  um  auf  diese  Art 
den  Bruch  mit  dem  Könige  unheilbar  zu  uiaelieu  utiii  hieiluich  seine 
Anhänger  fester  au  sieh  zu  ketten  welche,  eing>'denk  des  Wan- 
kelmutbej»  mit  dem  er  sie  bei  der  früh<irea  Empörung  in  Stich 
gelassen  hatte,  einen  zweiten  Verrath  von  seiner  Seite  besorgten. 
Seine  Familie  in  dem  kleinen  Fort  von  Issfahanek  (Kieia-lssfaban), 
slldlieh  Ton  dieser  Stadt»  suracktassend»  floh  er  gegen  Westen  in  die 
Gebirge  von  Luristan»  um  entweder  dureh  Werbungen  im  Tribus 
der  Biranewend  welebem»  wie  bemerkt»  sein  Mentor  Kassim  Beg 
angehörte,  neue  Kräfte  zum  Widerstande  zu  sammeln  oder  aber,  über 
Kerinaiisciiah,  auf  dem  nahen  türkiseben  Gebiete  Rettung  zu  suchen. 
Allein  zu  keinem  von  beiden  gönnte  ihm  Fetliali  Schab  Zeit  der  (im 
August  1801)  zu  Issfahan  eingetroffen,  eine  Slreifcolonne  zur  Bela- 
gerung von  Issfahanek  abordnete  und  ohne  allen  Verzug  „wie  der 
k6nigliehe  Falke  dem  zitternden  Rebhuhn"  in  Person  dem  flüchtigen 
Rebellen  nacigagte.  Doreb  die  Mannaehaften  der  aufgelArmten 
Grensautorititen  in  der  Flucht  gehemmt»  im  Raeken  von  dem  naeb- 
folgenden  Bruder  bedroht  und  ron  den  Seinen  verlassen»  blieb  ihm 
niehts  Obrig  als  Unterwerfung.  Auch  die  Hoffnung»  den  Zorn  des 
Sehah*8  durch  die  Auslieferung  des  Hauptaustifters  Kassim  Beg  von 
sich  abzuleiten,  war  ibm  benommen  worden,  da  dieser  die  Fesseln 
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db  ihn  angelegt  worileo  waren,  gesprengt  ind  sein  Heil  in  der 
Flnclit  gefanden  hatte.  Um  daher  aelbat  wenigttens  dem  tngenhliek- 
liehen  StraQ^ehte  ans  dem  Wege  ra  gehen»  eilte  er  nach  Kim 
(awisehen  Teheran  nnd  Kaaehaa),  dem  Graborte  den  Inwm  Mossa 

und  Fatme's,  der  Sehrester  des  so  hoch  gehaltenen  Imam  Riza, 
der  zweitheiligsten  Wallfalirtsstätte  des  Reiches,  den  Schutz  der 
Todten  gegen  die  Rache  der  Lebendigen  anrufend.  Schon  auf 
dem  Wege  dahin  gesellte  sieh  ein  Vertrauter  des  Schah's  zu  ihm 
mit  dem  Auftrage,  ihn  nicht  mehr  aus  dem  Auge  zu  lassen,  wesshalb 
auch  der  Schuldbewusste,  einen  noch  schlimmeren  Zweck  seiner 
Begleitung  ahnend,  während  der  ganzen  Reise  sein  Gewehr  nicht 
aus  der  Hand  legte.  Zu  Kum,  im  Grahdome  des  genannten  Heiligen, 
fiind  (am  K.  September)  das  Wiedersehen  der  beiden  feindlicAien 
BrOder  Statt  Bart  und  Gesieht  snm  Zeichen  der  Zerfcnirachnng  mit 
Stanb  beschmiert,  ein  blankes  Schwert  als  Symbol  der  Todeswflr- 
digkeit  nm  dem  Nacken  gehangen,  umklammerte  der  behende  Print 
die  Posse  seines  beleidigten  Bruders  der  ihn  swar»  ans  Rflekslebt 
für  seine  Mutter,  scheinbar  freondllch  aufnahm  und  am  Leben 
begnadigte,  bald  aber  in  einem  eigens  hiezu  eingerichteten,  jeden 
Fluclitversnches  spottenden  Gefangnissthurme  in  der  Nähe  von 
Teheran,  verwahren  und,  nach  dem  noch  im  Laufe  desselben  Jahres 
erfolgten  Ableben  seiner  mutterlichen  Fürbitlerinn,  an  beiden  Augen 
blenden  Hess  mit  deren  Licht  selbstTerständlich  auch  seine  weiteren 
Ansprüche  erloschen.  Im  Jahre  darauf  machte  ein  natürlicher  Tod  sei- 
ner abenteuerlichen  nnd  unrQhmlichen  Laufbahn  ein  Torzeitiges  Ende. 

Durch  diesen  neoen  Triumph  ermothigt,  konnte  Fethali  Schab 
Im  folgenden  Jahre  seine  Absichten  gegen  Choraasan  nm  so  leichter 
wieder  auftaebmen,  als  sich  mittlerweile  die  Verhiltnisse  aneh  in 
dieser  Richtang  wesentlich  su  seinen  Gunsten  gebessert  hatten. 

Wie  bewnsst,  war  es  nimlich  luförderst  der  Schute  des  Afgba- 
nenkönigs  Zeman  welcher  Nadir  Nina  in  Hesehhed  und  den  ihm  rer- 
büiideten  Stammhäuptern  der  Provinz  die  Zuversicht  gab,  in  ihrem  Wi- 
derstande gegen  die  persis(;lip(i  Einverleihungsversuche  zu  verharren. 
DieserRQckhalt  alter  war  seither  weggefallen,  indem  Mahmud  Mirza, 
Zeman  S'hali's  älterer  Bruder,  von  persischen  Hilfsvölkern  unter» 
stützt,  si^h  Kandahars  und  später  auch  Kabuls  bemächtigt,  Zeman 
geblendet  und  abgesetzt  und,  si»U  seiner,  den  Thron  von  Afghanistan 
bestiegen  hatte.  Dieser  glfinxende  Erfolg  den  er,  wie  gesagt,  gröss- 


i^iyui^ud  by  Google 


Kethal)  Schah  und  seine  Throurivaltru. 


41 


tentiitfls  persiteher  Unferttfltniig  ferdaokto,  \egie  ihm,  wann  andi 
nur  fiBr  karte  Zeit,  die  Verpfliebtung  auf,  seinem  Proteetor,  flem 

Schah ,  in  Chorassan  freie  Hand  zu  lassen.  Die  Bedrückungen  des 
geldbedürfligen  Nadir  Mirza  und  geheime  Unterhandlungen  zwischen 
seinen  kurdischen  und  tatarischen  Aliirten  und  dem  Hofe  zu  Teheran 
hatten  Gberdies  viele  seiner  Anhänger  der  königlichen  Sache  gun- 
stiger geitiDint.  Einer  der  hartaftekigsten  derselben ,  der  Herr  yon 
Sebiww  war  aekon  im  Laufe  des  Torigen  Jahrea»  tkeila  durch  Ge- 
walt, theila  doreh  PrlTatnnglQek,  dakin  gekraebt  worden,  aiek  m 
nntnrwerfen  und  aein  Gebiet  einem  ?om  Könige  eingeaetiten  Kad- 
aebarenbiuptlinge  lo  Oberlaaaen  <). 

Als  daher  der  Persermonarch  (im  Mai  1802)  abermals  mit  bedeu- 
tender Macht  in  Chorassan  erschien,  zogen  ihm  die  einflussreichsten 
der  dortigen,  ihm  bisher  feindlich  gewesenen  Machthaber  huldigend 
entgegen,  so  zwar,  dass  er  den  Marsch  nach  Meschhed  ungehindert 
fortaetien  konnte.  Memisoh,  der  Chan  Ton  Tschinarao»  war  der  ein- 
liga  aeiner  froheren  Genossen  der  in  der  Widerspenstigkeit  Tor- 
karrte  nnd  daker  dorek  ein  abgeaondertea  Coipa  in  aeiner  Featung 
bel^fert  werden  mnaate. 

Nadir  Miria*a  Lage  war  in  Folge  dieaea  allgemeinen  Abfiillea 
eine  wahrbalt  rertweifelte.  Er  hatte  Alles  aofgeboten,  «m  den 
Schah  zu  bewegen,  ihm  den  innegehabten  bescheidenen  Besitz 
auch  ferner  zu  belassen  und  zu  dem  Ende  nicht  nur  seine  Tochter 
zur  Vermählung  an  ein  Mitglied  der  königlichen  Familie,  zur  Yer- 
^guog  gestellt,  sondern  auch  seinen  jüngeren  Bruder  Abbas  Mirsa 
an  das  Hoflager  gesendet,  den  König  persönlich  seiner  Treue 
and  Unterwflr^keit  an  Teraiebem.  Auch  war  deraelbe  fon  Fethali 
8ekak  mit  allen  Insaerlicken  Bkrenbetengongen  anfjsenemmen  nnd 
mit  edelateinbesetatem  HofUeide  besehenkt,  die  Forderung  aber, 
dasa  Nadir  aelbat  lor  Huldigung  erscheine,  desahalb  nicht  aufgegeben 
worden.  Denn  „iwei  Könige  in  Einem  Lande"  —  sagt  der  ein- 


1)  A«f  TmalAMung  der  persische!»  Regierung  waren  die  Turkmaaeo  io  sein  (iebiet 
•tagifeUM,  haitoa  gnt—  YwwMMüf»  uftrichltl  wai  dt«  liilUdi«  Bw5lkaraag 
IMib  iraeklaf «B,  tkeila  ia  dia  Selavar«!  forlftaeklappL  Aaek  stark  ada  Uakllifa- 

Mka  dar  an  Hofe  de«  Rronprlnten  in  Tauria  als  Gaiaatl  ▼trwallta,  welcher  SrhUg 
da«  Greis  noch  tipfer  beulte  und  inr  rollen  Unterwerfung'  bewogf.  Er  and  der  Rest 
Saiaa«  SUromes  wurden  in  die  sUco  Wobatitxe  dei  Kilidschi-Tribus  in  der  l'mge- 
gaad  vaa  Katwia  versetst  and  ihai  dfa  Steuern  dortiger  Dörfer  als  Rinkommens- 
fatUa  aagawlaaaa. 
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Mmitelie  Hittoriognf  b  —  »sind  mU  im  Frieden  nieht  ? crtrigli^'' 
ond»  eollto  der  Stora  der  Kedeeharenrte»  lortglftjiMBt  ouiitte  Jeier 
ihree  ererbt—  Todfeiadet  «nterg ebea. 

Nadir  Mini,  dieser  Wahrheit  wohl  bewusst,  beschloss  daher 
wenigstens  seine  letzte  Zuflucht  Mesehhed  so  lange  zu  halten 
als  möglich.  An  der  Bevölkerung  fand  er  übrigens  in  dieser  Bezie- 
hung keine  Stütze,  denn,   vor  Allem  friedliebend  und  gleich- 
gütig,  ob  aie  ein  Kadschare  oder  ein  Nadiride  beherrsche,  liess 
•ie  sich»  alebald  Mebdeoi  du«  Perser  (Aalbiigs  Jali)  tot  dar  Stadt 
ersebieaea  wsrea,  dareb  Vermittbiag  ihres  Oberpriesftsrs  Mint  Mo« 
bsrnmed  Mebdi  aiil  dem  Sebtb  la  Verbtadlaagea  eia  walelie  die  attso- 
gleicbe  Obergabe  larnZwaebe  batlen.  Diese  selbst  la  bewerkstelligen, 
erklirte  sieb  Mebdi  allerdings  ausser  Stande,  da  die  Feslungswerke 
von  den  Söldnern Nadir^s  besetzt  waren;  dagegen  aber  forderte  er  die 
Bela};erer  auf,  ihr  schweres  Geschütz  in  Anwendung  zu  bringen,  nm 
die  Entscheidung  zu  beschleunigen  und,  wie  er,  awei  Jahre  früher,  in 
der  ähnlichen  Lage  das  entgegengesetzte  Verlangen  durch  Uiaweisuag 
aaf  das  Verfahren  der  Ssufi-Köaiga  aiiteratOtst  hatte,  wies  er  nun  in 
Gunsten  seiner  diesmaligen  Bitte  aaf  swei  Cbaaa  der  Usbefcea  baa 
welche  sieb  aiebt  gesebeut  bitten»  Mesehhed  dareh  ein  Bembsr- 
demeat  aar  Obergsbe  sa  swiagea.  Wie  damals  jedoeh  rerwaff  der 
„gotteaftrehtige"  Sebab  auch  jetzt  dieses  letite  Gewaltmittel  aad, 
da  die  Hoffnung  nahe  lag,  die  Hungersuoth  welcher,  nach  Ver- 
sicherung der  einheimischen  Chroniken,  schon  jetzt  einige  der  Bela- 
gerten zum  Opfer  fielen,  werde  von  selbst  eine  Katastrophe  herbei- 
führen, zog  er  ab,  die  Fortsetzung  der  Blockade  seinem  Heerführer 
flberlassend.  Sie  dauerte  so  lange  als  Nadir's  Geldmittel  hinreichteat 
seiaea  Sdldaerbaufen  bei  gatem  Mutbe  la  erhallen.  Sich  diese 
sa  verschsffen»  hatte  er  seboa  bei  einer  froheren  Gelegeaheit  das 
IprSeblige  GrabaMl  des  Imam  Bisa  semer  geldeaea  Bedachaag  beraabt. 
In  der  jetsigea  Bedriagaiss  rolleadete  er  dea  Tempelraab,  indem  er 
auch  das  kostbare  Gitter  rem  Sarge  des  Sehntspatrons,  die 
schweren  goldenen  und  silbernen  Ampeln,  Leuchter  u.  s.  w.  in  den 
Schmelzofen  wandern  liess.  AU  es  aber  auch  hiermit  zu  Knde  ging, 
gewann  der  Unmuth  der  darbenden  und  von  der  j^chiitiscben  Prie- 
sterschaft gegen  den  sunnitischen  Kircbenschänder  aufgewiegelten 
Einwobnerschatt  die  Oberhand  und  Nadir  sah  sich  gezwungen  sein 
Heil  in  der  Flucht  su  sarhen.  Bevor  er  jedoeh  dieselbe  antrat» 
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wollte  er  noeb  leioe  Rache  anMebdi  kfiblen  der  dureb  seine  Friedeot* 
predigten  am  meisten  bestrebt  gewesen  war,  ihm  seine  Anhftager 
fn  entfreflidmi.  Diefer'  hatte  sieh  mit  den  meisten  Geistlieben  und 
Nettblen  der  Stndt  in  den  nmmanerten  Vorhof  des  Sanetonrions  m- 
Hkek  gexogen  und  die  Thore  sehliesten  lassen.  Unter  dem  Vorwandet 
ihm  Ter  seiner  Flneht  noeh  einige  lelaleBathsehlige  tn  ertheilen,  ▼er- 
mochte ihn  Nadir  eine  der  Pforten  5ffnen  tn  lassen  <)>  worauf  er  ein- 
drang und  den  alten  Mann  im  Heiligthume  zusammenhieb,  dann 
zu  Pferde  sprang  und  gegen  Tschinaran  sprengte,  bei  dessen  ihm 
yerbflndeteu  Häuptlinge  er  Unterstand  lu  flnden  hoffte.  Das  Be- 
wusstsein  seiner  Sehandthaten  aber  schlug  ihn,  wie  eine  einheimische 
Chronik  bebaoptet,  mit  Blindheit»  so  das«  er  während  der  dunklen 
Naebt  im  Kreise  omberritt  und  sieh  bei  anbreebendem  Hergen  erst 
ein  paar  Stunden  weit  ?on  der  Stadt  befhnd.  Dort  fingen  ihn  Bauern 
und  braebten  ihn,  weinend  aus  Wotb,  naeh  Mesehhed  detsen  BotQ!-» 
kerong  mittlerweile  die  Belagerer  eingelassen  halte.  Dies  ereignete 
sich  Ende  Jänner  1803.  Nach  Teheran  geschleppt,  wurde  er  (im 
März  desselben  Jahres)  in  Gegenwart  des  triumphirenden  Schah 
unverzüglich  hingerichtet  <),  der  Rest  seiner  Verwaudlen  theils  eben- 
falls getödtet,  theils  des  Augenlichtes  beraubt  und  in  ferne  Provinzen 
tu  ewiger  Gefangenschaft  verwiesen. 

80  endete»  naeh  kaum  seehs  Jahren»  auch  der  letite  der 
seehs  Prätendenten  wehsbe  die  festere  Begründung  des  Thrones 
FetbaK  8ebab*s  und  den  Bestand  der  Kadseharen- Suprematie 
gefthrdet  hatten.  Der  orientalische  Kritiker  steht  In  seinem  Unter- 
gange nur  eine  gelegentliche  Manifestation  des  urewigen  Vergel- 
tungsrechtes: „denn  Nadir  Schah  halte  Fethali  Chan')  getödtet  und 
80  tödtete  Fethali  Schah  den  Nadir  Sultan**.  Wir  erkennen  darin 
die  überlegene  Ausdauer  und  Tbatkraft  des  Gberwinders,  obgleich 
OOS  der  Mangel  an  Grossmutb  und  die  Grauaamkeit  anwidert 


I)  So  to  •NtMidi  «Itewtridb«'.  Nach  Hidi^ai,  Uli«  Nadir  die  Pforlaa  aiMcMagao 

lauen  and  den  Scheich  wehrend  de«  Gebetes  ermordet. 

')  Nech  »Nawich  ettewarich"  wäre  er  einrach  erdrosselt  worden.  Nach  Hidajet ,  der, 
wie  überhaupt,  auch  in  solchen  Dingen  weit  aasführlicber,  hatte  ihm  der  Schnh  seine 
MltM  TkaltS  hlllaechhed  aaartt  in  befligen  Worten  vorgehalten  und,  als  er  die 
Brmordanf  MaUi*«  bakarrüch  Ungaale,  aar  Strafe  daffir  die  Angan  aaaraiaaaB,  dann 
dia  .meineidige  2 nag«*  «ad  dia  •lanpalrlaberieehan'*  Blada  abecbneidea  laasen, 
wannf  ihm  die  Henker  mit  Slbela  und  Messern  <\fu  Raraus  macblen« 

')  Br  war  der  bereiU  erwihnt«  Urfraearaler  Fethali  bcbab'e. 
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mit  welebw  er  seine  olinmlehti^  gewordenen  Nebenbnhler  bebnn- 

delte.  Doch  verfuhr  er  in  dieser  Beziehung  keinesfalls  schlim- 
liier  gegen  sie,  als  sie  selbst  ihm  gethan  haben  wurden,  wSren  sie 
die  Stärkeren  gewesen.  Auch  ist  nicht  anzunehmen,  dass  sie  ihre 
Heimat  irgendwie  besser  regiert  hätten  als  er.  Ein  geistreicher 
Geschichtschreiber  hat  die  Barbareien  Ludwig  s  des  Eiiften  damit 
besehdnigt*  dass  er  zwar  selbst  ein  Tyrann,  aber  auch  Yon  Tyrannen 
umgeben  gewesen  sei.  Der  damalige  Zustand  Frankreichs  mit  seinen 
Itngen  Kimpfen  zwischen  dem  missacbteten  Königthum  and  den 
Qbermiebtigen  Feedslbaronen  bat  mit  jenem  Peieiens  ni  Anfang  der 
Regiernng  Fetbali  Sehab*s  mancbe  Äbnliebkeit  and  somit  aneb  die 
analoge  scbonnngslose  Politik  der  beiderseitigen  Herrseber  eine  min» 
destens  tbatsftebliebe  Bereebf  igoog. 
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SITZUNG  VOM  20.  JÄNNER  1864. 


Dr.  Perdintnd  Wolf  legt  IBr  die  Oenksehriften  sdne 
AbbiBdloDi;  Tor: 

Über  einige  altfranzösische  Doctrinen  und  Alle- 
gorien von  der  Minne.  NmcIi  Handschriften  der  k.  k. 
Hofbibliothek. 

Welch'  eine  grosse  Rolle  die  Minne,  die  Frauenliebe,  der 
Pniuendienst.  die  Galaoterie  während  des  ritterlichen  Mittelalters 
in  Leben  und  Dichtung  gespielt  hat,  ist  eine  bekannte  Tbatsache, 
wie  naeb*  dass  dninit  die  Verehrang  der  Jvngfrtn  Maria,  der 
Hadonna-Cultos  In  innigster  Verbindung,  im  Oausal-Neias  stand; 
freilich  noch  nieht  ausgenaebt,  ob  leliterer  als  Uraaebe,  eratere 
ab  Wiritvng,  oder  ongelebrtT 

In  der  Blöthezeit  der  ritterlichen  und  höfischen  Dichtung, 
von  dem  Ende  des  eilflen  bis  in  die  Mitle  des  dreizehnten  Jahr- 
hunderts, sprach  sich  dieses  GeftihI  und  diese  Sitte  unmittelbar 
aU  eigentlicher  Minnesang  in  lyrischer,  wenn  auch  immer  mehr 
conTentioneller  Form  aus. 

Mittelbar  leigt  sieh  der  Binfluss  da?OD  In  der  epischen 
Poesie  des  brotoniseben  Sagenkreises,  erbdbt  dureb  die  SteUong 
und  Gdtong  des  Weibes  bei  den  keltisehen  Völkern. 

Seit  der  Zeit  des  beginnenden  Verfhlls  der  ritterlieben  und 
höfischen  Dichtung,  seit  auch  in  ihr  die  Ernflchterung  begann 
durch  die  zunehmende  Herrschaft  des  Verstandes  über  Phantasie 
und  GefÖhl,  durch  die  doctrinäre  Richtung,  ward  auch  die  Minne 
nicht  blos  mehr  besungen,  sondern  auch  gelehrt,  Gegenstand 
von  Reflexion  und  Doctrin  oder  allegorischer  Abstraetion. 

Viel  hatte  dazu  beigetragen,  die  Bekanntwerdung  und  Vor« 
breiinng  von  0? id*s  An  amandi  und  BmMdia  ammrü,  wie  nameiit« 
lieh  im  Altfranadsiseheo  die  mebrfiieben  Obersetmugen  und  Nach- 


Or.  W%r4,  Woir 


bildungen  davon  zeugen;  und  lor  Anwendung  der  Allegerie  niif 
die  Minne  der  bald  so  beliebt  gewordene  Baman  de  In  Roie» 

Wie  aber  Anfiuigs  der  Fhraendienst  mit  dem  „unserer  Uebeo 
Fren«  in  inniger  Verbindung  stand,  so  wird  aueb  In  diesen  spitereo 
Doetrinen  und  Allegorien  Ten  der  Minne  dieselbe  öfter  »geistlicb'' 
gedeutet. 

Belege  zu  dem  Gesagten  fanden  sich  in  drei  Handschriften 
der  k.  k.  Hofbibliotliek ,  die,  weil  sie  unbekannt  und  doch  für 
Cnltur-  und  Literaturgeschichte  nicht  uninteressant  sind,  der  Ver* 
fbsser  in  der  vorliegenden  Abbandinng  nftber  besebreibt  und  ans- 
ingsweise  mittbeilt. 

Die  erste  Handsebrift.  Nr.  2621»  ans  dem  fienebnten  Jabr- 
bttodert.  entbüt  nlmUeh: 

1.  Lapui$9anee  d'amour,  ein  Gesprieb  Aber  die  Micbt  der 
Liebe  swiseben  dem  ungenannten  Verfasser  und  seinem  Herrn, 
einem  Herzoge  von  Brabant;  in  Prosa  (ganz  unbekannt). 

2.  Lijugemens  d' amour,  oder:  De  Florance  et  de  Blanche- 
flor,  in  einer  von  Barbazan's  Ausgabe  dieses  Gedichtes  bedeutend 
abweichenden  Version. 

3.  Li  pritotu  (T amoun,  ein  grosseres  allegerisebes  Gedieht 
Ton  dem  berObmten  Trouvhre  Baudaum  de  Cmdd,  Ton  dem  man 
bisber  nur  kleinere  Gediebte,  Otts»  Fabliaux  ete.  kannte. 

4.  Ceti  de$  quahre  eereurt,  in  Versen;  nimlieh  der  allegori- 
sehe  Streit  der  Tier  Schwestern:  F«rtf<f.  Misäricorde,  Justice  und 
Paia:,  ein  von  den  Trmvhres,  oft  behandeltes  Thema,  und  zwar  in 
einer  mit  der  v(.ii  Herrn  Paulin  Paris  (Manuscrits fran^ais,  Tome 
III  p.  248,  No.  428  du  SuppUm,  frang.)  angezeigten  susammen- 
stimmenden  Version. 

5.  MoralitSe  «onr  VJ.  vers,  ein  Sermon  oder  doe  allegoriseb* 
myatisebe  Deutung  ron  seebs  Versen  eines  franiOsiseben  Volks- 
liedes» ebenfalls  in  Versen. 

Die  «weite  Handsebrill»  Nr.  2609,  ebenftlls  aus  dem  Tier- 
a^buten  Jabrbundert,  entbilt: 

1.  La  träte  medicine  ^ amour ^  Ton  dem  TrouvHe  Bernier  de 
Chartres,  eine  Allegorie  in  Prosa  mit  vielen  Miniaturen,  und  wahr- 
scheinlich YOü  dem  Bender,  welcher  das  bekannte  fabliau  de  la 
houMie  partie  ou  le  bourgeois  d' AbbeviUe  ?erfasst  hat,  von  dem 
man  aber  bisber  sonst  nichts  kannte. 
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2.  Le  Betümre  ^mmur,  von  Bkkwrd  de  Fmirmval,  heraoa- 
gogebeo  TOn  Bijppeau  (Paria  1860.  8*)»  Jedoch  in  dieser  Hnnd- 
•eiirift  TiftI  ToUattodlger  und  mit  twei  FortseUungen*  die  weder  in 
der  erwibnten  Anagabe  noch  in  einer  anderen  der  biaber  davon 
bekannt  gewordenen  Handsebriden  Torkuromen. 

Endlich  die  dritte  Handschrift,  Nr.  2585,  im  J.  1287  ge- 
schrieben, deren  Inhalt,  ganz  in  Prosa,  aus  drei  Ahsebnitten  besteht, 
aus  einem  allgemeinen  Doetrinal,  ans  einer  historischen  Abhandlung 
Ton  dem  Ursprünge  der  Stände  und  Reiche,  und  aus  einer  dotrine 
dammr;  letitere  ist  lum  Theile  ein  Aussug  und  oft  wörtliche  Über- 
aetiung  von  des  Andrea»  Capellanus  berühmten  tractatui  ammrii» 
wadiith  logleich  des  Jetxtereo  bisher  streitiges  Alter  in  so  weit 
foalgeitoilt  wird«  data  er  jedenlalla  noch  in  dreiaehntenJahrhiMdert 
abgefiisat  worden  iat 
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Die  Sprache  der  Bari. 

Kla  Baitraf  aar  alrUaalaehaa  Llagalatlk. 

Von  »r.  MMA  liller, 

Unter  den  Sprachen  Afrika's,  deren  Anzahl  gross  und  deren 
Verschiedenheit  von  einander  bedeutend  zu  sein  scheint,  sind  die 
lOgenanDten  NiUprachen  und  darunter  besonders  die  Sprachen  dea 
oberen  Nil  noch  am  wenigsten  bektnnt  Ich  OBtomohme  es,  in  ror- 
liogondoni  Aafantse  einen  Beitmg  tu  dieser  noek  wenig  bearbeileteB 
Portio  der  afriktnischen  Liogaiftik  lo  liefern  und  booobrlnke  mich 
vor  der  Hand  oiif  die  Mittboilung  einet  grossen  Theiles  dos  siir 
lagftnglichen  Spraebgotos  der  Borisprache,  indem  ich  olles  das- 
jenige, was  sieb  in  Betreif  der  Verirandtschaft  mit  anderen  Spncheit 
Afrika^s  u.  s.  w.  sagen  Hesse,  einer  weiteren  Arbeit  Torbehalt*».  Das 
Materiale  zu  vorliegendem  Aufsatze  stammt  zum  grossen  Theile 
aus  dem  Nachlasse  des  Missionärs  und  apostolischen  Provicars  in 
Chartum  Dr.  Knoblecher,  welcher  sich  nun  auf  der  kais.  Hof- 
bibliothek  in  Wien  befindet.  — Nebstdem  verdanke  ich  die  Mittheiiung 
MOOS  iutoressantoa  Notisoobochoo  der  Frenndliehkoit  eines  oho- 
naligen  CoUegon  dos  Torstorbonon  Sendboten,  Dr.  Zbishmtn, 
Plrofossor  am  Gymnasiun  der  Thorosianisehen  Ritterakadomi«p  wofilr 
ich  ihm  meinen  Torbindlicbsten  Dank  attssprocbe. 

Ich  theile  meinen  Aufsatz  in  drei  Theile,  nämlich:  1.  eine 
kurze  Grammatik;  2.  eine  Auswahl  von  Lesestücken  und  3.  ein 
Glossar,  sowohl  Bari-Deutsch  als  Deutsch-Bari.  —  Obwohl  erstere 
so  kurz  gefasst  ist,  als  es  nur  möglich  war,  so  hoffe  ich  doch,  dass 
der  Leser  mit  ihrer  Hilfe  die  Texte  vollkommen  verstehen  und 
ebenso  in  dem  bari*doutschoa  Glossare  jedes  Wort  daiu  finden  werde. 

I.  GRAMMATIK. 

Was  das  Alphabet  der  Barispracho  und  die  Aasspradio  der  ein* 
•einen  Buchstaben  anlangt,  so  kann  ich  darfibor  nichts  Erschöpfendes 
angeben ,  da  ich  weder  die  Sprache  an  Ort  und  Stelle  imtorsuchtob 
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D«ch  dnreh  mOodliehe  oder  sehriftliehe  lfitttieiliuig«ii  durOber  be- 
lehrt worden  bio.  Meine  Angaben  darQber  besehrSnken  sich  auf  das, 
was  ich  aas  dem  mir  forliegenden  Hateriale  dnreh  sorgflitiges  Ver- 
gleichen 10  entnehmen  im  Stande  war,  wobei  mir  besonders  der 

Umstand  zu  grossem  Nutzen  icam,  dass  zwei  Missionäre  (Knoblecher 
und  Üb  er  ha  eher)  jeder  nach  dem  Eindrucke,  den  die  lebendige 
Sprache  auf  ihr  Ohr  gemacht,  das  Materiale  verzeichneten. 

Nach  dem  Materiaie ,  aus  weichem  ich  schöpfte ,  besteht  das 
Bari-Alphabet  aus  folgenden  Buchstaben:  o,  b,  dp  d,  e,  f,g»^»h  k, 
I,     n»  Ii»  iqf,  0»    |i»  r»  ^    f0,  jf.  * 

Der  reine  HancUant  k  fehlt  dem  Bari,  dagegen  besitilt  er  die 
POlatalen  ä  nnd  ^  (ny?J, 

Vocale  habe  ich  oben  sechs  Toneichnet;  nlmlieh:a,  t,  u,  e,o,  8, 
Ich  glaube  aber  kaum,  dass  diese  wenigen  Zeichen  die  verschiede- 
nen LaatnQancen  eines  afrikanischen  Idioms  genug  fein  ausdrücken 
dürften.  Da  die  Missionäre,  welche  nicht  als  Sprachforscher,  sondern 
lunftchst  zum  Behufe  des  täglichen  Gebrauches  die  Worte  verzeich- 
neten, die  Feinheiten  in  der  Aussprache  einestheils  nicht  genug  scharf 
anfgeTnsst  haben  mochten,  anderstheils  die  Darstellung  der  Laute 
unmittelbar  an  die  deutschen  oder  slavischen  anknApften,  so  wird 
uns  obige  beschrinhte  Aniahl  der  Laute  erUfiriich,  mit  der  wir  uns 
auch  nach  dem  Torhandenen  Materiale  Tor  der  Hand  begnagen 
mOssen. 

Schon  aus  dem  vorliegenden  Materiale  können  wir  entnehmen, 
dass  z.  B.  e  nicht  immer  ein  und  denselben  Laut  darstellt,  sondern 
in  manchen  Fällen  mehr  zu  einem  i  hinneigt.  So  ßnden  wir  z.  B. 
din  und  den,  das  Suffix  kin  und  ken,  —  Der  Ausgang  bei  Substao- 
tifon  geht  for  dem  PluraUeiehen  a  in  t  aber,  t.  B.  mere  „Berg" 
^flmr*  wieri'ü,  kare  «Strom**  phtr.  Aori-a.  Bben  so  aeheuit  a  bald 
reines  ToUes  a  in  seiB,  bald  aber  einem  offenen  o  in  ihnein;  s.  B. 
haUm  »Sonne"  nnch  Mom  etc.  ti  ist  hold  rein,  bald  in  o  hinnei- 
gend, I.  B.  k&ifur»  »Morgen*  auch  kay&n  etc. 

Die  Consonanten  zerfallen  nach  den  Sprachorganen,  womit  sie 
hauptsächlich  hervorgebracht  werden,  von  hinten  nach  vorne  gerech- 
net, in  folgende  fünf  Classen : 
»         /.  Gutturale:  k,  g,  rt. 

//.  PalataU:  6,      (nyf),  y. 

III.  UngwUe:  l,  r,  s. 

Mbk  S.  rUI.-MsL  Cl.  XLY.  Bd.  I.  HR.  * 
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IK  Dentale:  i,  d,  n,  t. 
F.  Labiale :  p,  b,  m,  w,  f. 
ny  scheint  in  manchen  Fällen  ein  einfacher  Laut  zn  sein,  und  dflrfle 
dtOD  dem  indischen      dem  malayischen  ts)  entsprechen       in  den 
meiaten  FiUen  iit  er  aber  bestuunt  losammeiii^etst,  aiidiwar»-|-^ 
woTOD  letsterM  sebr  sebnell  ni  apreebMi  Ist 

Das  n  (nanebmal  aach  m)  am  Bad«  der  Wörter  mias  weU 
tebr  flflebtig  gesproeben  werdeD,  wie  leb  aoeb  an  einer  Stelle  ven 
Knobleeber  aindrfleklieb  bemerkt  finde.  In  den  Bari-Dlalekteo 
wechseln  auch  die  Formen  mit  und  ohne  it,  m,  z.  B.  kolon  MSonne* 
Mondare:  kolo ;  piom  „Wasser"  Mond,  pio,  kiman  „Feuer"  Mond. 
kima.  Dieser  Wechsel  findet  sich  auch  innerhalb  de«  Dialektes.  So 
lautet  z.  B.  das  Pluralsuffix  kin^  gin,  auch  ki,  gi. 

Das  p  ist,  wie  icb  aoadrQekJich  bemerkt  finde»  ein  Halblaut  des 
f,  mitbin  niebt  rein»  aendem  aspirirt  in  sprecben,  wie  die  vielen 
PiUe^  wo  im  Anlaute  p  nnd  ^wediaelo«  klar  dartbon*  Dieae  Aspira- 
tion sebeint  in  maneben  Fillen  bia  in  ebier  Tollatindigen  VerflOeb- 
tigung  des  featen  labialen  Slementea  gegangen  tn  aein»  denn  aar 
so  erklären 'sieb  die  Formen,  In  denen  p,  b  mit  k,  g  in  den  eintetnen 
Dialekten  wechseln,  z.B.  kak  «Erde*',  Moud.  kap,  kobumet,  nWiad'. 
Mond,  kagumet. 

Eben  so  niuss  der  Laut  6  zienilieh  weich  mit  dem  vordersten 
Tbeile  der  iappeo  gesprocheu  werden,  da  wir  Formen  begegnen, 
in  denen  er  ▼ollkommen  Teraebliffen  eracbeint»  s.  B.  amutit  aUntt 

Ailant  nd  Aidiat 

Was  den  An-  und  Anshnit  des  Wortes  betrifft,  so  rerritb  sich 

das  Bari  durch  die  hier  obwaltenden  Gesetze  deutlich  als  ein  echt 
afrikanisches  Idiom.  Der  Auslaut  ist  meistentheils  vocalisch,  seltener 
coDSonantisch  und  es  schliessea  dann  nur  einfache  Consonanten  (oder 
mit  Yorhergehendem  Nasal),  mit  Ausnahme  der  Palatalen»  Sibilanten 
und  Aspiraten.  Im  Anlaute  ist  jeder  der  Consonanten  und  Vocale 
m5glieb;  Cenaonantengruppen  aber»  mit  Ausnabme  der  Verbindung 
eines  festen  Lautea  mit  einem  Nasal  oder  » terträgt  das  Bari  niebt 

•)  Ich  schliessc  dies  besonders  aus  jenen  FhIIcp,  die  in  dem  einen  Mnnuscripte 
mit  geachrieben  vorkoinmen,  wahrend  sie  in  dem  andern  mit  gn  geschrieben  (naHl 
ItaJ.  AaMpmcli«)  «ich  finden,  z.  B.  nya  und  fr«a,  Hifergu  und  giierga,  Htfcrgu  und 
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Ein  80  fester  Unterschied  zwischen  der  Wurzel  und  den  ein- 
zelnen Ton  derselben  ahgeleiteten  Bildungen,  wie  ihn  z.  B.  die  indo- 
germanischen, semitischen,  ural-altaischen  etc.  Sprachen  kennen,  ist 
dem  Bari  unbekannt.  Obwohl  es  in  vielen  Fflllen  das  Wort  von  der 
Wurzel  unterscheidet  und  Air  das  Nomen  und  Veribom  eigenthflni- 
Mehe  BUdaDgen  entwickelt  hatt  i.  B»  y»M  »Gestng",  yol-o  Men- 
gen*, ka-dar-oH-ü  .Riehter*,  dar-et  »Gerielit*,  darnm  »riehten*, 
M  wird  in  anderen  Flflen  wiederum  das  Wort  Ton  der  Wunel  gar 
nicht  antersehieden  nnd  daa  Nonen  rem  Verbom  and  beide  Ton  den 
anderen  Redetheilen  formell  gar  nicht  getrennt,  z.  B.  kolia,  kolya 
»Rede**  und  „reden**.  An*  „Himmel''  und  „oben**,  kak  „Erde**  und 
«unten**  deden  „das  Wissen**  (den-et)  und  „wissen*»  gwogwon 
«das  Bleiben»  Sich  aufhalten**  und  «bleiben"  etc. 

fem  der  Wuiel. 

Wurzeln,  die  aus  einem  einiigen  Vocal  ohne  consonantische 
StQtte  bestehen,  wie  sie  das  Indogermanische  in  der  Wurzel  t  he- 
sttit»  hat  daa  Bari  nicht  bt  die  Wunel  einaylbfg,  ao  aind  Vocal 
und  Conaonant  mit  einander  rerbunden  und  iwar  geht  letxterer 
immer  Toraoa»  i.  B.  ^  MberOhren*»  de  «abwii eben*»  do  »ateehen* 
</t  „sagen**,  iu  «beugen**,  gwe  „bleiben**,  gwo  »stampfen**,  ko 
«beissen**,  ini  „schmelzen",  po  „l  ommen",  tu  „gehen**. 

Dies  ist  die  einfachste  Form  der  Wurzel.  Ihr  zunächst  steht 
diejenige,  wo  auf  den  Vocal  noch  ein  Consonant  folgt,  also  die 
Wurzel  mit  einem  Consonanten  anlautet  und  mit  einen  Consonanten 
schlieast,  i.  B,  bek  „schlagen**,  bei  »abbrechen**,  but  »schlagen**, 
buk  »Torgiessen**»  dek  «wollen**»  den  «kennen»  wiesen'»  fei  «ord- 
nen'*» fi  «binden«»  kim  «machen*'»  kor  «theilen*»  IwH  «rufen*»  rtfl 
«mahnen"»  ^hanb  «betrogen«. 

Die  Schloaaelemente  dieser  Art  ton  Wurieln  aind ,  wie  man 
aas  der  gegebenen  Zusammenstellung  sieht,  ftir  die  Bedeutung  der 
einzelnen  Wurzel  cbarakteristisch.  Bei  näherer  Erforschung  der 
Sprache  wird  man  manche  von  ihnen  als  wurzelerweiternde  Expo- 
nenten fassen  können,  wie  in  den  ural-altaischen  und  indogermani- 
schen Sprachen;  unsere  Kenntnisse  des  Bari  reichen  aber  nicht  ao 
weit^  um  Ober  dieaen  jedenfalia  achwierigen  Ponct  ein  Urtheil  nb- 
geben  tu  kOnnen. 

4* 
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Weiter  mOiien  hier  WonelB  in  Betriebt  kemmeii«  4ie  iwel- 
sylbig  sied,  und  aelieii  deeelitib  dieeen  Ntoien  cigentUeh  nielit 

Terdieneo.  Sie  sind  aus  den  einsylbigen  entweder  dvreli  &w©He- 
rung,  oder,  was  ich  nur  TPrmuthungsweise  hinstelle,  durch  Compo- 
sition  entstanden,  i.  B.  mor-a  Mabbitten**,  mol-o  „hitten*,  vgl.  »10/ 
(wie  yol-o  und  yol),  dum  „sich  anlehnen**,  baka  »aofhdreD*',  m/u 
»lauem,  taipaeeen**,  tule  »aufopieasen*  ete. 

Irweltering  der  Wonel. 

Die  Wurzeln  werden  zu  Stämmen  (besonders  Verbal-)  durch 
Teraehiedene  Mittel  umgestaltet.  Das  wirksamste  and  faat  in  allen 
Sprachen  dea  Erdkreiaea  wiederkehrende  iat  die 

iedaplieatlei. 

Die  Reduplication  dient  intensiv  zur  Bezeichnung  dea  Durative  im 
Gegenaati  inm  Aorist,  a.  D.  Baka  Ulum  do  gwogwon  td  »Vater 
unaer«  der  du  biet  (wohnat)  im  Himmel",  Nam  gwon  ko  ia  »Ith 
war  bei  ench"»  Nan  gwon  t  roboAa  »ich  war  heim  Opfer*,  0§i 
mugan  horohno  Hot  popo  ib-l  »Nimm  an,  dasa  deine  Maeht  kenune 
(dauernd)  zu  uns", 0  teki  Soliman  „Du  kamst  wieder  Soli- 
man",  Molemol  ko-i  „Bitte  für  uns-  (dauernd),  mole  iunana, 
mole  luila  »Bitte  jetzt,  bitte  dann"  etc. 

Als  extensive  Verstärkung  erscheint  die  Reduplication  bis- 
weüen  hei  der  Beaeichnnng  dea  Plurals  bei  der  Steigerang  n.  a.  w. 

WsrtblldBBgs-Bleineate. 

Neben  (im  Gebrauehe  aaeh  mit)  der  Reduplication  treten 
Teraehiedene  Elemente  auf,  welche  aar  Erweiterung  der  Wuraeln 
und  Umbildung  deraelben  au  Stimmen  dienen.  Je  nachdem  aie  der 
Warael  folgen  oder  ror  dieaelbe  treten,  aind  aie  Snffize  oder 
Prifixe. 

1.  Suffixe. 

a)  Einfach. 

an,  en»  nn,  an,  n,  a,  e,  d,  0.  z.  B.  rom-an  „begrOssen"  (vgl. 
rom-et)  „Gruss**,  yuk-an  „hauchen**,  mer-an  „saufen"  (vgl. 
mer-et  „Säuferei«),  öar-an  „richten**  (vgl.  öar-et  „Gericht"), 
dul-an  »abfliessen",  bel-en  „brechen**,  pi-tm  „kOsaen**  (vgl.  pt-ef 
„Kuss"),  <^i9-«fi  „spiessen",  lujl-im  .einladen",  Ao-nn  »heissen**, 
<f-fi  Mgeben*,  W-»  «»dehnen,  strecken**. 


Digitized  by  Google 


Dto  SprtdM  4«r  Bari. 


53 


ya,  yo,  y«.  z.  B.fed-ya  „  ordnen  ^  rud-ifa  gerben''  (vgl.  nU'et 
»Erbschaft*»  ka-rut'tm' ii  „Erbe*"),  wid-ya  »dreheo**»  gvsa-ya 
»bewaodm"  (vgL  gtoo^et  »Wunder**)»  Mrya  »strafen**  (vgl. 
Imt^ei  »Strafe**)»  tno-jf»  »bitten"»  ta-hioryo  »heilen**  (rgl.  Aa-fe- 
Ufwü  »Amt**). 

dl.  s«  B.  rokm-du  nabbalgen,  den  Balg herabiiehen**»  wan^u 
»beten**  (vgl.  wan-et  „Gebet"). 

re,  le.  z.  B.  kolya-re»  kolia-re  „reden**,  gtoe^re  »wohnen, 
bleiben,  sein**,  mo-le—mo-yu  „beten,  bitten**. 

kin.  Dieses  Suffix  bildet  V^erba  transitiva  der  Art,  dass  das 
darauffolgende  Object  direct  im  Accusativ  zu  fassen  ist  und  dadurch 
die  Beseichnüng  dea  Verhältnisses  der  Abhängigkeit  mittelst  der 
AceusatiTpartikel  ersetst  wird.  s.  B.  Nan  momoyu  ka  do  »ich  bitte 
dich**  wird  Nm  momoU'kin  do;  Nan  kikUa  ko  do  »ich  arbeite  fOr 
dich**  ^Nan  kikUthkiH  do.  Nan  gwegworo  »ich  kaufe**  aber  Nan 
gwero'kin  ia  le  »ich  habe  euch  Milch  gekauft**,  l-kaUkin  kadokak 
likan  „wir  vergeben  unseren  Schuldnern**  etc. 

et.  Dieses  Suffix  bildet  nominal  actionis  und  abstracta.  z.  B. 
rom-et  „Gruss**  (vgl.  rom-nn  „grüssen"),  gwo-et  „Wunder**  (vgl. 
gwo-ya  »bewundern**),  wan-et  „Gebet**  (vgl.  wan-du),  „beten**, 
go-ei  „Rath**  (vgl.  ^o-^o  „rathen**),  rut-et  „Erbschaft**  (vgl.  rwrf-ya 
„erben**)  öar-et  „Gericht**  (vgLifarHm  »richten**),  dok'Ot  »Schuld** 
(vgl.  dSsfta  »ferachuldeii**)»  kuUef  ^»Strafe**  (vgl.  bud-ya  »strafen**). 

h)  Zosamoiengesetst. 

u-lt  Dieses  Suffix  bildet  mit  dem  Prftfix  ka  rerbunden» 
nemma  agentis.  a.  B.  kofdar-anit  „Richter**  (vgl.  öar-an  »richten**, 

6ar-et  „Gericht**),  ka-rut-anit  „Erbe**  (vgl.  rud-ya  „erben**  und 
rut-et  „Erbe**),  ka-dok-anit  „Schuldner"  (vgl.  doka  „verschulden** 
und  dok-et  „Schuld"),  ka-budy-anit  „Rächer,  Strafer**  (vgl.  btidya 
»strafen**  und  but-et  „Strafe"),  ka-todin^anit  »Lehrer**  (vgl.  iodi" 
wüdn  »lehren**  und  todin^et  »Lehre**). 

2.  Präfixe. 

ft.  Dieses  Präfix  bildet  AdjoctiTa  im  Sinne  Ton  Participien  perf. 
pass.  s.  B.  Onioan  »tedt**  ten  toan  »sterben*»  orMeAa  „gebro- 
chen** von  beleA  „brechen**,  a-gwata  „bespritzt*'  von  gwat  „be- 
spritxen**,  a-^'m  „gereinigt**  von  ^^<?  „reinigen**,  a-foon  „geheim** 
adject.  von  toon »geheim**,  adverb.  a-r^a  »blutig**  von  r^a»Blut**. 
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tt.  -Dieses  Mfix  bildet  Terba  trsuslthrt  7on  infannsitiTeB  und 

doppelt  transitiye  Verba  ron  bereifs  transitiven.  2.  B.  dmi-kin 
„lernen**,  to-dinikin  „lehren",  din-et  „Lehre",  im  activen,  hingegen 
io-dinet  „Lehre**,  im  passiven  Sinne  ==  l'fiterricht.  ka-dinanit 
„Schüler**,  ka-to-dinanit  „Lehrer**,  ribeko  „erschrecken,  sich 
fiirchten*',  to-ribekd  j^Jemanden  in  Schrecken  versetzen** ,  biayo 
»^esen**.  to-biayo  „heilen**  (Aa-Iodtaml  »Arst**)»  Ukmdye  »hin- 
geo't  lo-läfctjiifytf  (»tttfliiogeo*,  ywran  «tniieni*,  iihfwnm  »traurig 
maeben*. 

ka  bildet  mit  dem  Snflixe  on-d  Terbunden  nomiaa  a^^tia. 
Sielie  eben  oater  an-U, 

Me  ledetbelle. 

1.  Pronomen. 
Das  Personal-Pronomen  lautet: 

Singular  Plural 
L  Person :  nan  (anaj  i 

II.  Person:  do»  da  ia 

III.  Persoa:  mase.  Im»  ^o»  ) 

fem.  IM»  IM,  «a  I 

Das  Pl'onomen  wird  im  Bart  niebt  ileetirt,  aondem  bleibt  in 
alleo  Vert'ltDisseD  imTerioderL 

80  bedeutet  mm  sowobl  »ieb**  als  aoeb  «mir,  mieb*  ete.,  im 
sowohl  „er^  als  auch  „ihm,  ihn*  etc.  z.  B.  Nan  titm  dm  vnmfie 
„ich  gebe  dir  Brod**,  Nän  a-tin  lu  muntie  „ich  habe  ihm  Brod  ge- 
geben**. 

Nach  den  Präpositionen,  besonders  ko  und  vor  einer  sich  enge 
anschliessenden  Partikel  (z.  B.  ni)  erleiden  die  Formen  der  ersten 
und  zweiten  Person  in  so  ferne  eine  Verftnderung,  als  dann  meiatena 
statt  der  oben  angegebenen  Formen  folgende  eintreten: 
Srngnlar  Plnral 
LPeraonsye  ymm 
n.  Person;  nu  du 
z.  B.  do  a-po  ko-ye-ni  „du  bist  zu  mir  hieher  gekommen**, 
Nan  po  ko-nu-ni  „ich  bin  zu  dir  hieher  gekommen**,  0(ji  anyan 
tumatian  inot  popo  ko-yan-ni  „nimm  an,  dass  dein  Reich  komme 
zu  uns  hieher«  (vgl.  die  andere  Version  ofi  anian  korokow  ikt 
popo  ko'i) ,  Nan  po  ko-tht-ni  „icb  bin  10  euch  hieher  gekommen**, 
Nmn  po  ko-dm^sidem  »icb  bin  mitten  imter  eueb  gekommen*. 
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Wm  die  pronomina  poisatsiTa  betrillt,  se  lindea  sieh  ftr  jede 
Ponen  iwei  Ferraen,  die,  je  aaeli  dem  Gesehleehte  des  Nomens. 

IQ  dem  sie  gehören,  den  minnitchen  (l)  oder  weiblichen  (n) 
Chaiaktürbuehstabei)  eutliaiten.  Es  sind  dies  folgende: 
Singular  Plural 

I.  Person :/io„meus"mo  „mea**.   likan  n^o%X%T'*  nikan  Mnostra". 

II.  Persoozf/o/^tuus'tiio/  »tua**.  kulok  «Tester*  kimok  »vestra". 
UL  Person :  lionet  »suns*  nemet  iade  »smis*  na^  «sua*  kade 

«saa*  hmieit  eomm,  eomm. 
S.B,  Ma  l£iaii  »Vater  unser*»  karin  kmwk  »euer  Name*»  ftoroioto 
IlSsl  »dein  Reich*»  imiii^as  mkan  »unser  Brod*»  dtdtefi  nika»  »un- 
sere Schulden*,  IwUmfer  lio  „mein  Bruder*,  Maier  nio  „meine 
Schwester**,  Yesu»  nan  ilot.  „Jesu!  ich  binDein*",  Maria  naii  inot. 
»Maria!  ich  bin  Dein''.  Iwlaöer  kulok  »euer  Bruder**,  kiguk  kunok 
youere  KQbe*<. 

Oft  wird  aber  und  insbesondere  bei  der  dritten  Person  das 
Posseaaifum  mittelst  des  Relatirs  umschrieben»  s.  B.  luilaöer  lo 
i^do  »Frater  qui  hiyus*  kiader  na  nf «lo  «soror,  qnae  hiyus*» 
Ibtal  lo  de  »rei,  ipi  herum*»  etc. 

Ab  prottomca  demonstratiTum  fungirt  der  bereits  beim  Prono- 
men personale  berQhrte  Stamm  der  dritten  Person  In,  la  (mne.)* 
nut  na  Cf^)  entweder  einfach,  oder  durch  Vorsetzung  des  Stammes 
nye  zusammengesetzt.  —  Neben  diesen  zwei  Formen  besteht  noch 
eine  dritte  durch  SuAHgirung  der  Stämme  ni  oder  yu  an  die  zweite 
Form  gebildete.  Die  Übersiebt  des  pronom.  demoostr.  ist  also 
fo|g;ende: 

Singular 

masc.  Im»  lo»  In. 
fem.  Mu»  fio»  na, 

Plural 

mase.  t^tf-lo.  6e4ot  di-lo. 

fem.  riycna.  de^,  di'4i€, 

mase.  nye4fMn,  nye  lo-yu.    eomm«  ibMie. 

fem.  nye-na-ni.  nye-na-yu. 

z.  B.  nyelo  nulu  alabut»  nyena  nutu  uloron.  ^Dieser  Mann  ist 
gut,  diese  Frau  ist  schlecht.**  delo  kalifonok  kikita,  ama  dine  wate 
gwon  kana.  „Diese  Burschen  arbeiten,  aber  diese  Weiber  sind  faul.« 
dUo  $nUu»  de  dedm  Man»  »jene  Menschen»  welche  Gott  kennen.** 
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•  Da«  proDomen  relatinun  Mt  im  Bari,  wie  aneh  in  aaderen 
Spraehen  mit  dem  DemonstratiTam  identiscb.  Seine  Obenieht  stdit 

sich  also  folgend ermasseo  dar: 

SiogQiaris  Pluralia 

mase.  I9.  Ä-fo  )  . 

J  comro.  öe; 
femm.  im.  et-ne  \ 

z,  B.  Nyena  metet  na  muß,  anian  «fe-iMm  do  ho  nffdOf  lo  doA 

do  lo.  „Dieses  ist  das  ewige  Leben ,  dass  sie  dich  erkemen  and 

jenen,  den  Du  gesandt  hast.**  J  rurug  nyelo  Jesu  Kristi ,  lo  öoA 

Mun  baha  lo.  „Wir  folgea  dem  Jesus  Christus,  welchen  gesandt 

bat  Gott  der  Vater.** 

Als  InterrogatiTum  begegnen  wir  hier  dem  Stamme  nya*  der 
dareh  die  Stftmme  h  (maae.)  na  (fem.),  die  aich  ihm  anschliessen, 
determinirt  wird.  Falls  sie  dem  laterrogatiTstamme  Tertreten,  tritt 
in  ae  ferne  eine  Verftndemng  ein,  als  daa  «  deaaelben  abftllt  und  die 
Pennen  dann  hm,  nan  statt  fo-njfo,  nornjfa  lauten. 

i,  B.  nya-lo  a-tin  do  baAoaif  »Wer  bat  dir  die  Kleider  gege- 
ben?* Nya-lo  a-takin  do?  „Wer  hat  dir  dies  gesagt?«  Lon  tntro 
nyelo?  „Wer  ist  dieser  Knabe?"  Nan  ntiro  nyena?  «Wer  ist  dieses 
Mädchen?"  Nya-h  bodo  Mun?  „Wer  ist  wie  Gotl?- 

ZumPronomen  kann  auch  kulie(m^^.),  kunie{fiiin).  gerechnet 
werden,  das  dem  lateinischen  alter  entspricht;  z.  B.  Nan  (jogoü 
kunie  le?  »Seil  ieb  andere  Mileb  schieken?«  Kulie  kalifonok  eega 
ifMi.  kuUe  eega  woa».  .Einige  Bnraebe  tragen  Ziegel ,  andere 
Mist.'' 

Das  Pronomen  reffeiiTum  nmaehreibt  der  Bari  mittelat  mogon 
„Leib,  Körper"  pl.  berik;  i.  B.  Nan  wivndya  mogon  „ich  drebe 
mich«  wörtl.  „ich  drehe  den  Leib.**  Lu  ade  mogon  „er  verbarg 
sich''  wörtl.  „er  verbarg  den  Leib."  Adam  ko  Ewa  ade  berik, 
»Adam  und  £va  veriMirgen  die  Leiber.'' 


2.  Verbum. 

Der  Bau  dieses  Redetheiles  ist  im  Bari  äusserst  einfach.  Er 
beruht,  wie  auch  in  anderen  Sprachen  auf  dem  Gegensatie  einer 
bereits  abgeschlossenen  Tollendeten  und  dem  einer  noch 
niebt  Tcllendeten,  sich  entwiebelnden  Handlang.  — 
Wir  nennen  birtweg  erstem  die  Aeriat-,  letilere  die  DuratiT- 
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form.  Erstere  wird  dareh  die  Wmel  annittdbar»  Mttire  doreh 

Reduplicatioii  derselben  gebildet. 

Soll  der  Aorist  als  eine  reine  Form  der  Vergangenheit  näher 
bestimmt  werden,  so  wird  demaelbeo  das  verbum  substaatiTum  a 
TorgeaetxL 

Dieses  Torbum  soWtantiTom  kommt  als  solches  rein  seltener 
Tor»  indein  ee  meiiteoa,  wie  s.  B.  in  dea  «emitifebeii  Spraehen, 
durch  das  Prooomeii  ersettt  wird;  eia  Beispiel  daflir  mag  hier  Plats 
fioden.  J09u  EruH  Mim  Mroi,  kt  UM  %  i&re  lo  miiu;  Jem  Erkti 

m 

#0r»  JAm,  bt  iM  ft  t9r0  lo  iwro  miake  Mmia.  » Jesue  Christas  ist 
wahrer  Gott,  er  ist  auch  Sohn  des  Mensehen.  Jesus  Cliristiis  nl 

Soho  Gottes,  er  ist  auch  Sohn  der  Jungfrau  Maria. ^ 

Ebenso  wird  Jas  Futurum  durch  </eangedautet.  (Vgl.  das  Glossar.) 
£ine  Flexion  —  im  Sinne  unserer  Sprachen  —  kennt  das  Bari 
DiehL  —  Die  Form  des  Zeitwortes  erfordert  in  den  FSllen ,  wo  die 
Person  im  Satse  bereits  ausgedrQekt  ist  —  in  der  dritten  Person  — 
keine  nihere  Beseiebnong  desselben,  wfthrend  in  jenen  Fftllen,  wo 
die  nihere  Beieiehnnng  der  Person  mnngelt,  diese  durch  einfiiche 
Buinfiigung  der  pronomln  persenalia  bewerkstelligt  wurd. 

Beispiels: 

DL  Person  sing.  Kamiru  tMg  ittifo  koiok.  „Der  L9we 
packt  den  Menschen  mit  dem  Rachen. nwote  woicoya  nitro  i  dufa. 
„Die  Mutter  wiegt  das  Kind  im  Ledersack. Mun  agweßa  ko  ki  ko 
kak.  „Gott  schuf  Hifnmel  und  Erde.*'  Mun  lu  ako  bei^eri  tototUnikm 
Bari,  »Gott  rergass  nicht  su  belebreo  die  Bari.** 

Ui.  Person  plnr.  ümßak  dudurdu  iß»  j^die  Burschen 
melken  Milch.«'  M^fhffcft  yogfcto.  »Die  Knaben  singen.«  Amm  öß 
wmmmdu.  »Anf  dass  sie  beteR.** 

Ii.  Person  sing.  Da  fto  ieki  SoUman.  »Du  kamst  wieder 

Soliman.''  Da  ko  luftaöerik  ni  tatakin  ewaAeli.  „Du  und  die  Brüder 
hier,  ihr  lehret  das  Erangeiium.''  Da  anyecu  konien  H  nyelo 
kadini?  »Hast  Du  gegessen  die  Früchte  jenes  Baumes?** 

II.  Pe r  s  0 n  p  1  nr.  Ja  didiniki  deden  Jütm,  lu  gden  %  musala 
»Ihr  lehrt  Gott  erkennen,  ihn  den  Einen  in  Dreien. Jhpo  didimki 
As-i.  «Ihr  seid  gekommen  vns  in  belehren.**  nj/e6i^a  »esset  ihr.* 

L  Person  sing.  Nmh  gwagwai  ko phm.  »Ich  bespritze  mit 
Wssier.«  Nam  Mo  lokore  ko  gor.  «Ich  spiesse  das  Fleisch  mit  der 


Dr.fr.ililUr 


Luie."  -^NmUUki  iäimoi.  „leh  trodtne  mieh  im  SehiÜM« 
Nam  adem  kßdmi  ü  wUu  iu  kwa^e,  »Ich  hAe  Naebts  des  Bmmi 
Idr  einen  Menselien  gehtlten." 

I.  Person  pliir.  J rorüman  ko  nuni.  „Wir  begrfissen  Dich 
hier.**  Mun  i  momoyu  farik.  „Wir  bitten  Gott  sehr."  Mun  do 
farik  momolo.  „Gott,  wir  bitten  Dich  sehr.**  J  npo  niikak  na  Baru 
»Wir  sind  bieher  in  s  Land  der  Bari  gehomroeD." 

3.  Nomen. 

Hier  komnea  felgende  Panete  to  hetraehten;  1.  Genan» 
8.  CasBs,  3.  Nnmeroa. 

Was  den  ersten  Pnnet  anlangt,  ao  gehSrt  das  Barl  in  die 
Claaae  derjenigen  Sprachen,  die  ein  Genna  nnd  also  auch  eine 

Motion  gar  nicht  kennen.  Dshei  darf  man  aber  nicht  behaupten, 
dass  der  Sprache  gar  kein  Gefühl  für  Bezeichnung  geschlecht- 
licher Unterschiede  innewohnt,  wie  schon  aus  dem  Pronomen  her- 
Torgebt  und  sich  auch  beim  Casus  gleich  zeigen  wird. 

Was  die  Casus  anlangt,  so  werden  sie,  wie  dies  auch  hei  anderen 
Redetheilen  geschieht,  durch  Hilfselemente  umschrieben  nnd  bma- 
ebenaiaomit  Ausnahme  des  Genitira  nicht  näher  dargelegt  in  werden. 

Der  GenitiT  aelbst  wird,  wie  auch  In  anderen  Sprachen  mittelal 
des  Relatlfa  nmachriehen,  daa  dch  im  Qesehlecbt  nach  den  be- 
aeaaenen  Gegenstande  richtet 

Ist  der  Ausdruck  daftir  einfacher  Zahl  und  masculin,  so  tritt 
als  Genitirzeichen  lo  ein,  ist  er  einfacher  Zahl  und  feminin,  so 
lautet  d:ts  Genitivzeichen  na»  beim  Plural  oder  Collectirum  steht  ti. 
z.  B.  tore  lo  mogon  inot  „Kind  deines  Leibes"  (wörtlich  infam 
qui  ventri»  im)  nwate  na  Mun  ^Mutter  Gottes**  (mater  quae  DeiJ 
di^  na  toan  nikan  «Zeit  nnaerea  Sterbens**,  Manfo  fM  hadm 
»Blatt  dea  Baumen«,  tolo  m  At^  »Flagge  dea  SchilTea«,  Tokiegi 
ptuk  H  Jfim  »Die  lehn  Gebete  Gettea«,  Tor  Mm  wmdk  U 
meieren  »Begieaae  die  kleinen  Binme  dea  Gartena**.  ManOak  H 
Ladu  lodir  „Die  Brben  Ladu^s  sind  zahlreich''. 

Was  nun  den  Numerus  betrifft,  so  kennt  das  Bari  Singular  und 
Plural;  der  letztere  wird  durch  gewisse  Zeichen,  die  an  den  Sin- 
gularstamm antreten,  bezeichnet. 

Das  ursprüngliche  Zeichen  dea  Plurals  scheint  Arm  zu  sein,  wie 
es  in  Formen  wie  aUMoHt  plur.  von  alUe  »Bund**  noch  vorkemmt 
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Gewöhnlich  finden  wir  aber  den  Guttural  herabgesetzt  und  zum 
Palatal  erweicht,  so  dass  sich  meistens  fjin  als  Pluraloxponent  dar- 
stellt, z.  B.  wowe  -Falke**  pl.  wowe-yin,  gwea  „Familie**  pl.  gwea* 
gilt,  öiwa  „Biene**  pl.  (Hwa-gin,  gweyn  „Bild**  pl.  gweya-gin,  home 
»Blasbalg*<  pl.  kome-gin»  karofo  „Blatt«*  pi.  karofo-gin,  kibo  „SchilT 
pK  Inba-gm,  hodo  MZimmemianii*'  pl.  bodo-^n»  kote-i  «Zipfeh  pl. 
koie-fin,  n^tene-i  »Strick«*  pl.  nekene-^. 

Der  tofllaotende  Nasal  der  Form  Hm,  ^  wird  sehr  sehwaeh 
daher  aaeh  io  manehen  Fillen  g^ni  flillen  gelasaen. 
Daraus  erklären  sieb  die  Formen  in  ki,  gi,  t^i,  ji. 

z.  B.  Iii.  A'rtr?ra  „Zange**  pl.  kanca-ki»  rurire  „Röhre**,  pl. 
rurwe-ki»  rara  „Kreis**  pl.  rara-ki,  lotoro  „Kropf"  pl.  lotoro-ki, 
laß^O't  „Widder**  pl.  lafiga-ki,  dede-t  nSiW  pi.  dede-ki,  loftmi-^ 
»Topf«*  pl.  Irfuni^, 

fL  lokeiin  »EHeobegen«  pl.  MMU. 

ü.  kina-t  „Brust**  pl.  kina-dip  lunwe-t  „Ecke"  pl.  lufiweS, 
öe-t  «Besen**  pl.  ce-öi,  koloto-t  „Bach**  pi.  koloto-öi,  iUimo-t 
jiSchatten**  pi.  tilimo-ci. 

|1.  gweor^  korofih^  ktko-gi. 

Die  Fenn  ka  in  lamert'ka  pl  Ten  lameri  «Armer*^,  dürfte  nnr 
eine  Nebenform  Ten  ki  sein. 

Die  Form  ak,  lAr,  ok,  die  besonders  bei  den  Nomina  agentis  in 
an-itp  on-it  im  Gebrauche  ist,  halte  ich  för  eine  aus  der  Form  ki 
durch  Abfall  des  schiiessenden  Vocales  hervorgegangene  Bildung. 
Vor^  derselben  muss  das  Suffix  U  (wie  auch  schon  oben  das  Sutlix  et) 
durchwegs,  und  auch  das  Element  an  meistens  abfallen,  z.  B. 
ktknetr  «»Brnder**  pl.  kmier4k»  kiaöer  »Schwester**  pl.  kia^er^ 
hOM/lm^  »Diener«  pl.  käUfm^  imwurU  »Sehmied«  pl.  immm- 
9kp  ito^lM-l^  »Dieb*  pl.  keM^  kaped-ati^  »Breberer*  pl.  k^g^ 
ni»  «n-on-lr  »S&nfer**  pl.  «m-oi,  dernnm-di  »Zauberer«*  pl.  dem-ak, 
kokwek-an-it  „Zeuge**  pl.  kakwek-ak. 

Als  Nebenform  von  ak  dOrfte  man  das  Suffix  at,  et  betrachten, 
fan  Bari  (rgl.  iiridi  „Thal**  kiridC)  ist  eben  so  wie  in  einigen  Süd- 
teeapraehen  der  Wechsel  Ton  t  und  k  kein  eben  leltener. 

Beispiele  fllr  diese  Bildung  sind:  htalko  »Kl^d«  pl.  rea 
»Bing**  pl.  re-ai,  kadi  „KOrbis«  pl.  kadi-ei,  wUi  »Kugel**  pl. 
wHi-et,  tapini  „Perlhuhn**  pl.  tapini-et,  rtiilu/t  „Eule"  pl.  ruAuli^et 
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Möglicherweise  eii  e  Weiterentwicklung  der  Form  hin,  durch 
Verschleifung  des  Gutturals,  $iind  die  PiurHlsufTixe  an,  en,  in,  on,  ni. 

Beispiele  dafür  sind:  gwaii  „Adler"  jd.  gtcafl-an,  honyur 
„Schenkel"  pl.  bonyur-an,  gnr  »Dorf*'  pl.  gur-an,  kouie  „Ssime** 
pl.  komi-en,  ferit  »Ort**  pl.  ferit-en,  kagukit  „ Mörser"  pl.  ka^ukü'^ 
eih  «MT  »Stime«  pl.  mer^  ktridi  „Thal**  pL  kiridi-^ 

Eben  ao  wie  wir  oben  aoa  den  Formen  km,  jin  die  Formen  td» 
gi,  ^idnreh  aehwaehe  Aiiaapraehe  oder  Tielmehr  gftniliehes  Fallen- 
lassen des  Nasales  entstehen  sahen,  treffen  wir  auch  hier  aus  den 
Formen  an,  on  die  Formen  a,  o  entstanden,  welche  besonders  bei 
Wörtern,  die  in  e  auslaufen  (welches  dann  ror  denselben  in  t  Ober' 
gebt},  häu6g  vorkommen. 

Beiapiele  dafflr  aind:  kmte  »Aat''  pl.  kem-a,  mm  «Berg*  pl. 
mm-a.  tmm  »SIepbant«  pl.  Ion»-«,  kare  »Strom«*  pL  kariro»  käoe 
»Pfeil**  pl.  IttmHif  iure  »Stab*'  pl.  lur»-«,  n^M  »Wange**  pl. 
nyebi'äf  nmi  »Pfand"  pl.  mcrj-a,  mekor  »BdlFel**  pl.  meiior-a,  law 

„Lende"  pl.  lom-o,  gor  MLanie*  pl.  gor-o,  nir  »Schildkröte"  pl. 

nir-ß. 

Neben  diesen  Pluralformen,  die,  wie  ich  oben  bemerkt  habe,  alle 
mit  dem  Suffixe  Arm  in  Zusammenhang  stehen  dürften,  findet  sich 
eine  andere  Form  des  Plurals  durch  Anhängung  des  Wortes  lin 
»alle**  gebildet»  welehe  gleichwie  die  Form  km  eine  Nebenform  in 
In,  U(  eriengt  hat. 

IMivMet  »Freuod«  pl.  ^-fni,  korado  »Streu,  Moraat«  pl. 
lorodSa-lM,  Mko  »Weg"  pl.  kUn-Un,  kanko  »Fnaaaohle*'pl.ln»«lo- 
Hn^yopa  „Monat,  Mond"pl.  yapa-la,  meriMf  „Narbe*  pl.  meriU^I^. 

Nebstdem  finden  sich  einzelne  auf  Reduplication  xurückgehende 
Pluralformen  vor,  z.  B.  kori  „Wurzel"  pl.  ko-kori. 

Einige  Wörter  bilden  deo  Plural  Ton  eioem  tndern  Stamme» 
a.  B.  matai  »Hluptling**  pl.  kimak,  nakwan  »Weib**  pl.  waie, 
mogon  »Leib"  pl.  berik. 

Neben  dieser  regelrechten  Art  der  Pluralbezeichnung  besitst 
das  Bari  noch  etwas  den  arabischen  nomina  unitatis  Ähnliches. 

Es  findet  sich  nämlich  beaondera  bei  Na  mm  von  Thiereo, 
Pflanaen»  Stoffen  ete.  der  Singular  gegenOber  dem  Plural  durch  ge- 
wiaae  Suffixe  tuageaeiehnet»  die  niebta  aoderes  ala  die  im  Worte 
liegende  Anaebaoung  ala  Einheit  herrorheben  aollen. 
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Solche  Siognlar-Siilfiie  aind: 
it  kaiwen'if  .Blnae*  pl.  kahtren, 
et  MuH-H  ^Baehatelte«  pl.   hMh  purM  .Stange« 
pl.purtL 

iet  mukim^  »Ameite*  pl.  rnnhm, 

il  kikufa-ti  „Dorn"  pl.  kikwa,  torok-H  »Kiesel''  pl.  farok. 

ie»  mere-te  „Rippe"  pl.  mera. 

uti.  kataluk-tUi  „Ei**  pl.  kataluk. 

tyo.  karbokore-tyo  „Laus**  pl.  karbokore, 

tit.  kicen-tit  « Vogel**  pl.  kwen. 

tet,  kuru-tet  „Raupe*'  pl.  kuru. 

dot  koloro-dot  „Wurm"  pl.  koloro, 

nit  murikh-nii  „Ader"  pl.  murüo» 

ffo,  koyut-y  »Bein**  pl.  Aoytrf. 

t*.  kadm^  «Beuin*'  pl.  kadem. 

Das  A^ieetivum  bleibt  ioinier  anreriDdert  und  kennt  aaeh,  mit 
Attsnabme  weniger  FAlle  (vgl.  im  Glessar  ala-  nnd<ma-)  keine  Motion. 

Die  Steigerang  des  AdjeetiTs  wird  mittelst  eigener  Partikeln, 
Bad  iwar  f&r  den  Comparatlv  kago  „mehr"»  Hlr  den  Superlativ /hrtit 
oder  öora  „J-ehr**  oder  mittelst  Reduplicatioii  Newerkstelligt.   Beim  . 
Superlativ  wird  auch  die  Phrase  i  Hn  „von  allen"  angewendet. 

i.  B.  (Hne  le  anake  „diese  Milch  ist  min",  t'ine  le  kajo  anake 
„diese  Milch  ist  mehr  rein",  (Hne  le  anake  farik  oder  bora  „die.se 
MUeb  ist  sehr  rein",  iiine  le  anake  i  Un  «diese  Milch  ist  Ton 
allen  rein". 

Die  ZabienausdrQoke  laoten  im  Bari  folgendermassen : 
geUm  »eins«  kuker  »sechs*  (5  +  ^) 

nmrdtp  eri  »iwei*'  burie  «sieben'*  (fi  -f-  2) 

muiaia  .drei"  huM  »aehl" 

«fNean  »Tier**  kuikwan  «nenn«  (5  -f  4) 

makamat  »ftknf^  piuik  «sehn* 

meria  murek  „zwaniig"  • 

meria  murek  wot  gelen  „ein  und  zwanzig"  etc. 

meria  mmala  „dreissig"  etc. 

meria  puok  „hundert". 
Die   OrdnungsT^ahlen  werden  von   (!en  Cardinalzahlen  durch 
Yursetzung  des  i^räiixes  tu  gebildet,  z.  B.  tn-gelen  «der  erste". 
Hnmarek  »der  sweile".  tU'-tmMa  „der  driite"  ete. 
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Die  Vemelflltigan^zahlen  bildet  mao  durch  Vorsetzang  des 
Ausdruckes  ferok  vor  die  Grundzahlen,  z.  B.  forok-murek  "zweimal", 
ferok-musala  »dreimal";  seioffiai**  maebt  too  der  Begel  eine  Aus* 
oabme,  es  lautet  gelere. 

Die  Distrihutiva  bildet  man  wie  im  andereiiSpndiea  dareh  dop- 
pelte Settang  der  Gnudiehiea. 

4.  Partikel. 

AePripeatieeee  in  Siaoe  emerer  Spreehea  ist  dieBeritpraelM 
aehr  m;  wir  Uim  stett  dereelbea  meist  Slsiwdrler  dm  fer- 
weedel;  weleke  den  aeist  ait  dee  weeSgee  PripesitioMi,  weleiie 
die  Spreche  het,  ■ntiiemeegrietit  werde«. 

Beiee  MpesiOeeee  scMmb  dv  Tier  TerhaBdci  n  eeie,  eiai- 
lieli  t  »in,  bei"  a  »lu**,  und  ko  ^bei,  mit",  de  »Ton",  wesn  eoeb  dei 
susammeogesetzte  ka-yu  »von-her"  (hehr,  ^ya)  zu  rechnen  ist. 

z.  B.  t  kadi  »im  Hause",  i-kadini-ki  »auf  dem  Bsome",  t- 
kmdmi'kak  »unter  dem  Baume'',  i-kadini-bot  »hinter  dem  Baome". 
Dabei  sind  ki  »Himmel,  das  Oben",  kak  „Erde,  das  Unten",  bot  »das 
Hiatea*  reine  Sobeleotifa.  —  oyi  anian  korokm»  ü§i  popo  ko  -i 
nwSmm  ee,  disi  s«  ans  komme  dein  Reich".  San  gwon  ko  ta  „ich 
war  Wi  eaA*.  lfmm  jm  ko  Lutweri-yu  »ick  kia  ron  Letweri  ge- 
keBMee«.  « lalelm  »nr  Rcektee^  «  AwdMe  .iv  Linke»«. 

Nckat  den  eben  kereite  kcrOkrten  drei  SokaMiffemMn  Ihn- 
giren  keaendera  Mgende  eia  Featpawüene«:  üim  wWtteF,  iaU 
»daa  Urinnen«»  lata  «daa  Dranaaen*,  nfaraf  »daa  Verne*»  le#, 
«nft  .daa  Binton«  a.  B.  tf«  m  wtkm  i-yeMUm  .te  Wild 
tat  in  den  Waid  kneiogelanfeo",  was  aneh  ain  mw^kem  Biem  mm 
yebu  heissen  könnte,  in  welchem  Falle  kiden  nicht  als  Pripositioii, 
sondern  aU  reines  SobstaotiT  gilL 
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U.  L£S£STÜCKL 
I.  f  ater  iMter. 

Baba  likan  lo  dn  gwogwon  ki.  Ogi  anian  karin  kunok  gica- 
gwaga.  Ogi  anian  tumatian  inot  popo  ko-yan-ni.  Ogi  anian  gwönet 
inoi  gwegwc  boöo  i  ki  öona  luAa  i  kak  ni.  Lohr  ko  lor  ti-i  muntie 
mkan,  MaUka  dokefi  nätan»  Mo  i-kaliki»  kadokak  likan.  Ko 
i  hoyoM»  ama  iuM'Mt'-i  t  almrm  Un*  Amen, 

Andere  Obersetzung. 
Baba  likan,  do  lu  gwogtüon  ki.  Ogi  anian  karin  kunok  gwa- 
gwaga.  Ogi  ofdan  korakmo  Uoi  popo  ko-i.  Oji  anian  i-rurug  do  ni 
kak  bo6o  do  rwnigue  ki.  laier  ko  lor  H4  tmmüe  nikan,  kalika 
dokafi  nUuau  bo6o  i'kaUkin  kadokak  Hkam  Ko  ^ik-^iko-i  i  boyoiet, 
ama  luM4uek4  i  aiaron  Un,  Amen. 

IL  A?  e  JkrÜL 

Do  roromue  Maria,  do  nakadia,  Mun  ködo,do  raraia  i  wate 
Un,  ko  raraia  (ore  h  mogon  inoi  Toou  KrittL  Maria  nuro  anakop 
nwoto  na  Mm  molo'^nol  hhi  kaioronyak  iunana,  ama  farik  i  tßAii 

na  toan  nikan.  Amen, 

Anden  tShenelmmg, 
Farana  Maria,  do  nabudia.  Man  kodo,do  rarata  i  wate  Un, 
ko  raraia  iore  lo  mogon  imd,  Yesu  Xriät,  Maria  nuro  anake, 
nwote  na  Mun,  molemol  ko-i  i  natu  alaron,  mole  iunana  mole  luAa, 
i  dinit  na  toan  nikan.  Amen 

III.  VLomti  na  balikan  Sollaai. 

Da-po  ieki  Solkum, 
Do  kiroi  baba  Hkan, 
Do  apo  ko  todinet, 

Mun  gogoda, 
Mun  gogoda» 
Mun  gelen  %  muiala. 
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T-roroman  ko-nu-ni 
Balikan,  da  po  teki 
Maltfimk  jfogolo: 
Mmgogoda 
Mmigogoda 
Mim  gdtm  %  tmMm. 


H^^ufyriM  in 

Tatakin  Ettafteli 
Ajore  ko  lietUt. 
Miin  gogoda 
Mun  gogoda 
Mim  gßUm  iwmidla. 


TH^dmihin  Bari 

ÄHim  ife-IMMMDUlK 

Mun  gogodm 

Mun  gogoda 
Muh  gelen  1  muiala. 


Mun  i'Wwmoffu  farik 
ytile  warnet  na  majik 
Do  HHm  Bmri  demH 

übt  maimoU 
Mm  da  fMk  wmmalaf 


Diu  et  na  Etcarifli 
/^><N>  troicoken  muß 
Ka  raiai  «a  ifiui  larai 

Mwi^  mmmIp 
Mm  da  fkrik  wmmak! 
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SoUman  ronmue 
K6  romei  m<morue 
G&dei  nn  Mm  ho  molet 

Do  rarata 
Do  rarata 
Soliman,  do  rarata! 

lY.  Tapa  1«  Maria« 

Yapa  lu  lo  Maria 
Apo  kiger  kata 
Ko  deru  fudmkoiffOt 
Ama  i-yaifüloi 

• 

Ea  rmMgiloDakmafa 
Yapa  h  Maria, 
Maria  nuro  muß 
I-popo  ko-nu-ni. 

Deru  §ore  tciwilan» 
Konien  totornii^ 
DirkoloH  iiu  tiUure 
Kita  kata  ffore. 

Ama  nun  ti  beüerit 
Kwaöet  na  Man  muß 
I'fonmum  lu^ 
K6  nuro  Maria, 

Molokogin  gwogwofa 
Eo  lieAit  duma; 

Mereuijcijin,  kmneiakt 
kakwekak,  kadetiak. 

Liki§o§in,  kadigi, 
Kayoyoak  teki, 
Öe  lin  roromaii  bora 
Ko  nuro  Maria, 
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GaM$0l  adi  cona  : 
nFarmta  Mmria, 
Do  nwoU»  fM  nwro, 
NaMia,  Mmt  ko  do!" 

£arofif  kaia  moda 
Ko  kaiuren  litiUh 

dona  agore  romet 
Popo  tewiliet! 

Farik  i  nyelo  yapa 
Gogoda  Marin 
l-rnromnn  ko  uret 
Na  godet,  na  yoUil 

Maria  nuro  ogi 
Uret  na  godegi 
Mole^molko^  bora 
Anake  Maria! 

V.  T«klfji  lük 

1.  Do  dedon  Mtm,  lu  geUn. 

2.  Mo  ta  karin  H  Muh  kaim» 

3.  Kwafe  kwat  for  lo  Mm. 

4.  Kioave  kwat  monie  ko  mrote^  anian  äo-memedga  kmagin 
gore  alabut. 

5.  Ko  rcmbn. 

6.  Ko  dirla. 

7.  Kn  kokoya, 

8.  Ko  niKfctfi  kana. 

9.  Mo  dek  nahtan  na  monio  Me. 
iO*  Ko  dek  ioUm  na  mome  Ugo* 

• 

Yl.  ilk«  U  MeBedya  ki  nift  nnfi. 

BoHkan  SoUman  ko  Iw^aderikt  i-apo  ni  i  kok  na  Bari  anifot 
Ta-po  didiniki  ko-l 
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J-äidmikin  udmf 

Ta-didimki  Mm  Jfem  lu  geUn  i  mhtUa. 
I-didmiHdomaf 

Kttitk  ia-didimkikwakwai  Mun  muß,  farik,  i  Im» 
Konya  nuiu  kwakwnt  Mun  cona? 

(Jilo  nutu,  ce  deden  Mun,  de  yeyeju  ko  lu,  denifansfarkiilm. 

Kaia,  i-apo  didiniki,  i-ako-po  rorohm  ko  nagUa»  Ito  retiit' 
uapo  i  karin  ti  Kristi,  lu  adi:  Mi»  hak  Hu,  dmikUa  ko  mOu  Um. 
IfiMto  Ö0  i  karin  H  Mm  MmU,  koHMtm  Tor»,  koHMim  MoMto^ 
Ifo  mkma.  mmkUa  ko  do  iokotu^  dmeUi$,Monim  aiakim  ta  /• 

ikmikUa  dme iamiai  borakukor. 

i.  Mum  kaia,  lu  gelen, 

%,  ihm  Mar  bora,  lu  rorobati  alabut  lin,  lu  bududie  /m 
alaron! 

3.  Mun  lu  gelen  i  muifala,  lu  Baba,  /«  Tore,  lu  Mohkotpo 
aduma.  Uie  Baba,  UU  Tore,  lelo  MoMto^  oAima,  1  ka§u  eroH 
Baba,  Tore  ama  ko  Baba  i  ka^u  erom,  Molokoipo  afo  Baba  teki  ko 
Tora  i  kaia  eroa.  Baba  ko  Tore  ko  Mohkotyo  aduma,  <Hlo 

mMa  bodo  de  odama,  bofy  da  kwakmahi  i  Un,  dilo  musala  Mun 
ffüea.  MfMkotgo  anake'  H$i. 

4.  Tore  lo  Mun  agite  nutu,  luluekeri  nuiu  ikorokoio  lo  Satan. 

H.  Molokofyo  ti  toan. 

6.  ArobaA  na  Mun  kaia.  aman  ukokondya,  bodo  hi  roroba^ 
nyaayar. 


Yesu  Kristi  agwe  nntu  ko  vyo  ? 

Ko  korokoin  lo  Mun  Molokofyo  aduma,  lu  agwe§a  mogon  na 
Yesu  ko  rema  ti  nuro  anake.  bodo  Mun  nger^i  agw^  mogon  na 
Adam  ko  lifo  na  kak. 

Do-deden  nyelo  ko  nyof 

Gabrigel.  gelen  lo  künak  HmMsogin,  ht  lopen  aiakin. 

Nyelüaromanka  Maria,  luatttkin:  ^Do  fifiga  i  mogon,  do 
SfuyialtM  iare,  do  b9n  karin  kaniet  Yesu!"  Maria  agambui  „Nyelo 
kokona  ko  nyo?  uan-ti-den  nutu  lalet!-  Gabriyel  agnmbu:  ImoIo^ 
kotyo  aduma  popo  i  do ,  korokoio  lo  nyelo  aduma  farik  ruru^ukin 
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do  ko  tilimot,  anian  do  fifiga  baia  ko  uutu  lalet,  do  fifiga  ko  koro- 
kow  lo  MalokoiffO  adttma»**  dona  mogon  na  Yem  Kristi  agttea  ho 
rema  H  mtro  imake,  agwea  ko  korokoio  lo  Mm  Moiokotyo  aditma. 

Maria  nwoie  na  Yewaf 

Kaia! 

Anyo  ? 

Maria  iiifena  nahcan  kwerinit  akwatu  ko  kotok,  nu  awofion : 
^Mogon  kwerinit,  nu  ndukun  du;  kwerinike  kinagi,  do  anoya  öe!* 

Maria  bibie  Inna  kaifuAwafiit  na  Mttu  anyo? 

Maria  ayuAwe  i  gur  ßetleem  tore  lo  äuma,  lu  tnUu  kirot, 
lu  teki  Man  kirot  ko  mogon  geleu. 

Mono  bihie  luAa  miro  mupf 

Maria  ako  den  natu  Udei, 

Ama  Yuwfko  Maria  ko  nyerkak  anakeangof 

Yuwfako  gwon  ko  Maria  Mo  mome  ko  nakwam;  lu  agwon. 
bo6o  monie  lo  msro  muß;  lu  koHiikU  lo  nuro'anake,  tu  kayotanü  fo 
ywea  anake. 

Yusuf  hain  baba  lo  Yetsn? 

Bain!  Yesus  mUu  kirot  tiko  gwon  ko  Iniba,  lu  tore  lo  Man 
kirot,  akwat  Mm  baba,  ko  lu  luaema  i  kagu  eron- 


m.  lu  agweg«  U  U  kt  kok, 

Kagu  kaf/ii  cron  Man  agirega  ko  ki  ko  kak.  Ama  kak  gwe 
amukä  ko  piom,  ko  ki  gwe  mudwe  lin.  Mun  akolia:  n  Nan  gtom» 
gwon  ki  gwe  anake!*"  Ko  ki  gwe  anake,  ko  Mm  amdo  Oniau  anake 
anabui;  lu  akor  anake  ko  mudwe;  lu  aluA  anake  woran,  ko  mudwe 
kwa§e»  Gwe  lor  gelen. 

Mun  akolia  teki:  f,Nan  gwon  ania  gwe  ki!"  Kige  gwe  ki  anaot 
elamurie.  ko  kiden  na  piom  ti  kak  atu  ki,  gwe  i  dikolo.  Öona  gwe 
lor  f  'erok  murek. 

Teki  Mm  akolia :  „Ptom  na  kak  duduga  momor§a  i  ferft  gelen, 
ko  kak  gwegwe  anago  /**  Öona  gwe  anago,  gwe  kare  aduma  na  Man 
ko  karia  ko  koUdoöi  ko  Merum  i  meria  ko  piom  palelen  a  moja. 
Sunana  Mun  akolia:  »Kak  flifkn  dem  ko  wini  ko  kaden  MeMoko 
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koHtenf  Mtffweanaoit^^^koderukokaflenko  kaiureti.  (5<ma 

gwe  lor  ferok  mumla. 

Sunana  Mnn  akolia:  „Nun  gwangwnn,  kolou  lologa  ki,  kokor 
lor  ko  kifiaiH."*  Kige  lulule  yu  ki  farara  aduma,  lalago  waran, 
Kolon  anake  apo  lologn  nyenyeron.  Ko  kwaje  fafaragak  yapa 
palelen.  In  nytmyume  lodir  didirju  i  ki  elwmurie»  Öana  gwe  lor 
ferok  wkmam. 

Bkm  MUa  feM  dona:  nPSom  H  karia  §o§ere  ko  Ammi,  ko  ki 
ko  kwen!^  Im  akoUot  ko piom  ü§o/re  ko  ^mmU,  ko  ki  agore  ko  kwen» 
Sunana  gwe  lor  ferok  mnkanai. 

Man  akolia  ieki:  nKak  anago  §o§ore  ko  idin  kade  kade!"  Ko 
Hu  gwe  Ihh'o  Mnn  anyar,  kak  agore  ko  kiöu  ko  idin  ti  kagi,  ko  idin 
ti  mudin,  ti  yebu  lin. 

Mukok  Man  agwega  nutu.  Lu  ameU  lin,  lu  agwcga,  ko  lin 
gwe  borabor a. 

Lor  ferok  hnrio  Mnn  ayitkan  ko  kita  loniet,  gwegwe^a 
abaka.  JUm  kon  uyeh  iorilor  duma,  lu  lor  na  Muh,  3htn  hpen 
eiar^  lu  gwegwe  lor  H  guyukan  a  nuiu  i  kak  Un.  Njgelo  lor  i  H 
kita,  i  gogore  moyu  ko  wandu  ko  Muh,  i  gogodia  Nyüo,  lu  agwega 
Un»  Lor  na  Mun  lor  anake  a  komon  H  nuiu  alabui  i  kak  lin  ko 
ki  lin. 


Vill.  Itti  gwegweg«  A4«jii  k«  £wi,  lalet  ko  Mkwan. 

Ki  ko  kak  ayoAe,  ko  Mnn  akolia  dona:  nl-kokon  fitffti,  lu  nargu 

giren  i  komon  kwe.  Lu  gwcyice  monie  l  kak  lin.**  Sunana  Mun  amok 
Ufo  ti  kak  anailun  gwegwega  mogon  na  nutu  ko  kwe  ko  mogon  ko 
kanici  ko  mokovi  murek.  Ama  uyelo  itutu  gwe  firiki  ki  kak,  lu  ti 
medya,  lu  ti  bulo  koliuy  ti  bulo  nyennyen  ki,  ti  bulo  wawala,  Sunana 
Muh  yoyokan  molokotyo  i  kotok  na  nyelo  gwea  na  lifo,  amorga  nye 
ko  mogon  na  nutu*  Nutu  kige  abogaki,  gwe  arigwo  mamedya,  Cona 
Muh  agweja  nutu  gelen  eron  ua  nutu  lin.  Lu  alun  lu  Adam  — 
nutu  na  lifo,  anian  nutu  yeyeyu  muß,  lu  apo  ya. 

Mun  ayot  a  nutu  melegen  anaoi  bora,  kaden  anago  lalago  ko 
konien  ftalelen  ko  tilimot,  kaden  lodir  gwe  ko  lutatau  ku  kadu/ie  i 
l'erit  Ha.  Leleru  mere  ko  piom  anake  gwe  i  kiden  na  melegen  ko 
kor  i  karia  utlwaii,  ce  aduya  a  mereie  ti  kaden  na  melegen,  Melegen 
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Ut  adwi  Bden,  ht  Ma  «Iwl  mde^  na  Muh,  ihm  M§Mt  ptÄdmm 

ama  ht  hohorfu  tu,  mita  tu  iUi§u  tu. 

Mm»  ihm  abmk  idm  Um  a  kmiwm  ht  Aimm,  Aimm  hpem  oHm 
karim  a  tele  tele.  Jdin  Im  ape  a  tkomon  H  Atiam,  tdin  tikajike  idim 

ti  yebu.  de  lin  ak  nkon  In  alarottf  de  rurug  In  lin,  kiten  ko  kameru 
ko  Inßffot  kokoka  ko  dioA  ko  mekorko  ynroko  kinyon,  geien  nkokon 
In  alaron,  gelen  ako  atia  kotok  loniet.  Mtin  akolia  Hunann  ko  Adam: 
^Da  monie  t  hak  Im,  da  luAa  monie  i  idin  lin  ,  da  bubulo  nye' 
Hjfedu  iokere  na  de,  ama  ke6e  de  kana,  ko  kon  alar&n  ko  deJ** 

Adam  amet  idm  lin,  ama  lu  ak»  airie  gelen  nar§u  §a>effa  i 
ttmon  loniet.  La  gtäe  ntUu  getan  i  kok  lin^  ama  Man  H  gwan  Adam 
gwogwon  getan,  Adam  adalo  ruradwe,  tu  ame(  ko  Man  §wegwe§a 
ko  gden  H  mara  toniei  Ewa  a  nakwan.  Lu  afiuwe.  Man  afakin  tu 
Bm»t  ko  lu  alieAen  bora, 

Adam  ko  Ewa  gwogwon  dona  i  nyelo  meleyen  imona  ko  kn 
tanake.  Ce  mnrek  nyanyar  Mun  ko  tcwUi  lin,  de  nyanyar  lu  bora 
de  nyanyar  lu  bodo  nuro  nyanyar  nwote. 

Öe  Ituia  nyanyar  lele  lele  berik,  bodo  gelen  nyanyar  konie 
loniet.  Man  gwe  palelen  ko  de  bodo  nwote  ko  naro  loniet.  Öe  H 
den  nye  alaron,  de  H  den  pape  ko  kaieni,  ko  mager,  ko  mögen 
mxmten,  de  babaio  memedya  ten  ko  JIhm  gakU  de  kl  —  La  ak 
agtee^a  de  a  toioan,  ama  a  memedya  muß. 

Man  tuntUi  agwega  meitokojin  t  Id.  ÖUo  mogon  ayin,  de  gwan 
ko  moloko^ig  analte.  Lodir  H  dito  molokogin  akon  alaron  a  komon 
ina  Man,  de  ogora  ko  Lu,  ama  Lu  aman  de,  arik  de  i  kiman  fi  pen, 
(^ilo  molokogin  anaron  alnu  Satan,  ti  nyar  Mun,  de  ti  nyar  nnlu. 
(Je  maman  Mun  i  kiden  na  kiman,  de  dedek  muß  kokoti  alaron  a 
nuia.  Ko  Mun  ti  gwan,  de  ti  bulo  kokon  nyo  a  lele. 

Ama  kian  ko  kian  Mun  kakalikin,  anian  de  popo  iniona  a 
natu,  anian  La  memedya  koderugLa,  ko  de  rüg  molokogin  alaron, 

Melokojin  alabui  gwan  ki  ko  Man  ko  kaianake  bora.  Man  luilka 
adargu  de  a  HH§u  nuiu  m  kok;  dito  a/wl  molokogin  na  HHju, 


IL  kiam  ko  Iwa  ik  «rag  lu  mUu  ^ 

Adam  koEwa  gwe  alabut  bodo  mayik  ahdit,  de  ko  den  alabui 
de  ko  den  alaron,  de  ko  den  mtmyen,  de  ko  den  toan.  I  melegen  de 
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gwogtron  nyen  kadeti  loäir  ko  honten  palelen*  Öe  bubulo  nyenye 
konien  ti  kaden  lin.  Kadimi  gelen  kata  i  kiden  na  mdejm  a  n^lo, 
gd&H  Mm  a^mr^  mda  4e  H  itye  konieH  iomet  »Ifyediia  nye  kommt 
H  kaden  i  mele^  Im."  —  aiaki»  de  Man  —  na  nyeU  kii^ 
düd  gelen  ko  ngeia»  ko  ia  nye  na  nyelo,  ia  H  numedga  mufi»  ta 
Moan!'' 

Ewa  wawala  gelere  i  (ilimot  na  melegen,  nye  dur  ten  ko  uyeh 
kadini,  Mun  adacarf/u  Adam  ko  Ewa,  ania  de  ko  nye  konien  loniet, 
Ewa  yegiga  kadini  ki.  Yu  ki  nyo  amet  munu.  Nyelo  munu  In  Satan 
g^ion  ti  6Uo  mohhogin^  6e  ak  arug  3hm  H,  ko  teki  de  adoro  i  kiden 
na  kknan  ti  fen»  Satan  apo  ko  gweya  na  munu  gelen,  Em  gwan 
ama  Utika  motu  ko  ruk  Mun,  lu  gwan  ania  Itula  Adam  ko  Bwa 
koken  alaroH  a  komon  na  Muh, 

Lu  akoHa  dann  ko  Ewa:  y^Mun  adargti  ta  /lyo,  ania  ta  ti 
uyecu  konien  ti  kaden  lin."*  Ewa  ayin  nye  urnk  cona:  „l-ftubnlo 
nyenye  konien  ti  kaden  na  melegen  lin;  ama  konien  na  nyelo  kadini 
tu  gwan  i  kiden  na  melegen*  nyelo  gelen,  Mun  adargu'i  ania  i  ko 
nye  konien  hniet,  lu  luM  adargu  ko  tanta  lu»ko  ta  ngengo  ta 
tetooM!* 

nOi!  Oi!  ta  ti  toan!'*  dorn  kolia  mann  nyerot.  Mun  deden 

bora.  fio  ta  nye  konien  ti  nyelo  kadini  ni,  konien  kiäok  tXaAa  ta 
ywe  duma  bodo  Mun  ko  ta  ta  lu/ln  deden  mo  alabul  ko  alarony 
ta  mo  deden  lin.  Öifo  kolia  palelen  Ewa  ayin  ko  dwet,  amele  teki 
konten  ti  kadini  anaot,  atoruu  dedek,  nyenye.  Ewa  agwodan  kian 
a  merete  ti  kadini,  arik  kanin,  amok  konien  gelen,  adeun,  anyedu 
ko  luAa  atin  Adam,  UUet  loniet.  Öona  Adam  ko  Ewa  de  nwrek  ak 
arug  Mun,  de  arug  munu,  de  ange  konien,  de  akon  alaron  duma  a 
komon  na  3hin» 


Ko  Adam  ko  Bma  alieilen  eron  muß  bora ;  ko  de  gegegu  Mun 
de  ko  tatanake,  ko  de  amele  Lu  popo  memedya  de:  ama  iunana  de 
gwan  ko  duya,  de  kukutfeno  Lu,  de  aor^  tutu  a  komon  loniet» 

Konien  na-de  afia,  de  amet  de  warikana. 
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6c  aorgu  parik  lolonu  knfiroffi  ko  karofo  ti  kade/h  afUa  de  kt, 
amuk  ko  duya  i  kendia  ti  padun  ti  melef/en. 

De  6e  apin  Mtm  kUirtk:  ^Ädami  Adam!  da  aiu  da?**  Man 
dem  bora  feriif  Adam  gwogwon  ngen,  ama  Im  tUuA  lu,  ama  rtrul 
lu  ko  alaran,  Ik  akon,  Adam  aruk  ko  Mondu  dona:  n^an  kakajoHO 
HUu  a  komon  moi,  nam  warikana;  mm  amuk  m.'*  Man  koUa  Uki: 
nNa  aiakea  do,  da  vHuikasm;  da  amfeifu  kamen  H  nyeh  kadini, 
naii  acaryu-ta  kayu  eron  ko  nyer'itd  ?'*  Adam  aruk  teki:  „Ewaatin 
nan  konien  ko  Hau  na  anye."^  Sunn/ia  Mun  ko/ia  ko  Ewa:  ^Da 
kondya  dona  7iya?'*  Eica  aruk:  „Alunu  abureno  nan,  ko  nan  anye." 

Mun  dar  ianana  4HI0  mudala  Hu.  Lu  akolia  ko  manu.  » JTo  do 
km  4onat  da  mamana  i  idm  H  yebu  Un.  Da  Mukukadn  ko  feie 
inot,  da  nyenye  ku^ö  ten  ko  da  memedifa.  Ama  gelen  H  ma^  nm 
nakwam  gweffwo  kwe  inoi,  ko  ta  6060  im  ioAoj/um,**  —  Man  gwan 
kottamo  popo  mäu  gden,  Lu  rerembu  moloko^  H  Mmm»  In 
momoron  teki  nutu  ko  Mntu  ama  Lu  lopen  Lu  lurUi  reremo. 

Ewa  Mun  dar  dona:  „Do  dadara  parik  ko  mayik  kulok;  laUt 
lu  duma  inot,  lu  monie  motl** 

Ko  Adam  Lu  koUa  6ona:  nKak  mamana  kodo,  mo  lu  fitfun 
kodik  a  nyenye,  Nye  fkifim  kUtwo  ko  kaUUro,  Da  gwogwon  ko  dara 
tenkoda  memedya,  Ko  nyinyira  t  komon  da  Marju  ten  ko  ia 
iyitie  i  lifo,  da  agweya  ho  lu.  Mun  yufo  sunana  Adam  ko  Ewa  ko 
barikayin  ti  idin,  arik  de  kano  meleyen.  Gelen  ti  molokogin  anake 
na  ki  apo  kak,  titifju  ko  gor  na  kiman  katumit  ti  melegen,  ania  lele 
mo  lu  ti  itie  yu  teku 


XI.  lall  U  AM. 

Adam  ko  Ewa  aywiwe  magik  lien  murek.  Lu  aema  na  eron 

knrin  loniet  Kain,  lu  pete  yema  i  mukok,  lu  lufin  Abel.  Kain  luH' 
daktyo  kakite  gwea  kakiironit,  ama  Abel  ayorot  gwe  tiyugi  na  idin, 
Lele  lele  kikita  na  kinyo  nyenyeri,  Mun  aratakin  olot  ti  Kain,  ko, 
luna  aratakin  idin  ti  Abel  gore»  * 

Adam  meie  ko  konie,  ania  Mun  aratakin  i  dara  H  magik 
hmei.  Im  akolia  dona:  nMa^  kwe,  Mun  aratakin  i  kUa  kuU* 
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Em  gmre  k»  iäm,  hu  eloi.  Dir§Ua  Im  ho  tiMkal  Da  Kam  mokehdie 
^  niioke  lafiat;  Uka,  dereta  roioAa  a  Man.  Im  «fo- 

Miot  kweiefa  La,  Im  a^bma  parikf 

Eain  ko  Abel  pete  tu,  agakin  kulie  murufit,  reremba,  kekep 
rogo  ko  6e.  Main  akafakin  %  rogo  ki  na  bolof,  Abel  agakin  lafi^ 
anabot,  elofr  Loa  idm  H  kafi  Im,  aduA  lu,  Hn  i  rogo  kL  Lelo  tele 
iodtba  robaAa  hniei  ko  kmum. 

Kofurit  ti  robana  ti  Kain  kofarijere  kak,  lu  nmok  ?ia  olot, 
aluron,  ama  kofurit  na  robaiUi  ti  Abel  agwilili  aiu  ki,  Mun  aoyu 
robaüa  ti  Abel,  ak  aoyu  nyelo  ti  Kain, 

Tan  ko  nyeta  Hon  Kam  gwan  ko  kagatani  ahmam  ko  Abel  H 
buto  memedya  luiUtöer  ko  kante  anake,  —  KW»  ariA  la,  bodo  monie 
rtrul  »ffro  loniet,  akoHa  iona  ko  iu  .*  nKam,  da  wottoran  ko  Arito- 

^er  Hot  nyo?  La  nuro  alabut,  ko  da  kondut  hnrä,  nun  luna  nyanifar 
do  boro  nun  iiyanyar  futUu^er  Hot,  ama  ku  du  kondia  alaron,  Satan 
na  kitnan  rurufo  i  kattimit  inoty  bot^o  kameni  kokorc  ko  rema.  Ko  da 
epen,  da  gwan,  da  bubulo  ririk  alaron  i  tewiU  Hot  kaAo," 

ihm  akoUa  6ma,  ama  Kain  ak  arug  ht.  Im  agwmko  woworan 
t  tewili  tontet.  Getere  lu  aAaon  komon  ko  luAaöer  amiyun  ko  Abel 

ko  komon  anake,  kolia  cona:  „Po  koi,  ki  gwe  anake,  i-wawalayi 
viudin  i  ferit  na  yelen.**  —  Abel  aniy  alieneu,  umu  pclc  dur  mudin, 
Kain  amok  Abel  i  murut,  ayubara  lu  kak,  nrembu  lu.  Abel  ytce  a 
temonik  kiden  ko  rema  louiet,  gelen  ti  bulo  deäen  gweya  ti  komon 
hmet, 

Mun  depe  aluii  Kain,  afiga  lu  cona:  »Abel  huiai'er  Hot  atu 
da?**  Kain  arug  boro  mäu  lu  gwe  alaron  ten  ko  yakogwi  na 
koyutyo,  lu  kolia:  „Dia An  nan  tiyugi  ti  luriader  lio?"  Sunana  Mun 
akolia  dona:  „Da  kondya  da  Kain?  Kema  ti  luAader  Hot  wowoAen 
tmko  kL  Depe  da  gwe  amana  i  kak,  nye  aüa  kotok,  amoyu  rema 
na  nuiu.  Teki  medi  Hat  agm  i  kak  lin,  Ko  da  korju  olot,  tifkn,  da 
woworegi  mudm,  ten  ko  da  memedya  /"  —  Mim  aöar  Kain  ko  «ftZo 
koUa.  Kain  meU  hmmm  la  akon  alaron  dama,  Ama  lu  ak  aburo, 
ado  kele  awoüen  dona:  „Odio!  Odio!  Nankonda!  —  Nan 
konda!*--  Alaron  lio  ti  bulo  lalaka!"  Lu  awnken  niudin,  wownref'/i 
iyebui  ferit  na  ferit,  —  Lu  ko  bulo  yuyukan  kwaye,  ak  uyukan 
itaran. 
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ITo  Im  kmekweli  iu  ye$&ffm  ImikaSer  hmei,  k»  iu  mhio  iu  me- 
mele  i  rwhm  AM  kttk  %  kSiem  na  rema  Imdet,  —  Dwya  oleil  im  i 
UmnH  alaroH,  nmim  kokan  dmdmmmndya  doim  ko  ymiffuhm»  ama  nmiu 
6e  kokom  idahui     Mor  katmmke,  lohr  ko  doto  palMen. 

Ko  Adam  ko  Ewa  amefe  maffik  ti  itye  medi,  gwe  ko  duya. 
Öe  luurek  dcpe  tu  kiikiulilcdu  mokotH  fimayik,  de  r>  dur  natu 
femoilik  i  kideu  ti  rema  lon  'wt.  Cc  ako  den  fu,  amii  cc  depe  yeyeyu 
wovjonanti  Kain  ko  Abel,  Ce  lalayo  komon  toniet,  amele  Abel^ 
agwim  ko  naUtan  lodir  i  mogon  lomei  ki.  Öe  abokakim  Im  kok» 
aifUffe  medi  ko  gwigwien,  ko  duya  pmmoni 

Man  amote  duya  na6e  ten  ko  ki,  aHn  tM  nmro  laUi  a  60. 
karin  hniet  Set,  Set  alaM,  kuku/jeno  Mmt,  tu  luiUi  dedeba  ma^k 

loniet  ko  ktthujeiio  nn  Mun.  Ce  ukirou  Mun,  —  6V  alui'Kt  i  alitekin 
annke  muffik  ti  Mun.  Amn  mayik  ti  Kain  gwe  nutn  ularoUt  boco 
monie  uare,  ('e  aluüu  maf'/ik  ti  nutn.  Ten  ku  mayik  na  Mun  ak 
amorga  ko  mayik  ti  nulu,  gwe  alabut^  ama  ten  ko  de  aenbo  ko 
kadigik  ti  ma^ik  ti  mttu,  de  luAa  gwe  alaron,  bodo  dilo.  Depe  mdm 
ti  kok  Um  gme  alaron»  Adam  lopen  memedya  ten  ko  Im  gwe  amm* 
don,  parik^  teH  Im  aykia  kak,  Mmn  agmeja  Im  ko  nye. 


III.  Nita  gw«  aliMB  IIb. 

Moht  umtm  gwe  jore,  ama  6e  ak  amk  Mmn*  abeneri  Lm  Um» 
Öedmdmmb  ber^  totodim,  kekoya  berik,  mom»r  berik»  memere 
berik,  ti  yeyu  Mun,  Mun  oriA  de,  bodo  monie  rurvH  ma^  lomei, 
ama  de  ak  ayiüa.  Muh  lopen  akoNa  dona:  nNutu  gwe  alaron  Un, 

ti  iila  nun»  Nun  kakalikin  de  kana  teki  kiAadi  tneria  ferok  puok 
tpod  meria  murek,  anian  de  iyitief** 

Miden  na  dilo  mttu  alaron  kata  gelen,  lu  ko  magik  lomei  km^ 
kufenot  ruruk,  kwakwat  Mun  gelen.  Marin  loniet  Noe» 

Lu  adeba  magik  bora  Inden  na  mdm  alaron  Un.  —  Mmn  depe 

adar  nutn  lin,  lu  gwan  de  gigiran  lin  i  piom,  —  Mnn  tdun  Noi, 

adidona:  ,,Nutn  ti  knk  lin  de  fotonn.  (Je  a woran  nan  ko  alaron 
na-de.  (Je  gigiran  lin  i  pioni,  ko  lutia  idin  nan  ngttega  kugu  eron, 
gigiran  lin.  Da  gelen  da  kivakwat  Nan,  Nan  luAa  lolook  do,  Nan 
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momorya  ko  do^  boöo  ju  momorga  ko  gu  loniet.  Da  nmit  kibo  dtana 
oi/o^  kok  temaAor  meria  ferok  pmk  ferok  tmdala,  anagalan  na 
mereie  «  merete  imakor  msHa  muktmai,  kda^o  meria  muiala. 
Da  topem  HOnkibo,  ko  majik  kmu^,  ko  nakmm  üot  io  wmoU  H 

Noe  gwon  ninit  nyelo  kibo  kitlatH  meria  ferok  puok  a  komon 
ti  nutu  lin.  Kagu  eron  In  ntakin  de,  (mia  Miin  teteki  kiAaci  meria 
ferok  puok  tood  meria  murek  a  rirlari»  a  ko  Lu  memet  de  ako  aritla, 
totoati  lin.  Nutu  ako  ruk^  öe  gwon  alaron  boöo  na  eront  luAa 
dudama  lu, 

^bo  aifo^  ihm  depo  aÜ  Noi:  nM  kibo  imumä  da  ko  gwea 
hmok.  Da  krtUit  momok  ko  dö  murek  murek  H  idin,  H  kwen  I£pi, 
laiet  ko  nakwan,  anian  6e  tekimemedya.  Lor  ferok  burio  nan  dodon 

kudu  oiluma  i  kak  Hh.  Ko  waran  ko  tu  heage  meria  ferok  uüwan. 
—  Nutu  ko  idin  lin  nan  agwega  kagu  eron  gigiran  i  piom!^ 

Noe  kalifonit  mali  H  Mun  depo  tu  kibo  ko  gwea  loniet, 

Edin  ti  kok,  ko  kwen  tikiapo  kibo  nmrdt,  murek  ko  lalet  ko 
nakwan.  Mun  lopen  oAm  katumü  bot, 

Dede  kudu  duma  adon  ko  waran  ko  tu  kwage  meria  ferok 
ufiwaji.  Lelerum  aiia  i  meria,  piom  dodon  kak  boöo  na  kolotoöi.  — 
Piom  wiwilan  anago,  kibo  wawalagi  i  piom  ki.  —  Nutu  alaron 
kuku^eno  hmana^  kikiga  ki  i  kwe  na  meria,  öe  wowoiien  ten  ko  ki» 
wwmogu  Mun  ko  tolUan,  aman  Lu  Moäk  öe  i  piOm,  Äma  mogu 
kade  gwe  kana,  Öe  ako  ruk  Mun  ngo  ngolo  kian  Lu  ortsl  öe,  — 
Piom  umrilan  muß  anafo  ten  ko  kak  Im  amumukd  ten  ko  t  meria 
•  temailkor  puok  wod  mukanat  i  kwe  naöe  ki. 

Dede  nutu  ko  idin  ti  kak  lin  ko  kwen  ti  ki  lin  agiran  i  piom, 
atoan  ko  bar,  —  Noö,  lu  kugeno  Mun  na  eron,  lu  gelen  ahökoko 
gwea  loniet. 


im.  Rm  ieitfl»  rttet  •  In. 

Kak  gwe  amukö  ko  piom  ten  ko  kuka  gelen  Mun  ajoik  kebu- 
met  pape,  kuße  ti  piom  UWk  muß.  Kuöik  ti  merin  afuru,  kibo 
egwodan  i  mere  ki  ua  kak  Armenia,  karin  na  nyelo  mere  Ararai, 
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No^  itedek  anian  deden  ko  kuk  alilik,  ko  gwan  ak  alilik.  AAa 
Mußt  alak  kwekan  katlo.  Kwekan  ako  itie  teki. 

Lor  ferok  bnrio  alak  gum.  Nyelo  H  btüo  memedya  kuAo, 
äyiüe  teki  kibo.  Noß  arlg  kanm  kaiHo,  agoii  tt^e  t  kibo  teki. 

Lorferek  burio  lu  alak  gwru  teki  kaAo.  Ama  nye  aifitie  ko- 
tian  ko  kene  oJMUltfm  t  ketek.  Noi  depe  amet  amim  gwe  amago, 
gwe  üHWken^» 

Lor  ferok  bmio  teki  lu  alak  gwru  kaiko,  nye  ako  itie  ngerot, 
kak  gwe  anago  Im.  Man  depe  a6argu  Noi,  omIm  Mi  imlo  t  kibo, 

lu  ko  magik  koniet  ko  idin  ko  hcen  litt, 

Aoß  depe  arcmba  ruyo  na  roba/ia,  dergu  robanu  a  Mn/i,  lu 
kicüku'un  Lu.,  Mun  nlook  lu  ko  niayik  koniet.  Depe  npo  ki  garigari 
duma  nnaof.  Man  adi:  ^Mediia,  min  momora  ko  ta^  nan  nuh- 
morga  ko  ta,  ko  nutu  liti  i'e  popo  bot.  Bar  ti  muk  teki  kak  lin.  — 
Ten  ko  kak  gwogwodan,  woran  lultifaken,  ko  tu  kwa^e,  ko  meliA, 
ko  gäbe,  ko  korgu,  ko  ngenyera.  —  Ko  ta  memedga  garigari,  nam 
depe  tia  luki,ta  gegegu  eilo  koUa  kwe,"* 


II?,  kknemu 

Kimu  lodit  mo  kndu  aßt  kak  lim,  natu  agore  e  kak  Um  a^ore 

da  nutu.  Lo  kokolia  kade  Htm  Mio  lin  oberen  Mun,  e  agwan 
alaron ;  kufie  tnofuoifu  kofoit,  ku/ic  momni/ii  i/apn,  ama  kulie  morufi, 
kaden.  idin.  Gelen  dek  da  rilo  nutn  lin  lo  ngiran  nlnbuf,  lo  amoyu 
e  kugenü  Mnn.  ntonie  ki  ko  kak.  bahn  ti  niUn  Un.  JIum  amet  lo  e 
aluA  nye,  nyelo  nutn  lo  merenia  Abruam. 

Lor  lele  .Vun  atakeu  Abraum:  ,^KaUka  gur  iuot,  kalika  gur 
awrenie  kulok.  kalika  gwea  kadi  imot,  e  weremi  a  kaie  man  kokoynkin 
do,  —  San  kokon  do  matat  aduma,  a  nutu  gore  a  nutu  adumm.  AioM 
Adb«  do  adumm  temkoH^e gwea kulok gwogwolan  adumm  ko  do.* 

Abrmmm  agim  Mum,  lo  arug  mge,  lo  agemkiko  kiam  lo  awore 
ko  makwam  mamiet  Sara  e  ko  Lot.  tore  ti  luAafer  kaniet;  Abraum 
agoä  ko  mge  Iwl«  kalfonok  ko  Am%i  kaniet  gore, 

Abratnn  adur  kafy  Manaan,  fak  nu  alabtit  fmnk,  mye  tdutku 
kak  lo  agore  le  ko  agore  Ä  —  Abraam  adur  na,  e  Muh  ataken  nge: 
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^Nan  titin  do  nyena  kak,  nan  titin  nyena  ada,  nan  tUtn  nye  a  majik 
kMt,"  Mraam  akon  t  «yefo  ferii  kadi  a  Mm.  —  3hm  njfonyar  muß 
mäu,  h  ai/in  kolia  koniet, 

Jbraam  luna  gwon  alabut  ko  nuiu.  Gelere  dededa  nyeroi 
kaiumU  na  kadi  i  HUmot  kadtnl  Im  amele  i  kiko  mdu  muiaia^ 
H  den  6e.  Pete  tu  yarum  ko  öilo,  aroman  ko  de,  adi  a  dttma: 
„Monte!  koda  nyanyar,  pokoi  da  ynyukau  i  tilimot.  Yuketa  yukan" 
lu  lufla  kolia  ko  tjulan,  ce  po  ko  nyelo  dumn.  Tu  nyenyedu  koJik 
eron  ta  tittu  nyerot.  I  nynnyar  harn,  ko  da  fjagakin  i  kino  ** 
Abraam  pete  rum  kadi  öadargu  Sara :  „Dergi  derga  kinio  komon 
apo  musala".  Dcde  rum  %  kagi,  amok  tagwok  elofir,  gakin  nye  a 
kaUßnok  aman  duduAö,  Lu  lopen  agakia  de  le  ko  kofiUat»  ko 
,  mnüe, 

Ko  de  anye  adiama  h  dUo  maiaia  adi  Abraam:  »Ede  kiAa 
lu  nan  iyOife  ko  Sara  puyitAwe  iore  lundaktffo*'.  Ce  murek  ama- 
don,  ama  Sara  ayunwe  kvroi  iore,  bodo  n^elo  nuiu  lege  atakin 
ngeroi.  Ifyelo  hpen  lu  tdtolia  Mun,  lu  apo  ko  gwea  H  nutu  ko 
molokodin  murek  a  memedyari  Abraam. 


iSAa  gelen  atu,  Sara  aifuilwe  a  Abraam  iore,  bodo  ihm  aiaken 
lu.  Lo  olwl  lu  haak.  baak  gwon  wgerkuk  alabui,  Abraam  ngar  lu 
parik  Ama  geiere  Jftm  aiar^  Abraam,  anie  lu  rorob  iore  lamei, 
MunedmMu:  »Abraam  t  Abraam  I'^ 

Im  tdtöüa:  „Nanht.^  Man  aiaken  lu*.  nMoke  iure  inot,  nyelo 

gden  do  nyanyar  parik,  mokemok  Isaak,  robe  lu  a  nan,  i  nyelo 
mere,  nan  kwekwendi  da  /"  Monte  nmiik  anyenki  kayure,  lu  aluü 
kalifbnok  murek  ko  Iore  tonicf,  lu  awarc  a  mere  Moria.  —  Lor 
nnuala  Abraam  amele  nyelo  inerr  da  f  'agyo.  Kian  ce  adur  a  merete 
lu  mere,  Abraam  aiaken  keUifonok:  »Gwaniia  ni  ko  kaina.  Nan 
tuiu  ko  nyerkuk  ki  mere,  i  iuiu  momoyu,*'  Mo  lu  amok  kaden,  aiut 
nye  a  ieaak^  lu  lopen  jakin  Mman  ko  wale. 

Öona  de  nmrek  tu  mere  ki.  leaiak  afja  ikUsa:  nBabaüo,  yine, 
ni  kata  kiman,  kaia  kaden,  ama  lafigoi  na  roboAa  gwogwon  daf* 
Abraam  akoUa:  nTore  Ho,  ihtn  ffagakin  lafigot."  Isaak  ako  den 
anie  lu  lopen  robatla.  Öilo  murek  tu  nyerot.  Ce  adur  mere  ki, 
Abraam  aduk  cedet  na  morufit,  lu  agoü  kaden  ki,  lu  afit  haak  tore 
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htiiei,  agoA  lu  dedef  ki,  a  kaden  ki.  —  hank  arug,  tu  ak  akolia, 
Svnana  Äbraam  arig  kamn,  amak  wale,  lu  dsk  ikudu^  iure  hmst 
a  ro^nfto  na  Mtm.  —  Anm  medUaf  Aüd^  «a  Mun  da  H  awoAsm 
hak;  nAbraam!  Abraum!  Ko  Hg  komm  inot!  Ko  hm  ngo  ko  tare 
inafi  Nun  amele  iunana,  do  runig,  do  kukugeno  Mun,  de  ko  kalikem 
iure  inotdo  nyanyar.  Nan  iatnkin  do,  yineyin:  Nan  goyore  magik 
kulok  boeo  nunyume  na  ki,  gelen  ti  mayik  knlok  lu  kokon  (äaOui  a 
nutu  litt  ti  kak.** 

Abraam  amedia  ki,  lu  ameU  lafiyot,  lu  afit  ko  oilwara  i  deru. 
—  Im  agwü  nyelo,  lu  aduA  luferii  natore  lamet  uroöaiaMMun, 


VI,  Tiiwot  u  T^aiM. 

Ko  Emdes  gwon  matat  ti  Yudea ,  memedya  i  gur  H  meria 
bunit  na  Mun,  karin  loniet  Sakaria,  lu  ko  fudntan  lüei,  nye  aluAa 
Elioabet,  Öüo  nuiu  murek  mUu  aiabut,  ama  nuro  aym,  ton  io  de 
gwe  amadon.  Öe  momogu  Mun  borabora,  anian  iu  Htm  de  maro 
geieut  ama  Im  ako  ymde. 

G^ere  Sakaria  aiu  i  kadi  na  Man  a  dSAere  roba^  Lu  aeika 
Yerusalem,   Yu  lu  dederga  i  kadi  na  Mnn  a  robaAa.  Im 

ayufo  l)at\oi'jin  na  bunit  na  Muh,  amok  fode  nake  a  kuforyere  robaAa, 
depe  tu  a  komon  a  royo  na  Mun.  De  kafuret  na  dembek  gwigwi' 
U  atu  ki,  Sakaria  depe  amet  a  lutatan  ti  rogo  gelen  ti  molokogin 
anake  na  ki.  Lu  arigwek^  kugeno  parik.  Ama  molokotgo  na  ki  adi 
ko  katanako:  nl^o  kugeno  Sakaria  f  —  Mun  ayiAa  momoyu  na-du. 
BUeabei  nakwan  inei  ffuguikwe  tmro  lalei,  da  titin  lu  karin  Yoanee* 
Im  gwegwe  duma  a  komon  na  JAm;  H  mo§u  ngo,  lu  memeram  ko  kL 
Lu  kwekwMi  kiko  na  ki  muiu  lodir  na  gwea  H  YimraaL  Im  gwegwe 
bodo  Eiia,  lukufdemekin  Meeia  kaMUkui  na  natu  Hn.^ 

Sakaria  adirja,  ti  bulo  yiyin  anian  lu  yuyn^we  nuro.  Adi  a 
molokotyo  na  ki:  „Nan  ko  nakwan  lin  i  amadon,  iiibulo  yuyurlwe!" 
Molokotyo  na  ki  aruge:  „Nan  (iabriyel,  nan  ni/efo  nan  yicogtron 
i  komon  na  Mun,  lu  acon  nan,  nan  po  tatakin  do  cona;  ama  meiel 
daakojfin  koHa  kwe»  da  gwogwon  Mobe  ten  ko  nyelo  lor,  ko  nuro 
inoi  fojfema,*' 
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JMMyo  amake  dtpe  Miu,  ko  Sakaria  agwon  Mobe.  Nutu, 
ie gwogwon  i  hadi  na  ikim,  Hden  iu  ieieki  nyo  a  komtm  na  rogo. 
£o  Sakaria  apo  ka^  6e  depe  mei,  lu  forum  ko  flo  nyo  ki,  6e  ffga 
iu,  ama  iu  H  Mo  IMia  koiia  gtien.  Im  yoyodya  ko  niurimi  ki.  — 

Ko  lu  ayoile  aderya  robafia  ayitye  ko  kntanake  medi. 


lYl.  Umti  lA  lirU. 

Maria  nitro  anuke  meinedya  Nasaret,  gur  anadit  ti  kak 
Gallien,  aenba  Yusuf,  lu  hodo.  —  mnrek  magik  ti  gweya  na 
matat  duma  Dautid  Öe  lomereka  ko  kuhik,  am  de  gwogwon  anake, 
ti  den  aloron,  wattandu  horn,  gwnn  ko  konie  anake  ko  nutu  Uu» 

Maria  nuro  anake  dedek  parik,  anian  kalookämi  na  nufupopo 
dede  ki,  Nyo  rwwka  kak  a  wavMmdu  i  kadi  akhm  ko  rigelei,  Depe 
po  Gabriyeif  molokotyo  na  ki,  a  komon  Umieit  aroman  dona  ko  nge: 
mDa  ftarana  !  Mm  rareiakm  do.  Mm  ko  do,  da  duma  i  wate  lin 
Ama  Maria  arigwekS  a  komon  ti  molokotyo  anake,  luüa  arigwek^ 
a  kolia  tnniet.  Nye  yeyeyu  kn  ni  ko  yn,  ama  ti  bah  ylyifi  nyelo  rornan. 

i}Mokotyo  akoUa  coiia:  nKo  kugeno  Maria!  MunaLabudia  do! 
Yttle»  da  yuyuAwe  nuro,  da  luhnl  In  Yesu,  lu  gtoegwe  aduma, 
tulwIUt  iore  na  Mun,  lu  lalak  nutu  loniet  na  alaron  lin;  lu  gwegwe 
matai  muß,  ko  mukißt  loniet  ayin!" 

Maro  anake  ako  den  laiet,  nye  aor^  adi  ^ona:  nNyeio  popo 
ya?      Nan  H  den  ialetf 

Gabriyel  aruge:  „Man  molokotyo  aduma  popo  kak.  Lu  lulu- 
fuko  do  ko  tilimot  loniet.  Luna  nuro  Hot  anake,  luluna  tore  na 
Muh.  Yiile  teki!  Klinahet  kiacer  madon  nanwote  Hat,  lutla  yuywlwe 
nuro,  Mun  bubulo  kokon  lin,  lu  nyanyar.** 

Maria  nuro  anake  adu  kwe,  kwokwot  Mun^  adii  nNan  uftat 
na  MuUt  anian  gwegwea  ko  nm  bo6o  da  akoliah 

Molokotyo  na  ki  depe  atu. 

Maria  depe  tu,  aefia  meria  memedyare  Elisnhet ,  anian  6e 
murek  gogodia  momo  Man  ko  kaf anake  i  ferit  na  gelen. 

Maria  dar  lor  ferok  mttsa/a  mede  na  Elisahet,  roman  kn  nye 
oiakin  nye,  anian  deden  kiacer  iia  nwote  gwe  karige  ko  nuro. 
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Depe  Elimbet  ay{?i  roman  ti  Maria.  7ij/c  Inud  roroman  ko  nye 
ko  katnnake,  kokolia;  Miin  molokotyo  ailunui  (idiniki  ce  :  „Da  duma 
i  wate  lin,  ko  dnma  tore  lo  mogun  inot !  —  Nan  Heften,  nwote  na 
Mun  po  memedya  nan!  —  Da  mtro  anahe»  Da  arug  Mun,  Im  lu 
akolia,  dede  gwegwe  !** 

Maria  ayin  ko  öwei,  anian  EUeabet  aluA  nye  nwote  na  Mm» 
didir§a,  nye  H  den  tia  atMn  nye  iona,  —  Maria  aUeüen  doro» 
yeyefa  ki  kimien  ko  tewili  loniet^  ntakSk  yoyolo$  memo  Man  dona: 

nMoMuttyo  Ho  yogodia  Man  ten  ko  At/** 

nMolokotyo  lio  yoyolo  ko  kaianake  Man  kaloMmi  Uo!" 

„Im  amet  ni  kak  lufiet  loniet  anadii!  Meie!  ten  ko  iunana 
ntäu  lin  lielieflen  ko  nan  /** 

„Lu  adufna,  lu  raratakin  ko  nan  göre,  ko  karin  loniet  toukeu 
anakef"* 

^Lu  momora  ko  nutu  na  gwea  a  gwea,  ko6e  kakafeno  Lu!" 

nLu  kwekwekin  pumoni  ti  kanin  ioniet,  la  gwogwo  nutu  6e 
jojora  i  tewiU  ka-^.^ 

nliatu  aduma  lu  dadukara  t  dedet  korde,  ama  Umereka  La 
mnyen  kL* 

miM  raratakin^e  ko  lomordta,  ama  kwdrenUkakaWda  kaaa,* 

„Im  aoffu  Yitraelkalifonit  kantet,  lu  yeyeyu  koHa  H momora 

„Lu  atakin  de  merenyeyin  likan,  Abraam  ko  mayik  loniet  ten 
ko  mukok." 

Maria  agwodan  yapa  lo  muaala  medi  Sakaria  de  iyitye  medi 
i  Na^arot. 

A  n  m  er  kuog.  Die  vorhergehenden  Texte  sind  alle,  mit  Ausnahme 
Müller  Verbesserungen  offenbarer  Widersprüche ,  genau  so  wieder 
gegeben,  wie  sie  sich  im  Hanuscripte  rorfindeo.  Es  fiuden  sich  diria 
vielftehe  Sehwankungen  und  Ineonseqaeniea »  die  aber  effenbar  nor 
TOD  einem ,  der  eioe  lebendige  Kennlniss  der  Sprache  mitbringt, 
werden  beseitigt  werden  kl^nnen. 
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III.  GLOSSAR, 
a)  Bari-Dentsch. 


a  verb.  sein,  praep.  zu,  hinzu. 
abaka,  Abgang,  Ende,  vgl.  baka, 
aban,  unfruchtbar. 
abaAt  Hebamme,  pl.  abaüen, 
abMka»  gebrochen*  Tgi«  beh 

Meik»  breeheo. 
4Mfo,  damit. 

adomokiyo,  Enkel,  pl.  adanok^ 
a^ot,  nie. 

ailamun,  schmücken. 
adara,  ermüdet,  vgl.  dara,  er- 
müden. 

aderga,  gekocht,  vgl.  derga, 

kochen. 

adidye»  lau»  pum  adidj/09  laaea 

Wasser. 
adiei,  sanfl. 
ttdüUt,  Miftemaeht. 
adir,  Funke,  vgl.  dirga  flimmern. 

adiri,  gewiss. 

adirt,  glänzen,  vgl.  nbV^a«  flim- 
mern. 

aduma,  gross,  vgl.  dumottnaiat 

adutna,  Fürst. 
adwer,  düster.  Ki  adwer  lolor» 

Der  Himmel  iat  heute  dOster. 
umat  geboren.  Da  aema  nrnntif 

Wann  bist  Du  geboren?  Yeau 

KruH  mtma  ko  uuro  anake 

mUk,  S.  f MUbial.  CK  XLV.  B4. 1.  Oft 


Maria  i  kagi  ti  Betleem, 
Jesus  Christus  ist  von  der 
Jungfrau  Maria  im  Stalle  in 
Betlehem  geboren. 

afirei.  Schwalbe,  pl.  aßrfü. 

afim.  Hänfen. 

agteadOf  fleckig. 

Qgamanit ,   freundlich.  Nyelo 

matat  a  jamatiit  ko  nutu  litt. 
Dieser  Häuptling  ist  mit  allen 
Leuten  freundlich. 
agegu,  lalim. 

agOf  fertig.  Eadi  ago.  Das  Haus 

ist  fertig. 
a^wo»  schart 
dt,  nein»  fgl.  ako  und  ko.* 
aka^  furchtbar,  kflhn.  Njgelo 

nutu  oifcaila»  H  den  rudu. 

Dieser  Mensch  ist  kflhn;  er 

kennt  nicht  Gefahr. 
akelo,  frisch,  vgl.  kurtUen» 
ako,  1.  gefangen,  l  aro  akoi  dili. 

Das  Nilpferd  ist  in  der  Grube 

gefangen.  2.  nicht. 
akorodo,  schmutsig,  kothig,  rgl. 

karodo, 
akn^tuh  dick. 

Mbudya  s>  (dabut,  dann :  Gutes 
thun. 
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alabtitt  gut. 

aUidon,  unreif,  vgl.  atiadon, 
tüafodu,  grausam. 
alagulu,  tief,  vgl.  anagulu- 
alago,-  lang,  hoch,  Tgl.  ia^o, 
aiake  —  anake, 
alan^ede,  «eicht 
aiaroup  aehleclit. 
alarume,  Terdorben. 
alawin,  feio. 

alayur,  traurig,  vgl.  yuran. 
aide,  kahl.  Kwe  inot  alele  fiyo? 

Warum  ist  dein  Kopf  kahl  ? 
alifut  frisch,  le  alifu,  frische 

(süsse)  Milch. 
aliktn,  kühl,  troken. 
aUie,  Band,  Gebflnd,  pl.  alite- 

Hk.  aUte  na  dem»  eia  Buod 

Stroh. 
ahbüUä,  glatt. 
aloM»  mager. 
oMtr,  Tie],  saUretch. 
alodit,  klein. 

alodot,  abgelegen  (von  Obst). 
alogo,  stark,  hart.  vgl.  logo. 

alogoru,  eng. 

alogtdu,  tief,  vgl.  alagulu, 
aloffik  =  alocok. 
aloka,  Schlinge»  vgl.  lok. 
tdoka,  gebogen.  Datl  inot  ak 

aloka  barot  Dein  Bogen  ist 

nicht  got  gebogen. 
aUlke»  gerade»  gesund.  Nyeh 

kadmi  ahke.  Dieser  Baum  ist 

gerade. 
alokwe»  weiss. 
alomonien,  seh  wach,  weich. 
aloiiieäa ,  massig. 


alonon,  theuer. 
aloAem,  grüu. 
aloflulut,  kurz. 

ahoHi  geboim,  adj.»  vgl.  iedm^ 

luen,  geheim  adv. 
olsrofi,  1  selten.  BaUkan 

«M»  dmkir  ist  ahron,  Vater 

Soleiman  kommt  selten  hieher 

2  tm  alaron. 
alotu,  Kleie. 
alugalan,  breit. 
alugwarun,  fett. 
alnkalan,  (dukiden,  krumm. 
alüüayok,  uneben. 
aluru,  nebelig,  rgl.  luru,  Dunst. 
alurtüe,  schwarz,  rgl.  elurwe- 
alut,  schmutsig. 
aluti»  Keil. 
oma,  aber. 
omadoii,  alt»  bejahrt 
amana»  rerflncbt 
amenen»  Kinnbaken. 
wnufAa»  todt 

ameran,  betrunken,  vgl.  meran. 

amileu,  unzufrieden. 
aminey  dumm,  taub. 
amudwCf  dunkel. 

amukd,  amukue»  bedeckt»  Tgl. 

muk,  decken. 
amiikuf    sittsam»   Tgl.  mttk, 

schweigen. 
anabut  =  alabut. 
auadU»  klein»  Tgl.  nadit* 
anadoH,  nass,  feucht.  Ei  anadon 

koHan,  Die  Luft  ist  Abends 

feneht 

anagalati,  broit  =  alugalan. 
anagnoke»  blau. 
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anago,  fest,  irocken. 
nuigu6ut  sehoiil,  rgl.  imMu, 
ant^u,  tief. 

Make,  reio,  klar,freinilie]i,  eben. 

anakon,  fleissig.  Da  kikita  bora, 
da  anakoji.  Du  arbeitest bra?» 
du  bist  fleissig,  vgl.  kon. 

anatXem  —  aloiiem. 

anaot,  befMtigt»  käugend. 

anaron  =  alaron. 

anawin  =  alatem. 

amam,  dtmit,  daif . 

antOTt  einwilligen»  Tgl.  nffor, 
lieben?  Eo  da  aniar  nan  wo- 
wore§i  ko  wani.  Wenn  Da 
einwilligst,  werde  ieb  mit 
VVani  ziehen. 

ante  =  anian. 

anoi\em  =  alotlem» 

anyari  =  anian. 

mnjfedef  Aeicht,  vgl  alanyede. 

Mjfo  ?  =  nyo  ? 

oite»  offen»  Tgl.ila. 

ojikofi,  sebiildig. 

oAwaya,  feuebt 

00,  annelinien. 

oTühat,  kranun. 

arego,  schief. 

arema,  blutig,  vgl.  rema» 

arembu,  jagen»  Ygl.  rembu, 
tödten. 

arigwOf  breit»  gerftamig»  dann» 


arÜa,  Grenie. 

aroba,  Gabe»  Geaehenk»  pl. 
aroba  -  Tgl.  robaAa, 
Opfer. 

arodu,  dflrr»  vgl.  radu. 

aromo,  Weidenbaum. 

atagu,  heiser. 

atiiju,  wach ,  vgl.  ti{iu. 

atora,  gebunden,  vgl.  tor. 

aforok,  flach.  Kulie  ti  kak  na 
Bari  atorok,  kulie  ko  meria. 
Ein  Tbeil  deaLandea  der  Bari 
iat  llaeb»  ein  Tbeil  gebirgig. 

atugwo,  ateil. 

atuyvmbB*  freigiebig. 

awa,  tapfer. 

aicaran,  zornig,  vgl.  were» 

awele,  geizig,  vgl.  toele, 

awilan,  geschwollen,  gewach- 
sen, vgl.  wilan. 

auforyo,  liederlich.  Nyelo  nuro 
aworyo,  DieaeaKind  iat  lieder- 
Hcbl  TgL  i0or«i. 

ofiaAa,  gifUg»  Tgl.  ya^. 

aymp  niebt  aein.iViiii  aym  kadi, 
leb  bebe  kein  Haue.  Lu  gor 
ayin.  Er  bat  keine  Lanie. 

ayoke,  träge,  vgl.  yoke, 

ayorot  jünger. 

ayukin,  Bienenschwarm,  ayukin 
adudu  i  kadini  Art,  Der  Bie- 
nenschwarm aammelt  aicb  auf 
dem  Baume. 


6a,  Vater. 

baitif  ohne,  es  ist  nicht,  yg].  ayin. 
hak,  nein,  vgl.  ak,gwe  bak,  flbrig 
bleiben. 


baka,  aufhören. 
balan,  Salz. 

bai),  Katze,  pl.  bail-an. 

batlo,  Kleid»  pl.  bailo-ai. 

6» 
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baAo  na  mogon^  Hemd. 
bar.  Überschwemmung. 
barandti,  scheren. 
bareno,  scheren. 
barif  der  Name  des  Bari-Volkes, 
///  kolia  bari,  er  spricht  Bari. 
barikttt.  Haut 
bat,  be«priti6D,  Tgl.  gwai. 
bega,  sielen. 
begtit  aMioimeii. 
bek,  einechlagen. 
bei,  fibbreeheo,  vgl.  gwalak* 
bclen.  abbrechen,  vgl.  abeleüo. 
bei) all,  Fett,  Schmalz. 
befieri,  vergessen. 
beüOt  vergesseo. 
beni,  Schwanz. 

berUc,  Körper,  pl.  von  mogon. 
beron,  fraber,  ebemab.  Tgl. 
bi,  nennen. 

bia,  biaffo,  genesen,  geaund. 
biayo,  genesen;  i&-biayo,  beü 
macben,  kaiobiami,  Ant 

bibin,  die  Handküssen,  vgl.pum. 

bien,  weinen,  vgl.  (jirieii. 

birie,  spielen,  scherzen. 

birieri,  liebkosen.  Ninotf  bibiri- 
ert  nuro.  Die  Mutter  lieb- 
koset das  Kind. 

bo»  berflbren,  wiegen. 

bodi,  1.  sieb  bescbftftigen,  2. 6e- 
scblfl.  Nan  ko  bodi,  leb  bin 
bescbliygt 

bodo,  wie,  bodo  bari,  bariseb. 

bodo,  i.  Delmetscher,  2.  Tisch- 
ler, Zimmermann. 

boga,  jäten,  schlagen. 

boyakin»  i»ich  bewegen. 


iiier 

bok,  hegruhm.BiMamäuaUHm. 
Begrabet  den  LeiehDani. 

bolot  =  olot. 

bolot(U  steil  sein.  Aa«  tibulok'uja 
ki,  kak  bobolota.  Ich  kann  nicht 
aufsteigen,  der  Beden  ist  steil. 

boluiladut  kriecben. 

ömmIk,  bewegen,  littern. 

biHko»  Kleid,  Fell,  TgL  bwio. 

bara,  gnt,  innig,  sehr.  Nam 
nyanyar  do  bora*  leb  liebe 
Dieb  sebri 

borOf  fortschicken. 

bot,  nachher,  nach,  po  bot,  nach- 
kommen, lele  bot  lele,  oach 
einander. 

boyotett  Versuchung. 

bud,  Tag  werden,  tagen.  Nan 
pofo  ko  bubudf  leb  werde 
kemmen,  wenn  es  sn  tagen 
beginnt 

budUtf  aeblagen,  strafenjTgi. 

bttdok,  aebt 

budn,  Hochzeit. 

buduni,  Kette. 

buge,  rauschen. 

bugi,  faul  werden,  faulen. 

buk,  ausgiessen.  Btdce  7i(m  piom 
i  kotp  Glesse  nur  Wasser  in  s 
Glas. 

buker,  seebs. 

bvku,  Pfand.  1%  nm  gar  buku, 

Leihe  mir  die  Laniel 
buiei,  Macht,  vgl.  buh. 
bulop  können.   Da  ti  bulo  tutu 

iiyelo  yebu.   In  arodo.  Du 

kannst  nicht  in  diesen  Waid 

gehen;  er  ist  dicht. 
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bulotOf  Diarrhoe  haben. 

bulujladm  kriechen.  Munti  bulu- 
Aadu  ko  feie ,  Die  Schlange 
krieeht  auf  dem  Bauehe. 

hmU»  Prieater.  Ant,  Zauberer« 
pl.  hunok» 

tetut,  ausreiaaen.  Nan  hubuitiin 
Iffiünl  lo  htkori,  leh  reiaae 
den  Baum  aammt  der  Wuriel 
am. 


buHwan,  neun. 
burenit,  Lügner. 
bureno,  Iflgen,  betrOgeii ,  verfüh- 
ren, vgl.  rm^-ya. 
burio,  aieben. 

hero,  bereoen.  Nan  abwro.  Ich 

bereue. 
buts  acUagen,  Tgl.  Miti. 
huUt,  Strafe. 


i^a^aka,  Abendgesellschaft. 
6ßkat  aich  Abende  im  Geaprftch 

unterbalteD.  ^U» 
«fafef.  Ofen,  Kflcbe. 

^ape,  Krug,  pl.  f^apia. 

car,  richten,  entscheiden,  vgl. 

caraiit  Barett  kaöaranit. 
i'arakin,  hinterlassen. 
canju,  rufen,  befehlen.  Nan  da- 

öargu  do^  Ich  rufe  dichl 
öarguy  Gericht  =  öaret,  Öargu  na 

Mm  ptiom,  Daa  Gerieht  Get- 

tea  ist  aehver! 
^e,  abwiaeben. 
<fe»  aie,  pron.  BL  pera.  plur. 
MedyOf  abgraben. 
dedet ,  Sitz,  pl.  öedegin,  vgl. 

<Hda. 
dedia,  durchsieben. 
delo,  diese  da!  pron.  dem.  III. 

pera.  plur.  masc.  vgl.  dilo. 
dene,  diese  dal  pron.  dem.  III. 

pers.  plur.  fem.,  vgl.  dine. 
dit  Honig. 


(fiwrt,  Biene. 
dida,  sich  setzen. 
diet,  Besen. 
dilo^delo. 

düvkwik,  Fbaagelenb,  KnSebel, 
Kralle. 

dine  =^  dene. 
diwety  Ohr. 

ih,  stechen,  durchbohren. 

rudo,  aufhüpfen. 

domuti,  Fisch,  pl.  comiit. 

öona,  1.  so  ist  es,  gut,  2.  jetzt. 

dowye*  TerdrftngeD.  achieben. 

dwüt  aenden. 

dugwait  Bohne. 

dukori,  Henne^  pl.  dukwro, 

dvmuH,  Flaeb  b  domviL 

duwun,  spiessen,  vgl.  do. 

dwe,  wandern. 

dwedweri,  Gabel,  von  co. 

ewet,  1.  Ohr,  vgl.  ditcet,  pl.  cwe- 

dt,  2.  Ecke.  <^wet  na  kadi, 

Ecke  des  Hauses. 
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da,  da^pron-  II.  pers.  sing.  vgl.  do. 
da,  wohin?  do  tu  da?  wohin 

gehst  du?  Too. 
dabor,  Morgenstern. 
dako,  Gaameo,  iUehen,  pl.  da- 

kolo, 

dako  fuiftmtofl^Krokodiliracboo. 
dako  na  kamtrUf  LOwenrachen. 
dana,  fliebeD,  sieb  retten.  Lu  a- 

dana  i  kadi  likan,  Er  hat  sich 
in  unser  Haus  gerettet. 
dai't,  Bogen. 

darOf  ermüden,  matt  sein,  sich 
abmühen.  Mühe,  Arbeit 

daret,  Mühe,  Arbeit. 

do,  und,  oder,  äo'do,  entweder, 
oder.  Hdpo  yuro,  do  dapo 
wola?  Kommst  du  tob  Osten 
oder  Ton Westen  hert  Zei- 
chen des  Poturnm. 

deba,  einheilen. 

debttf  erziehen. 

debOf  kleben.  Karofo  adeba  i 
murinit,  Das  Blatt  ist  am  Fin- 
ger kleben  geblieben. 

dede,  nachher,  bald. 

dodot,  Komwnrm,  pl.  dodegm, 

do§a,  YorblQben. 

ddt,  genug,  nur. 

dek,  wollen,  fordern.  Ko  dok 
nakwam  na  monio  Mo,  Ver- 
lange nicbt  das  Weib  eines 

andern  Herrn. 
demuj  zaubern. 
demanit,  Zauberer. 
domba,  veriaubero. 


detnbek,  Weihrauch. 
den,  wissen,  vgl.  din,  ditiet,  lür- 
lernung,  kadenanit,  SebOler. 
den,  Weihrauchbaum. 
dono,  bald,  vgl.  dopo. 
doilkdo,  GtUe. 
dopo,  bal4  aebon.  . 
derga,  koeben,  braten. 
dem.  Gras,  deru  aUkin,  Hea. 
deun,  pilückcii. 
di,  sagen. 
diafia,  rielleicht? 
digo,  abwägen. 
digit,  Wolf. 

dtka,  Wunde,  pl.  dikagm, 

dika,  yerwuoden. 

diko,  Wolke,  pl.  dikoh. 

diko»  Bniat  (mtanlicbe). 

dOi,  Grab,  pl.  diUa. 

dUätin,  flberfliessen  lassen,  ab- 

giessen. 
diu,  wissen. 

(iinet,  Lehre,  pl.  dinikin.  Ko  ta 
befieri  dinikin  ti  Yem  Kristi 
ta  gioe  teki  aloron  liti.  Wenn 
ibr  die  Lebren  Jesu  Christi 
rergesset,  werdet  ibr  wieder 
alle  btee. 

dinmn,  lebren,  kadi  a  didMAro, 
Haus  lom  Lebren  (Sebule). 

dUka^  buren,  onkenaeh  aeln. 

difiU,  Zeit,  Stunde. 

diotlt  11  und. 

dipe,  darbringen. 

diryn,  dirgu,  flimmern,  staunen« 
opfern. 


Digitized  by  Google 


nie  Sprache 

ÜH.  erimei.  aüri 
Hütt  Hh,  Dieser  Mensch  bat 

die  ganze  Sprache  erlernt. 
dirikitu  lehren. 

Hirkolon,  Name  einer  Lilienart. 
do  =  da^  II.  pers.  siog. 
dogot  mfisten. 

M,  in  einen  Kuftuel  wiaden. 

Mo,  Yerschalden. 

iiokett  Schuld*  pl.  doke^i. 

Mo,  erheben»  doko  ifraiil^ii»die 
Hinde  erheben,  dUto  robaika, 
ein  Opfer  dirbringen. 

domo,  sich  verbeugen,  anlehnen. 

domba,  ein  Mädchen  schn'ächen. 

doiif  senden,  vertreiben,  doneta 
kolanit,  vertreibet  den  Dieb. 

doAOf  sich  entleeren. 

doro,  fallen,  auf  den  Boden  füllen 

dato,  1.  schlafen,  2.  sich  Wohlbe- 
finden. 

datoeip  Bett. 

dbyo»  forschen. 

du,  beugen. 

ditdvt,  JohanneswQrmehen »  pl. 
duduten.  Kicaye  duduten yore 
t  kare  ki.  Nachts  sind  viele 
Johanneswürmchen  am  Flusse. 

duk,  zusammentragen  =  äukun. 

dukatOt  rerstossen. 

Mim,  auf  dem  Waater  acbwim- 
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dükun,  tragen. 

dtdan,  abflieasen.  • 

duU,  llaarbQschel. 

dulu,  Kicinusstaude. 

dumn,  1 .  gross,  Htrr  2.  M-himpfen. 

dutnb,  huren  =  domba, 

dumba,  betrügen. 

dumo,  sich  stützen. 

dwü,  schlachten. 

duAe,  tftttowiren,  stechen,  sägen. 

dwUoe,  anrllekschlagen.  Limöak 
kwe  adwikwe.  Unsere  Leut» 
sind  sarflckgeschlagen  worden. 

dur,  ankommen. 

dun'ti,  melken. 

(iurtja  —  durcu, 

dnrfjoy  wachsen. 

dnrgu,  leiden,  dulden.  YesuKrt- 
sH  durgu  gore  ko  gwe  Yoel, 
Jesus  Christus  duldete  Tiel  Ton 
den  Juden. 

duru,  sich  anlehnen. 

durwe,  trauern. 

dtUun,  ausreissen,  nehmen.  Mm 

adutuH  merete  luÄdam  ngtre- 
ga  Jiukwan  JCwa,  Gott  nahm 
eine  Rippe  des  Adam  und 
schuf  daraus  £?a. 

duya,  Angst 

duya,  rinnen, 

dwei,  Ocha. 


elofir,  fett. 
ehfor,  gelb. 
elotor,  roth. 


elumurie,  blau. 

elunrc,    schwarz,  vgl.  alurwe 
nutu  eUurwe,  Mohr. 
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ema     yema.  etlka,  fortgehen. 

emanii,  Sftufer.  eron,  1.  Anfoogs,  kagueranm- 

enba,  enbo,  ehelieheo»  ko-enba,       fange,  llagst  »  im  ersten  An- 

ledig.  lang,  2.  beror. 


fadede,  leieht 
figfkn§€k,  Mondschein. 

fafio  =  fayyo. 

fagyo,  weit,  fern.  Igokoye  fayyOf 
Gehe  weit  Ton  hier! 

faran.  Mittag,  nyecu  tu  faran, 
Mittagsmahl. 

/ariuia»  Friede. 

fararot  Flamme»  vgl.  furu 

farik»  laut,  sehr. 

fedffOf  ordnen,  bauen.  Tgl.  fit* 

fefereti,  Nachtsehmetterling. 

feie,  Baneh,  Magen. 

ferit.  Ort,  ferit  analilik,  Falle. 
Nutu  öe  bobok  ferit  analilik  a 
tiutu  lege  dodoro  i  lopen. 
Wer  einem  andern  eine  Grube 
gräbt,  föllt selbst  hinein.  Feri- 
ten  lin,  an  allen  Orten,  Qberall, 
i  ferit  na geleut  susaromen. 
vmMreji  ifsrU  na  getethWir 
werden  tusammen  reisen. 

ferok  bildet  die  VerTielftltigangs- 
sablen  ron  zwei  an,  x.  B.  ferok" 


nmrdL,  sweiinal,  ferek-nmwla, 
dreimal. 
fet,  ordnen,  bauen. 

ßdia,  Terbittden,  vgl.  fit. 

figa,  empfangen,  concipere. 

figa,  fragen,  vgl.  piga. 

firga,  reiben,  sprudeln. 

firiki,  liegen. 

fit,  binden,  verwQsten. 

foäe,  Karbisschale,  Geftss,  pl. 
fodia. 

fodu,  sieh  baden. 

fudo,  wachsen. 

fun,  sprossen,  herrorbringeo. 

furij  flammen. 

furu,  erscheinen. 

ftince,  des  Nachts  aufwachen. 
Nan  furice  kirn  «je  ferok  mu- 
sala.  Ich  bin  desNachts  dreimal 
aofgewacht. 

fkrye,  ersticken. 

fkOM,  brechen.  Nan  fkOM  mo- 
kat*  Ich  habe  den  Fuss  gebro- 
chen. 


gafakm,  auflegen,  Teeu  agafakin 
majik  kani§h  Jesus  legte  den 
Kleinen  die  Hände  auf. 


gandot  Verdruss.  Da  gwan  ko 
gandu  nya?  Warum  bist  da 

verdriesslich? 


Digitized  by  Googl 


Di«  SprtdM  Hr  Bari. 


89 


garh  Sehmetterliog. 

Regenbogen. 
gege,  nie!  ss  aiot, 
gegerti,  Reihe,  Ordnung. 

gek,  umgeben. 

gelett,  eins. 

gelere,  einmal. 

gembut  umzäumen. 

gen,  umzSumen. 

genätüf  brechen. 

gergu,  sich  kreuen.  diio  kiko- 

fmgegtr^  Dieae  Wege  krea- 

ten  sieh. 
geriy  Regenbogen. 
gerin,  Mosik. 
giran,  ausweichen. 
giran,  giren,  ertrinken.  Luha- 

eer   lio  ngiren  kare.  Dein 

Bruder  ist  im  Fi usse ertrunken. 
go,  reiben,  pl.  goei. 
gober,  Leder. 

goda,  loben,  gotUtaMtm^  lobet 

Gotll 
godei.  Loh,  Preis. 
goel,  Rafh. 

gogok,  gemeine»  grosse  Nilente, 

pl.  gogokan. 
gok,  verhindern. 
gokiniy  Spalte,  Furche.  • 
gola,  pissen. 

golobe,  stumm  =■  Aohbe, 
g^r,  eebnerchen. 

Lerne,  pl.  ^oro»  mUuko  gor, 
Krieger. 
gora,  stoli  sein,  sich  prahlen. 
gore,  Beeb,  pl.  goreki. 
gonm,  Mauer,  pl.  garema, 
got,  spitzen. 


ffoi,  Gurgel. 

gubara,  werfen,  sohleudern. 

gudu,  buckelig. 

gugUf  Komkasten. 

gulem^  Grab. 

gulala,  buckelig. 

gmnba,  einen  Abgott  verehren. 

gtiru,  girren,  Taube. 

gwa,  Aas. 

gwaga,  heilig  sein. 

gwalak,  brechen.  Tgl.  beL 

gwiUo,  geriumig. 

^toafi,woUen,  bedarfen,Tgl.^i0^. 

gwan,  Katse,  Gwan  miadit  yotu 

ko  U,  Die  junge  Katie  wird 

mit  Milch  ernährt. 
gwüf},  Adler,  pl.  gwai'ian. 
gwan,  packen. 

gwailafi,  sich  flüchten.  Da  gwa- 
tlap  nyo  i  kadi  na  monie? 
Warum  hast  du  dich  aus  dem 
Hause  deines  Vateri  geflaebtet? 

gwaron,  Hylne. 

gwtti,  bespritten,  besprengen. 

Nan  gwagwat  ko  piom,  leb 
besprenge  mit  Wasser. 

gice,  bleiben,  sein,  gwe  ni,  bleib 

hier!  gwe  abaka,  mangeln. 
gwea  =  gwef/a. 
gwea,  pl.  gweagin,  Familie, 

Sitte,  Gestalt. 
gwega,  flechten,  bilden,  schaffen. 
gweUAi,  gefoUen.  Nyeh  kok 

gwdeM  nan.  Diese  Gegend 

ge  Allt  mir. 
^«fihlacheo,  vgl.  kwem, 
gwere,  tauschen,  kaufen. 
gwerit,  Markt. 
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gwim»  wdoen. 
gtriUH,  sieh  erheben. 
Wirbelflivle. 

gwo,  stampfen,  treten. 

gwodany  feststehen,  sich  nähero, 
vgl.  gwon. 

gwodokatiy  ausgebrütet  werden. 
Öilo  kicawakan  gwodokan  i 
kibo.  Diese  G&nse  wurden  auf 
dem  Schiffe  ansgebrfltet 

gwoet^  Wunder»  ?gl.  gw^ga. 


gwoja,  tanien,  Tgi.  gyso. 

gwdo,  Kdelier,  pL  gwtlUtjm. 

giüoh  na  loga,  PfeäkMer. 

guHm,  bleiben»  sein,  li^  aufhal- 
ten. 

giri'm,  wollen. 

girönef,  Wille. 

gtcondu,  knirschen. 

gworan»  gerinnen  (v.  d.  Milch)« 
le  gworan,  geroBnene 

gwoio,  trftcbtig  werdet. 

gwoga,  bewundeni. 


gäbe,  Regenzeit,  Winter. 

gaga,  Bisenstab. 
gngambu,  Gespräch. 
gakifiy  stellen,  setzen. 
jambu,  antworten,  sich  unter- 
reden. 

^MRt,  Wahrheit,  pl.  gamiat 

§ea,  ritaen.  Ais»  ajea  barikat 
ien  ko  rmna,  leh  habe  mir  die 
Haut  anfs  Blut  geritit. 

§eieie,  aoagleiteD. 
rodero. 

gibt,  Muschel. 

giga,  malen. 

gik,  ziehen,  führen,  gike  nyelo 
nutu  i  kadi.  Führe  jenen  Mann 
in's  Haus. 

ioha»  sehlagen»  reiben,  dresehen. 


goka*  Ohrfeige. 
golOy  furchten. 

{fon,  führen,  schicken,  legen. 
goTy  Pfütze,  pl.  gora. 
gore,  viel,  mehr,  zahlreich  sein, 

mehren. 
(T/M,  klingeln,  wetzen. 
gu»  Freund,  pl.  ^ulm. 
§yfOt  ankleiden,  bekleiden. 
iuh,  Stessen. 

gtmbo,  ein  Hidehen  sehinden. 

gun,  regnen. 
gur,  Dorf,  pl.  guron, 
gurge»  schwimmen. 
f'/tiyey  Zither  schlagen. 
(jire,  bringen. 
gwen,  farzen. 


1. 


t  präp.,  in. 

t  pron.  1.  person.  plur.  wii-. 


iboHy  Haushof. 
idin,  Wild. 
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igele,  Schneckenhaas. 

igot  sich  entferoeo»  igaia!  eat- 

feroet  eoehl 
igotm,  Dihe. 

ausgleieben. 
tüa,  Strohmatle. 
ilolor,  heute. 
Hot»  dein,  masc. 

imona,   satt,    zufrieden,  ?gl. 
mona. 

imana,  oft»  nahe,  vgl.  nyona. 


inot,  dein,  fem. 

iria,  aufmerksam  sein.  Tgl.  ytji. 

kiSf  finden. 

Hei,  Fiachangel. 

üh  gehe,  UUa,  gehet. 

Hie,  lurQekkehren. 

iükefi»  Aber  das  Wasser  sefieB» 
dann  adverb.  jenseits.  SSM 
ffwon  Ulken.  Die  Herden  sind 
am  anderen  Ufer. 


kaU,  Waehs. 

ifco^tu/tinilf.  Strafer,  Rfteher,  Tgl. 

kabtOei,  pl.  koMeki,  Nabel. 
kabulonit,  mächtig.  Tgl.  bulo, 

hulet. 

kaburyö,  Termischt  sein,  vgl. 
morga. 

itatfaramf,  Gebieter,  Richter,  vgl. 

kade,  ihr,  proo.  posses.  IIL  plur. 

eomm. 
kaSe»  nach»  bin. 

kade,  eigenthüiDKeh,  besonders. 

Bart  ko  naöe  gwea  kade.  Die 
Bari  haben  ihre  eigenthüm- 
liehen  Sitten. 

kade?i,  Holz,  kaden  naktman, 
Brennholz. 

kademmä,  pl.  kadenak,  Beken- 
ner, Tgl.  den, 

kaO,  Kürbis,  pl.  kaOet. 

kadi,  Haas,  pl.  kadi^  Dorf. 

kttdi,  Jungfrau,  pl.  kadigi» 


kadi,  drinnen,  hinein  (eigentl. 

Haus»  Inneres). 
kwUfik,  Ortsehaft. 
kadin»,  Baum»  pl.  kaden. 

kddntii,  grossjährig. 
kadokanit,  Schuldner,  pl.  kado^ 

kaK  vgl.  doka. 
kadofionkoti,  pl.  Aarforlow,  Fliege. 
kaduAe»  links,  ko  lutatan  ko  Aa- 

dufie,  rechts  und  links. 
kafakin^gafakm^ 
Geriet 

kttfM.  Nabel,  Tgl.  kabM. 

kafuiaif  Butter. 

kagore,  Insect 

kagan,  umarmen. 

kage,  gestern. 

kaji,  Viehstall. 

kagikanit,  Führer,  vgl.  gik. 

kagoAanü,  Apostel,  Bote^  vgl. 

kt^gut  spalten. 
kaiu»  lingst. 
itoma,  Bsel»  Pferd. 
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kok,  Erde,  vgl.  kä^i. 

kok,  unten,  unter  (eigen tl.  Erde). 

kakite,  älter. 

kakuronit,  Ackerb'aoer. 

kahoekanitf  Zeuge»  pl.  kakiüe' 

iak. 
iatabtt,  Teller. 
kalan,  Sonne. 

kaMero,  ktüeleru»  pl.  kakleroip 
Distel. 

kalict  Fackel.  Kalie  tutule  yebu, 
Die  Fackel  leuchtet  xm  Walde. 

kalifonii,  Knecht,  Knabe,  pl. 
kalifonok. 

kidikin,  kaliken,  hinterlassen. 

kalogi,  Gurke. 

kaluekemi  kaluokonü,  firlöser, 

Retter,  Tgl.  luek, 
kabai»  Pfloek. 

kamSt  Ldffelt  pl.  kamdm,  ka- 

mela, 
kiOMntt  liSwe. 

kametanit,  pl.  kametak,  Seher, 

▼gl.  met. 
kamiru  =  kamem. 
kamoka,  Sandale,  Schuh,  vgl. 

mokot. 
kamlak,  Speichel. 
kamimi,  leicht 
kamonU»  nen. 

kam,  anser,  vgl.  Uktm,  nikem. 
kana,  leer,  fUseh. 
kamn»  Htod,  pl.  kami^ 
kamvm,  Sesam.  Bari  nyenyeöu 

kmiumkoyimotäkdokoMman, 

de  kekelo  kanium  ko  kiman, 
wawaya  ko  di»  Die  Bari  essen 
das  Sesam  genialen,  am  Feuer 


geröstet.  Sie  rösten  das  Sesam 
an)  Feuer,  mischen  es  mit 
Honig. 

knnuAarU,  Erbarmer,  ygi.itiiil«rt. 

kaM,  gesehiekt,  geftbt. 

kaiko,  heraas,  hinaus. 

kao,  Peitsehe. 

kaoAo,  pl.  kaoAoH»  Rinde. 

kapa,  Reich.  Bart  gwtm  i  kapa 

na  lobekf  Die  Bari  wohnen  im 

Reiche  der  Lobek. 
kapecailit,  Eroberer,  pl.  kape* 

cak. 

kepefio.  Sack,  pl.  kapeüooi, 
kapicikt  minderjährig. 
kapukonU,  Flügel. 
karafa,  brQten.  Öukari  kakarafa 

ka  kataluk.  Die  Henne  bratet 

die  Eier. 
lar<Qm»  hesehOtien.  Jftiii  kaka- 

rapa  mulu  ahbut,  Gott  he- 

sehitst  braye  Leute. 
karbokoretyo,  Laus,  pl.  karbO" 

kore. 
kare,  Fluss. 

kari,  Rothe,  Abendröthc.  Kak 
gwea  kari.  Es  ist  Abendroth. 
kage  kotian  i  kak  kari  bora. 
Gestern  Abends  war  sehr  schö- 
nes Abendroth. 

kar^p  scbwaogfr. 

karin,  Name. 

karofb,  Blatt. 

kanUamipEtba,  ?gl.  rudya,  ruiei. 
kartäaki,  Tordienen. 

karutet,  Verdienst. 
karwa,  Zange,  pl.  karwaki. 
kata,  so,  ja,  allein. 
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katanakey  froh. 

kateroU  kalt,  Fieber. 

katüfUt,  Beschützer. 

katobianit»  Arzt,  vgl.  tobiayo. 

kaioronit,  Sünder,  pl.  ktUoro- 
nyak^  Tgl.  toroniet. 

luttumaHOf  morgen. 

hOMimU,  Eingang,  TbOre»  vgl.  tu, 

hUwremtp  Blfithe.  pl.  kaiwren. 
Tgl.  Hm.  Kaharemi  na  mo/o- 
kotyo,  Blume  des  Geistes  (Rosa 
mystica),  Kaden  gwan  ko  ka- 
turen,  Die  Buume  sind  in  der 
BlQthe. 

katuronit,  pl.  katurok,  Bauer, 
Landmann,  vgl.  kakiironU. 

kaytttani,  Feld,  Acker. 

kayekanit,  pl.  kayekak^  Priester. 

kayakisnii.  Gebieter,  Tgl.  yokie. 

kayaianit,  Ernftbrer,  Tgl.  yodu. 

kayoyoafdif  Gesandter,  Apostel, 
pl.  kayoyoak. 

kayukoilü,  Hirte. 

kayure.  Morgen,  Sonnenaufgang, 
vgl.  yure. 

keba,  zimmern,  vgl.  kep.  Bodo 
kekeba  kibo§iA,  dede^  ko 
royojm ,  Der  Zimmembann 
simmert  Schiffe,  Sessel  und 
Tisehe. 

k€de»  Bronnen,  p^.  keMa* 

kek,  erschiessen^ 

keky  dörren,  trocknen: 

keie,  Zahn,  kele  na  tome,  Elfen- 
bein. 

krle,  Vergebung  Hilden. 
kema,  Blut,  vgl.  rema. 
kenOfikldtn. 


kenakin,  TerbOrgen. 

kende,  pl.  kenHa  keM. 

kendia,  reiten. 

kene,  Ast,  pl.  kenia, 

kep  =  keba. 

ker,  zerstreuen. 

kcrct  Kürbis,  Flasche. 

keren*  xerreissen.  Tgl.  ibor. 

k$rerea,  Tevsenken. 

kerUh  Sehilfrohr,  pl.  keria. 

kh  1.  Himmel,  2.  oben.  Tgl.  kak* 

Haier,  Schwester. 

kiaöer  na  nwote,  Base. 

kian,  Zeit,  Augenblick.  Kian  na 
nyenyera,  Zeit  der  Ernte.  Kian 
na  tonn.  Zeit  des  Sterbeos. 

kibo,  SchiS,  pl.  kiboyin, 

kibur,  weise  Ameise. 

kidawak,  pl.  kUawakm,  eine 
grosse  Gansart  mit  rotber 
Krone  am  Kopfe  and  rotber 
nackter  Haut  amVorderhalsc. 

.  I^k,  pl.  so  kken, 

kiden,  Mitte,  mitten,  in,  vgl. ifcoib*. 

ÄiV/i,  abschaben. 

kidi,  Hand,  Arm,  Schulter,  pl. 

kidia. 
kidia,  blasen. 
kidir,  Rücken. 

kigwot  Suppe,  Brühe,  %t0O  na 

IsAore,  FleisebbrObe. 
kijot  anfstiBigen,,  klettern; 
kigSt  scbnellv 
kiger,  Regenseit. 
kigiU  Ufer,  Leiter,  vgl.  ki§ä,  pl. 

kujUen. 
kiko.  Weg,  pl.  kikolin.. 
kikwoH,  Dorn>  pl.  kikwo. 
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kiUba,  Fl«to.  Pfmfe. 
kiMu^  Laiinn. 
kiman,  Feuer. 

kimanitf  Fürst,  pl.  kimak, 
kimeli,  Ahre,  pl.  Artma. 
kimurirote,    Schnacke»  Gelse, 

pl.  kimur* 
kin,  sperren. 

kinai,  weibUcheBrOate,  pi.  kmati, 
kmi99  aehliesMO,  aperreo,  Yg.  km, 
kinie,  kkUo,  Speiae. 
ftäiioil,  Krokodil,  pl.  MiMoii. 
kükOt  Jahr,  pL  kükigim,  kokkka, 

jedea  Jahr. 
Artpm.  Rocken. 

Aripia,  1 .  Blitz  2.  Flinte  \t\.kipiala. 
kirit  bunt.  5ari  nyanyar  üalia 

h  kiri»  Die  Bari  liehen  buole 

Glasperlen. 
kiridi,  Schlucht»  Thal. 
kirkök,  Cbamileoo,  pl.  kirkMi. 

MrM  kiki^  t  kadm  kh  Daa 

ChamSleoD  atdgt  auf  dieBiume. 
kintf  wahrhaftig»  wirklich. 
kü,  glätten. 
kita,  arbeiten,  Arbeit. 
kiiaet»  Achsel. 

kitCt  Tamarinde,  pl.  kUegin, 
kiten,  Kuh,  pl.  ku^uk  oder  ki^ 

Heerde,  ?gl.  kUa. 
kitett  Kamnn,  pl.  kiteöu 
kUo,  Scorpioo»  pl.  kU^jm. 
kOt  abbrennen,  rauben»  beiaaen. 
ko^  nieht.  Lor  dumadawawatuiu 
Mtm,  do  ko  kUa,  Am  Feiertage 
wirat  dn  Gott  anbeten,  nieht 
arbeiten.  Nan  a-ko-nye^u.  Ich 
habe  nicht  gegessen. 


Müller 

ko  Prip.  mit»  Conj.  und»  wenn. 
kokumei,  VfM. 
kodo,  Tabakbeotol. 

kodiky  wenig. 

kodinit,  grossjährig,  vgl.  kadinit. 

kodya»  blasen,  vgl.  kome,  Blas- 
balg und  kudie. 

kö,  Kampf.  Lundak  Un  atu  ko. 
Alle  jungen  Leute  aind  in  den 
Kampf  geiofan. 

hSr,  praaaen. 

kopr,  Haar»  kofr  H  nydtem» 
Barthaar. 

kofiret,  Feder,  plur.  kofiregi, 

kofiroffi. 
kofukonUt  Flögel,  pl.  kofukon. 
kofnret,  rauchen.  ÖUo  kaden  ti 

tuie,  de  kokofuret  kaiittt  l>ie- 

aes   Holl  brennt  nicht»  es 

macht  bloa. 
kofltrei,  Baoch. 
kohuryere,  dampfen»  rauchen. 
koka,  Leopard. 
kokodi,  Aehaei. 
kokwelü,  wach  =  atufu. 
kolakin,  sagen. 
kolanit,  Dieb,  pl.  kofnk. 
kolet,  Schwanz  =  heni. 
kolia,  reden,   Wort,  kolia  ko 

kolia,  Wort  fiir  Wort. 
koltare,  sprechen. 
koliep  Papagei. 
koh,  Hammer. 

kolon  BS  kaUm.  Kdim  po,  Die 
Sonne  geht  auf.  Mohn  aiu. 
Die  Sonne  gebt  unter. 

koiorodot,  Wurm,  pl.  koloro. 
kolotot,  Üacii,  pl.  kolotodi. 
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kmeremop  Schwiegertochter. 
hmoHy  Gesieht.  Nttio  wowore 

ko  komon  arigico,  Der  Mensch 
geht  mit  aufrechtem  Gesicht, 
(av^pcoTTOf).  a  komoiiöiy  ge- 
genüber. Digeri  gwan  a  ko- 
mondi  H  Gondoktiro.  Digeri 
liegt  gcgenflber  vcn  Göndo- 
koro. 

kmomi^  Gast,  Tgl«  komon.  Letor 
jada  komonU  üo,  Heote  ist 
Gada  mein  Gast 

kouy  machcD. 

kondgoy  machen. 

konientiy  Frucht,  pl.  konien.  Ko- 
nten ti  olot  kau  gwe  te  megik 
ti  olot  H  Bari.  Die  Körner  un- 
seres Getreides  sind  dicker 
als  die  des  Getreides  der 
Bari. 

koKio,  Aoget  pK  koidon, 
kometat,  Gehirn. 
konut,  Torwftrts.  hi  komU  ko 
kvip    Gehe  nach  TorwSrts, 

nicht  nach  rQckwSrts. 
kop,  abbrennen,  vgl.  ko. 
kor^  theilen,  absondern. 
korukin,  anfangen,  vgl.  kor-et. 
kore,  dürsten,  Durst.  Kore  aleil 

tum.  Der  Durst  hreont  mich. 

korega  Duchn,  ^j>'^ 
köret,  AnfttDg. 

korgu,  ackern,  sien,  anhauen, 
pass.  okoru.  Meie§en  akoru  Im , 
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Der  Acker  ist  gau  ange- 
baut 

kormi,  Nachmittag. 

koro,  Pciaen,  Ygt  Inm. 

koroa,  ausscheiden« 

korodoy  1.  Streu,  Kleinholz,  2. 
kothig.  Kiko  gwe  korodo.  Der 
Weg  ist  kothig. 

korofoti,  Band. 

korokOy  Knie,  pl.  korokolin. 

korokoio,  Kr^ft,  Herrschaft.  JToro- 
kio  na  nifelo  mni  adumo.  Die 
Kraft  dieser  Arsnei  ist  gross. 

ket,  Becher»  pl.  kodL 

kotetf  pl.  kotejin,  Zipfel. 

koOan,  Abend. 

kofOy  Eier  legen,  öukoro  kwe 
koto  gorey  Unsere  Hühner 
legen  viel  Eier. 

kotok,  Mund,  Sprache. 

kotumit  =  katumit, 

koyanii  =  kolanit, 

kojfa,  stehlen. 

iojftt^,  Knochen»  Bein  pl.  koffut, 
Skelet,  koyui  H  nutu,  Hen- 
schenskelet 

k-udiky  Gipfel. 

knd  kiliba,  Fl9te  blasen. 

kudie,  wehen,  blasen. 
kudileduy  Spur,  die  Spur  ver- 
folgen. 

kuduy  Regen.  Kudu  ador  born  ? 

Hat  es  stark  geregnet?  ^A:  ri/t- 

Ismo,  Nein»  es  hat  nur  getropft. 
hfOf  Korb,  pt  kufojin, 
ih^flui,  aufklauben.  Öukoriahtfun 

oht.  Die  Hfihner  haben  das 

Getreide  aufgeklaubt 
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kuga,  spotteo.  £m  akuga  noH»  Er 

hat  mich  gespottet. 
kugetui,  furcbtaam. 
hijeno,  flrehten»  Furebt 
ku^d,  Staab,  Sasd. 
hiiidtk,  MQner»  pl.  kugvkUm^ 
kujumt,  Sick»  pl.  kujumuit. 
hda,  harnen  —  gola. 
kulif,  einige,  andere  idssc. 
Am/o  =  celo. 
kulok^  euer,  mascuf. 
kulugiy  wilder  Rei«. 
AiMi,  abladen. 
kuoM,  Na«e. 

hmöakf  weiaser  Ibu»  ygi./fi/atva. 

teiM,  einige,  andere,  fmmH. 
hmok,  euer,  femm. 

ktulo.  Knie,  pi.  ibuiiM/. 

kuren,  Asche. 

kuritf  Giraffe. 

kurulen,  frisch. 

kunäeili,  Balsam. 

kunUei,  Eidechse,  Gewürm,  pl. 

kuru, 
hä,  wegblasen.  . 
kui,  rOekwSrti,  vgl.  kamU.. 


kwaga  =  gwajtu 
kwage,  Nacht. 

Terebren«  kwaiet,  Vereb- 

mng. 
kwe,  Kopf,  pl.  kodik. 
kw0t  unser«  rgl.  kan,  tukan, 

man. 

kwcditet,  Keim,  pl.  kwedUeöin» 

kwckan,  Rabe. 

ktcekin,  zeugen,  Zeugenschaft 
ablegen,  vgl.  kaktcekanit. 

kweli,  wachen,  vgl.  kokwelii, 

kwM,  Wache. 

kvfen,  feigen,  beweisen. 

kuftndi  "V  kw0H» 

kwem,  lachen,  vgl.  gmemi, 

kwentUt  Vogel,  pl.  kwen* 

kmerinU,  selig,  glfleklich. 

kwUoky  Fischgeier,  pl.  kwiiokt, 
kwilok  gwailgwatl  riiniuli  ko 
öüukwnk.  Der  Fischgeier  packt 
den  Fisch  mit  den  Krallen. 

ktoOt  verehren . 

kwogwo,  Mehl,  vgl.  alokwe* 

ktDot  tB  kwat, 

kwSrenSi,  stob. 


Ii. 


laOiut  Lippe. 

laboty  schön,  vgl.  diabot. 

laöara,  anheften. 

lade»  ihr  pron.  poss.  IIL  pL  roasc. 

ladime,   Tinte.  Nan  wuteur  ko 

ladinie^  Ich  schreibe  mit  der 

Tinte. 
fafgüt,  Hammel. 


lago,  leuchten. 

Ingo,  hoch,  hoch  sein. 

ftifjo,  lagUy  waschen. 

lak,  lüsbiodeo,  freilassen. 

lalet.  Mann. 

latte,  waschen,  taufen. 

lanhme,  Igel. 

UuHo,  sich  irren. 
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faiutoni,  Pols,  laiuioni  boboga, 

der  Pols  sehll^. 
lawe,  Pfeil. 
lojfe,  Ruder. 

U,  Milch,  h*  kUe»,  Kohmileb. 
tede,  laot  reden.  Ldede  nurala^ 

anian  tian  iii'i  do.  Rede  laut 
mein  Kind,  damit  ich  dtcli  ver- 
stehe ! 

legcy  verschiedeD,  fremd.  Lu  nutu 

lege.  Er  ist  ein  Fremder. 
lele  =  lege. 
UUru,  Qoeile. 
lembUf  saiDmelD. 
Ime,  Frflhliog. 

Ui^  tnf  dem  WegeeinhergeheD. 

l^et,  Quelle. 

leri,  Trommel,  Kriegspauke. 

lei'H,  Augenblick.  <iwe  lern  ko 
nan.  Bleibe  einen  Augenblick 
bei  mir! 

lia,  wo? 

Heilen,  erfreuen»   licll  freuen. 

Da  lielietien  nan  nanu?  Wann 

wirst  do  micli  erfreuen  ? 
UdU,  foppen. 
/Mf,  Freude. 
fiyTo,  Koth»  Lehm,  HOrtel. 
Ugito,  Kaninchen,  Hase. 
lik.  trocknen. 
llktu/,  unser,  masc. 
Uken,  trocknen,  abtrocknen,  ab- 

küblen,  nan  aliken,  ich  habe 

mich  abgekühlt.  . 
llkie,  lUdndge^  hftngen. 
Ukigo,  Witwe. 
Wato  ligUo. 
Werna,  Tropfregen. 

aitab.  J.  pMUhM.  Cl.  XLV.  84  I.  Bfl. 


Itmulet,  pl.  UmtUeöi,  Glocke. 
Un,  alles,  jedes. 
Im,  aufttreichen. 
Imiya,  aufetreichen. 
/ib,  mein,  masc. 
lionet,  sein. 

litH,  frei.  Lu  lUet,  Er  ist  ein 

freier  Mann. 
lobeke,  färben. 
lohnt,  Norden. 
lodek.  Dach. 
lodeke,  Frosch. 
lodere,  Henscbreeke. 
lodiet,  Deckel. 
hdir,  lahhreich,  gross. 
hdiret,  Menge. 
lodit,  klein. 
lodoke  =  lodeke, 
/okelin,  KU  bogen,  pl.  lokeluä. 
lofuint,  Topf,  pl.  lofuniko, 
logo,  stark. 

logulao»  männlich,  logulao  lo 

öukorot  Hahn. 
logulu,  unmftssig.  Tgl.  alaguhu 
loga,  leochten. 
toki,  umwenden. 
hki,  Soden. 

lokiri,  hontflirbtg.  Tgl.  kki. 

lokore.  Fleisch. 

lokuli,  Fledermaus,  pi.  lokuliet. 
lolok,  .Affe. 
lolona,  herum,  um. 
lom,  Lende. 

lamerif  arm^  pl.  hmerika. 
lommu  wegnelwien. 
loA,  seichnen. 

/ojio,  flechten.  Adamko  Ewa  hAo 
kofirodi  ko  karofo  na  kaden, 
7 


08 
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Adam  und  Et«  flochten  sieh 
SehOnen  m  Baamhlittern. 

h^oyum,  Ferse.  Öma  aSo  wm 

i  loiiot/unif  Die  Uiene  hat  mich 
in  die  Ferse  gestochen. 

leilotef,  kurz. 

lorltpe,  Muschel  =  </i/>i. 

hthcet,  Kammer,  pl.  loAweifL 

loökf  erretten. 

lopen,  selbst»  freiwillig.  Lu  topen 
kikUa,  Er  arbeitet  freiwillig. 
Natt,  lopen  amele  ih,  leh  habe 
dich  selbst  gesehen. 

for,  schlifrtg  sein.  Da  iohr  nyo, 
da  kwekweli  hrnfje?  Wartim 
bist  du  schläfrig,  hast  du  hei 
Nacht  gewacht? 

/or.  Tag,  fttr  f/Nina.  Feiertag. 
Lor  duma  da  wnwandu  Mum, 
da  ko  kUa,  Am  Feiertage  sollst 
duGottaobeleii,  uioht  arbeiten. 

loro,  falten,  Falte,  hro  na  bäAo, 
Kleiderfalte. 

hruiait  Fels»  fgl.  luru. 

lotoU,  Ünkraot. 

fotoro,  Kropf,  pl.  MorokL 

fotuiu,  Westwind. 

/m,  er,  III.  pers.  masc;  auchKela- 
tiv  lind  als  solches  Zeichen 
des  Geriitivs. 

lubtUoy  Mastdann. 

ludukotyo,  nett  (von  Sachen). 

luekf  retten»  Tgl.  MSk, 

iufei,  SelaTo»  Magd  ^  ufet, 

lufmUf  Kmg»  hf€mt  lo  pwm, 
Wasserkrug,  lufonit  U  roboAa, 
Kelch,  InfonU  lo  mol^katyn, 
vas  spiriluaie.  vgl.  lifo. 


UlfinUi,  Schutt»  pL  IvfimiS. 

Ittfuken,  amdrehen. 

lufuko,  bedenken. 

Ittffegert,  Spinne»  pl.  lugegeriet. 

Ituji,  Drüse. 

hifjtro.  Hauch. 

lukafure^  Lunge. 

fukati,  Dattelpalme. 

luku,  heben.  Lvki  ki  nan  ^ape 
kwe.  Hebe  mir  den  Kmg  auf 
den  Kopf. 

lufawa^  der  sehwarie  Ibis. 

luleyv,  herrorbrechen. 

/fi/i,  pl.  Mia.  Das  Haar»  welehes 
in  Zöpfe  geschlungen,  ge- 
flochten und  poth  angestrichen 
wird  =  Kappe. 

/li/mli'rf,  Bachstelze,  pl.  InludL 

hdafi,  Fenster. 

himutel,  Glocke,  Tgl.  limutet. 
luat^aktyo,  JOngling»  pl.  htnM. 
luiufakiyo  =  lundaktgo, 
lu^  rufi*n,  fuHe  lu,  rofe  Ihn! 
ffffto,  ancb. 
luAa^,  Bruder. 
hiHa^erikj  Geschwister. 
Infi  Uli.  einladen,  vgl.  Inn,  lutiila 

f'ilo  nutu.  Ladet  diese  Leute  ein! 
IwUrr.  Schueeke,  kadi  na  luüwe* 

Thurm. 
Ititlwet,  Ecke,  pl.  luAweöi. 
lunn,  geheim»  adv.  iu^nit,  Ge- 

heimniss. 
(nru,  Felsstack,  pl.  luruai,  Gando* 

koro  gwan  luru  ki  imereie  na 

kare,  Gondokoro  liegt  auf 

einer  Anhöhe  auf  der  Seite 

des  Stromes. 
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/um.  Dunst,  Nebel. 

hmte  na  rvruge.  Bebe. 

lut,  hftsslich.  Komm  na  nyelo 
nutu  lutf  Das  Gesicht  dieses 
Menscbea  ist  bässUcb. 


maäan,  lengitm.  Geduld. 
nuuhA,  alt  (tou  Meuseben),  Tgl. 

norekofffo. 
madUt  trioben. 

magor,  Hunger,  hungrig. 

magik,  Flur,  von  nuro. 

vialanu,  fressen.  Yaro  amnlafiu 
dem  Uli,  Das  Nilpferd  hat  das 
ganze  Gras  gefressen. 

maU,  treu,  fronuD. 

malut  nachber,  apftter. 

Mo/iiAcy  flbermergeD. 

man,  iucbeu,  sebelten. 

manOf  Terdammen. 

memanye,  pl.  mananye gin,  Nach- 
bar, Oheim. 

mandti ,   warten  ,  demQthig 
sein. 

manik  lo  mrfi/o,  Bock,  pl.  mani- 

kan  ti  metyo. 
manye,  Nileidecbae. 
moAa,  bereuen,  ermorden. 
maroAu,  reraebten. 
maraH,  plmara,  Rippe,  Tgt.me* 

marikai^  Wundenroaal. 
marük,  Hecke,  Zaun. 

maia,  ßackenstreich. 
tnfäat,  Häuplling,  pl.  kimak. 
mede,  Hain,  Wald. 
medi,  Haus  Wuhiiung. 


titiatau,  reebts. 

luya,  WO?  Wmd  htyaf  Wo  ist 
Wani. 


mtdya,  aebeo,  beaueben,  leben, 
▼gl.  mei,  ofo  memedya 
Abraham  ko  gwea  na  mOu, 
Gott  bat  den  Abrabam  fn  der 

Gestalt  einesMenschen  besucht. 

mekor,  Büffel,  pl.  mekora, 

mele,  erblicken,  sehen. 

melcgen,  Acker,  Feld. 

fite/ti},  trockene  Jabreaaeit,  Som- 
mer. 

Gummi,  meme  na  kadmi, 
fiaumbars. 

meon,  treiben. 

Stime,  pl.  merm» 
meran,  sieb  beraoscben.  Tgl. 

meret,  kameranit* 
mere,  Berg. 

jnerenye,  pl.  mcreuyegin^  Gross- 
vater, Stammvater.  Yakob  lu 
merenye  ti  gwea  lu  Yiftrael, 
Jakob  ist  der  StammTater  des 
Stammes  Israel. 

merete,  Rippe,  Seite,  daneben. 

meria,  eigentKcb  „  Haufen*  pl. 
▼oninm.  Auadruck  fllrNiebn** 
in  Verbindung  mit  den  Einhei- 
ten zum  Ausdruck  der  Zahlen 
von  „zwanzig"  au,  nun-iamurek 
=  20,  meria  mu.<tafa  =  30. 

meriko,  Narbe,  pl.  merikolo, 

meru,  Krieg  fahren. 
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mei,  »ehcii. 

mefyo,  Ziege. 

miy  schmelsen*  erweicheo. 

nUffi,  Maus. 

ndgiki,  rfleken»  bewegen. 

mi^tm,  sich  nlhern,  sehleieben. 

mäen,  uDtertaueheo. 

mhnyen,  krank  sein,  vgl.  mt. 

W/V/.  Pfand,  pl.  miria. 

mo,  nachher,  später. 

mo,  danken.  Monc  Muh  ko  da 
fufurwe.  Danke  GoU»  wenn  du 
erwachestl 

moeok,  ergreifen. 

moifoka,  fangen,  ergreifen,  drü- 
cken. Lu  amoSoka  tum  ko 
kanint  Br  hat  mich  mit  der 
Hand  gedrOckt 

moday  wie  Tiel? 

modoke,  blind. 

woro,  streiten. 

moga,  umarmen. 

mogotiy  Körper,  Leib. 

tnoffOf  riechen. 

mogu,  trinken. 

mok,  ergreifen,  fangen,  mok 

iomut,  Fische  fangen. 
mokot,  Foas,  pl.  moko^ 
moUt  molo^  mol,  bitten. 

molokotyo,  Seele,  Geist,  molo- 
kotyo  adumat  Der  heilige 
Geist. 

molu,  später,  nachher,  dann. 
A««  gwoH  /:iküa,  mnana,  po 
molu.  Ich  arbeite  jetat,  komm 
dann! 

fKo/tni,  Oberachwemmen. 
memo,  dann,  endlich. 


mfmoloyuy  überschwemmen. 
momoiK  Geruch. 

men,  doAen.  N^lo  katuren  ine- 
mon  paJMen,  Diese  filame 
duftet  sQss. 

monot  s&tifgeo. 

mtmdu,  warten. 

monie,  Vater,  kak  na  manie, 
Vaterland,  Besitzer. 

moniet,  Gedärm. 

mono,  verklagen. 

montie  =  mutitie. 

motiyn,  strafen,  ?gl.  man. 

mar,  fluchen,  iSstem. 

mora,  flieasen,  veraöhnen.  Ab- 
bitte leisten. 

morga,  vereinigen,  sich  mischen, 
sammeln. 

moripi,  fluflien,  vgl.  mar. 

mnro,  verh;isst  sein.  Ko  da  kon 
aldhnf ,  do  fi  moro.  Wenn 
du  Gutes  Ihust,  wirst  du  nicht 
f^ehasst 

moron,  Tereinigen,  TeraOhnen. 

morufi  »  nmruß,  morvfi  a  rego 

rego,  Wetistein. 

moffUene,  Qedirme,  pl.  iro^I. 

tnoyu,  beten.  Moyita  Mun,  Bittet 

Gettl 
mudin,  Feld,  Wald. 

mtMfff^«,  finster.  Kak  gweamudwe, 

Es  ist  ßnster  geworden. 

mufi,  immer. 

nmgitiil,  Nagel  (am  Finger). 
mm\  Nasliom. 

muk,  decken,  verstecken,  muke 
rogo,  decke  den  Tisch, 
schweigen. 
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mukuHuty  vier. 

rnnkn,  Stille,  vgl.  muk,  2. 

mukok,  Ende,  hinteu,  jOugst, 

letzter. 
mukolo,  einige,  wenige. 
mukono  —  mukolo. 
mukot  SS  imdMSfc. 
mitibf,  sitUamiD. 
mwkuuiet,  Ameise,  pl.  mukun, 
mnnnu^oka,  Faust,  vgl.  moM. 
muH,  Gott,  vgl.  munu. 
muni,  schoeidep. 


munliey  Brod. 

Schlange. 
murek,  zwei. 

mtfrtV,  Antilope,  pl.  mwrÜtL 
nuträonit,  Ader. 

jmirmt^,  Pinger,  Zehe^  pUnturm. 

nntrußt,  Glae,  Stein. 

mfimf,  Tropfen,  Murutnayiom, 

Wassertropfen. 
mnrut,  Hals,  Kehle. 
muaala,  drei. 


i«. 

fia,  sie  III.  pers.  fem.  auch  Relativ 
and  als  eolehes  Zeiehes  des 
Genitif. 

nakai»  aehöD. 

nabudia  —  nabot,  vgl.  alakut» 
annbut. 

naöey  ihr,  pron.  puäs.  III.  plur. 
femin. 

tiadit ,  Stück ,  pl.  nndii'i.  Ti 
nan  mantie  nudit  gtlen,  üib 
oiir  eio  Stück  Brod. 

nago»  zittern,  wegen. 

nakodu,  enge. 

nakwan,  Weib,  nakwan  lUet, 

Chefriia. 
tuUUan,  ThrSne. 
nan,  ieb. 

uüiio,  F;»i  be,  pl.  nituuijiu. 
naniet,  ihr,  III.  sing.  fem. 
nanv,  wann? 

naryUt  ähoUcb,  ähnlich  sein. 
nawiwye,  Zwirn. 


negu,  saugen.  Nuro  nettegu 
kiHttdi,  Das  Kind  saugt  die 
Brfiale. 

iutkenei,  Striek,  pl.  neken^gm* 
neu,  drehen. 

uena,  spinneu. 
tterya,  abmähen. 
ni,  da,  hier,  her. 
nidya,  scli mieden,  vgl.  tiU^ 
nie,  niepoiit  jal 
niemoH  ss  nymnan, 
nien  =  nyen. 
niergu  =  nyergu, 
nUsm,  falsches  Zeugniss  geben. 
/IUI,  aufwecken. 
nmirei,  Schweiss*  pl.  nlra. 
ninya,  gärben.  Barikai  na  laß* 
got  iiininya  guber.  Die  Schafs- 
felle werden  zu  Leder  gegärbt 
niu,  ntein,  fem. 
nio,  warum? 

jttV,  Schildkröte,  pl.  m'ro. 
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«iVrt,  schwitzen. 

mV,  schneiden,  zimmern,  ygi. 

fiidya. 
niundya,  sich  schneuzen. 
n^km,  ferklagen,  vgl.  niki». 
nolUan  =  nalüan, 
mndkotyo»  alt  (fon  Saeben). 
wflfa,  Mogao,  triokea»  Tgl.M^ 
nu,  sie,  Ol.  pers.  fem.,  toch  RelatiT 

ond  als  aolebea  Zeieben  des 

GeDitiy,  ?gl.  na. 
mtduyut  krumm,  Nyelo  kaden 

nudmja. 
niuhiret.  Erbarmung. 
nuüuri,  sich  erbarmen* 
nwo,  Kind. 

mmtlU,  Stein»  vgl.  mumfit 
nuhh  Menseb.  Nutu  lalet  Mann, 
Nittu  naiwm,  Weib.  Nutu  i 
kok  Un  ih  majik  H  Adam  ko 
Ewa,  Alle  Menaebenanf  Brden 
sind  Kinder  Adani*a  und  BfaV. 
nwodi,  hinken.  Im  nwodi  mok&t 
kadnne.  Er  hinkt  am  rechten 
Fusse. 

Hwote,  Mutter.  Nwoie  na  kadi, 

Hausfrau. 
nyalakt  Ausaeblag  auf  der  Haut. 
nyoAe,  Milz. 
nyatt  lieben,  ebren. 
nyara,  sieh  erbeben. 
nyai,  eitern.  Dtka  nyauyat.  Die 

Wunde  eitert 
nyato,  pl.  nyatogin,  Spanne. 
nye  =  nye-tht. 
nye.  vgl.  nye-lo. 
nyehi.  pl  nyebia,  Wange, 
uiy/r'//,  ♦'.sseii,  das  Essen,  Mj/^ru  ti 

kayure,  Frühstück. 


niit'iit',  sparen. 

nyedeh,  Spitze. 

nyeke,  Kinn,  pl.  jiyekegin. 

nye-lo,  dieser  da!  pron.  dem.  UI. 

aing.  maae. 
nyenuift.  grfinen. 
nye-na^  dieae  dal  pren.  dem.  Iii. 

aing.  fem. 
nyem,  aafatehen,  ateben»  aeia» 

ateHen. 
nyenkin  s  nyen. 
nyenye,  Saft,  vgl.  nyeman, 
nyi'/ti/cra.  Ernte.  Kian  nanyeny- 

(')•<(  popn  de.  Die  Zeit  der 

Ernte  wird  kommen. 
nyenyeronf 
nyer,  unken. 

nyera,  ernten.  KiAalu  i  xyrnffere 
ede  yapa  lo  murek,  Dieaea 
Jabr  werden  wir  iwei  Menate 
ernten,  vgl.  narfa, 

nyergiu  lieben,  vgl.  nyar» 

nyerhtk,  Kind. 

nyerini,  N.ichbar,  pl.  nyerinik. 
/ii/erof,  gegenüber,  entgegen. 
nyini/ira,  Sch weiss,  vgl.  nira, 
nyo?  warum?  ob?  was? 
nyona,  nabe,  po  nyona»  komm 
nahe! 

nyanyamiOf  oft  üa  H  pa  ni  njfo- 
nyoWtanyo^  Warm»  kommst 
du  nicbt  oft  bort 

nyaniet,  Hasa. 

nymUt,  baaaen. 

nyitm,  schon,  noch,  ko  nyum^ 
nuch  nicht.  Da  ko  nyum  mele 
kibol  Hast  du  ein  Schiff  noch 
nit^ht  gesehen? 
'  fiyunyum,  Steru. 
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i}a.  Öffnen,  verleUeu. 
üaon,  weuden. 


o^nri,  Gaielle. 
oäiut  sieh  eiitferoen. 
o§i,  annebmen* 

0(ju  =  Oiji 

okodo,  Schlüssel. 
olot,  Getreide. 
üfme,  Morgenwind. 


paduut  Straocb. 

palelen,  «llflf»  gut 

pamyak,  Euter.  LaUtneia  panyak 
na  kifen  ko  ia  gwan  dudurga 
lenake.  Waschet  das  Euter  der 
Kühe,  Nvenii  ihr  reine  Alilch 
melken  wollt! 

papCt  wurm,  heiss. 

parik  =»  furik* 

pMtSCbiessen,  einschlagen,  kipin 
apea  kadini.  Der  BliU  seblug 
b  den  Baum  ein. 

pei,  braten. 

pm,  rerltecben. 

peie,  so  eben.  Nau  peie  po.  Ich 

bin  so  eben  gekommen. 

peie  eron,  ein  wenig  vorher. 
pi'te  hot,  ein  wenig  nachher. 
pie,  Katarakte. 
pietf  Kusa. 


IV. 

HO»  wer,  was?  tlo  lo,\\ijA  ist  das? 
ikolobe^  stumm* 

on^  oudo,  diss  niebt.  Mok9  lu,  on 
daro  kokt  Halte  es,  damit  es 
niebt  auf  die  Erde  AHe. 

otiuri,  Horn  =  unurit  pl.o/lira/vi. 
o;y/M,  sieh  schämen.  Da  ti  uryu, 
ko  (in  wurikunu?  Sciiamst  du 
I     dich  nicht,  dasa  du  nackt  bist? 

P. 

piom^  Wasser. 
pipi,  Insel,  pl.  pipia, 
pir^a,  bohren. 

piiei,  Fisehangel.  Nau  muk  du- 

muti  ko  pitei.  Ich  fange  den 
Fisch  mit  der  Angel. 
pitoH,  Kiesenschiange. 
piun,  küssen,  vgL  pi-tt. 
pu,  kommen. 
pifrö.  ausgleiten. 
poät  leben. 
pomoHtf  schwer. 
pot,  sehmieren. 
poyUi,  Ebenbola. 
pumoni  —  jiofNOJit. 
pnok,  zehn. 
pura,  schminken. 
puriet,  pl.  puriy  Stange. 
puiet,  pl.  ptUec%  gabeiförmiger 

Stock. 
puiot»  sandig. 
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puton,  Springmaus. 
putoni  =  pomoni 
puiuk,  Saite,  pl.  puhtdL 


raget,  Kreis,  Rundung. 
rapy  bedecken. 

rar«,  1 .  Kranz,  pl.  raraki,  2.Krei8. 

3.  herum. 
raraia,  gesegnet,  gepriesen,  be- 

rahmt. 
ro/a,  segnen. 

ratagi,  fliegen.  Ewen  rataji  ko 
to/kkon.  Die  VAgel  fliegen  mit 
den  Flflgele. 

raid,  Segen«  Preis. 

ratakm  »  raia, 

raya.  Eisen. 

re,  Fessel. 

reat,  Metall,  reat  elotor,  Kupfer. 
reba,  schlürfen. 
rego,  wetzen. 
reya,  fegen,  putien. 
rek,  fesseln.  Kokmit  areka.  Der 

Dieb  ist  gefesselt. 
rem,  tOdteo. 

rema,  Blut  Bema  wowom  t  mu- 
rUo,  Blut  fliesst  tofi  den  Adern. 

remba,  bedecken»  vgl.  rap. 

rembtiy  ermorden. 

renya,  leuj^nen.  Da  revenya  nyo; 
nun  lopen  amrle  do?  Warum 
'etignot  du  es;  icb  bebe  dich 
selber  gesehen?  • 

reAa,  krachen,  yulen  rereAa,  der 
Donner  kricht. 

HhekJf,  er^ebreekt  werden. 


puiwer,  bitter,  \i/elo  wmipui" 
wer.  Diese  Arinei  ist  bitter. 


rig  =  rik. 
rigwekö  =  ribekö, 
rigtcoy  u ufrecht. 

rik,  treiben,  in  Bewegung  bringen. 
rikere,  hellen,  rerjigen.  La  ari- 

kere  dimk  m  idm»  Br  bat  den 

Jagdband  gebetit 
rtmi,  Glanz. 

rtJi,  spannen,  debnen,  strecken, 
Nanrhrm  konin.  Ich  strecke 
die  Hand  aus. 

ri/'i,  tnaliiirn,  veredeln. 

riokt't,  pl.  riokeöi,  Fusssoble. 

ripa,  nShen. 

rinVi,  strafen.  Tgl.  rM. 

riye,  finden. 

roba,  erscbreeken. 

rebwk,  beschenken. 

robaAa,  Opfer. 

rodu,  Terderren.  %efo  kadini 

karofo  ayin,  gwe  arudu,  Die- 
ser Baum  ist  blätterlos;  er  ist 
verdorrt.  Ko  kudu  ayin.  ofot 
rorodu ,  Wenn  kein  Hegen 
kommt,  wird  das  Getreide  ver- 
dorreo. 
rndo,  dicht 

rog,  Sahne,  saifere  Hileh. 
regOt  Tisch,  rego  na  reboAa, 

Altar. 
rok,  wiekein. 
rokon,  abbalgen. 
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romoH,  b«grfiMeii. 

roauit  Gruu»  pl.  romeyin,  Ko  da 
in  belenian,  rome  romei  i  ka- 
rin  kice  ko  yu  lio  matat  Ni- 
(jildf  Wenn  du  nach  Belenian 
kommst,  so  richte  einen  Gruss 
aus  in  unserem  Namen  an  mei- 
nen Freund»  den  UfiupÜiog 
Nigila. 

r&Mäu,  rupfen. 

rortnl^  knieen. 

roi,  Ol  pressen. 

roya,  krttien. 

rudu,  Gefiihr.  Nuitt  dodoya  rudu 
totoan  i  rudu,  \^  er  Gefahr 
suchte  wird  in  der  Gefahr  um- 
kommen. 

rudwe,  träumen,  Traum. 

rudpa,  erben. 

rudye,  fahlen. 


rufo,  rufu,  aufmerken,  aufjpassen, 
Nm  rurufu  a  likiio,  leb  passe 
auf  einen  Hasen. 

rüg,  gehorchen,  antworten. 
rufju,  umgeben,  krönen. 
rulc  =  ruff. 

ruku,  ausziehen,  vgl.  rokon» 
rulak,  Kleie. 

mm,  eingehen,  begegnen.  Nan 
arum  ko  kamiruplth  bin  einem 
Löwen  begegnet. 

rumeth  saufen. 

rwmn,  brUUen. 

rumuHf  eilen. 

run,  bespritzen. 

runityo,  zahm. 

runa,  sich  niederlassen. 

rtiJitt/t,  Uhu,  Eule. 

runte.  Loch,  Höhle,  pl.  rurweki, 

ruiet,  Erbschaft. 


ioMa  SS  dona.  |  itmoHo,  jetst. 


T. 


sagen,  reden,  nennen, 
in,  ihr,  pron.  II.  pers.  plur. 
iogwokt  Kalb. 

takth  Bank,  iaka  na  kaden,  Bret. 

iakm,  eraiblen,  sagen.  Nan  taia" 
kin  do  iona»  anta  do  deden, 
leb  sage  dir  es  so,  damit  du 

es  wissest 
^a/iVi,  gescheid t.  ^Xi/e/u  nuvogwon 

ta/in.  Dieses  Kiml  ist  {^f'schoidt. 
tameret,  Grille«  pl.  tamer. 


tan,  berühren. 

tapini,  Perlhuhn. 

teki,  wieder,  kanftig,  sieb  Ter- 
spftten. 

iem,  messen. 

temaAar,  Blle,  Mass. 

imnönik,  Leiche,  Leiebnam. 

ten  ko,  bis  dass,  bis  zu. 

tt'H(/t/(i.  ausbessern.  Du  (itendtja 
kadi?  Hast  du  das  Haus  aus- 
gebessert? 
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ierere^  RaseD. 
ieient  glatt. 

temii,  Herz»  Gewiaseo.  Tnmti 
iafakm  dokodo  kondta  elabui 
de  ahrtm»  Das  Gewiasen  wird 

dir  sagen,  ob  du  gut  oder  bdse 

gebandelt  hast. 
ti,  1.  nicht,  7ift?i  ti  nyecu,  ich  esse 

nicht.  2.  Zeichen  des  Geoitiv. 
tigu,  wach  sein. 

Hju,  bewache»,  mit  den  Waffen 

vcrtheidigen. 
H^f^  Hirt,  Tgl.  ptgu, 
HM,  sich  an  die  Wand  lehnen. 
Hhah  erobern. 
HUUe,  beulen.  Tgl.  kohUe. 
iüimoi,  Sebatten. 
tirit  geben. 
to,  würgen. 
tonn,  sterben. 

tobiai/o,  heil  machen,  vgl.  biayo. 

todebrt»  anzünden,  vgl.  deba. 

toih  ii,  wissen  machen,  Tgi.  den. 

iSr,  Teich,  Meer. 

togu,  vorbeigehen. 

toUt,  fechten. 

tok,  klupfeo,  graben. 

iolien^  Gut,  Besits. 

toUkie,  aufbfingeD,  ygl.  likie. 

tolitan  =  nalUan. 

tolo,  er(lros>elu,  vgl.  to. 

tom,  Zither. 

tomet  Elephant. 

tomunit,  pl.  fomtmok,  Schmied. 
toAi,  sich  erbarmen. 
tor,  binden. 
teran,  reifen. 
tore,  begiessen. 


tore,  Kind,  iare  a  kwe,  Erstge- 
bomer» vgl.  tertm. 

ioribM,  erschrecken,  vgl.  rtMd^. 

loro^,  Hagel,  vgl.  iundsH, 

toreinei,  IiMter,  vgl.  dbr-noii. 

ioyut  ausbrüten.  Öikoro  kwe  atoyu 
kiöawakan ,  Unsere  Hühner 
haben  Ganse  uusgebrQtet. 

toytiran,  traurig  machen,  vgl. 
yuran. 

tu,  geben,  iu  yamm,  entgegen 
geben. 

fit-  bildet  die  Ordnungssahlen, 

indem  es  den  Grundformen 

Torgesetst  wird,  s.B.  tugelen, 

itmurek  9kit, 
tudya,  frOhteittg  sein. 
tu/araUf  Mittags. 
tukaUfonen ,   Knabenalter,  vgl. 

kalifonit. 
tukorini,  Nachmittags. 
tukotimu  Abends. 
luwaiUet,  Vormittags. 
tule,  aufspiessen.  Nan  ahde  te- 

j^oi.  Ich  habe  einen  Hammel 

aufgespiesst. 
Htle,  leuchten. 
ffdeei,  Licht. 
iulu,  Hacke,  Hoden. 
tuluiu'akuUi  Jüugiingsalter ,  vgl. 

hiiicaktyo. 
tu/iitet,  Hodeiibnich.  iLw  yirun  ku 

tultUett  Lr  bat  einen  Hoden- 

brucb. 

iumamaniet,  Demulb,  vgl.  mtutdu 
tumat,  einladen. 
tumatittu,  Reich,  vgl.  matai. 
tumunif,  Schmied  fannmii. 
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iundjfo,  abwMdeo. 
huMUi,  Pelikan»  pl.  iurbaAajm, 
imre»  blOhen,  Tgl.  taran. 
iure,  plor,  turia,  Stab. 


U. 

ußeif  Sclare,  Magd. 
ufUei,  Schaf,  pl.  ufi. 
«Mi  Stachel. 
uh,  Feind,  pl.  ulo^m, 
umi,  Nadel,  pl.  umiet, 
uAurif  Hern. 
wikwan,  vier. 
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turgOf  einstürzen. 

iurukti,  Kieselatein,  pl.  torok, 

fuiwe,  Stranss,  pl  itUwtjm. 


wret,  Kranz,  ^\.  ure6L  üret  na 
gibt,  Musehelkrans,  tiret  na 
kaiuren,  Blumenkrant. 

urit  Eher,  Schwein,  pl.  Urio. 

urvHt  Mist. 

uiei,  Schiaach,  pl.  Hierin, 
uyif  Hinterer. 


W. 

wadut  schwimmen.  Ko  doro  kare 
kodati  buh  wawadut  Springe 
nicht  In  den  Strom,  wenn  du 
nicht  schwimmen  kannst. 

icala,  i.  spazieren,  2.  =  irolu. 
walttfji,  hin  und  herziehen. 
walala,  sieden.  Piom  walala  ko 

kimun.  Das  Wasser  siedet  an) 

Feuer. 
VDalari,  salben. 
waU,  Messer,  pl.  walia. 
tMm,  schmecken. 
wanäu,  lesen,  beten,  murren. 
wandt  Gebet,  wmet  na  keiiaHf 

Abendgebet. 
lüara,  kitzeln. 
waran,  Tag. 
waratttt  Biuimwolle. 
wäre,  reiseo,  abfahren^  ygi.waln. 


wareji,  reisen,  abfahren. 
war^not  nackt, 
iffayu»  murren, 

wegeri,  entftlhren.  Nydo  lurMt' 
Ujo  awegeri  nnro  i  kadi  na 

moiiie.  Dieser  Junge  hat  ein 
Mädclten  aus  dem  väterlichen 
Hause  entführt. 
Wehm,  ansehwellen. 
wele,  geizig.  Muh  ti  ogu  ki  inUu 
wele,  Gott  nimmt  den  Geiai- 
gen  nicht  auf. 
weM,  Ol,  pl.  weledi.  Weiet  a  la- 
lago,  Ol  inm  Waschen = Seife. 
were,  gähren. 
wereijOy  austrocknen. 
wewc,  Wade,  pl.  weweyiu. 
tri/ an  —  wefati. 
wilUei,  Fruchtschale. 
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wwi,  Arzneipflaozet  Arinei. 

winyelit  Ähre. 

wUi  drehiHii. 

vsUe,  BehwenkeD. 

wUU  Nagel.  Koirel,  pl.  wiHet.  Im 
apeya  ko  wUi,  Er  ist  mit  einer 
Kugel  erschossen  worden. 

wUilyu,  Ente. 

wododo,  Sumpf,  Morast. 

wöri'/a,  sieh  verspäten. 

ujokeu,  laufen,  zu  Ende  gehen. 
Ynpn  de  ipowoken.  Der  Monat 
wird  SU  Ende  geben  —  immer 
bleiben. 


wolu,  Westen. 

tPoAeHf  woAon,  schreien»  klagen. 

woran,  gegen  Jemanden  sebleebt 

gesinnt  sein,  nddfsHi  sein. 

ipore,  ziehen,  wandern  =  wäre, 
wowe,  Falke,  pl.  wowetfin. 

wotPH,  Grotte,  pl.  iroirukif  wotcu 
na  mere,  Berggrotte. 

wukeu  —  woken. 

wur.  in  die  Kürbisschale  einen 
Einschnitt  machen,  selireiben. 

umrei,  Merkieichen. 


Y. 


ya?  woher?  do  po  ya?  woher 

kommst  Du? 
yaya,  wachsen,  vgl.  ye/ia. 
yaky  zersplittern. 
yaka,  speien. 

yakoHte,  Grossmutter,  vgl.  me- 
retUe» 

yakoffwi,  Mark  der  Kneeben, 
Nviu  alaron  ten  ko  yakogm 
H  koyuiyo,  ein  bis  ins  Hark  der 
Knochen  sebleebfer  Menseb. 

yala,  brausen.  Piom  yaln  i  pye 
ikoro  ki,  l)as  Wasser  brauset 
in  der  Katarakte  über  den 
Felsen. 

yale,  mehr. 

yama,  gähnen.  Da  yayama  muß 
n^o?  Warum  gftbnst  Du  immer? 

jfUflr,  Gift.  JITo  da  moyu  yoAe 
da  toioan.  Wenn  Dn  Gift 
trinkest,  wirst  Du  sterben. 


,  f/a/i«,  Mutter. 

i  ynpa,  Mond,  Monat,  p).  yapala. 

,  yaroy  Nilpferd. 

I  ynrum,  begegnen,  entgegen. 

yebu,  Forst.  Wald. 

yega,  tragen. 

ye§a,  eitel  sein.  Lu  yeyeja  ko 
gor.   Er  ist  auf  die  Lanae 
eitel. 

yefieky  pl.  yeyekU  Netz.  Nanmok 

I     cHlo  cttmiit  lin  ko  yeyek.  Ich 
I     habe  alle  diese  Fische  mit  dem 
Netze  gefangen. 
yeyi,  aufl»licken.  Ytujita  ki  ko 
tu   wairandit ,    Blicket  zum 
Himmel  auf,  wenn  ihr  betet 
ye^a  «  yejl 

yegu,  sorgen,  nachdenken^  sich 
I  erinnern.  Yegu  öora,  anian 
I  dn  yeyey  ti  da  tin  gor  a  nya 
>     I/O  HtUu,  Denke  gut  nach,  da- 
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mit  du  dich  erinnerst,  wem  du 
die  Laote  gegeben  hast! 

ffemot  gebaren  werden. 

yeiUi,  wacbaen. 

yerga,  betrachten,  nachdenken, 
jf^ftim,  Tbal. 

yeye  na  kak,  Erdbeben. 
yeyu,  denten,  vertrauen,  Ge- 
danke, pl.  yeyugin,  vgl.  yegu, 

yin  =  yiti. 

yiA,  aufoierlieD,  boreben,  verste- 
hen. 

yülei,  Aufmerksamkeit. 
pUye,  Mriederkebren. 
yadu,  emShren. 
yodya»  denten. 
yok,  einftugig. 
yoka,  atbmen,  husten. 
ijokan,  hauchen, 
yoke,  mOssig. 

ifoki\  schluchzen.  ' 
ijukie,  gebieten. 

yokiet,  Auftrag,  Gehot.i^l yokiegi. 
Yokeffipuok  ti  Mm,  Di«  sehn 
Oebete  Gottes. 

yolei,  Lied. 

yolo,  singen. 

yalu.  Gedieht. 

yofiCy  voilettden. 

yotli,  Keble,  Schlund. 

yot,  pflanzen,  ernähren. 

yotu,  ernährt  werden,  sich  ernäh- 
ren. Gwan  anadit  yotu  ko  le. 
Die  junge  Katze  wird  mit 
Milch  ernftbrt  Magik  anadU 


yoyofu  ko  le  H  nwoie,  nutu 
dwm  yoyoiu  ko  bofoi,  ko 
lokore,  ko  kigwo.  Kleine  Kin- 
der werden  mit  der  Mutter- 
milch ernährt;  erwachsene 
Lenk'  tiäliren  sich  von  Ge- 
treide, Kifiscli,  Brühe. 

yoyn.  schaukeln. 

yu,  lio]  t,  dahin,  dorthin. 

t/fi/o,  ankleiden  «  ^ufo, 

yugif  Wficbter. 

yugu,  weiden. 

yvkan,  atbmen,  rasten. 

yukei,  Athem,  Rube. 

yukff,  glaben. 

yuieUf  neidisch  sein,  versäumen. 
Nvro  ayulen  nyecu.  Das 
Kind  hat  das  Essen  versäumt. 

yulcn,  Donner. 

yulwc,  jubeln,  vgl.  yolo* 

yuut  aufladen. 

iyti4i0e,gebfiren.  Nwote  lioayuA- 
wo  nan  i  korigi.  Meine  Mutter 
bat  mich  in  Korigi  geboren. 

yur,  brennen,  scbmenen. 

yuran,  betrauern.  Nan  yuyuran 
IttAader  lio,  atoan  kaye.  Ich 
betrauere  meinen  Bruder,  der 
gestern  gestorben  ist. 

yiire,  Osten,  vgl.  yur  uud kayure, 
Kak  na  yure,  Orient. 

yurya  =  yur.^ 

yuyuy  bedecken. 

yuyukan,  das  mbige  Atbmen, 
Schnaafen, 
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Aar,  gvMui. 
Am,  gwa,  htm. 
abbalgeo,  rokau,  rohmdti* 
•bbeiMen,  beten. 

übbitten,  mora. 
abbreclien,  bei. 
abbrennen,  kob. 
Abend,  kotiun. 
Abendgeseilscbaft,  öat^aka. 
Abendgebet,  wanet  na  kotian. 
Abendmahlieit,  Amjfe  Htuhotian. 
aber,  ama. 
abermals,  iekL 
abfbbreD,  wäre,  ware§L 
abfltesaeB,  dvHan. 
Abgang,  abaka. 
abgeben,  tin. 
abgi essen,  dilikin. 
abgöttisch  sein,  gunUm. 
Abkömmling,  iore. 
^  abkühlen,  lik. 
abladen,  kum. 
abmessen,  temaken. 
abtbeUen,  kor. 
abweiden,  tvndya. 
abwischen,  <fe. 
Achsel,  kokodU  kilaet. 
Acker,  melegen. 
Ader,  murilonit. 


Adler,  ^pwoil. 
ibniieb,  nyarju. 
Altem,  mofite  ko  moeie. 
AITe,  UUikw  jornmä. 
allein,  gelen. 
alles,  Uli. 
also,  i'ojia. 

alt  (von  Menschen),  madofi. 
alt  (von  Sachen),  norokotyo. 
Altar,  rogo  na  robadka. 
Ameise,  mukuniet. 
anbaaen,  ker-^  kmr-ju. 
anbeten,  wanM,  waniä. 
Anfiing,  köret. 
anfiingen,  kerakm. 
Anflibrer,  maiai. 
Angel  (Fisch-),  pitet. 
Angesicht,  komon. 
angreifen  fUmgereJ,  mocok, 
Angst,  dui/a. 

anhalten,  stehen  bleiben,  gwo- 

dan. 
Anhöhe,  /«m. 
anklagen,  niSkin. 
ankleiden,  jufo. 
anklopfen,  Hk. 
ankommen,  dwr. 
anlehnen  (sich),  dnrtL, 
annahmen,  o///,  oifu. 
anpassen,  tem.. 
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aiistossen,  (julo. 

amtreieheo»  ie, 

Afitilope,  fmirttf. 

tntworteD,  rüg. 

tniflnden«  ioäeba. 

Apostel,  kagwUmUt,  pl.  kajo- 

arbeiten,  kUa. 

arm,  lomeri. 

Arznei,  wini. 

Arzt,  buniti  katobiauU» 

Asche,  kuren. 

Ast,  kene. 

Afbem,  yuket. 

atfamen,  f/ukaktn* 

toeb,  iMla. 

auf,  binaaf,  kL 

tafbreehen,  (frangere)  yendya, 
aufhangen,  tO'HkMye. 
aufhören,  hnka. 
aufliüpfen,  rWo,  gwof/a. 
aufladen,  yun. 
auflegen,  gafakiu. 
aufmerken,  yiih 
Aufmerkaamkeit,  yiM. 
aofiiebraeii,  oji. 


aufpassen  (lauern},  ru('u, 
aufräumen,  fet. 
aufrecht,  arigwo. 
aufriehteo,  njfetUa. 
aufrofen,  luA, 
aufaehanen,  ye^ 
uufsperren,  ilo. 
aufspiessep,  ttäe. 
aufsprossen,  fun. 
aufsteigen,  kiya. 
aufstehen,  7iyen. 
aufstreichen,  lin,  IMya. 
aufwachen,  futite. 
aufwecken,  nin,  mm* 
Auge,  kome. 
Augenblick,  kkm,  leru. 
wu,  koAo* 
aaabeasern,  temlya. 
ausbrüten,  toi/u. 
ausgiessen,  buk. 
ausgleichen,  ik. 
ausgraben,  bokc  kaflto. 
ausreissen,  dulun  bunun,  i'<igu. 
Ausschlag  (auf  der  Haut),  ngaiak, 
ausschneiden,  kvrtL, 
austheiien,  kor, 
austrocknen,  wereyo. 


Bach,  kolotok. 
Bachsteize,  luludiet. 
Backen  (Kiefer),  amenen* 
ßackenstreich,  maia. 
Backenstreicb  geben,  gok 
maStt. 

baden  (sieh),  foda,  fbdL 
bald,  4e,  dede^  deme,  depe. 


Balg,  barikat, 
Balsam,  kundetii. 
Band,  korofoti. 
bangen,  kugeno. 
Bank,  taka. 

Bai  ibaär,  koßr  ii  uf/eke. 
Bau,  htdi, 
Bauch,  feie* 
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bauen,  fei,  fedya. 
Baoer»  kakuronU. 
Baum,  kadinu 
Baumwolle,  waratot. 
Beeher,  M. 
bedecken,  rap. 
bedenken,  yetni. 
bedürfen,  giran. 
begehren,  (/rk,  nyer,  gwan, 
begegnen»  rum, 
begi essen,  tore. 
bei,  ko, 

bejahrt,  madwk* 
Bein,  koyuiyo. 
Beinkleider,  doito  na  ikcnyur* 
beiflsen,  ho. 
Berg,  mere. 
berühren,  bo. 
beschäftigt  sein,  ho(H. 
beschenken,  robu^  robi. 
beschützen,  karapn. 
Beschützer,  kakarapanit. 
Besen,  cef. 
bespritien,  bai,  run, 
besuchen,  po  yeyeffu»  po  me- 

beten,  motfu»  wandu, 
betrachten,  itoo,  yerya» 
betrügen,  dnmb. 
betrauern,  yuran. 
betrunken,  ameran, 
Bett,  dotoet. 
beugen,  du, 
beror,  eron. 
bewegen,  bondu* 
beweisen,  kwenkin. 
betahlen,  Hn  ikaglia  (Glasperlen 
geben). 


Biene,  rVf<*a. 
bilden,  formen«  (fwetfa. 
Bild,  gtteya, 
binden,  fi,  tar. 
bitten,  mojfif. 
bitter,  puiwer. 
blasen,  kud,  kodya. 
Blashalg,  käme. 
Blatt,  knrofo. 
blau,  anaguoke. 
bleiben,  gtcon, 
blind,  modoke. 
Blitz,  kipya. 
blohen,  iur. 
BlOthe,  kahtren. 
Blame,  kaiurenit* 
Blut,  rema, 
blutig,  arema. 
Bock,  manik  lo  melyo. 
Boden,  knk. 
böse,  alaron,  annron. 
Börse,  Sack,  kuyurut. 
Bogen,  daA. 
Bohne,  dugwnt. 
Bohren,  per,  ptr^o. 
Boot,  kibo. 
Bote,  kadonyonU. 
braten,  pd. 
Brauch,  gwea, 
brauen,  yitt. 
brausen,  i/ala. 

brechen,  bei,  belen,  fiUuko. 
breit,  anagalan* 
brennen,  yur,  yurja,  UA. 
Brennholz,  kaden  na  kimam» 
Brett,  taka  na  kaden. 
bringen, 

Brod,  manüe,  kinyo» 
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Bnieb  (Hoden-),  tuluiut. 
Bruder,  luAader, 
Brühe,  kigwo. 
brOlien,  rumon, 
Brunnen,  kede. 
brüten,  karafa. 

Brost  (wMbl.)»  kmai  (mäniil.). 


Buckel,  kipya, 
buckelig,  gudu. 
Büffel,  mekor. 
Bund,  alite. 
bunt,  Arirt. 

Busch  (Strauch),  paduth  paäoik» 
Butter,  kaflaa. 


Da,  mL 

Dtdi,  I0M. 

tiB  Oteh  deeken,  remba. 

damilf,  lor  h,  ka§e  Ik* 

damit,  anicui,  anya» 
Dampf,  kofuret. 
dampfen,  kofuryere* 
daneben,  merete» 
danken,  DM. 
daoD,  molu. 
darin»  luidi» 
Dam,  moffkene» 
Decke,  Mo  a  rapwri. 
Deekel,  MmT. 
Decken,  wmk, 
dehnen,  rin. 
dein,  Üot^  inoi. 
Demuth,  tnmamaniet, 
denken,  yeyu^  yegu. 
dicht,  rodo> 
dick,  anagalan, 
Dieb»  koUtmi. 
Diener»  ktd^imU. 


dieeer»  lo,  njfdo> 
Dinte,  Indfiny«. 
Diatol,  HnleU,  kalOeru, 
Dellmetsdier»  boio* 
Donner,  ytilen. 
Dorf,  gur,  kadigi. 
Dorn,  kihöoH. 
drehen,  witt  neti. 
drei,  musala» 
drelaaig,  meria 
dreaehen,  §9ka. 
drfleken»  moMa. 
Dritte,  lii^ 
dflrfon,  huU. 
dOrr,  ofiNiK. 
düster,  adwer, 
duften,  mon. 
dulden,  durgu. 
dumm,  ayoke. 
dunkel,  amudwe. 
Dunst,  luru, 
dunstige  aXuru. 
Durst,  AofA 


eben  (planos),  iMHÄrir»  soeben, 
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Ebenholz,  poyiti» 
£ber,  «r». 
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Echo,  lurwe  na  ruruge* 
Ecke,  huXicet, 
Edelmann,  matat. 
Ehefrau,  nakwan  litet. 
ehelicheD,  enba, 
ehren»  nyar. 
Ei,  kataluhUi. 
Eier  legen,  Mo. 
Eideehe^  krniM. 
eOeo»  ruMiM. 
eilf,  puok  wod  gdau 
einäugig,  yok. 
Eingang,  hatumit. 
einladen,  Imlun,  tumai» 
einmal,  gelere* 
eios»  gelen» 
einsehlageii,  pta» 
einett  heran- 
einftOrseD,  fHr^iT. 
BieeD,  nqfo. 
Eiaeiiring,  reat. 
Eisenstab  ^aga. 
eitel  sein,  yega. 
eitern,  nyai. 
Etephant,  tome. 

ElepbantenrQssel,  kanin  lu  tome. 
Elfenbein,  kele  tia  tarne» 
Ellbogen»  lokelm. 
empfiingeD»  afi,  aju  (schwanger 

werden)»  fga, 
Ende,  muldJfc. 
enden,  bdka* 
enge,  nakoöu. 
Enkel,  adonoktyo. 
Ente,  ititilyu. 
entfernen  (sich},  igo. 


entführen,  wegeri. 
entgegen  gehen,  tu  yarum, 
erben,  nidya. 
Erbe,  kartUanit. 
erbittern,  yuran» 
Erde,  kak. 

Erdbeben,  yeye  nm  kak, 
erdreeseln,  tala, 
erdulden,  dur§tL 
erfrenen,  UeAen» 
ergreifen,  mek. 
erheben ,  doko. 
erlernen,  diri 
ermahnen,  rifi. 
ermorden,  rembu»  maAa' 
ernähren,  yotu. 
Ernten  nyenyera* 
ernten,  nyera, 
erobern,  tätim» 
Eroberer,  kapedanU. 
erretten,  ludt,  IM;  Mk, 
erschaffen,  gwega» 
erschiessen,  kek. 
erschrecken,  toribeko. 
ersticken,  furyc. 
ertrinken,  giren. 
erweichen,  mt. 
erzählen,  taken. 
Esel,  kaute, 
essen,  nye,  nyeiu. 
etliche,  kaUe,  nnuMo, 
etwas,   ilo,   ibilfe,  »jfo, 

kodUt, 
euer,  ktilok,  kunok. 
Eule,  ruiluli. 
Euter,  pmyak. 
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Fackel»  kalye. 
Faden,  waratai» 
Arbeo,  iobeke. 

Fibnew  Mo.  Sehilbflagg«^  boAo 

FaOe,  ferü  MlUSf,  ferit  «m- 

bolot 
fallen,  doro. 

Falte,  loro  (Kleider-),  hro  na 

batlo. 
Familie,  gwea* 
fangen,  mok, 
Farbe,  Miflo. 
farteo,  ^wm. 
ttifoke. 

W&u^t,  mmmiMa. 

Feder,  hofiret. 

Federkiel,  koytUyo  na  kofir, 

fegen,  reya. 

fehlen,  yice  abaka. 

Feiertag,  lor  äuma, 

fein,  anawtn* 

Feind»  ido. 

Feld»  nuMt,  melden. 

Fell»  barikai. 

Fela»  himiat 

Fenster,  Mitß. 

fern,  fayo,  fagyo, 

Ferse,  loiloyum. 

fertig,  ayo. 

Fessel,  re, 

fesseln,  rdk 

fest,  alago,  muigo» 

Fett»  iMle^. 


fett,  elofir, 

feucht,  anadan» 

Feuer»  kmum. 

Feoergeirelir»  k^a» 

Fieber»  kaUmi, 

Figur,  gweya. 

findeD»  Hajftf. 

Finger,  murinit 

finster,  amudwe* 

Fisch,  domuti. 

fischen,  mok  öomut» 

Fischangel,  pUet, 

Fischgeier,  kwüok. 

flacb»  aior^ 

Flunme»  fkrara, 

Fhsebe»  kere  (Glu-'),  kere 

meme» 
fleebten»  Urtlo, 
Fledermaus,  lokuli. 
Fleisch,  lokore. 
fleissig,  anakon. 
Fliege,  kadoüonkoti. 
fliegen»  ratayi. 
Fliegenwedel»  korofoH 
flieben»  dana, 
flieeaen»  äu^a, 
flimmern»  dir§ü» 
Fluiti^  i^a. 
Fl5te,  MHhü, 
flöten,  kudt  kiliba* 
fluchen,  moi\  morgu. 
flüchten,  gwatlafi,  dana, 
Flügel,  kafukonü. 
Flur»  tnudin* 
Fluss,  kare. 
Fioaspferd»  yoro. 
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FtuMWisser«  ummii  mi  kure. 

froh,  kaianake. 

folcen.  Iii      /tfb.  üo  6o#  l^ltf» 

Pfoach»  hdoke. 

folesam  sein«  niff. 

Fnieht»  Aoulff. 

foltern» 

PrOb»  ktaiure. 

fordern,  ilei^. 

frflher»  ero«»  däut. 

forschen,  r/ova. 

FrQhling,  lerne. 

ForsL  mudiu*  vßbu» 

Frühstück,  nyecti  Ii  kayure. 

fort.   1^1.  1/70. 

frühzeitig  kommen,  tudya. 

fortgehen ,  eAtu 

fühlen,  rudye. 

fortschicken»  6ora. 

filhren,  aik,  qoA, 

fragen*  vUia* 

fürchten,  kugeno. 

Fnu.  iuObwühu 

B  m  VKlB  p      WWW  WWV^V 

FflrsL  mai4ii  aduma» 

frei»  Uiei, 

Fonke»  odir. 

freilaasen.  ldk. 

Forche»  gokmL 

freiwÜliff.  Ionen* 

Fnreht»  kujeno. 

fremd,  /d'^«. 

flurehtsam,  ku^enU. 

ircsScn,  jHuKiuu. 

r  U99,  fnOKOl' 

freuen  (sich),  lieAem 

Fussgelenke,  öilukwah 

Freund, 

Fusssohle,  rioket. 

Frieden  schliessen,  mora. 

Fusszebe,  murinU* 

fruch  (t.  Früchten)»  ibimitf». 

Futter»  d(0rt(. 

Gabe»  orofta. 

Gattin»  fiaihpaii  I£t0f. 

Gabel,  ^küedweri  o  nyenyeri  h" 

Gaooien»  dako. 

höre. 

Gazelle,  oburi. 

gähnen,  yama. 

gebären,  yutlwe. 

gähren,  toere. 

Gebein,  koyuiyo. 

Galle,  defiele. 

geben,  tin. 

Gang,  kiko» 

Gebet,  wanei. 

gftrben»  ninya. 

gebieten,  yokie. 

Gana»  gcgdt»  kidawak. 

Gebieter»  kayoktenii. 

gans»  üi. 

gebogen»  aloka. 

garitig»  hä. 

geboren»  aiado,  aema. 

Garten»  meieren* 

Gebot»  yMei. 

Gast,  kmmnit* 

Gebraoeb,  gwea. 

Gatte»  Mti/ti  /oitff. 

Gebrüder,  lu/laderik. 
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Gebort,  ffi^wet. 

Gedimi.  mamef. 

Gedanke,  yeyu» 

gedenken,  yeyu, 

Gedicht,  yolu,  yolet» 

Geduld,  madan. 

Geführte,  gu. 

Gefahr,  rudu. 

gennilig,  ngamanxU  • 

gefallen  haben*  ngmrjm  gweleiHl 

gefangen,  ako. 

GeAkle,  tewiH 

Gegend,  kok»  mmdin,  furk, 

gegenober,  a  kvmon. 

gegenwfirtig,  jetzt,  «MMma. 

Gegner,  ulo. 

gebasst,  amomoro. 

geheim,  luoiit  loon,  luen, 

GeheimnUs,  luomt» 

gehen,  tu. 

Gehirn,  kanifetai. 

gehorchen,  rüg,  mk* 

GeUt,  moUikatyo, 

geizig,  10029. 

gelangen,  dur. 

gelb,  elofor. 

Geld  (Glasperlen),  naglia. 
geliebt,  anyanyara, 
Gelse,  kimurwote. 
Gemeinde,  gwea. 
GemQth,  tewüi. 
genesen,  bia,  Hoya,  Ha^ 
Genick,  ^oro. 
gerade,  (a4|.)  aioke. 
gerinmig,  gtotdo, 
Gericht  ßwßekmj  darjvu 
Genteb,  momon. 
Gesang,  yolei. 


6e8ebSlt,Mft. 
geacheidC  iaUn, 
Gesehenk,  aroba, 

geschickt,  kniia. 
Geschwister,  lui'Ku^crik. 
geschwollen,  awilan» 
Gesiebt,  homon. 
Gesinde,  kalifonok. 
Gespräch,  ^a^ambu. 
Gestalt. 

Gestank,  tnmon  ohi^OH, 
gestern,  ka^, 
gesnnd,  aiabui, 
Getreide,  Mol,  olol. 

Getreidespeicher,  gugu. 

Gewalt,  goro. 

gewiss,  adiri. 

Gewissen,  (eioili. 

Gewitter,  ki. 

gewöhnen,  dmikL 

gierig,  aw^» 

giessen,  buk, 

Gift,  jfOfle. 

giftig,  ayoAe. 

Gipfel,  kwe. 

Giraffe,  kurit. 

girren,  gwu. 

glänzen,  diri,  rmi. 

Glanz,  rimi. 

Glas,  murufii,  meme. 

Glasperle,  naglta, 

Glasscheibe,  taka  na  meme. 

gUtten,  kU. 

glatt,  feien. 

gleich,  (adr.)  Mo, 

gleichen,  nargu  gweya. 

Glied,  koyuUo. 

Glocke,  lumuiei. 
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Glück  wünschen,  Uetken, 
gl  ii  ho  II,  tfuk^. 
Gott,  Mun. 
Grab,  däi. 
Gras,  deru. 
grabeo,  Mk, 
greifen,  mok. 
Greis,  tnadoik. 
Grenze,  arila. 
grenzen,  morga. 
Grille,  tameret» 
gross,  iiduma. 
grossj&hrig,  kodinU, 
Grosematter,  ytdumie. 


Haar,  kofiret. 
Haarbusch,  dulL 
haben,  ich  habe,  nan  ko;  du 

hast  da  ko  etc.,  nicht  haben; 

1.  nan  ayin,  2.  da  aym  etc. 
Hacke,  tidu. 
backen,  tok. 
hingeo,  Itttr. 
hisslieb, 
Iligtl,  tank. 
Habo»  logtdao  h  Maro, 
Hals,  murui. 

Halstuch,  baAo  na  murtd, 
halten,  mok. 
Hammel,  lafijot. 
Hammer,  kolo, 
Hand,  kanin. 

handeln  (thuo),  km»  kond^a. 
Handel  treiben, 
Hand  kOsaen,  phtn  kanuL 
barnen,  hUa,  goia. 


Grossvater,  merenie. 

Grotte  (Berg-),  wowu  na  mere. 

Grube,  dili 

grfin,  oMtfm. 

grünen,  nyMMm. 

grOaaen,  ramon. 

Grand,  kok. 

Gross,  rsfliMf . 

Gflrtel,  kafira, 

Gummi,  meme. 

Gurgel,  got. 

Gurke,  kalogi. 

gut,  (adj.)  alabut,  (adv.)  bora 
«  80  istal  «fisMu 


hart,  alogo. 
Harz,  meme. 
Hase,  ligito. 
Hass,  nyoniet. 
Hauch,  Utgw^, 
hauchen,  yoifcaii. 
bauen,  ^oft. 
bftnfig,  nffonyomia, 
Hinptiing,  maiai. 
Hanpt,  Anw. 
Hans,  kadi,  mede, 
Hansberr,  monie. 
Hausflur,  ibon. 

Hausfrau,  yano,  nwote  na  kadi. 
Haut,  barikat. 
Hebamme,  abail. 
heben,  Imdm^kL 
Hecke,  marhu 
begeii,Ma. 
beilen,  iobiasfo. 
Heilmittel,  «M 
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heim,  kadi,  mede. 

hin,  yu. 

heiratheo,  enbci,  wnbaöL 

hinaus,  kaiio. 

heiss»  pMßep  öare. 

hinein»  kadi* 

heiter*  Make. 

hinken»  nmodL 

helfen»  pA. 

hinten»  mukai,  hat. 

Hemd,  toto  na  mogom 

Hmterer»  «iri. 

Henne»  dakaru 

hinterlaaten»  kaUkm,  ^arakkt. 

herab,  kok. 

Hirae,  kore^a» 

heran,  jii. 

Hirte,  kayukonü* 

heraus,  kafio. 

hoch,  alago. 

Herde,  kiduk. 

Hochzeit,  btidu. 

herein,  kadi. 

Hoden,  itdu. 

Herr»  monye. 

Höcker,  i^toMi. 

hcnuD»  lofoika. 

hören,  yin. 

heronter»  kak* 

Hof,f6oii. 

herror»  Aoito. 

Holl»  kaden* 

Hem,  #Mpä£. 

Holsnagel»  kakOL 

betien»  rüere. 

Honig,  dL 

Heu,  </€ni  oittln. 

Horn,  ifil«rf. 

heaer,  kiüa  lu. 

Hund,  diofl. 

Heuschrecke,  lodere» 

Hunger,  magor. 

heute,  i  lolor;  de* 

Husten,  yoka. 

hier,  »i,  nini. 

Hyftne»  gwaron. 

Uimmel»  1»» 

Ihia  (weisser)»  kun^ak» 

n  (schwarzer),  luiawa» 
Igel,  lankme. 

immer,  mufi. 
in,  t. 

innen,  kadi. 
innig,  bora. 
Insect,  kagore. 
Insel,  pipu 
irren  (sich)»  /oito. 
je»  «y«»  nyepen. 


jftbrlich»  in  Ma  lo  M«. 
jSten»  6o§a. 
jagen,  rMidi. 
Jahr,  Äri;ia. 

Jedermann,  lele  tele. 
Jemand,  lele. 
jener,  nyelo,  lu. 
jenseits»  itiken, 
jetzt,  kmana. 
Johanneswürmchen,  dmiuL 
JangUng»  hmöakiffo. 
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■  ill«r 

jöngst,  mnlsSk, 

jung,  lodit,  tetontyo. 

Jugend  »  tunyerkukan  •  hikali- 

Jungfrau,  ntiro  nakwam. 

ftmem,  tulumöakom 

jaekeo»  fwru 

limineD,  kiie. 

klar,  anake. 

kimpfen.  mSre. 

klatschen,  7ian. 

kahl,  a/«/e. 

klauben,  kufun. 

Kalb,  tagwok. 

I                     f • ff     V  t 

Klaue,  öaukwak. 

kalt,  katerot. 

kleben,  <ie6a. 

Kamin,  /r»^«^. 

Kleid,  bafio. 

Kammer,  loMoet, 

kleiden, 

Kamp^  m. 

klem»  oMn;  anudÜ. 

^       a  * 

Canai»  Uro. 

klettern,  iiS^ 

KanindieD,  hgm. 

klingen,  ^/^i. 

Kuppe,  Mit. 

klopfen,  iok. 

Katze,  bttit. 

K\uÜ,  khidl 

kaufen,  gwere. 

Knabe,  nuro,  lalet. 

Kehle,  yoiU. 

Knecht,  lufiet. 

kehren,  rega. 

Knie,  kuAo. 

Keil,  aluti. 

knieen,  rorutla. 

Keim,  kwediiei» 

Knochen,  koyuiyo. 

keimen,  /tm. 

Knochengerast  (Skelet),  Inyu. 

a*             »da*          Ab*  • 

kein;  es  Mt  keiner  de,  lele  aym. 

koehen,  dm^a. 

kennen,  den. 

KSeher,  gwoht. 

Kern,  kongenü. 

Körper,  mogon. 

Kene»  fttrara. 

SS*  fl-a         ■  * 

Kehle,  kuk. 

Kette,  6tMlunf. 

Kehlen  brennen,  pen. 

Kiefer,  bokon. 

kommen,  po,  fo* 

Kieselstein,  turttkti. 

Kopf,  kwe. 

Kind,  wttro,  nyerkuk. 

Kopftuch,  bafio  na  kwe» 

Kinn,  nyeke. 

Korb,  kitfo. 

Kirche  (Haus),  *fl(/i  «a  JSfi/n 

Korn,  boUtt,  olot* 

(Gemeinscbaft),^ioea/«J>til». 

KonÜMOS,  ffugu. 

Kiste,  AwrfOfi. 

Kornworm,  Mei. 

kitieln,  irorik 

Koth,  ifo. 

klagen»  «oiloii. 

kethig,  korodo. 
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krachen,  reiXa. 

Kraft,  karokoyOf  korokojfu, 

Kralle,  (Hlukiaak. 

kruk  Mio,  «mNgf«». 

Krms,  wei, 

knlMD,  rofo. 

KniSy  roro. 

Krens,  laßret, 

kriechen,  bulutiaäu» 

Krieg,  ko. 

Krieg  fQhren,  m^ru. 

Krieger,  mäu  ko  gor. 

Krokodil,  kinyofi^ 

Kropf,  loiwo» 


Krug,  /(m/^. 

kramm,  alukala»»  nuduya. 

Krystall,  meme. 

KOche,  dalei* 

km.  aUkeiL 

kflhB,  lunUu 

Kflrbis»  ktuU* 

Kugel,  wUl 
Kuh,  AnV^. 
Kuhmilch,  le  ti  kiten. 
Kuhhirt,  lunöaktyo  lu  kuhik, 
Kupfer,  reat  eloior. 
kun»  hMet. 


Ii. 


laut  redeo,  M». 

Itelieii,  ihMiu*. 

Leben,  /»o<f,  medya,  gwon. 

ISngst,  eron. 

lebendig,  memedya. 

lästern,  mor,  morgu. 

leblos,  ntonn. 

Urmen,  wofion» 

Leder,  gober. 

lahm,  ngegtt. 

ledig,  ko  enba. 

Lamm,  kiloloA, 

leer,  kana. 

Land,  kak. 

legen,  ^t'Aoik. 

Landesftirst,  wtatai  lo  kak. 

Lehm,  /^o. 

lang;  ttla^. 

lehnen,  domo. 

laogtan,  modiflni. 

lehren,  MMtöi. 

Landmann,  kaiunmii. 

Lehre,  ioimet. 

Lanie,  gor. 

Leib,  mogon. 

lamen,  kalikin. 

Leiche,  atoan. 

Last  tragen,  dukundya. 

\q\c)iX,  fadede,  kamoni. 

Laster,  toroniet. 

leiden,  durgu. 

lau,  adidye. 

leihen,  tin  buku. 

Laub,  ifcnn^o  H  kaden. 

Leinwand,  boAo. 

lauern,  rtffo. 

leise,  madan. 

laofeDt  woken. 

leiten,  d^a. 

Lau»  AorMordlyo. 

Leiter,  ibj|f»f. 
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Lende ,  lom. 

loben,  godya. 

Leopard,  koka. 

Lab,  qodet. 

lernen»  dinikin* 

Loch,  rfiriM. 

leten»  wanäu. 

leeken,  ImHmhu 

leuehten,  tago* 

Lippe»  lalifa. 

leutselig,  läakß. 

Iteehen»  jmm. 

Lieht»  farara. 

L5we»  iamtnc 

iieDen»  nyar,  yup. 

losDinoen,  uul 

liebkosent  biryeru 

Lüge,  bureno. 

Lied,  yolet. 

Luft,  Ai,  kobumet. 

liederlich,  awaryo. 

LuDge,  lukafure. 

Hl 

• 

machen,  kon,  konäya. 

Meer,  /«Tr. 

Maeht»  Mtf^. 

Mehl»  kwogwo» 

mftdit^,  kaMamt, 

mehr»  ^r9. 

MAdehen»  mro  mut/äU. 

mehren,  jfor«. 

m&hen,  nerja. 

meinen»  den. 

rnftaten,  doga. 

melden,  takin. 

Magd,  lufiet. 

Menge,  lodiret. 

Magen,  feie. 

Mensch,  imtu. 

mager,  alagok. 

Messer,  xoale» 

mahnen,  riA. 

Milch,  le. 

mal»  ferokt  z.  B.  iweiouü»  fenik 

Milz,  nyaüe. 

murek. 

minderjährig»  kagidU, 

malen»  bor. 

mifldien»  mmrja. 

mandier»  UU. 

Mist,  «nrft. 

Mann»  mutvt  UM». 

mit»  ko. 

Markt»  gwerit. 

Mittag,  faran. 

martern,  <fo. 

Mittagmahl,  nyedu  tu  faran. 

Mass,  temet 

Mitte,  kidi. 

matt,  (/ara. 

mitten,  kiden. 

Mauer,  gorom. 

Mörder,  rube. 

Maul,  Ao^oAr. 

Mörser,  kugukit* 

Maolmirf,  a/dy^. 

Mörtel»  Vfo, 

Maus,  mt^. 

Mohr»  nutu  ebtrwß. 

Maoefalle»  riükei. 

Monat»  Mond,  yapa» 
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Mondschein,  fafarajak. 

Mühe,  daret. 

morden,  rembu,  rembi. 

Mund,  koiok. 

Morgen  (s),  katfure. 

munter,  kotanake. 

morgen  (a),  katumalo» 

Muschel,  lotlwe,  jUn, 

Morgenlanil»  kak  na  yiire. 

Musik,  gerin. 

Hoigenstern»  dabar. 

mOaaig,  y9ke> 

Morgenwind«  me. 

muthig,  aion. 

Mfleka^  kimwrwetL 

mnthloa,  ku^enü. 

mOde,  aäara. 

Mntter,  jfoila,  nwote. 

kabulet. 

Name,  kmin. 

naeh,  ede^  M. 

Narbe,  merik^. 

Nafihbar,  mmumie. 

Narr,  mamaku 

naebdem»  ko»  ede. 

Nate,  iwme. 

Daebeioander  tele  M  tele. 

Naaborn,  m«s. 

Nachen,  kibo  alodit. 

nasfl,  anadon. 

nachdenken ,  yegu. 

Nebel,  luru. 

Nachfolger,  knrutanu. 

nebenan,  a  merete. 

nachforschen ,  do. 

Neger,  nutu  elurwe. 

nachfragen,  fga. 

nehmen,  mok,  dvtum. 

nteUommen,  po  M, 

neigen,  du. 

DnehlaaaeD,  Iah, 

nein,  td^  bdL 

Niebitor,  weriwi 

Neat,  iadinakwM, 

BiheDt  r^po. 

Nein»  |F«!^e&. 

nihem  (aich),  miyun. 

neu,  kamon^,  huhdMffo, 

nihren,  yotu» 

Nemnond,  yapa  wiwüan. 

Nachmittag,  korini. 

nicht,  ak,  ko,  ti. 

Nacht,  kwagey  Nachts,  tu  kwage. 

nichts,  bayin. 

Nachtmahl,  nyefyi  tu  kotian. 

nie,  gege,  aöoU 

nackt,  tearikana. 

nieder,  kak. 

Nadel,  umt. 

Nilpferd,  yaro. 

Nagel,  tnü  (Finger-)»  mu^inii. 

noch,  teki. 

nahe^  imona. 

Norden,  lo6e#. 

Nahrung,  itö^. 

nun,  itpiaiia,  dorn»  dene,  pete. 
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ob,  ho. 

oD,  7iyo?iyomta. 

Obdach»  lodek* 

Oheim,  mamame. 

oben»  ki. 

ohne»  bain* 

Oberkleid»  oojU»  im  loku 

Ohr,  cwet. 

Obat»  mmii. 

Ohrfeige»  ^oAo. 

Oehs.  dw^m 

Ohrrteff«  htMwu 

oder»  dl». 

Opfer,  fieftaito. 

ordneD»  /«/» feaya. 

SffUMI»  iIA* 

Ort.  /V?rif. 

öl,  welet. 

Ortschaft,  kadiaik. 

st 

Ofen,  <5ö/e/. 

Osten,  yur«. 

offen«  aiia. 

V 

\ 

Paar»  murek,  ko  lalet  ko  nakwan. 

Pfeil»  to«^«. 

Papagei,  kolie» 

Pferd»  kama. 

Pauke,  leri. 

pflanzen,  yot. 

peinigen»  do» 

pflegen  deba. 

Peitsche,  kao. 

Pfiltze»  gor. 

peitschen»  ^u^o. 

Platz»  ferii. 

Pelikan«  Hirbcala, 

prahleo,  gortu 

Perle  (Glaa-)»  nagUtu 

prasseo»  M*. 

PerllialiD,  UgpiuL 

pressen»  rot 

PeirOck^lK^ 

Priester,  kaifßkmdi. 

PAiU.  kabtÜ. 

prüfen,  fija. 

Pfand»  mtrt. 

Puls»  latuioni. 

pfeifen,  |iio. 

putzen  öea. 

Rabeb  kw^tan. 

Rauch»  kafmt. 

Rieheo»  doko» 

rauchen,  kofuryere. 

Rasen,  terere. 

Raupe,  kurtitet. 

rasten,  yukan. 

rauschen,  buge. 

rathen»  gogo. 

Rebe,  kadi 

raubeo,  ko. 

rechnen,  ken. 
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regnen,  kudu  don. 
Regenbogen,  gerigeri, 
reiben,  gigie. 
Reich«  icofNL 
reifen»  fonm. 

raÜMD»  Hgo. 
rtiii,  muÄf* 
reimgen»  iSra. 
Rdi,  ibi/tf^ 
Reisen,  waregi. 
reiten,  kendia. 
retten,  ludk^  look. 
Retter,  kalaokdttü. 


Stil»  ehi. 

Saatfeld,  melegen. 
Sache,  ilo- 
Sack,  kapefio. 
sägen, 

sHttigen,  muma, 
Säufer»  enuMtl. 
Saft»  ngemgß, 
lageo»  lij;  loftlii. 

SalUpiMJbf. 
Sali»  Mm. 

Same,  konie. 
sammeln,  nyerga. 
Sand,  A'u^o. 
•aoft»  adiet. 


rieeheo,  mo^, 
richteo,  6ar> 
Rinde,  ktwA». 
Ring,  rea. 
Rippe,  merete. 
ritzen,  gea. 
Röhre,  rurwe. 
roh,  atiadoH* 
Rohr,  ittrt^ 
roth»  «io#«r. 
Rader»  li^«. 
mdcm»  fftAtt* 
RflekM,  Wir. 
rücken,  mi^iki. 
rückwärts  gehen,  kuL 
rOgen,  rt;l. 
rufen,  luA. 
rupfen,  rondu. 
rutschoD»  ^eUte, 

satt.  mona. 

sauer,  putwer, 

saugen,  iiegu. 

schaben,  kidi. 

schämen  (sich),  orgu. 

schänden  (ein  Mädchen)»  jftiüiÄa. 

Schaf,  lafigot. 

Sehde  (Fracht-)»  unUM, 

•eharf»  0^100. 

Sohatteo»  HUmoi. 

schaam»  mett  nmt^a. 

Sebaufel,  iulu* 

schaukeln,  ycfyu. 

Schenicel,  bonyur. 

schenken,  rob. 

scheren,  barandu. 
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mlOnWmnUt  vWTwm» 

saIimII    UiCa  iiUlll« 
oCIIDeil»  Mjyv»  OMv« 

OCDlIlIrf  pmSmK» 

Sehiff  Kfto 

oi^uupicri  AuwH^cilwM* 

SphilH  nnnn 

9i/iiuiJf  ituUJn. 

Srhildlrri'itp  nit* 

•phrpinAn  mtti^ 

OX^Ut  vlUCIIy   If/Ur  • 

OUIIIIIf  Alf 

aciircicDt  wonun* 

flf^himnfen  tiunui^ 

Solifllpr  lenjiituinii.. 

flphindcn  mn/iiL. 

Srhnr7P  knAnti. 

aptiiltypn  lenr/mut 

al^UUlACIIf  AUf  HWIi« 

■viiisifv^  wiiit  Mir« 

Sehlde         ^  A'rfiMiKm 

BvIlUllll^y  imiyi 

vviii<iu|^v*  Wim« 

Sehntt  bif&aii 

fil>lllsiM*ll  M#fl# 

oVUWSvU»  CMVIMmIVOII* 

ill*nlAi*nt    ttlitfnti  /irtnTnn 

spfiwSpnpii  1  Pin  MAHAkAn*^  ///imA/i 

flf*nl  AiofiAn    vnitiii  tt 

SUlilUll^UCIIt  illUf  Uli» 

snIiliAQQPn   itiij  IcittJjt 

OW'llllCoddJf  Ai/fy  A#/»mF« 

fiAhlinflTA  nlnlffi 

fi/*kivapm  itutilftu 
OCIIWalllly  UUUlkinm 

flchluchzßn.  iioki. 

ftfihwArx.  Ailimiftf. 

•ciiiuritsii«  f  eou» 

SCuWcIgcll,  mW»« 

fiAhwAin.  Mm. 

ftchlmninAPn.  &m*> 

Sfihwilifli.  iiff£iitfiraf. 

fiAhlnnil  MiMitM. 
oviuiiHUf  yvivwi* 

UthwAllAA  «ttfiMt 
BVUWClIvUf  WwWfl* 

flehvsF.  «MMUMtl 

«www  f  IfVfiWrfvP* 

fl^KwAaf  AI*  hSäiAiH^ 

Sohwipffprmutter.  tiakntiut. 

schmelzen,  tnt 

Schwiegertochter,  komertsttvo* 

<tnhmPi*7Pn   utir  iiiir/ifi 

fiphrnpf  tpi*linflr   nnri^  HJca 

ttohivitxAn  iniivti 

fiplifniAn  fnmutti/ 

fi/tlnVA  Itlil^i 

^PAPniAn  ieiia. 

OWl  UlVUp  IkMW* 

MhnilAVIlll  AA^ 

sehmotiig,  ibroifo. 

Seele,  mol^Ao^fo. 

seluiarclieop 

sehen,  . 

Sehnecke»  IkiIim. 

^ehr,  pofU^  bctß» 

Schneekenschale,  i^«^. 

seieht,  alanyede. 

•choeiden,  mu/ii.  1 

Seife,  tre/^^  a  lalago. 
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Seiten  M«r0l^. 
aelbit,  lopen. 

selig,  (mak0, 
senden,  ^ot^  <hA. 
Sesam,  kanium. 
Sessel,  dedet. 

setzen  (sich),  deda,  dida,  paen» 

sieden,  tcalala* 

singen,  yido» 

Sitte»  gwea. 

tittsam»  muku» 

Siti»  ^dei. 

sitsen,  Ma,  ^ida» 

so,  dona. 

soeben,  iunana* 

Sohle  (Sandale),  kamoka. 

Sohn,  ^ore,  nuro. 

Sommer  (trockene  Jahreszeit), 

meliA. 
sondern  (ab-)«  kor, 
Sonne*  kohn. 
Sonntag,  lor  na  Mun. 
spalten,  iagu> 
Spanne^  njfoio, 
spannen,  rin* 
sparen,  nyede. 
spazieren,  wala. 
Speichel,  kamolak. 
speien,  yaka. 
Speise,  kinyo. 
speisen,  nyedu. 
sperren,  km, 
spielen,  Hri, 
spiessen,  «fti,  ^mmm. 
Spinae,  lugegerL 
spinnen,  nena. 
Spitze,  nyedeb* 


spitien»  gni, 
spotten,  kugtu 
Spraehe^  kotok^  kaUtt 
sprechen»  hoUa,  koUat§. 
spritzen,  bat»  run,  gwat, 
sprossen,  fun. 
sprudeln, /?r^a. 
Stab,  ture. 
Stachel,  uknli. 
Stadt,  ^ur  aduma. 
Stall»  An^ 
Stamm,  gweya, 
Stammyater,  rnermU. 
stampfen,  gwogwo  kak, 
Stange,  purUi* 
stark,  alogo* 
Staub,  kugo. 
staunen,  dirga. 
stechen,  dOy  du. 
stehen,  gwodan. 
stehlen,  koya. 

steigen  (auf-),  ki^a  ki  (hinab-), 

kifakttk, 
steil  sein,  boMa, 
Stein,  mufuft. 

steinigen,  gumb. 
Stelle,  ferü. 
stellen,  ti. 
sterben,  tonn. 
Stern,  nyunyum* 
Stille,  mukä, 
Stirne,  mer, 
Stoek,  twre, 
stoaseo,  §M, 
strafen,  monya, 
Strasse,  kiko, 
Strauss,  ttdwe. 
streiten,  meru. 
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SIreo,  korodo. 
Striek»  nekmist, 

Stroh,  deru. 

Sfrobmatte,  ika. 
Strom,  kare 


tftglicb,  kolorko  lor. 
ttttowiren,  duike. 
täuschen,  dumba. 
Tag,  lor. 
tagen,  bud. 
Tamarinde,  kite^ 
tanzen,  gwoga* 
tapfer,  tdsaika, 
tutea,  teil. 
Unib»  omIiI«. 
tameheo,  gwre. 
Teller,  ifcoloia. 
Thal,  kiridi, 
theilen,  kor. 
theuer,  alotion* 
Thier,  idtti. 
ThrÄne,  nalitan» 
ThOr,  kaiumU. 


Übel,  alaron» 
Oben,  iitniÄn. 
Ober,  ki. 

Oberau,  t /Mm  l&i. 
flberaiit,  jmvA. 
Oherflus,  jwrt. 
dheraehwemmen,  mobm. 
flbrig  bleiben,  gwe  bak, 
Ufer,  /t^i^  im  kare. 


Stock,  IMU&. 
•tOnen,  ibro. 
etoiiiiii,  goUke. 
Soden,  loiUL 
Sumpf,  wadodo. 
Sykomore,  kibL 


Thum,  kadi  na  Uvkwd, 

tief,  anagulu,  alagvdu. 
Tisch,  rogo. 
Tochter,  nuro  nakwan. 
todt,  afoan. 
tödten,  rembtu 
Topf,  lofunii. 
triakeo,  madu, 
trOamen,  rudwe. 
tragen,  didsut  dnhmdiffa* 
traoero,  dwrwe. 
tranrig,  alayur. 
treffen,  kek» 
treiben,  meon, 
treten,  riok. 
trennen,  kor. 
trinken,  mo^tf. 
Tropfen,  miinff. 

Uhr,  kolon  na  kadi, 
Uhu,  iiilii/t. 
um,  rara* 
umarmen,  nm^o. 
umgeben, 
omtonat,  kana, 
umwenden,  loH. 
omwdikf,  adwer. 
umzfiumen,  gen. 
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nnftnehtbir»  aboH, 
Uoknot.  hMe, 
mitom  kak. 


umnlstig.  hjfulu, 
unreif»  tdadon* 
unterreden  (sich),  ganAu, 
untertenchen,  müeiL 


V. 


Vater,  mofiM^  Mo,  btu 
Vaterland,  kak  na  mome, 

Terabscheaen,  man. 
verachten,  mararlu. 
verbeugen  (sieb),  domo, 
verbinden,  fidya. 
rerbrenneD,  yur, 
TerbOrgen,  kenakm» 
Terdammen,  numa» 
Terdorben,  alarume, 
Terdorren,  rwiN. 
Terdribm^Mi»  duHjfekin* 
▼eredebt  ntl. 
▼erehren,  kwai. 
Verehrung,  kwatet,  kwadet. 
vereinigen,  moro. 
verfuhren  (ein  Mädchen),  äumb. 
vergessen,  Aerto,  beAeri. 
vergiessen,  buk. 
vergiften,  ti  yaftwa. 
▼erheirathea,  enba, 
Teriundem» 


▼erkaufen,  gwere, 
verklagen,  mono. 
verlieren,  liken. 
verneinen,  reiiyu. 
verrathen,  burenokitidye, 
versäumen,  yuleu. 
versöhnen»  mora. 
Yeraleeken»  nmk, 
Teratehen»  ytil. 
vertheidigen» 
vertreiben,  don.  Hg, 
verwunden,  dika, 
Vieb,  idm,  Hdak, 
viel,  ^ore, 
Vogel,  kwentit. 
Volk,  nulu. 
voll,  yore. 

vollenden,  yotle,  tobaka. 
vorQbergehen»  toga> 
von,  da. 

Vormittagü,  tuwaiiM. 
vorwirta,  «yml. 


wach,  atigu. 
wacben,  tigu. 
Waeba,  hibu 

waebaen,  Atr^d*,  tfogot  yeila* 
Wade^  W0we» 
Waffe»  por. 
Wald»  jfate»  nmün. 

Silib.  a.  pliU..Utt.  Cl.  XLV.  Bd.  I.  Ift. 


Wange»  nyebu 


wann»  pape, 
warten,  nutndu, 
wamni,  ngo, 
waa,  flo. 
waaeben,  lago. 
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Wasser,  piom. 
Wasserfall,  pye. 
W^usserkriig«  iepe. 
Weg,  kUso, 
wegoehnien,  Umon, 
weheD,  kudU, 
weich,  o/omottMii. 
Weib,  itaihMTii. 
weiden,  yngit. 
Weidenbaum,  aromo. 
weinen,  gwien. 
Weinrebe,  kadu 
weiss,  anake» 
weit,  fa^, 

Weizen,  olot  na  kak  Emopa, 
Weltall,  H  ko  kak, 
wendeo,  htfkkmu 
weoig,  kodik,  nufAeao. 
werfen»  gumba. 
Westen,  wnla^  weiK. 
Westwind,  lohitu. 
Wetter,  ki. 
wetzen,  gtt. 

Wetzstein,  moru/it  a  rego  rego. 
wickeln,  rogt  fit' 


sfthlen,  ken, 
sabm,  rumigo, 

Zahn,  kele. 
Zange,  karwa. 
Zank,  ko. 
zaubern,  dema. 
Zaum,  warit'i. 
seichoen,  loA, 
zeigen,  kwenäu 
Zeit,  ^'ojf. 


Widder,  lafijot. 
wie  (gleichwie),  bado, 
wie  viel,  moda. 
wieder,  ieki, 
wiederkehren,  iHe, 
wiegen,  ko, 
Wille ,  gwSnet, 
willkomnien,  fmnmm. 
Wind,  kobmnet. 
Wirbelsäule,  gwiri. 
wirklieb,  kirot. 
wissen,  deii,  diu. 
wörtlich,  koUa  ko  koHo, 
Wolf,  digit. 
Wolke,  diko. 
Weehe,  lar  ferok  kwrh, 
wohnen,  poom, 
Wolmnng^  kadi 
Wert,  koUa. 
weint  oftyo. 
würzen,  to, 
wund,  arema. 
Wunde,  dika. 
Wurm,  kolorodot, 
Wurzel,  kori. 


serraisseo,  kvren, 
serteblagen,  yak, 
zerstreuen,  ker. 
Zeug(\  kakwekanü, 
zeugen,  kwekin. 
Ziege,  metyo. 

Ziegenbock,  manik  tut  melgo. 
zieben,  gik,  fik, 
zielen,  boga» 
Zimmermann,  bodo. 


Digitized  by  Google 


Ute  Sprache  der  Bart. 


Zither,  iam, 
sittern,  lur^. 
Zilie,  khuH. 


iiireehtweiseo,  rMl. 


larückgebeo,  yüekm» 
lorfiekkehreo»  Ute, 
tasaamiAD,  i  ferii  na  geUn, 
Zweig,  kme> 
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YERZEICMISS 
DER  tiNGEGANGBNEN  DRUCKSCHBIFTEN. 

(JÄNNBR  1864.) 

Akademie  der  Wissenaehaften,  Köeigl.  PreoM.»  tu  Berlin:  Ab- 
handlungen aus  dem  Jahre  1862.  Berlin  186S.  4*.  — Kirch- 
hoff, A.,  Studien  zur  Geschichte  des  griechischen  Alphabets. 
(Aus  den  Abhdlii^n.  1863.)  4». 

—  der  Wissenäcliaften,  Künigl.  Bayer.,  zu  München:  Sitzung«" 
berichte.  1863.  II.  Heft  1  &  2.  Mönchen,  1863;  8«. 

—  der  Wissenschaften,  Königl.  Schwedische,  zu  Stockholm: 
Handlingar.  Ny  Följd.  IV.  Bd.,  I.  Heft.  1861:  4».  —  Öfrer- 
•igt.  XIX  ArgiDgen.  1862;  Stoeltholm,  1863;  8«.  —  Hit- 
gliederveraeielmisB. 

AmericaD  Joaroal  ef  Seienee  andArta.  V6l.  XXXVI.  Nr.  107— 108. 
New  Häven,  1868;  8«. 

Doeumenf  s  inMits  aar  rhistoiro  de  Pranee:  Li  lifres  dou  tresor 
par  Brunetto  Latini.  Public  pour  la  premiere  fois  par  P.  C ha- 
ha i  II  e.  Paris,  1863;  4».  —  Lettres,  instructions  diploma- 
tiques  et  papicrs  d'etat  du  Cardinal  Bichelieu.  Par  A?eneJ. 
Tome  V«.  1636—1637.  Paris,  1863;  4«. 

Bit  er 0,  Pietro,  Giomale  per  laboliziooe  della  pena  dt  morte.  VIII. 
Bologna,  1863;  8«. 

Ffirst,  JiUiua,  Hebriiachea  und  chaldftiaehea  Handwftrterbaeh  Ober 
daa  alte  Teatameat,  I.  ond  II.  Rd.  Leipsig,  1863;  8«. 

GenootachapTan  Knnaten  en  Wetenaebappen,  Batafiaaaeh :  Ver- 
bandelingen.  Deel  XXIX.  Ratam,  1862;  4«.  ~  Tijdsebrift 
Toor  indiaebe  Taal-Land-en  Volkenkunde.  Deel  XI.  AfleYering 
1—6.  Batavia,  1861;  Deel  XU.  Afl.  1—6.  Batavia,  1862;  8». 
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Hamelitz.  III.  Jdhrg.  Nr.  41—43.  Odessa.  1863;  4». 

Hekekyao  Bey.  A  Treatise  on  the  Chronology  of  Siriadic  Monu- 
ments» demonslrating  that  the  Egyptian  Dynasties  of  Manetho 
«re  reeords  of  Aatrogeologieal  Nile  Observationa  whicb  haTe 
been  cantlnoed  to  tbe  preseot  Time.  (Por  fuivate  Cireolatiao.) 
Loiidoa,  186S;  8«. 

Berti,  MaHinus.  Titi  Lin  ab  Urbe  oondita  librl  VoL  IV.  Pafal. 
Lipsiae,  MDGCCLXIH;  8«. 

Lange,  Ludwig,  Römische  AlterthQmer.  I.  Bd.  Zweite  Auflage. 
1863;  8«. 

Mittheil  11  n gen  der  k.  k.  Ceutral-Coinmissiun  zur  Erforschung 
und  El  haituog  der  Baudeokmale.  VIII.  Jahrg.  Nr.  12.  Wien. 
1863;  4o. 

— >  aus  .1.  Perthes'  geographischer  Anstalt.  Jabrg.l86d9Xl.-"UL 

Heft.  ErgSosangsbeft  Nr.  il.  Gotha:  4*. 
Hone,  F.  J.,  Quelleiisaiiiinbuig  der  badiacbee  Liodosgeaebiebte. 

in.  Bd.  Karlsrube»  1863;  ¥. 
Moaeon  Fraaeiaeo-CaroUBoni.  £2.  Beriebt  Lins»  1882;  8«.  — 

Urkonden^BachdesLaiidesobderBnna.  If.  Bd.  Wien,  1886;  8*. 
Programm  des  k.  k.  Gymnasiums  zu  Fcidkircb  fttr  das  Schul- 
jahr 1862/1863.  Innsbruck,  1863;  4«. 
Revoltella,  P.  ,  Österreichs  lietbeiligung  am  Welthaadel.  (Ais 

Manuscripl  gedruckt.)  Triest,  1863;  8«. 
Stern,  M.  E.,  More  Nebuchim  »Wegweiser  für  Verirrte**.  Wien» 

1864;  8«.  —  Kelher  Tbora.  (Krone  der  Ubre.)  Wien. 

1864:  8». 

Soeiety,  Tbe  Asiatie»  of  Bengal:  Joaraal.  No.  8.  1868.  Caleatla. 
1863;  8*. 

Soeieia9  regia  sdeMiiarum  OpiaUnm:  Nova  Aeia.  Seriti  ter^ 

Hae,  VoL  IV.  Fa%e.  U,  1963.  üfioHae;  4». 
Verein  flir  Gesehlebte  nnd  AUertbum  Schlesiens:  Zeitschrift 
V.  Bd..  1.  &  2.  Hft.  Breslau,  1863;  8«.  —  Codex  diplomtUicus 
Silesiae.  IV.  Bd.  Breslau.  1863;  4». 
—  historischer   für   Niederbuyern  :    Verhandlungen.    IX.  Bd. 

3.  &  4.  lieft.  Landshut,  1863;  8«. 
<—  historischer,   von    und   für   Oberbayern  :  Oberbayerisches 
Arebi?  Ar  TaterlftndUche  Geschichte.  XVIU.  Bd.  2.  Hft.  1887; 
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XIX.  Bd.  2.  Heft;  XX.  Bd.  Z.  Hft.  1858;  XXII.  Bd.  3.  m. 
1863 ;  XXIV.  Bd.  Manchen,  1863;  8*. 
—  fdr  mekletibargische  Geseliielite  nnd  Alteiihumiknnde:  Jahr« 

bQcher  und  Jahresbericht;  XXVIU.  Jahrg.  Sehwerin,  1863; 

8». 

Weifen-Museum,  Das  Köoigliche,  xu  Hannover  im  Jahre  1863. 

HannoTer,  1864;  8». 
Zimmermano ,  Karl,  Jakob   Reuter.   Ein  Nekrolog.  Wien. 

1863  ;  8«. 
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SITZUNG  VOM  3.  FEBRUAR  1864. 

Es  werden  der  Clasae  vorgelegt: 

1)  eine  Note  des  hohen  Staatsministeriums  vom  19.  Jänner  d.J. ; 

2)  eine  Note  des  hohen  Finanzministeriums  vom  23.  Jänner  d.  J.; 

3)  eine  Zuschrift  des  Herrn  Bürgermeisters  der  Stadt  Wien 
TOm  15.  Jänner  d.  J.,  in  weicher  das  am  10.  und  15.  Jfinneri).  J. 
gestellte  Ansoeben  der  Glesse  dabin  beantwertet  wird,  das»  den 
darin  narobaft  gemaebten  Mitgliedern  der  Ton  derselben  eingesetsten 
Cemnusiien  flir  Hmusgabe  Ton  WeistbOmem  österreiebe  die 
BenOtsung  der  Arebife  jener  beben  Ministerien  and  der  Stadt  Wien 
XQ  diesem  Zweeke  gestattet  werde. 


DU  Heerführer  Wei-tsing  und  HÖ-  khiü-ping. 

Von  dem  w.  M.  Dr.  Aafist  ffiimaier. 
(f triiltgt  ia  <w  «tnng  wm  f.  DtMafetr  MM.) 

WSbrend  die  berühmten  HeerfDbrer  ron  Han  im  Allgemeinen 

entweder  aus  angesehenen  Hiasern  oder  aus  dem  Stande  der  Krie- 
ger hervorgegangen,  stamniten  zwei  in  der  Geschichte  ihrer  Zeit 
oft  genannte,  an  den  grossen  Ereignissen  zumeist  lietheiligte  Heer- 
führer: Wei-tsing  und  Ho-khiii-ping  aus  ziemlich  tiefen  Schichten 
des  Volkes  und  verdankten  ihr  rasches  und  aulTallendes  Emporkom- 
men einzig  ihrer  nahen  Verwandtschaft  mit  der  ursprünglich  eben- 
falls sehr  bescheidenen  Kreisen  angehörenden  begflnstigten  Gemab- 
llnn  des  Himmelssobnes. 

Obgleich  in  dem  Stande,  zu  dem  sie  berufen  wurden,  nicht 
aufgewachsen  und  binsicbtlieb  ihrer  Herkunft  mit  gemeinen,  im 

10* 


Digitized  by£oogIe 


140 


Dr.  Pfitiaaiar 


Grunde  selbst  unsittlichen  Verhältnissen  in  Verbindung  gebracht, 
standen  Wei-tsing  und  Ho-khiü-ping  Jahre  hindurch  an  der  Spitze 
der  Grossthaten  ihrer  Zeit  und  gelangten  zu  einem  Ansehen,  ver- 
möge dessen  sie  in  den  weiten  Landen  der  Han  ihres  Gleichen  nicht 
hatten.  Der  Kriegsruhm  von  Hau  wurde.ron  ihnen  zuerst  über  die 
Marken  des  Mittellandes  hinaus  getragen,  in  den  so  sehwierigea 
Feldtflgen  gegen  die  Hiung-nu  s,  welehe  sie  uotemthaieD»  wurde 
neben  Verlosten  immer  noch  eine  Aniahl  bedeutender  Erfolge  nam« 
bafl  gemaebt,  was  an  beweisen  sebeint,  dass  sie  nngeaebtet  des 
'  Zufalles,  der  in  ibrem  Leben  eine  Rolle  gespielt,  und  der  Begflnsti- 
gung,  die  ibnen  tu  Theil  geworden,  ibrer  Erbebang  niebt  an  wür- 
dig gewesen. 

Wei-tsing  namentlich,  der  in  seiner  Jugend  als  Leibeigener 
betrsyihtet  wurde,  zeigte  .sich,  nachdem  er  der  angesehenste  Mann 
des  Landes  geworden,  menschlich,  anspruchslos  und  nachgiebig 
wie  im  Ganzen  vor  ihm  kein  Anderer. 

In  Beiug  auf  seine  Anspruchslosigkeit  wird  die  folgende  That- 
sacbe  enSblt.  Der  Heerführer  Su-kien  stellte  einst  Wei-tsing  im 
Gesprflebe  lur  Rede,  indem  er  su  ihm  sagte:  Do,  o  Heerflibrer, 
bist  ein  Hann  in  der  ebrenvollsten  Stellang  and  von  grSsster  Wieb** 
tigkeit,  aber  Ton  den  weisen  Kriegsmfinnern  and  den  Grossen  der 
Welt  wirst  do  nirgends  gerfibmt  Es  ist  so  wQnscben,  dass  du,  o 
Heerflihrer,  in  Betracbt  siebest ,  wen  die  berQbmten  Heerßlbrer 
des  Alterthums  herbeiriefen  and  erwählten.  Mögest  du  dich  dessen 
bestreben ! 

Wei-tsing  entschuldigte  sich  und  antwortete:  Seit  Wei-khi  >) 
und  Wu-ngan2)  hochschätzten  die  Gaste,  presste  der  Himmelssohn 
beständig  die  Zahne  zusammen In  die  Nahe  ziehen  und  empfan- 
gen die  Kriegsmänner  und  die  Grossen  des  Landes,  herbeirufen  die 
Weisen,  ausscheiden  die  Entarteten,  sind  Handhaben  des  Gebieters 
der  Menseben.  Oer  Diener  anter  den  Menseben  hSit  sieb  an  die 
Gesetse,  erlDllt  die  Pfiiehten  seines  Amtes,  dies  ist  alles.  Waram 
sollte  er  erst  die  Kriegsminner  berbeirufen? 

1)  D.  i.  Tü-fia^,  Leb«aafurft  von  Wei-khi,  ehem«!«  Heerfäiirer  von  Uan  uod  Lao- 
dMgdüIfe  dM  Allb«lt«i«  HIaa-wm. 

*)  D.  i.  Tito-ftB«  L«lientffirat  von  Wa-ngan,  d«r  «liMiilig«  LandMf  «kilfli  dM  All- 
halters Hiao-wii. 

•)  Br  tiiat  dlM  ia»  GafAhla  aaiaer  UnaieharbaiL 
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Eine  ftbniiebe  Meinung  bitte  aucb  H5-khiO-ping,  der  gans  in 
diesem  Geiste  das  Amt  des  Heerfllbrera  rersah. 

ier  leerfibrer  Wel-tslng . 

W  dessen  Jünglingsname^P  ^[|]  Tschung- 

king,  war  ven  niedriger  und  sugleicb  unreehtmftssiger  Herkunft. 
Sein  Vater  war  ^  ^  Tacbing-ki »  ein  Eingeborner  der  Stadt 
Ping-yang  in  Ho-tung.  Dieser  Vater  Wei-t8ing*s  widmete  in  der 
Bigensebaft  eines  Angestellten  des  Kreises  seine  Dienste  dem  ftrat- 
liehen  Hause  seiner  Geburt.sstadt. 

^  Tsao-sclieu,  Leiiensfürst  von        ^  Ping-yang 

hatte  -j^  1^  Yang-sin,  die  filteste  TecÜter  eines  Himroelssohnes 
und  iltere  Schwester  des  Anhalters  Hiao-wu,  zur  Gemablinn  erhalten. 
Tsehing-ki  hatte  mit  einer  in  dem  Hanse  der  Himmelssohnsteehter 

dienenden  jnri«i;«'n  Mapd,  der  später  der  Name  ^^J  Wei-wen 

,,die  bejalirte  Fr;iii  von  dem  Geschleclite  VVei"  beigelegt  ward, 
geheimen  Umgang.  Dieselbe  gcliar  ihm  einen  Sohn  Namens 
Taing«  d.  i.  den  oben  genannten  Wei-(sing. 

Der  Selm  Tsing  hatte  noeh  einen  leibliehen  filteren  Bruder, 
dessen  Name  ^         Tsehang-kiOn,  ferner  eine  leibliche  filtere 

Schwester,  deren  Name  ^  ^  Tse-^"».  Als  diese  Schwester  Tse- 
fu  in  späterer  Zeit  durch  die  im  den  Fürsten  von  Ping-yang  ver- 
mählte Hiinmelssohnstocbter  der  Gunst  des  Allhalters  Hiao-wu  theii- 
haftig  wurde,  Qbertrng  man  dem  Sohne  Tsing  den  Gesehlechts- 
namen  Wei  *). 

Die  »bejahrte  Prau**  Ton  dem  Geschleehte  Wei  hatte  im  Gan- 
zen drei  T9chter.  Die  filteste  dieser  Tfichter  hiess  |^  ^  KiOn- 

ju,  die  nächste  Scliao-ni,  die  jüngste  war  die  üben  ge- 

nannte Tse-fu.  Ausserdem  besass  Tse-fu  noch  einen  jiingern  Bruder, 
Namens  Pu-khuang.  Sftmmtlichen  Kindern  der  ^bejahr- 


i)  Diese  Lehensstadt  etitspriclit  dem  heutigen  pleichnamipen  Ping-yanp  in  Sohan-si. 

•>  Nach  der  Aii!r«lif  <ies  Auslegers  Ss«»-ku  filhil«'  «Ier  Mimti  der  in  dfni  Maii*»>  der 
Himmelssohns tuchter  dienenden  jungen  Magd,  welche  sumit  vcrinahlt  gewesen 
wir«,  das  GMehleelilaMiiMa  W«i,  wetthalb  iln»  Diei«riB  im  •pMcrtr  Zeil  »di« 
UiOvrU  Prt«  voB  4««  6nebl«ekle  Wei«  f«li«iMm  hiit«. 
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ten  Praa*  ron  dem  Geichleehte  Wei»  deren  mit  AuMehltts  des 
Sobnes  Tsiog  Alof  wareo,  wurde  ebenfalls  der  GescblechUname 
Wei  abertragen. 

Der  Sobo  Tsing  befiiad  sieb  oaib  «einer  Geburt  in  dem  fOrst- 
h'eben  Hause.  Sehen  io  frOher  Jugend  jedoch  log  er  in  das  Haus 
seines  Vaters  Tsching-ki,  der  durch  ihn  die  Schafe  hüten  Hess.  Die 
Kinder  der  unler  dem  Volke  lebenden  rechtmässigen  Gattina 
Tsching-ki';»  behandelten  ihn  daselbst  wie  einen  Leibeigenen  und 
zählten  ihn  nicht  lu  ihren  Brüdern. 

Eines  Tages  begab  sich  Tsing  im  Gefolge  von  Anderen 
in  den  von  Fussknechten  bewohnten  Theil  des  Gebäudes  Kaa- 
tsiuen.  Daselbst  betrachtete  ihn,  wie  erzählt  wird,  ein  mit  einem 
Halseisen  belasteter  Fusskneebt  naeh  den  VorscbrifUn  der  Kunst, 
aus  der  Äusseren  Gestalt  eines  Mensehen  dessen  Sebieksale  lu  be- 
stimmen» und  sagte:  Dies  ist  ein  yornebmer  Mann.  Im  Amte  wird 
er  es  bringen  bis  au  einem  mit  einem  FOrstentbume  belehnten  Für- 
sten. —  Der  Sohn  Tsing  erwiederte  lachend:  Wenn  ein  Leibeige- 
ner unter  den  Menschen  in  seinem  Leben  es  dahin  bringt,  dass  er 
nicht  mit  Gerten  geschlagen  und  nicht  guit  huUen  wird,  so  muss 
er  zufrieden  sein.  VV'ie  könnte  er  zu  thun  haben  mit  den  Angele- 
genheiten eines  mit  einem  Fürstenthum  belehnten  Fürsten? 

Zum  Manne  herangewachsen,  ward  der  Sohn  Tsing  ein  Reiter 
in  dem  fürstlichen  Hause  und  gehörte  als  solcher  zu  dem  Gefolge 
der  an  .den  Fürsten  von  Ping-yang  Termäbltvn  Tochter  des  Uimmels- 
sohnes. 

Im  zweiten  Jahre  des  Zeitraumes  Kien-yuen  (189  Tor  uns. 
Zeitr.)  trat  Tse-fu,  die  Altere  Schwester  des  Sohnes  Taing»  dureh 
Vermittlung  derGemahlinn  des  Fürsten  ron  Ping-yang  in  dasGebftude 
des  Himmelssohnes  und  erlangte  die  Gunst  des  Anhalters  Hiao-wu. 
Die  erste  Gemahlmn  des  Himmelssohnes,  die  eine  Tochter  der  grossen 
ältesten  lliinmelssühnstochter,  d.  i.  die  Muhme  des  Allhalters  Hiao- 
wu,  war  kinderlos  und  zu  Eifersucht  geneigt.  Als  ihre  Mutter,  die 
gro.sse  älte.ste  Hiinmelssohnstuchter  erfuhr,  dass  Tse-fu  die  Gunst 
des  UimmeUsobnes  erlaugt  habe  und  sehwanger  sei,  eiferte  sie 


1)  ni«  rMhtiaiM«K*  OatUmk  TwhtogwU««  wohaCe,  vod  ia«  HmugMOMm  d«r  Tochter 
4ea  Himinalttolinet  gvtrtmil,  iraillen  S*t  Thircn  Sm  Volk«*. 
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ebenfalls.  Um  wenigstens  einen  der  Angehörigen  Tse-fu's  lu  rerder- 
beii.  gab  sie  Leuten  den  Auftrag,  den  Sohn  Tsing  festzunehmen. 

Wei-tsing,  so  wurde  jetzt  der  Sohn  Tsing  genannt,  leistete 
um  die  Zeit  Dienste  in  ^  Kien-tschaag«  einem  der  Woho- 
geb&ude  des  Himmelasohnes ,  wo  sein  Name  noch  unbelLSont  war. 
Die  grosse  ilteste  Hlmmelssohiistochter  liess  Wei-tsiog,  aaebdem 
derselbe  ergriffen  worden,  in  ein  Gefbngniss  setien  and  war  ge- 
sonnen, ibn  tOdten  sa  lasssen.  Sein  GefUirte,  der  berittene  Leib- 
wiehter  ^  Kung-s(in-ngao  verband  sieb  Jedoeb  mit 

einigen  tapferen  Kriegsmännern  und  befreite  ihn  aus  dem  Gefäng- 
nisse eigenmächtig  und  mit  Gewalt.  Wei-tsing  entging  auf  diese 
Weise  der  Todtuug. 

Als  der  Himmeissohn  diese  Vorgänge  erfuhr,  hesehied  er  Wel- 
sing zu  sich  und  ernannte  ihn  zum  Beaufsichtiger  des  Gebftudes 
Kien-tschang  und  zum  „Aufwartenden  im  Inneren".  Zugleich  ge- 
langten die  Mutter  und  die  Brüder  Wei-tsing*s  zu  Ansehen  und 
erhielten  Belohnungen.  Die  ihnen  Torabreiehten  Gesebenke  betru^ 
gen  binnen  wenigen  Tagen  tausend  Gewiebte  in  gereibten  Geld- 
stOeken  <)•  ' 

Kiftn-jo,  die  Siteste  Sehwester  Wei-tsing*8,  wurde  die  Gattinn 

des  grossen  Hausdieners   ^  Kung-sün-ho  >).  Dessen 

iweite  Sebwester  Sohau-ni  hatte  vordem  mit  Tsebin* 

tschang,  einem  Urenkel  des  HeerfOhrers         |]^  Tschin  -  ping, 

geheimen  Umgang  gehabt.  Der  Himmelssohn  beschied  jetzt  Tschin- 
tschang zu  sich  und  brachte  ibn  zu  Ansehen.  Kung-sQn-ngao,  dem 
Wei-tsiog  seine  Rettung  so  verdanken  hatte,  trat  dureb  die  Gunst 
der  angegebenen  Verbiltnisse  immer  mehr  aus  seiner  Donkelbeit 
hervor.  Indessen  wurde  Tse-fti  sur  Gemablinn  des  Himmelssobnes, 
Wei-tsing  lu  einem  Grossen  der  grossen  Mitte  ernannt. 

Im  sechsten  Jabre  des  Zeitraumes  Tuen-kuang  (129  vor  uns. 
Zeitr.)  erhielt  Wei-tAing  die  Stelle  eines  HeerAlbrers  der  Wagen 
und  Reiter.  In  dieser  Eigenschaft  richtete  er  einen  Angriff  gegen 


i)  Zehotauseod  elierue  Geldstücke  sollen  zu  deo  MUn        Ria  Stfll  Warth«  voa 

einem  Gewichte  Goldes  entsprochen  haben. 
*)  Kon;-sfl>-iio  ist  in  der  Abhandlung:  »Das  Ereignis«  de«  WiinnfraMM  der  Be« 
MhvSrar"  GegeB«taad  eioM  besondtren  Afcieluilttat. 
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die  HiuttgHiu's,  wobei  er  too  Sehaug-ku  i)  tmieg.  Gleldueitig  mit 

ihm  richteten  auch  drei  andere  HeerfQhrer  Angriffe  gegen  die 
IJiung-nu*s.  Kuug-sün-ho,  zum  Heerführer  der  leichten  Wagen  er- 
nannt, rückte  von  der  Landschaft  Yün-tschung  in  das  feindliche  Land. 
Kung-sön-ngao,  jetzt  der  Grosse  der  grossen  Mitte  and  Heerführer 
der  Heiterschaaren,  rückte  ?on  der  Landschaft  Tai  in  das  feindliche 
Land.  Der  Beruhiger  der  Leibwachen  Li-khuang  >),  der  jetzt  die 
Stelle  eines  Heerführers  der  kühnen  Reiter  bekleidete,  rückte  Yon 
Yen-men  in  das  feindiicbe  Land.  Han  eotaandte  aomit  im  Ganieii 
Tier  Kriegsbeere,  deren  jedes  aus  sebntaiisend  Reitern  bestand. 

Wei-tsing  erreiebte  mit  seinem  Heere  die  Feste  des  Lindworms» 
den  Ort,  an  welebem  der  Sehen-yQ  dem  Himmel  Gaben  dar^ 
brachte  ond  die  Terschiedenen  Stimme  der  Hiung-uu's  grosse  Yer^ 
Sammlungen  hielten.  Er  schlug  siebenhundert  feindliche  Hftupter  ab. 

Kung-sün-ngao,  der  Heerführer  der  Reiterschaaren ,  yerlor 
siebentausend  Reiter. 

Li-khuang,  der  Beruhiger  der  Leibwachen,  wurde  von  den 
Hiung-nu*s  gefangen,  fand  jedoch  Mittel  su  entkommen  und  nach 
Han  zurückzukehren. 

Die  beiden  ielztgenannteii  Heerführer  wurden  zur  Enthaup- 
tung Tcrurtheilt,  erhielten  jedoch  die  BegOnstigung.  sich  loskaufen 
SU  dürfen  und  wurden  su  gemeinen  Menseben  erniedrigt. 

Auch  Kung«sQn*ho  rerriebtete  keine  nennenswertbe  Tbat  Ba 
erabrigte  daber  nur  Wei-tsing,  dem  für  seine  Verdienste  die  Rang- 
stufe eines  Lebensfilrsteu  innerhalb  des  Durcbweges  Tcrlieben 
ward.  Seit  dieser  Zeit  machten  die  Hiung-nu*8  mehrere  rascb  auf 
einander  folgende  Einfülle  in  das  Gebiet  von  Han. 

Im  ersten  Jahre  des  Zeitraumes  Yuen-so  (12S  vor  uns.  Zeitr.) 
gebar  Tse-fu,  welche  früher  drei  Tochter  geboren,  den  zum  Nach- 
folger in  den  Ländern  de^  Himiiielssohnes  bestimmten  Sohn  und 
wurde  zur  erhabenen  Gemahlinn  und  Königiun  ernannt.  Im  Herb.ste 
desselben  Jahres  befehligte  Wei-tsing  wieder  ein  Heer  von  dreissig- 
tausend  Reitern,  mit  welchem  er  Ton  Yen-men  aussog.  Gleichseitig 


i)8eh«Kf-k6  (dti  ob«r«  Thal)  Uü  dtt  6«g«Bd  det  iMiitifta  Sehte -thiM  itt 

Pe-UchT-Ii. 

>)  Li-khuiin^'  ist  GoirensUiid  einet  Theile»  der  Abhandisog:  .Die  Heerfibrer  Li- 
kliukiig  uud  Li'liog". 
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bewerkstelligte  der  Heerführer  ^  Li-st  seine  VorrOckang 
tas  der  Lendschafl  Tai.  In  diesem  Feldzuge  schlug  Wei-tsing  meh- 
rere tausend  Hftupter  ab. 

Im  folgenden  Jahre  (127  vor  uns.  Zeitr.)  nickte  Wei-tsing 
wieder  von  Tan-tschung  in  das  feindliehe  Land  und  gelangte  im 
Westen  bis  zu  dem  Berge  ^  ^  Kao-kiae«)-  Von  dort  aog  er 
nach  Lung-si ,  wo  er  mehrere  tausend  Hiung-nu  s  gefangen  nahm 
und  Ober  hundertmal  aehntausend  Stocke  Vieh  erbeutete.  Die 
Kdnige  Ton  ^   g  Pe-yang  und  Leu-fiin  wurden  Ton 

ihm  in  die  Flucht  geschlagen.  Sofort  besetzte  er  das  im  Süden  des 
gelben  Flusses  gelegene  Land,  aus  welchem  die  neue  Landschaft 
Sö-fang  gebildet  wurde. 

Wei-tsing  erhielt  (ür  seine  Thaten  das  Lehenfurstenthum 
Tschang-ping,  zu  welchem  dreitausend  achthundert  Thüren  des 
Volkes  gehörten.  ^  Su-kien  »),  der  Hiao-wei  in  dem  Heere 
Wei-t8ing*s,  wurde  lum  Lehensf&rsten  von  Ping-liog,  ^  ^  ^ 
T8ch*hang-thse-kung,  ein  anderer  Hiao-wei  in  dem  Heere 
W^ei-tsing's,  tum  Lehensförsten  von  ^  Ngan-teo  ernannt. 
Zugleich  wurde  Su-kien  beauftragt,  zum  Schutze  der  Landschaft 
Sö-fang  Mauern  zu  erbauen. 

Bei  dieser  Gelegenheit  äusserte  sich  der  Himmelssohn  über 
Wei-tsing  mit  folgenden  anerkennenden  Worten:  Die  Hiung-nu's 
bandeln  suwider  der  Einrichtung  des  Himmels,  bringen  Verwir- 
rung unter  die  Reibungen  der  Menschen.  Sie  sind  grausam  gegen 
die  Älteren»  nnterdrOcken  die  Greise  machen  aus  Raub  und 

Diebstahl  ein  Gewerbe.  Sie  Oben  Trug  gegen  aftmmtliche  Fremd- 
linder, sie  sehmieden  Rinke,  entlehnen  Streitkrftfte  und  waren 
mehrmals  der  Schaden  unserer  Harknngen «).  Desswegen  setste 


•)  Dieser  Berg  befand  sich  im  Norden  der  noch  ia  diesem  Jahre  unter  den  Fremd- 
ländern geschaffenen  Landscbafi  Sü-faog.  Kach  haderen  ist  Kao-kiue  der  Name 
einer  Versperrung. 

«)  Sa-kian,  d«r  Tator  8«-w«*a,  M  Ia  d«r  Abliaadluf  t  »Dit  GatofatoU«  «taer  Oa- 

aaoMachafl  kai  daa  ffiaaf-aaV  Toiyakottniaa. 
•)DI«  Hiang-nu*«  aahitiaa  dia  Jmgan  «ad  Stekaa,  vanehtaa  jadook  die  Xttaraa 

und  die  Greise. 

4)  Indem  sie  die  Kriegsroucht  der  Fremdlioder  entiehaten  ,  fügten  sie  den  Lindem 
der  Han  mehrmals  Scbadeo  au. 
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sich  in  Bewegung  ein  Kriegsheer,  eof sandte  den  Heerführer,  damit 
er  durch  Eroberung  strafe  ihre  Verbrechen.  Sagt  es  deoo  nicht  das 
Gedicht?  In  ihm  heisst  ec: 

Er  hat  bekriegt  der  Hien-yün's  Mengen, 
bt  ihaen  nachgaMtst  bli  Thai-yneo  <) 


Dia  Wagaa  im  daai  Amtiig  raasalm  hnrt^ 
Ib  Nordaaa  Landau  ar  dia  Hauara  baat 

Jetzt  hat  Tsirig,  der  Heerführer  der  Wagen  und  Reiter,  über- 
setzt den  westlichen  Fluss  und  ist  gelangt  bis  Kao-kiue.  Er  hat 
gefangen  Feinde  xweitausend  dreihundert.  Wagen  und  Lastwagen» 
Hnusthiere  und  Zuchtrieh»  in  Gesammtheit  soanmmcngeraffk,  wor- 
den seine  Beute. 

Br  wnr  bereits  ernannt  sa  einem  Lehensflirsten  der  Reihe. 
Sofort  wandte  er  sich  nach  Westen  ond  steUto  fest  du  Land  im 
Soden  des  Flusses.  Er  erforschte  die  alte  Versperruog  ?on  Tfl- 
khjs).  Er  setste  durch  Tse-Iing'),  dberhrflekte  den  nMHchen 
Fluss.  Er  strafte  t*tt-ni*),  lersprengte  Fu-li  •).  Er  enthaoptete  leichte 
und  heftig  angreifende  Krieger,  er  nahm  fest  Lauemde  und  Hor- 
chende') dreitausend  siebenzehii.  Er  ergrilV,  befragte      und  be- 


I)  01«  Rtd«  tat  TOB  K«<-ru,  BeerCübrar  des  Königs  Siaea  von  Tscbea.  Die  Htang-ia*e 

wardti  ta  des  elUa  ZeilM  HiM-jia*«  feneaat. 
•)  Im  Nordes  der  obere«  Leedeebeft  (Sduiaf -kito)    beAodet  eleb  der  ieif 

TeebS-Uiee,  eef  welebe«  der  gleicluHiaIce  Fleee  TecM-lbia  eaU 

•priegl.  Dieeer  FiMe  sieht  im  Ostee      der  Versperning  tob  Ti-Ha  («ftrUlefet 

der  Utamwald)  Torbol,  wo  er  doe  Neae*  Yi-kki  (der  Oebirge- 

beeh  der  Ulmen)  erbilt  Diese  Stdle  bt  die  alle  Terspemnc  voa  TI-bM, 
welehe  das  voa  Wei-teiag  befehUgle  Heer  eaf  eelaem  Zega  aaftaoMe. 

*)  Tae-Uag«  welehee  der  Name  «iaee  Oeblrfswegee  aa  eeia  eebeiat, 

ist  dem  Verfluser  weder  ia  dem  erdbeecbrelbeadea  TbeUe  der  NdMr  der  Cri- 
herea  Bea»  aocb  aa  Irgend  eiaer  aadera  Stelle  der  Goeehieble  vocyebommea. 

«)  yj^  Pa-ai  ist  die  SeaeaaBar  eiaes  gawiesea  llremdlindieeben  KSnifi. 

*)  ^i*'''  '"^  Einigen  ebeuralls  die  BeDennnag  eines  gewitsea 

frpm<lländijielieti  Köniijs,  nach  Sse-ku  jedoch  isl  es  der  Name  einer  Versperrung. 
*)  Leute,  die  in  den  Versleckon  hiuern  und  hören,  was  bei  dem  Rriegsheere  wirklich 

oder  Torgebiieb  ist.  Die  angegebene  Zahl  begreift  sowohl  die  eatbaaplelea  als 

die  gefeageoen  Feinde. 
'}  DI«  Geliingeae«  wardea  aasgeAregl. 
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kam  in  seiae  Gewalt  die  ganie  Menge.  Er  trieb  fort  Pferde,  Rinder» 
Schafe  melir  als  hundertmal  sehntausend.  Er  erhielt  unrersehrt 
Panzer  ond  AngrilTswaffen  und  kehrte  luHlek.  leh  Tercnehre  das 

Lehen  Tsing's  um  dreitausend  achthundert  Thüren. 

Ungeachtet  der  Siege  Wei-Isiiig*s  machten  die  Hiung-nu'ü  in 
den  folgenden  Jahren  mehrere  Einfälle  in  die  Landschaft  Tai ,  in 
Yen-nien ,  Titig-siaiig ,  in  die  obere  Landschaft  und  Sö-fang,  wo- 
bei sie  sehr  viele  Krieger  von  Uan  tödtetea  und  in  grosser  Aus- 
dehnung plünderten. 

Im  fünften  Jahre  des  Zeitraumes  Yueo-so  (124  vor  uns.  Zeitr.) 
erhielt  Wei-tsing  den  Auftrag»  sieh  an  die  Spitse  Ten  dreissigtausend 
Reitern  au  stellen  ond  von  der  Versperrang  des  Berges  Kiao- 
kine  aossuraeken.  Unter  seinen  Befehlen  standen  der  Berahiger 
der  Leihwachen  Su-kien  als  ^wandernder  losschlagender**  Heer- 
ftihrer,  der  linke  Vermerker  des  Inneren  Li  -  tsiü  als 

Heerffihrer  der  starken  Arniiirü.ste,  der  grosse  Hausdiener  Kung- 
sün-ho  als  Heerführer  der  Reiterscliaaren ,  der  stcliverlreteade 
Landesgehilfe  di^  ^  Li-tsai  als  Ueerfflbrer  der  leiehten  Wagen. 
Die  vier  hier  genannten  Heerl^hrer  waren  von  dem  Heerffthrer  der 
Wagen  und  Reiler»  welcher  Wei-tsing  seihst»  unmittelbar  abhän- 
gt ond  sogen  mit  ihm  vereint  aus  S5-fang.  Ausserdem  bekleideten 
auch  die  Vorsteher  des  Verkehrs  Li«sY  und  Tseh*hang-thse-knng» 
Fürst  von  Ngan-teu.  Stellen  von  Heerfilhrem  und  rOekten  als  aolche 
gieichieitig  von  Yeu-pe-ping  in  das  feindliche  fjand. 

Der  „weise  König"  der  Hechten,  einer  der  höchsten  Würden- 
trSger  der  Hiung-nu\s  «),  wurde  bestimmt,  den  Kampf  mit  den  von 
Wei-tsing  und  den  ührigori  Hfeiführern  befehligten  Streitkräften 
aufzunehmen.  Derselbe  war  der  Meinung»  dass  die  Streitkräfte  von 
Han  nicht  bis  zu  ihm  gelangen  können,  und  er  vorbrachte  daher 
die  Zeit  mit  Trinken  und  berauschte  sich.  Die  Kriegsmacht  von 
Han  rflckte  indessen  in  der  Nacht  herhei  und  sehloss  den  weisen 
Kftnig  der  Rechten  ein.  Dieser  König  begab  sich  in  seinem  Schre- 
cken noch  in  der  Nacht  auf  die  Flucht»  durchbrach,  nur  von  seiner 
Geliebten  und  einigen  hundert  Reitern  hegleitet»  in  vollem  Laufe 
den  Kreis  der  ihn  umringenden  Feinde  ond  entfernte  sich  in  nörd- 
licher Richtung. 


)  Dertelb  e  war  der  xweite  nach  dam  Schen-ytt. 
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K$-Uehing,  der  Hiio-wei  der  leiefaten  Reiter,  and 
andere  AnfOhrer  von  Haii  Terfolgten  den  weisen  Kftnig  der  Reehten 
auf  einer  Strecke  von  mehreren  hundert  Weglingen,  ohne  im 
Stande  xu  sein»  ihn  einiiiholen.  Die  Maeht  von  Hang  fing  jedoch 
aehn  weise  Unterlcdnip^e  der  Rechten  <),  mit  ihnen  eine  Volksmenge 
von  m^hr  als  fönfzehntausend  Männern  und  Weihern  und  erbeutete 
mehrere  zehnmal  his  hundertmal  zehntausend  Stöcke  Vieh.  Nach 
diesem  Erfolge  traten  die  Heerführer  von  Han  den  Rückzug  an. 

Als  das  Heer  zu  den  Versperrungen  gelangte,  erschien  daselbst 
ein  von  dem  Himmelssohne  ausgeschickter  Gesandter,  der  in  den 
Händen  die  Abdrucksmarke  eines  grossen  (obersten)  Heerführers 
hielt.  Dieser  Gesandte  begab  sich  sofort  lu  dem  Kriegsheer»  wo 
er  Wei-Ising  dessen  Ernennung  som  grossen  Heerf&hrer  ankOn- 
digte.  Demgemftss  stellten  sieh  simmtliehe  Heerfilhrer  mit  ihren 
StreitkriRen  unter  Wei-tsing»  dessen  neue  Ehrenbenennuog  sie  auf 
dieae  Weise  lur  Geltung  krachten.  Hierauf  kehrte  fpan  nach  Han 
turfick. 

Der  Himmelssohu  zo^  jeti^t  in  Betracht  ,  dass  der  oberste 
Heerführer  Wei-tsing  in  S»'lbstheit  ein  Heer  von  Männern  der 
Waffen  hefehli{it,  grosse  Krieji^sbeute  gemacht  und  zehn  Könige 
der  Hiung-nu's  gefangen  habe.  Er  vermehrte  daher  das  Lehen  Wei- 
tsiogs  um  achttausend  siebenhundert  Thüren  de»  Volkes.  Zugleich 
ernannte  er  auch  die  drei  Söhne  Wei*tsing*a  so  LehensRirsten» 

nftmlich  den  Sohn  ^  Kang  sum  LehensRlrsten  fon  ^ 

I-tschOn,   den  Sohn         ^  Pu-I  cum  LehensRlrsten  too 

Yin-ngaa,  den  Sohn        Teng  zum  Lehensfürsten  von 

^  ^  F&.kan. 

Wei-tsing  weigerte  sich  su  wiederholten  Malen»  filr  seine 
S&hne  die  Lehen  ansunehmen»  indem  er  sprach :  Ich  war  ao  glttok- 
licb,  es  dahin  su  bringen,  dass  Ich  warten  kann  hinsichtlich  meiner 

Sch*ild  inmitten  der  Reihen  des  Heeres.  Voll  Vertrauen  auf  den 

güttiichen  Geist  dessen,  vor  dem  ich  stehe  unter  den  Stufen,  machte 
das  H«'er  ^'rosse  Kriegsbeute:  dies  ist  durchaus  das  Verdienst  der 
Anführer»  die  mit  Anstrengung  gckämptt  haben.  Du,  vor  dem  ich 
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stehe  anter  den  Stufen,  hast  mich  beglfickt  nnd  hast  bereits  Ter^ 
mehrt  mein ,  des  Dieners  Tsing»  Lehen.  Meine,  des  Dieners  Tsing, 

S&hne  befinden  sich  in  den  Wickelbändern ,  sie  haben  sich  noch 
nicht  bemüht  und  noch  nicht  angestrengt.  Wenn  der  Himmelssohn 
sie  beglückt,  wenn  er  zerreisst  Land  und  sie  ernennt  zu  drei 
Fürsten  der  Lehen,  hiedurch  erscheint  es,  indem  ich  uarte  hinsicht- 
lich meiner  Schuld  inmitten  der  Reihen  des  Heeres»  nicht  als  mein 
Wille,  iiofzumuntern  die  KriegsmSnner,  dass  sie  mit  Anstrengung 
kimpfen.  Wie  liönnten  Kang  und  die  Anderen»  meine  drei  Sfthne, 
es  wagen,  anionehmen  das  Lehen? 

Der  Himmelssehn  erwiederte:  leb  vergesse  nteht  auf  die 
Verdienste  der  AnlAlirer.  leh  bin  jettt  ernstUeh  daran,  sie  sn 
erw^fen. 

An  den  obersten  Vermerberi)  erging  hierauf  eine  hSehste 

Verkflndung,  in  welcher  gesagt  wurde,  dass  Kung-sün-ngao,  der 
das  Heer  erhaltende  Beruhiger  der  Hauplütadt,  dreimal  den  obersten 
Heerführer  begleitet  utjd  die  Hiung-nu's  angegriffen  habe.  Dabei 
habe  er  immer,  nach  dem  Wortlaute  des  Namens  seiner  Würde,  das 
Heer  unversehrt  erhalten  und  überdies  Könige  gefangen  genom- 
men. Kung-sfin-ngao  wurde  daher  sum  Lehensfarsten  ron 
BoAa  ernannt 

Von  =^  Han-yue,  einem  Berohiger  der  Hauptstadt, 
wurde  gesagt,  dass  derselbe  sich  dem  obersten  Heerführer  ange- 
schlossen habe  und  von  der  Versperrung  von  Tien  -  hoen 
ausgezogen  sei.  Als  man  bis  zur  Vorhalle  des  an  der  Spitze  der  Hiuog- 
nu*s  stehenden  weisen  Königs  der  Rechten  herangerückt,  habe  er 
sich,  ohne  ein  besonderes  Kriegsrollt  zu  befehligen,  unmittelbar  unter 
die  Fahne  des  obersten  Heerführers  gestellt  Daselbst  habe  er  in 
dem  Kampfe  rasch  angegriffen  und  KOnige  su  Gefangenen  gemacht. 

Han-yue  wurde  desshalb  zum  Lehensfürslen  von  Lung-nge 
ernannt. 

Der  Heerführer  der  Reiterschaaren  Kung-sün-ho,  der  den  ober- 
sten Heerführer  begleitet  und  Könige  gefangen  genommen  habe, 
wurde  lum  Lebensftirsten  von        ^  Nan-piao  ernannt 


')  Der  oberste  Vermerker  war  der  dem  Landesgehiireo  xuaicliat  •tetieode  Würden- 
träger. 
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Ebenso  wurde  der  HetTführer  der  ieichleii  Wagen  Li-t>ai,  Ib 
Betrseht»  dass  derselbe  iweimal  den  oberaten  Heerftihrer  begleitet 
und  KöDige  gefliBgen  genommen  bebe»  tarn  LebeneftnteD  ron 
^  ^  Lo-ngan  ernannt* 

Von  den  drei  Hiao-wePs  (Beruhi>ern  des  Vordachs)  ^ 
Li-so,  ^^Tschao-pu-yü  und  ^  J'-^  ^  Kung-söij- 

jung-nu  wurde  gesagt»  dass  ein  jeder  derselben  dreimal  den  obersten 
Heerführer  begleitet  und  Könige  gefangen  genommen  habe.  Es  wur- 
de daher  Li-aö  lom  LebenafOraten  fOn  |P      SehS-taehi,  Taehao- 

pü-yü  lum  Lehensfursten  von  Sui-tscbiiig»  Kung-sün- 

jnng-no  md  LebenafUraten  von  ^  ^  Taung-ping  ernannt 
Die  Heerfttbrer  LMaiO,  U-aY»  der  Benibiger  den  Verdaeha 
j(p   ^  Teo-jn-t  ferner  der  Anführer  der  Leibwiehter  des 

Inneren  Wan*),  welche  sich  in  diesem  Feldzuge  Verdienste 
erworben,  wurden  zu  dem  Range  von  Lebensfürsten  innerhalb  des 
Durebwegea  erhoben.  Unter  ihnen  beaogen  Li*taiö,  Li*al  and  Teu- 
ju-I  ein  jeder  die  Einkflnfte  ron  dreihundert  Tbflren  dea  Volkea. 

Noch  in  dem  Herbate  deaaelben  Jahrea  drangen  die  lliong*nu*a 
in  die  Landsebaft  Tai  und  tftdteten  ^  ^  TaehQ-yiog,  einen 
fieruhiger  der  Hauptstadt. 

Im  Frühlinge  des  folgenden  Jahres  (123  vor  uns.  Zeitr.)  hielt 
der  oberste  Heerführer  Wei-tsing  mit  einer  grossen  Kriegsmacht 
aeioen  Aussug  aus  Ting-siang.  Unter  seinen  Befehlen  standen 
Kong^Qn-ngao*  Lehensfürst  von  Hu-ki,  als  Heerführer  der  Mitte, 
der  grosse  Hauadiener  Kung-afin-ho  ala  Heerl&brer  der  Linken, 

^  Taebao-ain,  LehenaArat  Ton  ^  Hl*),  ala  rorderster 
Heerfilhrer,  der  Benibiger  der  Leibwache  Su-kien  ala  Heerführer 
der  Rechten,  der  Befehlshaber  der  LeibwSchter  Li-khuang  ala 
Heerführer  des  Xachzuges.  endlich  der  linke  V^ermerker  des  In- 
neren Li-tsiü  als  Heerführer  der  starken  Armbrüste.  Diese  Macht 


t)  D«r  <l«Mlil«chl«Mm  dlmt  Hm«*  wM  bicM  Mf«g«b«i.  j|j  Wei-waa, 

der  dM  Ztitm  d«»  Atllidton  HiM-kiii(  di«  Stell«  «law  Anfikr«!«  ««r  Uib- 
wi«U«r  d^  lM«rra  b«U«id«C«,  war  lad«Mea  adM«  ««dualui  Jalm  Mar  üi  im 

Rabestind  versetzt  woidaa. 
*)  Derselbe  war  ein  cr«>bomer  Hiun  g-uu  und  i&t  in  der  Abhandluog :  sDie  Ge«chicbte 
eiaer  Gesaadlschan  bei  dea  Hiuog-n  u's"  vürgekornmea. 
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drang  in  das  Land  der  Hiung-nn^s  und  trat,  nachdem  sie  mehrere 
tenseiid  feindliche  Uftupter  abgesehbgen,  den  Raekiog  an. 

Einen  Monat  spftter  leg  diese  gesammte  Kriegsmacht  nochmals 
ans  Ting-eiang  und  schlug  mehr  als  sehntansend  Hhing-nn^s  die 
Hinpter  ab.  8u-kien  nnd  Tsehao-sin  Tcreinigten  ihre  Heere  und 
stiessen  in  einer  Stftrke  Ton  dreitausend  Reitern  allein  auf  die 
Ifaeht  des  Schen-yO,  mit  der  sie  sich  in  einen  Kampf  einliessen. 
Nach  einem  Tage  war  die  Kriegsmacht  von  Han  nahe  daran»  aufge- 
rieben zu  werden. 

Tschao-siii  war  ursprünglich  <?iii  Kingeborner  des  Landes  Hu 
und  in  früherer  Zeit  zu  Han  übergetreten,  welches  ihn  zu  einem 
Lehensfursten  von  HT  ernannte.  Als  er  sich  jetzt  in  Bedrängniss 
befand,  suchten  ihn  die  Hiung-nu's  zur  Rückkehr  in  sein  Geburts» 
land  au  Terleiten.  Tsehae-sin  entfloh  sogleich  an  der  Spitse  der 
ihm  tiodi  Yerbliebenen  Reiter,  welche  etwa  achthundert  Mann  be- 
tragen mochten,  und  ergab  sich  dem  Schen-yfl. 

Su-kien  Tcrlor  sein  gesammtes  Kriegsheer  und  kehrte,  nach- 
dem  er  sich  durch  die  Flocht  gerettet,  gans  allein  su  dem  obersten 
Heerführer  surfick.  Wei-tsing  wendete  sich  an  den  Zurecbtsteller 
des  Heeres  Hung,  an  den  ältesten  Vt'init'rker  Ngan,  an 
den  berathenden  Leibwächter  Tscheu-pa  und  Andere  mit 

der  Frage,  welches  das  Verbrechen  Su-kien's  und  was  diesem 
Ueerfikbrer  nach  dem  Gesetse  gebühre. 

Tscheu-pa  antwortete:  Seit  der  grosse  Heerftthrer  in  dss 
Feld  gerockt  ist,  hat  er  noch  niemals  enthaupten  bissen  einen 
Moderen  Heerfthrer.  Jetzt  hat  Su-kien  verlassen  sein  Kriegsheer. 
Man  kann  ihn  enthaupten,  um  in*s  Liebt  su  stellen  das  Ansehen  des 
grossen  Heerf^ihrers. 

Dagegen  bemerkten  der  Zurechtsteller  Hung  und  der  älteste 
Vermerker  Ngan:  Dem  ist  nicht  so.  In  den  Gesetzen  der  Kriegs- 
kunst heisst  es:  Ist  der  kleine  Gegner  standhaft,  nimmt  ihn  der 
grosse  Gegner  gefangen.  —  Jetzt  ist  Su-kien  mit  mehreren  Tausen- 
den entgegengetreten  mehreren  Zehntausenden  des  Schen-yü.  Er 
bat  mit  Anstrengung  gekämpft  langer  als  einen  Tag,  die  Kriegsmän- 
ner wagten  es  nicht,  doppelhersig  su  sein.  Wenn  einer  lurflck- 
kehrt  und  man  ihn  enthaupten  wol.'te,  so  wfirde  man  seigen.  dass 
man  später  keinen  Gedanken  der  Rückkehr  habe.  Man  soll  ihn  nicht 
enthaupten. 
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Wei-tsing  billigte  die  zuletzt  vorgebrachte  Meinung  und  sagte: 
Ich  bin  so  glücklich,  als  Anschliiss  der  Lunge  ')  warten  zu  könnea 
hinsichtlicl)  meiner  Schuld  inmitten  df^r  Reihen  des  Heeres.  Es 
kfimmert  mich  nicht,  da<)s  ich  ohne  Ansehen  bin.  Wenn  aber  Pa  zu. 
mir  sagt,  dass  ich  in's  Licht  setien  sollte  mein  Ansehen,  so  Ter- 
fehlt  er  sich  bedeutend  in  Beiug  auf  die  Abaiehteo  des  Dieners. 
Indem  man  femer  den  Diener  mit  der  Leitung  betraat,  seilte 
es  ihm  aaeh  obliegen,  enthaupten  lu  lassen  einen  Heerführer,  die 
Geehrtesten  und  BegOnstigtsten  unter  den  Dienern  wagen  es  nieht, 
hier  f&r  sich  allein  su  handeln  und  eigeomSehtig  die  Hinrichtung  zu 
verhängen  jenseits  der  Markungen.  Mögen  wir  uns  wenden  an  den 
Himmelssohn,  der  Himmelssohn  möge  es  entscheiden.  Dass  wir 
dadurch  zeigen,  derjenige,  der  ein  Diener  unter  den  Menschen, 
könne  nicht  ausschliesslich  besitzen  die  Gewalt,  wäre  dies  nicht 
auch  möglich  ? 

Sämmtliche  Angestellte  des  Heeres  waren  von  der  Vortrefflich- 
keit  dieser  Gründe  überzeugt.  Su-kien  ward  hierauf  an  dem  Orte, 
wo  sich  der  Uimmelssohn  damals  eben  aufhielt,  in  ein  Gefilngniss 
gesetit 

In  demselben  Jahre,  in  welchem  der  sulettt  erwihnte  Feld- 
tug  stattfand,  wurde  H5-khia-ping,  ein  Neffe  Wei-tsing's,  som 
LehensfiBrsten  ernannt.  Die  weiteren  Nachrichten  Ober  Wei-tsing 
sind  in  dem  folgenden  Abschnitte,  dessen  Gegenstand  Ho-khiü-ping, 
untergebracht  worden. 


ier  leerflhrer  lUhM-plag. 

Ho-khifl-ping  war  der  Sohn  Scbao-nfs,  der 

früher  erwähiiten  alteren  Schwester  des  obersten  Heerführers  Wei- 
tsing. Sein  Vater  ^^1^  Hu-tschung-ju  hatte  vordem  mit 
Schuo-ni  geheimen  Umgang  und  erhielt  von  ihr  einen  Sohn,  wel- 
chem der  Name  KhiO-ping  beigelegt  ward. 


*)  Der  Aaschluss  ier  l.unpt»  iM  di»-  rmhe  äussere  VenrandUchaft ,  wobei  ein  Ver- 
hiltniM  obwaltet,  wi«  bei  Leber  und  Lunge,  weiche  einander  oabe  liegeu.  .Nacb 
Aadern  bedeutet  .Lan^«*  «iaea  abgthaMan  Holupaa «        «eli^Mi  Si«  •il- 
flimtoa  V«nraadtMlMll«B  vargliabM  waH*»,  Sa  dar  Boliapa«  vd  4ia  lUaSr 
ianarlidi  aaf  mit  itm  Baaaa  farhaaSaa  »tui. 
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Ab-Tse  ftt  ron  dem  Geeehleebte  Wei  als  Gemahlinn  des  Him- 
mebsohoes  za  grossen  Ehren  gelangte,  wurde  Sebao-nl  ihrerseits 
die  Gattinn  des  nunmehr  die  Stelle  eines  ^ß,  jW"  Tsehen-sse  (Be- 
aufsicbtigers  des  Hauses  der  erhabenen  Königinn),  bekleideiiden 
f  |{^  Tschiu-tschang,  eines  Mannes,  der  einst  ebeufuUs  mit  ihr 
geheimen  Umgang  gehabt. 

Ho-khiQ-ping  als  Sohn  der  älteren  Schwester  der  ersten  Gemah- 
linn des  Himmelssohnes  wurde  in  einem  Alter  ron  achtzehn  Jahren 
zum  Aufwartenden  im  Inneren  ernannt.  Als  ein  guter  Reiter  und 
Bogensehfitse  begleitete  er  wiederholt  den  obersten  HeerfUhrer  auf 
dessen  Zogen.  Als  Wei-tsing  höchste  VerkQndungen  zu  dem  Zwecke 
erhielt«  sie  den  tapferen  Kriegern  seines  Heeres  zu  Qbergeben, 
wurde  H5-khiü-ping  zu  einem  „raschen  und  ungestflmen"  Hiao-wei 
befordert.  In  dieser  Kigenschütt  verliess  er,  von  uchtliundert  leich- 
ten und  miithiiren  Rojtern  begleitet,  in  gerader  Kichtiing  den  ober- 
sten Heerführer  und  jagte  auf  eine  Strecke  von  mehreren  hundert 
Weglängen  .seinem  Vortheil  nach,  wobei  er  eine  unverhältnissmäs- 
sig  grosse  Zahl  von  Feinden  enthauptete  oder  gefangen  nahm. 

In  der  jetzt  ?on  dem  Himmel8.sohne  erlassenen  Verkttndung 
wurde  gesagt,  daas  Hö-khiQ-ping,  der  „rasche  und  ungestOme* 
Hiao-wei,  zweitausend  aehtundzwanzig  Feinde  enthauptet  oder 
gefangen  genommen  habe.  Er  habe  einen  Landesgehilfen  und  einen 

/     'g*  Tang-hu  in  seine  (Jewalt  b»»kommen,  habe  jgg*  Tsch'han, 

Forsten  ron  4^  Tsi«-jö ,  der  ein  Gefährte  (  ^-j  Hang)  des 
GrossTsters  des  Schen-yO,  eolhauptet  und  Lo-ku,  den  jOn« 

goren  Oheim  des  Schen-yQ,  zum  Gefangenen  gemacht  Er  sei  in 
schneller  Folge  zweimal  das  Haupt  des  Heeres  gewesen. 

Ho-khiQ-ping  wurde  dalier  mit  zw eitaiisemi  fünfliundert  Thüren 
des  Vulkes  beieiint  und  erhielt  die  Benennung:  Luhensfürst  von 
^  Kuan-kiön«). 

Von  ^  SchY-hien,  Statthalter  ron  Sehang-kS,  sagte  der 
Himmelssobn,  dass  derselbe  viermal  den  obersten  HeerfQhrer  ho- 


t}  0«r  Tang-hu  wu*  «in.  f roiter  WSrdmlrlftr  4«r  Hiuf^N*«.  Mra  nItnekM 

tiM«  TtDf-kB  d«r  LiakM  «ad  d»r  Raelltm. 
')  Die  B«d«ulaaf  von  KuRn-kiOa  Itt:  du  Htupl  <iM  tle«rei  aein. 

Siltfc.  d.  pUJ..Uat.  a.  XLT.  Bd.  III.  NIL  11 
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gleitet  und  eintaDtend  dreibnndert  Feinde  gefüngen  genommen 
habe.   Sclii-hieo  Murde  duiier  xuiu  Leiieuslürsten  ?oq 
Tflcbung-ii  ernauat. 

^  ^  Meng-ki,  ein  Kriegnmann  in  Pferde,  der  sieb  ebea- 
lilU  Verdienste  erworben,  erhielt  die  Rangstufe  eines  Lebensftr- 
sten  innerhalb  de«  Dnrehweges  und  die  Einkftafte  Ten  sweibondeft 

Tbüren  des  Volkes. 

Ferner  sagte  der  llimmelssohn,  dass  in  di«'serii  Jahre  zwei 
Heerführer  1)  sich  verirrt  hätten,  dass  das  Heer  den  Fürsten  von 
HT  gär)zlioh  verloren  habe,  und  dass  die  kriegerischen  Verdienste 
nicht  viele  seien.  Aus  diesem  Grunde  wurde  das  Lehen  Wei-tsiag  s 
diesmal  nicht  vermehrt. 

Als  der  Heerfilhrer  Su-Iiien  ankam,  Hess  ihn  der  Himmelssobn 
niebt  binriebten,  sondern  gestattete  ihn,  sieb  von  der  Strafe  loasa^ 
kaofen,  wobei  er  ibn  lum  gemeinen  Mensehen  erniedrigte.  Wei- 
tsing erhielt  ein  Geschenk  Ton  hundert  Gewinkten  Goldes,  was 
gleiehbedeutend  mit  hundertmal  sebotausend  ehernen  GeldstHeken. 

Um  diese  Zelt  «rar  die  Gemahlinn  Ton  dem  Geschlechte  ^ 
Wang  eben  der  Gunst  des  Himmelssohnes  theilhaltig  gew  orden.  Ein 
Mann,  Namens  Nin^- sehinf? ,  sagte  daher  zu  Wei-tsini; 

Folgendes:  Dass  du,  o  HeerfQhrer,  indem  deine  Verdienste  noch  nielit 
sehr  viele,  in  Selbstheit  besiehst  die  Einkflnfte  von  lebntausend 
Thoren»  während  deine  drei  S5bne  ernannt  wurden  sn  LehensAr* 
sten,  es  geschieht  um  der  erhabenen  Kdnigtnn  willen.  Jetst  steht  die 
Gemahlinn  von  den  Geschlechte  Wang  in  Gunst»  aber  ihr  Slamn- 
haos  und  ilire  Seltenverwandten  sind  noch  nicht  reich  und  vornehm. 
Es  ist  zu  wünschen,  dass  du.  o  Heerführer,  anbietest  die  tausend 
Gewichte,  welehe  dir  zum  Geschenk  gein;ii'ht  worden,  als  ein  Ge- 
schenk auf  das  lange  Leben  der  Angehörigen  der  Gemahlino  von 
dem  Gescblechte  Wang. 

Wei-tsii>g  bot  hierauf  funfhnndert  Gewichte  Goldes  als  ein 
Geschenk  auf  das  lange  Leben  Angehörigen  der  Gemahlinn  von 
dem  Geschlecht«  Wang. 


•)  Su-kipn  lind  Tschao-iin,  Fuf^i  von  Hi. 

*)  Unter  den  Angehörigen  wird  die  Mutter  der  üeiaablinn  von  den  Ueichlecbte 
Wnf  T«»(miM. 
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Als  dies  der  Himmet^soliik  erfuhr,  fragte  er  Wei-tsing,  was 
die  Veranlassung  zu  dieser  Handlungsweise  gewesen.  Wei-Uicg 
tBiwertete  der  Walurlieii  gemftss,  in  Folge  dessen  Niog-achiag  lun 
BemUiger  der  Haaptstadt  fttr  die  Landaehaflt  Tuag-hal  eraanat 
wurde. 

An  dem  teilten  Feldzuge  dea  obersten  HeerfÜhrera  hatte  aaeh 

3^  ij-^  Tsch'hang-kieii  in  der  Eigenschaft  eines  Hiao^wei  theiU 
t^enomiiieu.  Dieser  Wann,  der  einst  Gesandter  in  dem  jenseits  des 
Berges  ThRung-ling  geiegeneit  Laude  ^  Ta-bia  gewesen 
und  lange  Zeit  bei  den  Hiung-nii's  surfickbehalten  worden  war,  hatte 
als  Fahrer  des  Heeres  von  Han  Dienste  geleistet ,  indem  ihm  die 
guten  Gegenden,  in  welchen  Wasser  and  Gras  su  finden,  wohl  be- 
kannt waren.  Ihm  hatte  man  es  zn  Terdanken»  dass  das  Heer  auf 
seinem  Zuge  weder  ?on  Hunger  noeh  von  Durst  su  leiden  hatte. 
Tsch*bang-kien  wurde  jetzt  auf  Grundlage  der  Verdienste,  die  er 
sich  vordem  als  Gesandter  in  den  entlegensten  Ländern  erworben, 
xum  Lehensfürsten  von  3^  "j^  IV»-\vang »)  ernannt. 

Im  zweiten  Jahre  des  Zeitraumes  Yuen-scheu  (121  vor  uns. 
Zeitr.)  wurde  Ho-khiQ-ping.  nachdem  er  drei  Jahre  Lehensfürst 
gewesen,  suin  Heerf&hrer  der  raschen  Reiter  befordert.  Im  FrQb« 
lioge  desselben  Jahres  stellte  er  sich  an  die  Spitie  von  zehntausend 
Reitern  und  rflckte  Ton  Lung-si  in  das  Land  der  Hiung-nu*s,  wo  er 
grosse  Theten  Terriehtete. 

In  der  VerkOndung  •  welche  der  Himmelssohn  nach  diesem 
Feldzuge  erliess,  wurde  gesagt,  dass  der  Heerführer  der  raschen 
Reiter  den  Männern  der  Waffen  vorangegangen,  den  Berg  ^ 
U-Ii  ilberstioirtMi.  die  Niederlassung  Si5-pü  gestraft  und 

den  Fluss  ^  ^  Hu-nu  übersetzt  habe.  Er  sei  nach  einander  an 
den  Lftndern  ron  ftlnf  Königen  und  zwar  roitsammt  den  Lastwagen 
Torflbergeiogen.  Die  Menschenmenge,  welche  voll  Aufregung  ge- 
wesen und  die  Besinnung  verloren  bitte,  wSre  Tcrschont  geblie- 
ben*). Er  habe  beinahe  den  Sohn  des  Schen-yü  gefangen  ge- 
nommen. 


t)  Di«  B*teMtuf  von  Pft-waag  isit  In  f  roM«r  AMdthauof  ia  di«  Fem«  bliekaa. 

Di^'euigsn ,  welche  Widerslund  geleistet,  wären  geatrafl  wordM,  «riihrawl  die- 
jeoigtii,  welch«  sirli  aotarwprfeB,  Verseihttitg  erbaKcB  bitten. 

11* 
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Hierauf  habe  H5*khiQ*piog  im  Umdrehen  dwth  sechs  Tage 
gekämpft.  Er  sei  tausend  Weglingen  Ober  den  Berg  ^  ^  Ten- 
tsehi  <)  hinausgezogen,  habe  mit  karten  Waffen  gestritten ,  und 

ein  grosses  Gemelzel  an  dem  Fusse  des  Berges  Kao-lan 
angerichtet.  Er  habe  den  König  von  j^Jj  Sche-Ian  getOdtet 
und  den  König  von  Liü-heu  enthauptet.  Die  ungestümea 

und  kühnen  Feinde  wftren  mit  dem  Tode  bestraft  worden,  er  habe, 
«fthrend  die  Panier  der  Krieger  nnrersehrt  geblieben,  gante  Mea» 
gen  gefangen  genommen,  den  Sohn  des  KOnigs  fon  Hoen- 
ye  sammt  dem  Landesgehilfen  und  dem  Berohiger  der  Hauptstadt 
dieses  Königs  ergritTcii,  überhaupt  achttausend  neunhundertseciuig 
Hiung-nu*s  zu  Kriegsgefangenen  gemacht.  Nchstdem  habe  er  die 
goldene  BUdsflule,  weiche  der  König  ^  Uieu-tschO  bei  den 
Darbringungen  für  den  Himmel  verwendet*),  weggenommen  und 
fortgesehafft.  Das  Heer  habe  im  Durehsehnitt  von  lebn  Mann  sieben 
eingebflsst*). 

In  Rfleksicht  auf  die  in  dieser  Verkflndung  des  Himmelssohnea 
erwähnten  Verdienste  ward  das  Lehen  H6-khia-ping*s  um  tweitau- 
send  sweihundert  ThQren  des  Volkes  rermehrt. 

Im  Sommer  desselben  Jahres  rflckte  Ho-khiH-ping  zugleich  mit 
Kung-sön-ngao,  Fürsten  von  Ho-ki,  auf  verschiedenon  VVegen  aus 
der  Landschaft  Pe-ti.  Tsch'hang-kien ,  Fürst  von  Po-wang,  rückte 
zugleich  mit  Li-kliuang,  dem  Ret'ehlshabrr  der  Leibwächter,  eben* 
falls  auf  Verschiedepen  Wegen  aus  Yeu-pe-ping. 

Li-khuang,  der  Tiertauaend  Reiter  befehligte,  erreichte  früher 
den  Ort  der  Bestimmung,  während  Tsch'liang-kien,  der  zehntausend 
Reiter  befehligte,  sich  Tterspätete.  Der  weise  König  der  Linken,  der 
auf  den  Sehen-yQ  tnnächst  folgende  grosse  Wordenträger  der 
Hiung-nu*s ,  erschien  indessen  an  der  Spitie  ron  mehreren  Zehn« 


')  Dieter  Berg  hef:uid  «ich  «uT  dem  Gebiete  des  eheinaiigen  .  Tan-Ucbea» 

welche*  ein  Tbeil  der  oberen  Landschaft. 
*)  Wean  die  Hiung-nu'»  dem  Himmel  Gaben  darbrachteo,  machtea  tie  die  golden* 
Bildtlal«  eince  Meaichm  na  Vorstelitr  diwer  F«i«r.  Et  wird  tof^eb^tt,  dM» 
diese  Bildaiule  deeeelbt,  wte  üi  epitaraa  Ztitoa  «Im  Bitdttato  BttddlM**» 

Er  habe  den  Feind  zerspreng^t,  dcMwegcn  habe  das  Heer  der  B!ung>nu*s  siebM 
Zehnte!  seiner  Leute  eingebfmt.  Andere  »ind  jedoch  der  Meinung,  dass  dieae 
Worte  sieb  auf  das  Heer  von  Hau  beziehen,  weichet  einen  Verlust  von  solcher 
Man  •rllMM  bitt«. 
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tanseoden  voo  Reitern  und  umringte  Li-khnang.  Dieser  Heerfilhrer 
kimpfte  swei  Tage  gegen  die  Obermaeht  und  Terior  mebr  als  die 
Hllfte  seines  Heeres ,  wobei  aber  aoeb  eine  unrerhfiltoissmfissig 
grosse  Zabi  von  Feinden  getSdtet  wurde.  Als  Tseb*hang-kien  end- 
lich eintraf,  liessen  die  Hiuog-na*s  von  dem  Kampfe  ab  und  sogen 
sich  xurQck. 

Nach  der  Heimkehr  wurde  Tsch'haiig-kieii,  weil  er  sich,  den 
Kriegsgesetzeii  zuwider  ,  auf  dem  Zuge  unnöthiger  Weise  aufge- 
halten hatte,  in  Anklagestand  versetzt.  Als  er  enthauptet  werden 
sollte,  wurde  jedoch  bestimmt^  dass  er  sich  von  der  Strafe  loskaufe 
und  zum  gemeinen  Menschen  erniedrigt  werde. 

Uö-kbiQ-piiig,  der  von  der  Landschaft  Pe-ti  ausgerflckt,  war 
indessen  weit  in  dem  feindlichen  Lande  vorgedrungen.  Kung-sOn- 
ngto,  Fflrst  von  Ho-ki,  verfehlte  den  Weg  und  war  ausser  Stande^ 
sieh  mit  dem  Heerföbrer  der  rasehen  Reiter  lu  vereinigen.  Dessen- 
'  ongeaehtet  erreichte  HS-hhiü-ping  das  Gebirge  ^  Schi- 
lien  <),  d.  i.  den  Thieii-san  oder  das  Hinimeisgehirge,  und  machte 
eine  sehr  grosse  Menpe  Hiung-nu's  zu  Gefangenen. 

In  der  höchsten  Verköndung  ,  wolehe  jetzt  der  llimmelssohn 
erliess »  wurde  gesagt,  dass  llo-khiti-|uiig ,  der  Heerführer  der 
rasehen  Reiter»  d«*n  Fluss  i&  ^  KiQn-khi  su  Fusse  mit  Mann 


und  Rosa ,  den  Fluss  jfg         KhiQ  -  yen   auf  Schilfen  fibersetst 

habe.  Hierauf  sei  er  bis  zu  dem  kleinen  Yue-tochi>) 
vorgedrungen,  habe  die  Stämme  des  Gebirges  von  Sehi-Iien  enge- 
griffen  und  das  Land  LS-te*)  mit  Krieg  fibersogen. 


Schi-Iien  hat  in  der  Sprache  der  iliun<;-iiii'«  die  Bedeutung  Mlii^nmcl". 

^  Das  Waodervolk  Yue-lschi  haUe  ursprünglich  seiueo  Wohnsitc  xwiscben  der  unter 
4m  Frcniliodeni  frtildclcii  LandielnR  Tfiii-Ii«n(  vmi  d«a  G«Urg«  Soki-lien. 
Von  dM  Himg-au'i  angcfrifea*  zog  w  Aber  dai  G«fcurft  ThtaDf-ÜBf «  wo  m 
sich,  schon  im  WMtan  des  grossen  Wan  und  von  Tschang > ngan  ellfliuittMid 
sechshundert  WejfliJnjreti  entfernt,  niediTliess.  Rio  kleiner  Theil  der  Ync-tsohi 
jedoch  ,  der  sich  uicht  entferueu  konnte  ,  selxte  sich  zwischen  dem  südlichen 
Gtbiig«  und  d«a  Land«  Kianf  fett  uod  wird  dai  Ueine  Tne-tselii  geauot. 

S)  L6-te  war  «ia  Gebiet  des  Hiaag-att-Laadca.  Deaaelbea  Naaiea  lUirto  audi  eia 
Kreis  der  später  gebildeten  Landschaft  Tscb'hang-yT,  welche  ihrerseits  dem  heu- 
tigen Kau-tscheu  im  aussersleii  Nordwesten  von  Kan-sü  entspricht.  Die  Angahe 
eines  Auslegers,  dass  das  hier  erwähnte  Lu-te  sich  in  Tsch*hang-yl  befunden  habe, 
wird  dahio  berichtigt  t  dats  der  gleichnamige  Kreis  erst  oacb  dem  Gebiete  des 
Hiaig*aap[dUid«t  beaaDnl  werden  aei. 
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Ho-küiü-piQg  habe  die  unter  dem  Scben-yQ  steheoden  Köaige 


livodesgehilfen  and  Berahiger  der  Hauptstedt  in  seine  Gewalt  be- 
kommen. Ans  der  Tollismenge  haben  tieb  iweitaiiaend  ftnAinndert 
Menseben  ergeben.  Von  ihm  lasse  sich  sagen ,  er  lei  im  Stande 
gewesen,  die  sieb  Unterwerfenden  loszulassen,  und,  sobald  er  sieh 

der  vollbrachten  That  bewusst.  inne  zu  halten.  Er  habe  dreissig- 
tausend  zweihundert  Hiung-nu's  zu  Kriegsgefangenen  gemacht. 
Unter  den  Gefangenen  haben  sich  fünf  Könige,  die  Mütter  dieser 
Könige,  die  Yen-(schi  (Gemablinn)  des  Schen-yü  und  aeuuund- 
lünfzig  Königssöhne,  ferner  dreiundsecbzig  hohe  Würdenträger: 
Landesgehilfen,  Heerführer,  Tang-hn*s  und  Beruhiger  der  Haupt- 
atidte  befinden.  Das  Heer  habe  im  Darcbsehnitte  Ton  lehn  Mnnn 
drei  eingebOast  <)• 

Oieaen  Verdiensten  gemäss  ward  H5-khia-ping  mit  weiteren 
Dnnftausead  Tierhondert  Thoren  des  Volkes  belehnt.  Ansserdem 
wurde  denjenigen  Benibigern  des  Vordaehs»  welehe  an  dem  Zage 
nach  dem  kleinen  Yue-tschi  theilgenommen  hatten,  die  Rangstufe 
von  sämmtlichen  Altesten  der  Linken,  d.  i.  die  zehnte  der  damals 
zur  Belohnung  von  Kriegsthaten  bestimmten  aiebenzehn  Hangstofen« 
verlieben. 

Von  dem  „gleich  einem  Faikea  angreifenden**  Vorsteher  der 

Pferde  ^  >^  Tsebao-po-nu  wurde  gesagt  •  dasa  derselbe 
sweimal  den  HeerfQhrer  der  raseben  Reiter  begleitet  den  K5nig  der 
Niedf riassang  8o-pj$  enthauptet,  den  inr  R«ehten  befindliehen»  im 

Dienste  des  Königs  von  ^  Klii-tsiii  stehenden  Anführer  von 

tausend  Reitern,  diesen  König  deibst,  die  Mutter  des  Königs,  ferner 
einundvieriig  vornehme  Männt  r,  unter  ilinen  mehrere  Königssöhne» 
gefangen  genommen  habe.  Die  Zahl  der  gemeinen  Gefangenen  habe 
dreitaasend  dreihundert  dreissig  betragen.  Während  der  genannte 
Vorsteher  der  Pferde  an  der  Spttse  des  Heeres  gelegen,  habe  er 
eintausend  vierbandert  Hiang-na*s  xu  Gelangenen  gemacht  Für 


1)  Ks  Willi  :<i)ßenoinin«n,   d»5S  hipr  das  feindliche  Heer  gemeiat  Mi«  WM  jtdo«h« 


war  «ia«  «clioa  sa  4mm 
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diese  Thaten  wurde  Tschao-pe-nu  zum  LeheasfQrsten  voa 


taebY  wurde  gesagt,  dass  derselbe  den  Heerfttbrer  der  raseben 


nehme  Männer,  unter  ihnen  mehrere  K5niß:s8Öhne,  gefangen  genom- 
men hahe.  Die  Zahl  der  gemeinen  Gefangenen  habe  eintausend 
siebenhundert  achtundsecbtig  betragen.  Für  diese  Verdienste  wurde 


Uoen-khifl  ernannt. 

Hingegen  ward  Knng-sfln-ngao,  Lehensl&rst  von  H^ki,  in  An- 
klagestand rersetst«  weil  er  sieh  aof  dem  Zuge  aafji^ehaUen  and 
sieh  mit  dem  HeerfOhrer  der  ruehen  Reiter  nicht  Tereinigt  hatte. 
Als  er  entbanptet  werden  sollte,  wurde  ihm  gestattet,  sieh  von  der 
Strafe  loszukaufen,  indem  er  gleiehieitig  xuin  geroeinen  Mensehen 
erniedrigt  wurde. 

Den  alten  Heerführern  standen  weder  «Kriegsmänner,  noch 
Pferde  und  Waflfen  von  solchrr  VortrefVIichkeit ,  wie  diejenigen, 
über  welche  Ho-khiii-ping  zu  verlüfjen  hatte,  zu  Gehote.  Was  die- 
ser Heerführer  unicr  seineu  Befehlen  hatte,  war  immer  auserlesen. 
Auf  diese  Weise  konnte  er  es  wagen,  tiefe  Einfälle  zu  machen,  wo- 
bei er  immer  mit  seinen  tapferen  Reitern  dem.Uauptheere  Toransog. 
ilahei  war  sein  Heer  auch  vom  Glflck  begflnstigt^  indem  es  niemals 
in  Verlegenheit  gerieth  oder  abgeschnitten  wurde.  Die  alten  Heer* 
fihrer  hingegen  verspäteten  sich  gewd|pnlieh  oder  geriethen  in 
Fallen,  wesshalb  sie  mit  dem  Hauptheer  nicht  gleichen  Schritt  hal- 
ten konnten  und  sich  keine  Verdienste  erwarhen.  Hö-khifi-ping 
stand  d'dher  mit  jedem  Tage  dem  Himmelssuhne  näher,  gewann  au 
Ansehen  und  wurde  als  der  oberste  Heerführer  betrachtet. 


1)  Die  Bedeutung  voo  Ttug-pilo  Ui:  dea  Rucli««,  d.  i.  d«iii  UMrfBbrMT  4«r  rucheo 
Reiter,  folgend. 

dfn   TcneiehoiMW  d«r  IithfMflrrtM  tob  Hu  wird  dieMr  Ntn«  dwrek 
RH  pr>-peug:  iMgcdrickt.  Oi«  SeUung  Pö-to  wird  flr  «Imd  Ftidar  dM 
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Unterdessen  verdross  es  den  Schen-yn,  dass  der  Konig  von 
Hoeii-ye,  dessen  Wohnsitz  sich  in  den  westlichen  Gegenden  bc- 
fiuid»  mehrmals  von  Han  geschlagen  worden  and  mehrere  Zehntau- 
sende von  Kriegern  yerloren  hatte,  was  unmittelbar  durch  die 
Streitmacht  des  Heerführers  der  raschen  Reiter  geschehen.  Er  wir 
daher  Willens,  den  K5nig  von  Hoen-ye  in  sich  so  bescheiden  und 
hinrichten  au  lassen.  Der  KSnig  von  Heen-ye,  der  mit  dem  KSnige 
Hieu-tsehfi  mid  Anderen  lu  Rathe  ging,  fässte  den  Eotschlnss,  sich 
der  Macht  ven  Han  so  nnterwerfen,  und  schickte  Gesandte  ab,  wel- 
che frflher  an  den  Markungen  wegen  der  Bedingungen  unterhan- 
deln sollten. 

l^m  diese  Zeit  war  der  die  Stelle  eines  Ta-hang  (Vorstehers  des 
Verkehrs)  bekleidende  Li-sT  im  BegritTe  ,  das  Gebiet  des  gelben 
Flusses  durch  Mauern  zu  schützen.  Er  bekam  die  Gesandten  des 
Königs  von  Hoen-ye  in  seine  Gewalt  und  liess  sie  schleunigst  mit 
unterlegten  Pferden  weiter  befördern,  indem  er  gleichzeitig  den 
Himmelssohu  in  Kenntniss  setzte. 

Oer  Himmelssohn  beflBrchtete,  dass  der  König  sich  nur  rer- 
stellter  Weise  unterwerfen  und  dabei  einen  Binfidl  In  die  Linder 
der  Markungen  l>ewerkstelligen  könne.  Er  befahl  daher  H$*khiO- 
ping,  sich  an  die  SpMt»  der  Kriegsmacht  lu  stellen  und  dem  Kö- 
nige entgegen  xu  sieben. 

Nachdem  Ho-khiö-ping  den  gelben  Fluss  übersetzt,  befand  er 
sich  Angesichts  der  Volksmenge  von  Hoen-ye.  Als  die  Unterkönige 
von  Hoen-ye  und  die  Anführer  das  Heer  von  Hau  erbliekten  ,  waren 
viele  der  Unterwerfung  abhold  und  zeigten  Neigung,  sich  auf  die 
Seite  zu  machen  und  sich  zu  entfernen. 

Hö-kbiQ-ping  sprengte  unter  die  Volksmenge  und  erlangte 
eine  Zusammenkunft  mit  dem  Konige  Ton  Hoen-ye.  Im  Einverständ- 
niss  mit  diesem  liess  er  diejenigen,  welche  sich  fortbegeben  woll- 
ten und  deren  Zahl  achttausend  betrug,  enthaupten.  Hierauf  schickte 
er  den  König  Ton  Hoen-ye  allein  auf  Wagen  mit  unterlegten  Pferden 
hinweg,  damit  derselbe  sich  frflher  an  dem  Orte,  wo  der  Himmels- 
sohn sich  eben  befand,  rorstelle,  und  ftihrte  ingleich  die  gesammte 
Volksmenge  über  den  gelben  Flusti.  Die  Hiung-nn*s,  weiche  sich 
auf  diese  Weise  unterwarfen,  waren  mehrere  Zehntausende,  man 
nannte  jedoch  mit  einiger  Übertreibung  die  runde  Zahl  zehnmal 
•  Zehntausend. 


Digilized  by  Google 


161 


Nachdem  die  Übergetretenen  in  Tsehang-ngan  angekommen, 
betrugen  die  Belohnungen  und  Geschenke,  welche  ihnen  der  Him- 
melssühn  zu  Theil  wiM-den  liess,  mehrere  Zehende  von  zehntausend- 
mal  zehntausend  ehernen  Geldstücken.  Dabei  belehnte  der  Him- 
meUsohn  dea  König  von  Hoen-ye  mit  zehntausend  Thiiren  des  Vol- 
kes und  ermuinto  ihn  lum  LehaoefOrston  too  Tö-yia. 

fi^  Ho-t5-ni,  ein  Unterkönig  von  Hoeu-ye»  wurde  zum 

Lehensfürsien    von   |^  ~J\   Hia-mo  ernannt. 

Der  Unterkdnig  jj^  Ying-pi  wurde  zum  LekensüQrtten 
ron  ^  Hod-klüQt),  der  Unterkftnig  ^  ^  Khm-UO 
lum  Lehensfilrtten  von        ^^pj  llo-khi  ernannt. 

Der  bei  dem  Künige  von  Hoen-ye  die  Stelle  eines  grossen 
Tang-hu  bekleidende  |^  Tiao-sui  *)  wurde  Lehensfürat  von 
^  *^  Tachaog-id. 

Der  HimmelMohD  wlintchte  jetzt  dem  Heerftthrer  HS-khifl-ping 
lu  deaseo  Verdiensten  GIflck,  indem  er  sagte:  Der  Heerfthrer  der 
rasehen  Reiter  KbiQ-ping  stellte  sich  an  die  Spitse  des  Heeres  und 
unternahm  einen  Eroberungszug  gegen  die  Hiung-nu's  und  gegen 
die  Konige  der  westliflien  Marken.  Der  König  von  Hoen-ye  so  wie 
dessen  Menge  und  das  Volk  der  Felder  flQchteten  sich  zu  ihm  als 
dem  Führer  und  erhielten  von  den  Mundvorräthen  des  Kriegslieeres 
ihre  Nahrung.  Er  fasste  zusammen  und  befehligte  mehr  als  zehn- 
tausend bogenspannende  Menschen^).  Er  bestrafte  mit  dem  Tode 
die  Ungestümen  und  Frechen.  Er  machte  lu  Kriegsgefangenen  Ober 
achttausend  Feinde,  er  brachte  sur  Unterwerfiing  sweinnddreis- 
sig  KSaige  eines  fremden  Landes.  Die  kämpfenden  Kriegsmlnner 


Ein  Leheafrirtteothuin  gleichen  NaineDa  erhielt  der  oben  erwibat«  BeraUftr  4<t 
VoHmIii,  Pft-to.  na»  Ste-ki  acoat  ia  4m  VanaichaiMe  dar  LakaasflralMi  voo 

Han  den  Namen  Schla*liang  «la  denjenigea  dea  FürataaUmma,  mit 

welchem  Yiug-pi  belehut  worden. 

*)  In  dem  Verseichnisse  der  Leh<>nsförsten  von  Han  heisst  dieser  Name 

U-Ii.  Nach  Sse-ku  ist  das  hier  ifpsptzto  Khin-Ii  oin  Fehler  den  Ahschreibers. 
*)  Dieser  Name  wird  in  dem  Verzeichnisse  der  Lehensfiirsten  vou  Man  dui  oh  die 

Wörter  Tiao-sui  ausf^edrückt.  Dies«  und  die  ob«o  atebende  Ver- 

bindung kann  auch  Tsch'heu-sui  lauten. 
*)  So  groM  war  dia  2«bl  dar  kriegttäcblifaa  HiaagHia'a,  weiche  au  Haa  übar traten. 
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erlitten  keinen  Schaden.  Eine  Men^e  von  zehnmal  zehntausend  Men- 
schen gewann  ihn  insgesammt  lieh,  schaarte  sich  um  ihn  uod  iiatar« 
warf  aich.  Er  überhob  sie  alabuld  der  Mühe,  geleitete  sie  zu  den 
Verspermngen  des  Flussefl,  und  sie  hatte  beinahe  keine  Sorge.  Ich 
belehne  mit  weiteren  eintausend  aiebenhundert  Thüren  den  Heer- 
fQhrer  der  rtsehen  Reiter.  Ich  Termindere  die  Krieger  der  Beaat- 
longen  ronLung-ai,  Pe-ti  and  Schang-kittn  nm  dieHilfle,  indaaa  ich 
Nachaicht  walten  laaae  bei  den  DienatleiatiiBgen  der  Welt 

Han  hiesa  hierauf  die  übergetretenen  Hiung-nu  s  gesondert  in 
fdnf  Landschaften  der  Markungen  wohnen.  Diese  Landschaften  be- 
fanden sich  sämmtlich  jenseits  der  alten  Versperrungen,  aber  noch 
im  Süden  des  gelben  Flusses,  ludern  man  die  Obergetretenen  ihren 
alten  Gewohnheiten  nachleben  Hess,  zählte  man  das  von  ihnen  be- 
wohnte Gebiet  tu  den  abhängigen  Lindern. 

Im  folgenden  Jahre  (120  vor  uns.  Zeitr.)  drangen  die  Hiung- 
nu*8  in  Yeu-pe-ping  und  Ting-siang»  wo  sie  Ober  tausend  Menschen 
Ton  Han  entftthrten  oder  tödteten. 

I>er  Hiflundaaohn  berief  jetit  seine  Heerf&hrer  in  einer  Be* 
rathung  and  sagte  au  ihnen:  Tsehao-sin«  Fürst  Ton  Hfi)»  macht 
für  den  Sehen -yft  die  EntvQrfe  and  hilt  immer  daf&r,  daaadie 
Kriegsmacht  von  Han  nicht  im  Stande  lu  setien  durch  Scha-mo.  Er 
schätzt  sie  gering  und  verweilt  an  seinem  Orte  *).  Wenn  wir  jetzt 
in  grossen  Mengen  aussenden  Kriegsmänner,  werden  wir  durch 
deren  Stärke  gewiss  erreichen,  war  wir  wünschen. 

Im  Fnihlinge  des  vierten  Jahres  des  Zeitraumes  Y'uen-scheu 
(119  vor  uns.  Zeitr.)  erhielten  Wei-tsing  und  Ud-khifl-ping  von 
dem  Uiffloielssohne  den  Auftrag,  gegen  die  Hiung-nu*s  in  das  Feld 
EU  ziehen.  Ein  jeder  dieser  HeerfUbrer  befehligte  fünfaigtauseiid 
Reiter  nebst  mehreren  Zehnlausenden  Ton  Fuasgingem,  Lastwagen- 
drehern und  Leuten  dea  Trosses,  während  die  su  angestrengten 
Kftmpfen  und  tiefen  Binftllen  entschlossenen  Kriegsmänner  sinunt- 
lich  unter  den  Befehlen  Ho*khiü-piug's  standen. 

Ala  Ho-khiü-ping  eben  aus  Ting-siang  ausgezogen  war  und 
gegen  den  Schen-yü  vorrQckte»  machte  er  einige  Hiung-uu's  zu 

*)  DtrMlb«  war»  wie  friilier  aagegebM  worin  *  sn  den  Hiaag-ia's  ab«rg«tr«l0a. 
*)  Hack  Attdarvn  bni«h«Q  lich  Am«  Wort«  nt  HO0  ood  ifo  8tollo  Mtto  S«a  Sias: 

DatB  die  Kriegsmacht  voo  Han  nicht  in  Staad«  so  «otaoD  doroh  ficho  mh, 

lirioiiUgkoil  v«raiidriB(«a  ao4  lang«  so  mvoUoo. 
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GefitB^nen,  welche  aussagten ,  dass  der  Scben-yQ  sich  in  den  Ge- 
genden des  Ostens  beGnde.  Der  Himmelssohn  ftnderte  jetzt  seinen 
Entwurf  and  befiibi  dem  Heerführer  der  raachen  Reiter  Hö-khia-ping, 
not  der  Landschaft  Tai,  dem  obersten  Heerföhrer  Wei-taing,  ans 
Ting-siang  gegen  den  Feind  TOnudringen.  Unmittelbar  unter  den  Be- 
fehlen des  obersten  Heerflihrers  standen  der  Befehlshaber  der  Leib- 
wfiehter  Li-khuang  als  Torderster  Heerflihrer,  der  grosse  Hansdlener 
Kuiig-sQn-ho  als  Heerftihrt'r  der  Linken,  der  die  Stelle  eines  |H.  Zf: 

Tsehfl-tsio.Vorgeaotsten  der  Rangstufen**  bekleidende  ^  ^  ^ 
Tsehao-I-khi  als  Heerführer  der  Reehteo,  ^  ^  Tsao-siang,  Le- 
heosf&rst  Ton  Ping-yang,  als  Heerführer  des  Naehzuges. 

Tschao-sin  rieth  den»  Sehen-yü,  sich  von  den  Versperrungen 
fern  zu  halten  und  sagte :  Die  Streitkräfte  von  Han  übersetzen  so- 
fort die  Sandwtiste.  Mensehen  und  Pferde  sind  erschöpft:  die 
HiingHiu*s  kSnnen  sitzend  sie  zusammenfassen  und  gefangen  neh- 
men. —  Man  sehickte  hierauf  sAauntliehe  Lastwagen  in  weite  Ferne 
naefa  Norden  und  wartete  mü  der  auaerlesenen  Kriegsmaeht  an  dem 
nördlichen  Saume  der  SandwOste,  wo  man  bald  mit  dem  anracken- 
den  Heere  tosammentraf. 

Das  Heer  Wei-tsing's  war  tausend  Woglängen  über  die  Ver- 
Sperrungen hinausgezogen,  als  es  der  Kriegsmacht  des  Schen-yü, 
welche  die  Nahenden  in  Schlachtreihung  erwartete,  ansichtig 
wurde.  Wei-tsing  gab  Befehl,  dass  die  gedeckten  Kriegswagen  sich 
im  Kreise  aufstellen  und  ein  festes  Lager  bilden,  indess  er  fünf- 
tausend Reitern  gestattete,  gegen  die  Hiung-nu*8  auszusieben.  Auch 
dio  Hiung-no*s  entsandten  gegen  Han  sehntausend  Reiter. 

Da  geschah  es»  dass  gegen  Sonnenuntergang  sich  ein  heftiger 
Sturm  erhob,  während  dessen  Sand  und  Kies  den  Kriegern  in*8  An- 
gesicht schlugen  und  die  beiden  Heere  einander  nicht  sahen.  Das 
Heer  von  Han  dehnte  indessen  seinen  rechten  und  linken  Flügel 
immer  weiter  aus  und  zog  einen  Kreis  um  die  Kriegsmacht  des 
Schen-yü. 

Der  Schen-yü  sah,  dass  die  Streitkräfte  Ton  Han  zahlreich, 
Leute  und  Pferde  noch  immer  kriegslustig  und  dass  demnach,  wenn 
man  kftmpfen  wollte,  die  Hiung-nu*s  nichts  ausrichten  würden.  Als 
der  Abend  su  grauen  begann,  Hess  der  Schen-yfl  sechs  schnell- 
f&ssige  Maulthiere  satteln,  von  denen  er  emes  bestieg,  stOnte,  ?on 
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einigen  liundert  muthigen  Reitern  begleitet,  gegen  die  ihn  ein* 
schliesseiideo  Scbaaren  von  Han  und  jagte  in  nordwestliclier  lUeh- 

tung  davon. 

Tiitordessen  war  es  bereits  dunkel  geworden.  Die  Krieger  von 
Han  und  die  Hiung-nirs  griften  einander  im  Gemenge  an,  wobei 
yerhäUnisamissig  sehr  viele  Leute  getödtet  oder  verwundet  wurden. 

Da  ereignete  es  sieb»  dsss  der  linke  Hiao  des  Heeres  von  Han 
einen  Hiang-nn  gelingen  nahm.  Dieser  Gefangene  sagte  aus ,  dass 
der  Scben*yQ  sich  nceh  Tor  der  Donlieibeit  des  Abende  entfernt 
habe.  Das  Heer  ven  Han  entsandte  sofort  eine  Schaar  leichter  Rei- 
ter, welche  dem  Schen-yQ  in  der  Nacht  naehsetiten,  während  Wei- 
tsing selbst  mit  seinem  Heere  dessen  Reitern  folgte.  Die  sorflckge- 
bliebenen  Streitkräfte  der  Hiung-nus  zerstreuten  sich  hierauf  und 
entflohen. 

Als  der  Tag  angebrochen  war,  hatten  die  nachsetzenden  Krie- 
ger von  Han  über  zweihundert  Weglängen  zurückgelegt,  ohne 
jedoch  den  Schen-yu  erreicht  su  haben.  Dagegen  wurden  wohl 
sehntausend  Hiung-nu's  von  ihnen  gefangen  genommen  oder  ent> 
baoptet. 

Das  Heer  gelangte  alsbald  lo  dem  Rerge  Tien  -  yen, 

wo  sieh  die  von  Tschao-sin  bewohnte  Feste«)  befiind.  Daselbst 

erbeutele  man  die  Getreidevorräthe  der  Hiung-nu's  und  Hess  von 
•  ihnen  das  Heer  zehren.  Nacbdem  das  Heer  einen  Tag  an  diesem 
Orte  verweilt,  Irat  es  den  Hiickziig  an.  Dabei  verbrannte  es  voll- 
ständig die  Feste  Tschao-sin  s  und  nahm  die  noch  übrigen  Getreide- 
forräthe  mit. 

Während  Wei-tsing  mit  dem  Schen-yQ  ansammentraf,  ruckten 
die  Heere  des  rerderaten  Heerßlbrers  Li-khuang  und  des  Heerf&b- 
rers  der  Linken  Tscbao-I-khi  yon  einer  andern  Seite  auf  dem  tät- 
lichen Wege  TorwSrf 8 .  wo  sie  sich  Terirrten  und  weit  hinter  dem 
Hauptheere  zurflckblieben.  Als  der  obersfe  HeerAhrer  seine  Kriegs- 
macht sorQckfDhrte  nnd  schon  eu  dem  sfldlichen  Rande  der  Wl&ate 
Scha-mo  gelangt  war,  begegnete  er  den  beiden  Heeren. 

Wei-tsing  war  gesonnen,  einen  Abgesandten  an  den  Himmels- 
sohn n»il  der  Meldung  des  Vorgeraileneri  zu  .seliiitken  und  liess  e'^^t- 
weilen  Li-khuang  durch  den  ältesten  Vermerker  des  Heeres  auf- 

1)  niMe  KesU  war  von  dea  Hittog-Bu*t  für  T«chao-»ia  erbmt  vord«a. 


Digitized  by  Google 


Oie  Hwrftkrtr  Wet-toinff  Um4  Hft-Uia-ping. 


165 


fordern ,  in  dem  Zelte  des  oberiiten  Heerfllhrera  eine  ichriftliehe 
Anseinandenetcung  einsureichen.  Li-khuang  tag  es  indessen  Tor, 
sieb  selbst  so  tOdten  <).  Tscbao-I-kbi  wurde  später  sur  Enthauptung 
▼emrtbeilt,  erhielt  jedoch  die  Begünstigung,  sich  loskaufen  lu 

dürfen  und  wurde  zum  gemeinen  Menschen  erniedrigt. 

Als  Wei-tsing  in  die  Versperrungen  eintrat,  halte  er  im  Gan- 
leo  neunzehntausend  Hiung-nu's  enthauptet. 

Um  diese  Zeit  vermisste  das  V^olk  der  Hiuog-nu's  durch  länger 
als  acht  Tage  den  Schen-yO.  Der  die  Benennung  |^  Lö  -  U 
(dbrende  Kdnig  der  Rechten  glaubte»  dass  der  Schen-yfl  den  Tod 
geflinden  habe  und  Hess  sich  selbst  zum  Schen-yfl  einsetaen.  Als 
hierauf  der  wahre  Schen-yd  die  Seinigen  wieder  auifand »  legte  der 
Kftnig  der  Rechten  die  WOrde  des  Sehen-ya  nieder  und  trat  in  den 
Stand  eines  Lo-Ii  und  Königs  der  Rechten  zurfick. 

In  diesem  Feldzu^'L*  befehligte  Hu-khiii-ping  ebenfalls  fünfzig- 
tausend Reiter,  und  beiii  Heer  war,  die  Kriegs-  und  Lastwagen 
iubegrifTeii ,  mit  demjenigen  des  ubersleii  Heerführers  von  gleicher 
BeschafTenlieit.  Dasselbe  hatte  jedoch  keine  niederen  Heerführer, 
indem  ^  Li-kan «)  und  andere  henrorragende  Männer  sftmmt- 
lieh  SU  grossen  Hiao  s  ernannt  .worden  waren,  in  welcher  Eigen- 
sehafl  sie  das  Amt  Yon  niederen  HeerRlhrem  Tersahen.  Von  der 
Landschaft  Tai  und  Teu-pe-ping  zog  H^t-khifl-ping  Ober  sweitausend 
Weglängen  weiter  in  das  feindliche  Land  und  stiesa  gerade  auf  die 
Streitkräfte,  welche  die  Hiung-nu's  in  den  Gegenden  der  Linken 
unterhielten.  Dabei  enthauptete  und  fing  er  eine  grössere  Anzahl  von 
Feinden  als  VVei-t^iIlg. 

Nach  der  Rückkehr  sämmtlieher  Heerführer  sagte  der  Himmels- 
sobn  in  einer  höchsten  Verkündung,  dass  llf'i-khiü-ping,  der  Heerführer 
der  raschen  Reiter,  sich  an  die  Spitze  des  Heeres  gestellt  und  die 

gefangenen  Kriegsmftnner  der]^      Hian-yttn*s  •)  befehligt  habe. 

Das  Nihere  Ut  io  der  Abbaadluog:  «Die  Heerfährer  LUkbuaog  und  Li-ling* 
enthalten. 

*)  Li-kM  war  der  jfiDfsl«  Soba  dM  Rearfibrcm  Li-kbaang. 

S)  Hinn-jÜB  Ut  M»  TitI  «Ii  |^  flifla-yS,  dar  tfan«,  ailt  waleban  die 

Hi«a;-au*a  ta  den  Zeiten  dea  AllMlVPr«  Tao  genannt  wurden.  Zu  den  Zeilen  der 
Taabtn  blnaa  diaaaa  Volk  Hiaa-yfia,  and  «rat  a«  daa  Zailaa  von  Tliate  arbieU 
•8  den  Namen  Hiung-nn.  Ea  wird  hitr  f  atagt,  daaa  HS-kbii-ping  di^anigaa  Iborw 

getretenen  Krie^^m  iiKiPi-    der  Hiung-nu's,   weloh«  Oosebicklichkoil   uad  Krall 

boaaaaeo,  in  aaiAem  Ueare  Terwaadet  haba. 
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Er  habe  mit  einer  besebrIiikteD  ZabI  leiebter  Wagen  und  mit 
wenigen  Lebensmitteln  den  Weg  durcb  die  grosse  SandwOate  la- 

rüekgelegt.  Nachdem  er  dureb  die  Gewäi^ser  s^e^ctzt.  habe  er  den 

einen  dem  Scben-yü  uabesteheaden  Die- 
ner, gelingen  genommen  und  den  K5nig       ^  ^  Pi-t9eb*be- 

khi  mit  dem  Tode  bestnift.  Hierauf  habe  er  im  Umwenden  den 
grossen  HeeiTiihrer  der  Linken   iin^ogriffen .  dessen   Fahne  und 

Trommel  erbeutet  und  sei  an  dem  Berge        ||^  Nan-heu  9  vor- 

flbergegangcn«  Sofort  babe  er  den  Floss  ^Av  ^  Kbiung-liO  Ober- 

sebifft  und  drei  Könige,  unter  ihnen  den  König  Tün-teu  und 

den  König  Han,  femer  dreiundaebtzig  hocbgeatellte  Minner: 
HeerAbrer»  LandesgebUfen,  Tang-ba*8  nnd  Berahiger  der  Haoptatadt 
gefongeo  genommen. 

Aosserdem  babe  er  lum  Bebufe  der  Darbringong  vor  dem 
Berge  ^    ^        Lang-khiö-siü  die  Erde  aufgehäuft,  auf  dem 

Gebiete  ^^jj  Ku-yen  die  Erde  weggenommen*).  Gr  babe  die 
Berge  bestiegen  und  auf  das  Meer  Han*)  berabgebliekt*).  Er 
babe  ergriffen,  ausgefragt  und  eine  Volksmenge  Ton  siebeniigtau- 
send  vierhundert  dreiundTierzig  Mensehen  in  seine  Gewalt  bekom- 
men. Das  Heer  habe  im  Durchschnitte  von  zehn  Mann  zwei  *)  ein- 
gebüsst.  Die  Lebensmittel  habe  er  von  dem  Feinde  genommen.  Er 
sei  in  weite  Femen  gezogen,  ohne  das«  die  Mundvorräthe  des  Hee- 
res zu  Ende  gegangen  wären. 

In  Betracht  dieser  in  der  höchsten  VerkQndung  des  Himmels- 
sobnea  erwftbnten  Verdienste  wurde  des  Leben  daa  Ueerfiihrera 


>)  lo  dem  Sse-ki  beitst  dietar  Btrg  Li-beo. 

*}  Bei  der  Darbriagun^  fGr  die  Berge  wird  die  Erde  aufgiebiilft.  Bti  dar  Darbrta- 

gvng  für  die  Krde  wird  dt»  Erdreich  weggenommen. 

Haa  ist  der  Name  d«»«  oördlicbea  Meeres,  welcbes  seiuertetLs  der  beiiUge 
8m  Balktl. 

TMUtm  er  dto  Ml  Um  Ufer  4«a  M««rat  Hm  li«g«il«i  Berg»  bealiifM,  bab« 

er  auf  dieses  Meer  herabgeblickt.  Zugleioh  liab«  ar  da»  Gaistera  der  Barga  wd 
der  Erde  Gaben  dargebracht  und  die  Krtegstbataa  VOO  Bm  dareb  lasebrillaif 

welche  er  in  die  Felsen  hauen  liess,  verewigt. 

In  dem  Sse-ki :  von  zehn  Mann  drei.  An  dieser  wie  an  den  vorhergehenden 
Slalian  baiiabtn  Biaiga  daa  ingegebaaM  Vtrlail  anf  daa  Ha«r  dar  Hlaag-a«*«, 
Aadara  aaf  dai  Haar  voa  Haa.  Dia  laUlara  Aaoabma  aabaiat  iadataaa  dia  riab* 
tigare  aa  ada. 
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der  raiehen  Reiter  nm  fllnftavaeDd  «chthnndert  TUren  dea  Volkes 
Timielirt. 

Ferner  sagte  die  höchste  Verköndung,  dass  "j^!  jj,^ 

Lu-pö-te,  Statthalter  von  Yeu-pe-ping,  unter  den  BefHhIen  des 
Heerführers  der  raschen  Reiter  gestanden  und  sieh  mit  diesem  vor 
der  Feate  fSl  Hing yereinigt  habe.  Dabei  habe  er  die  yerab- 
redete  Zdt  nieht  versäumt  und  sei  mit  dem  obersten  HeerAihrer  bis 
n  dem  Berge  >|^^  Tacb'heu-yO  Torgedrangen.  Er  habe  swei- 
tausend  aclilhuiidert  lliimc^-nu's  enthauptet  oder  gefangen  genom- 
men. Für  diese  Verdienste  wurde  Lu-po-te  zum  Lebensfürsten  von 
Pei-li  ernannt. 

Zunächst  wurde  [|j  |^  J  Wei-san,  der  Beruhiger  der  Haupt- 
stadt fflr  die  Landsehaft  Pe-ti»  erwflhnt.  Derselbe  sei  dem  Heerfllhrer 

der  raschen  Reiter  gefolgt  und  habe  einen  König  gefangen  genom- 
men. Für  dieses  Verdienst  wurde  VVei-san  zum  Lehensfürsten  von 
^       I-yang  ernannt. 

In  diesem  Feidiuge  waren  auch 

^  [5^       F«  - 1«  .  tschi. 

König  von         Q  Yin-tschün.  und  ^  I  -  tsie  -  khien, 

König  von  ^  Leu-tschuen»  welche  in  froherer  Zeit»  wie 
miD  sich  ausdrilckte»  sieh  der  Gerechtigkeit  sugewendet»  d.  i.  ihren 
Anschlosfl  an  Han  bewerkstelligt  hatten,  dem  HeerfDhrer  der  raschen 
Reiter  gefolgt  und  hatten  sich  Verdienste  erworben.  Fo-h)-tschi 
wurde  jetit  tum  Lehensfürsten  von  ^-j"        i-tsie-kbien  zum  Le- 

hensfttrsten  van  ^  ^  Tschung-li  ernannt 

Ebenso  hatten  Tscliao-po-no,  Lebensf&rst  von  Tsung-piao,  und 
^§  ^  Tschao-ngan-khi,  LebensfÜrst  Ton  ^  Tschang- 
wu,  von  denen  der  letztere  ein  übergetretener  Hiung-nn-Ko  nig,  den 
Heerführer  der  raschen  Reiter  in  diesem  Feidzuge  begleitet  und  sich 
Verdienste  erworh«'n.  Das  L^'hen  eines  jpden  dieser  zwei  Männer 
ward  um  dreihundert  Thüren  des  Volkes  vermehrt. 

Kiai,  Statthalter  von  Yü-yang,  und  der  Berubiger  des 
Vordaches  Kan*)  hatten,  wie  die  h5chste  Verkttndung  besagte» 
Trommeln  and  Fahnen  erbeutet,  wofDr  ihnen  die  Rangstufe  Ton 

0  Di«M  •INI«!  airf«ad«  wwthtU  Perte  MmI  te  im  8it-ki  4i«  FMte  Yi. 
>)  Otr  obta  tririluita  U-kM. 
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Lehonsförsten  innerhalb  des  Pnrchw-pges  verliehen  wurde.  Kiai  er- 
hielt dabei  dreihundert,  Kan  zweihundert  ThOron  des  Volkes  an  der 
Stelle  einer  Stadt  der  Einkünfte.  Ofr  letztere  bekleidete  indeAseD 
sehon  in  seiner  Eigenschaft  als  Beruh i^er  des  Vordaches  die  Rang- 
atufe  von  »slmiDtlichen  Ältesten  der  Linken**,  welches  die  Eehoie  der 
Sur  BelohDoog  ton  kriegerischen  Verdiensten  bestimmte  Rtngstufe. 

Während  jedoeh  sehr  Tiele  Angestellte  und  Krieger  des  Heeres 
stt  Ämtern  befördert  wurden  und  Belohnungen  und  Geschenke  er- 
hielten» ward  des  Lehen  des  obersten  HeerfÖhrersWei-tsing  diesmal 
nicht  T^rmehrt,  und  such  unter  den  Angestellten  und  KriegsmSnnem 
seines  Heeres  ward  keiner  mit  einem  Lehen  bedacht.  Bios 

Tschang-hoei,  Statthalter  Ton  Si-ho»  und  Sai-tsching» 
Statthalter  ron  YQo-tschung»  erhielten  Belohnungen.  Sui-tsehing 
ward  Oberdles  den  Lehensfürsten  sugesfthlt  und  erhielt  an  der 
Stelle  einer  Stadt  der  Einkaufte  sweihundert  Thoren  des  Volkes, 
nebstdem  auch  ein  Geschenk  Ton  hundert  Gewichten  Goldes.  Dem 
Statthalter  Tschaiig-huei  wurde  die  Hangstufe  eines  Lehensfürsten 
innerhalb  des  Durchweges  verliehen. 

Zur  Zeit,  als  die  beiden  Heere  aus  den  Versperruii^en  r-o|;»'fi. 
zählten  die  Aufsichtsbehörden  der  Vcrspcrrungen  im  Ganzen  ein- 
hundert rierzigtausend  Pferde,  welche  sieh  im  besotideren  Besitse 
der  Krieger  befanden.  Als  später  die  Heere  wieder  in  die  Versper- 
rungen  einiogen,  betrug  die  Zahl  der  Pferde  nicht  volle  dreissig- 
tausend.  Man  scbuf  daher  die  neue  WOrde  eines  grossen  Vorstehers 
der  Pferde»  und  sowohl  der  oberste  Heerf&brer  Wei-tsing  als  der 
Heerftlhrer  der  raschen  Reiter  Ho-kbiO-ping  wurden  grosse  Vor- 
steher der  Pferde,  eine  Verfügung,  deren*  Zweck  war.  den  letsteren 
dem  erstereti  gleichzustellen.  Ein  Grlass  bestimmte  aherdies,  dass 
der  Heerführer  der  raschen  Ht'iler  auch  hinsiohtlicli  des  Ranges  und 
der  Einkünfte  mit  dem  obersten  Heerführer  gieichzustellen  i»ei. 

Seit  dieser  Zeit  schwand  das  Ansehen  Wei-t>ing's  mit  jedem 
Tage,  w  ährend  das  Ansehen  Uu-khiü-piog's  in  eben  dem  Maasse  stieg. 
Die  alten  Bekannten  lind  Hausgenossen  Wei-t»iiiK*8  gingen  daher 
hftufig  Ton  diesem  weg  und  dienten  Ho-khiü-ping,  durch  den  sie 
ohne  weiteres  Ämter  und  Rangstufen  erhielten.  Bios  ein  ifewisser 
^  ii.  ^^^^S^^  machte  hiervon  eine  Ausnahme,  indem  er  sich 
niemais  von  seinem  Gebieter  entfernen  wollte.  Dieser  Jio-ngan,  ein 
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Eingeborner  von  Yung-yang.  wurde  später  ein  j^stechender  Yerroerlier'* 
?»a  Yl-tsehea  und  ist  derselbe,  der  die  BQcher  des  Ge- 

sehichtsschreibers  Sse-mt-tsien  auf  die  Nachwelt  brachte. 

Ho-khiQ-piog  war  ein  wortkarger  und  Terschwiegener  Mann, 
deasen  Kühnheit  indessen  sehr  weit  ging.  Einst  wellte  ihn  der  Him- 
■lelssuhn  über  die  Kriegskunst  der  Heerführer  Ü-khi  und  Süti-wu  «) 
belehren.  Hu-kliiü-piiig  entgegnete:  Ich  bei  ilcksiehtige  nur,  wie 
die  Eni  würfe  beschailVn.  Ich  kutnme  nicht  >u  Heit,  das«  ich  lernen 
kooute  die  alten  Werke  über  die  Kriegskunst. 

Ein  aoderesmal  lies«)  der  Hinunelssuhn  für  ihn  die  Wuhngebäude 
der  Krieger  in  Stand  setzen  und  hiess  ihn  sie  besichtigen.  Ho-khiü- 
ping  erwiederte:  So  lange  die  Hiong-nu^s  nicht  vernichtet  sind»  kann 
man  die  Hftuser  zu  nichts  brauchen.  —  Dieser  Äusserungen  willen 
lifss  ihm  der  Himmelssohn  immer  grössere  Achtung  und  Liebe  lu 
Theil  werden. 

Il$-khiü-ping  war  indessen  in  seiner  Jugend,  als  er  im  Inneren 
anfwai  tete  und  in  Ansehen  stand,  um  die^  Kriegsniänner  gänzlich 
unbekümmert.  Zur  Zeit  als  er  den  obersten  Heerführer  in  dem  Feld- 
zuge begleitete,  schickte  ihm  der  Himmelssuhn  mehrere  Zehende 
von  Wagen  mit  Lebensmitteln,  wie  solche  gewöhnlich  den  Inhabern 
der  bedeutenden  Ämter  verabfolgt  wurden.  Als  er  zurückgekehrt 
war,  wurde  Ton  den  Last  liegen  der  übriggebliebene  feinste  Reis 
und  das  Fleisch  weggeworfen,  wfthrend  es  unter  seinen  Kriegern 
Hungernde  gab. 

Als  er  sich  noch  ausserhalb  der  Versperrungen  befand,  litten 
seine  Kriegsmttnner  einen  solchen  Mangel  an  Lebensmitteln,  dass 
manche  sich  nicht  Tom  Boden  erheben  konnten.  Ho-khiQ-ping  be- 
schäftigte sich  indessen  damit,  die  Erde  zur  Errichtung  von  Ball- 
häusern aufgraben  zu  lassen  und  Ball  zu  spielen.  Ähnliche  Dinge 
sollen  bei  ihm  häufig  vorgekommen  sein. 

Wei-tsiug  hin<;egen  liebte  seine Kriegsmaimer,  war  anspruchs- 
los und  nachgieltig.  Das  Wuhlwullen  des  Uimmelssohnes  suchte  er 
durch  Gelassenheit  und  Sauftmuth  zu  gewinnen.  Gleichwohl  wurden 
in  der  Welt  diese  Eigenschaften  an  ihm  nicht  gerObmt. 


1)  U-khi  »t  in  der  Abhandlung:  „Dm  Leben  des  Redners  ünn-hoei*,  8fa-w«  te  in 
Oeschichte  d«»  KSoigsludes  U  ▼oryskoamen.  Beide  sind  Verfasser  voa  Werkes 
iber  die  Kri^gskaast. 
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üu-khittopiDg  starb  im  sechsten  Jahre  des  ZeitrannMi  Yuen* 
scheu  (117  vor  uns.  Zeitr.),  drei  Jshre  naoh  seinem  lettteDPeldiuge 
und  naehdem  er  vier  Jahre  Heerftthrer  der  rasehen  Reiter  gewesen. 
Der  Himmelssohn  trauerte  um  seinen  Heerführer  und  Hess  die  Mann- 
schaft der  einst  au  Han  abergetretenen  auf  dem  Gebiete  ron  ftnf 
Landschaften  vertheilten  Hiuniar-nu^s  in  schwarzen  Panzern  iii  dem 
Leiclienbegftngnisse  ausrileken.  Das  Heer  war  von  Tschanj^-ngan 
bis  Meu-Iing  in  Reihen  aufgestellt.  Der  Hügel,  der  Ober  dem  Grabe 
aufgethürmt  wurde,  erhielt  die  Gestalt  des  Berges  Schi-lien,  d.  i. 
des  Himmelsgebirges.  Es  ist  dies  derselbe  Grabbügel»  der  noch  in 
späterer  Zeit  bei  dem  alten  Meu-Iing  zu  sehen  gewesen.  Auf  der 
Höhe  desselben  befanden  sich  feste  Steine,  an  der  Verderaeite  stei- 
nerne Bildsftulen  ?on  Menschen  und  Pferden. 

Indem  man  (ür  ihn  den  nach  dem  Tode  lu  fbhrenden  Namen 
bestimmte,  legte  man  die  Begriffe  »Kriegsmuth*  und  «Erweiterung 
des  Landes**  vereint  zu  Grunde  und  nanntn  ihn  demnach  Lehensfi)rst 
;jÖ  ^  King-hoan  •> 

Ud-kbiO-ping  hatte  zum  Nachfolger  in  dem  Lehenflirstenthnme 
Kuan-kiOn  seinen  Sohn  ^  Sehen,  dessen  JOngltngsname  |^  -J^ 
Tse-heu.  Der  Himmelssohn  liebte  diesen  Sohn  und  Hess  ihn,  als 
derselbe  die  Jahre  der  Kraft  erreicht,  eine  Anfahrerstelle  in  dem 
Heere  bekleiden,  indem  er  ihn  zn  einem  „den  Wagen  anbietenden" 
Beruhiger  der  Hiuiptstadt «)  ernannte.  In  dieser  seiner  Stelliin';  he- 
gleitete er  den  Himmelssohn  zu  der  im  ersten  Jahre  des  Zeitraumes 
Yuen-fung  (110  vor  uns,  Zeitr.  )  veranstalteten  Darbringung  für  die 
Götter  des  Berges  Thai-san  und  starb  in  demselben  Jahre  plötslich 
an  einer  Krankheit,  nachdem  er  sechs  Jahre  im  Besitse  seine«  Le- 
benfOrstentburos  gewesen.  Er  erhielt  nach  seinem  Tode  den  Nannen 
LebensfBrst  Ngai.  Da  er  keine  Nachkommen  binterliess,  wurde 
das  Lebenfarstentbuffl  Kuan-kiOn  wieder  eingezogen. 


Derjenige,  der  Kriegs inuth  beaessea,  heiMt  nach  dem  Tode  King.  Wer  da«  Laad 
•nreilert,  h«I«it  nach  dem  Tode  Hoan.  Nach  deu  Bebtimmuogfln  für  di«  nach 
itm  Tod«  u  gaboadoa  Nnara  goMhrl  «Mgoufra,  dor  die  GondMigl^olt  f«f- 
breitet  und  unboagnin  fohnsdolt,  d«r  Vmm  Klag ,  «Ur«ad  dogonlg««,  der  Laad 

erobert  und  ferne  Gegenden  zur  Unterwerfung  gebracht,  der  Nane  Bot«  goliihri. 
*)  In  dieser  Eigenschaft  hatte  er  die  Wagen  de»  Uimmehsohnes  au  l.esorfren.  Die- 
aelbe  Stelle  bekleidet«  aacb,  wie  in  der  Abhandlung:  ,üie  üe>cbiuhte  einer 
GoiaadlsclMtt  bei  Um  Hivflf-iittV  aagogebea  wird,  ein  Sohn  Su-wu  s. 
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In  mteo  Jahre  detZeitrattnies  TueD-ting  (116  vor  uns.  Zeitr.)» 
ein  Jahr  naeh  dem  Tode  des  Heerftthrers  H5«khiQ-ping,  wurde 
Wei-kang>  Lehensfürst  von  I-tsehOn,  der  iltest«  Sohn  des  Heer- 
führers Wei-tsing,  einer  Übertretung  der  Gesetse  willen  in  Anklage* 
stand  versetzt  und  verlur  sein  Lehen. 

Fflnf  Jahre  später,  im  fünften  Jahre  des  ZtMtrauines  Yuen-ting 
(tl2  vor  uns.  Zeitr.),  wurden  Wei-pu-I,  Leliensfürst  von  Vin-ngaii, 
und  Teng,  Lehensturst  von  Fa-kaii,  die  beiden  jüngeren  Brüder 
Wei-kang's.  ebenfülls  in  Anklagestand  versetzt,  weil  das  von  ihnen 
dem  Hiromelssobue  als  Zoll  übersandte  Gold?on  schlechter  Beschaffen- 
heit gewesen,  und  verloren  ihr  Lehen. 

Zwei  Jahre  spfiter  (110  vor  uns.  Zeitr.)  wurde,  wie  bereits 
angegeben»  das  Lehenf&rstenthum  Kuan-kiQn  eingesogen.  Vier 
Jahre  nach  dieaer  Binsiehiing.  im  fOnflen  Jahre  des  Zeitraumes 
Tmn-fung  (106  vor  uns.  Zeitr.)  starb  der  oberste  Heerführer  Wei- 
tsing. Derselbe  erhielt  nach  seinem  Tode  den  Namen  Lehensftrst 

MM 

Wei-tsing  hatte  zum  Nachfolger  in  dem  Lehenfiirstenthume 
Tsehang-ping  seinen  ftltesten  Sohn  Wei-kang,  denselben,  der  schon 
frflber  seines  eigenen  Lehenf&rstenthomes  I-tschlin  verlustig 
geworden.  Aber  auch  als  POrst  von  Tsehang-ping  machte  sich  dieser 
Sohn  Wei-tsing*8  einer  Ohertretung  der  Gesetze  schuldig  und  verlor 
(99  vor  «na.  Zeitr.)  sein  Pflrstenthom,  nachdem  er  sechs  Jahre  im 
Beaitse  desselben  gewesen.  In  noch  spiterer  Zeit,  im  zweiten  Jahre 
des  Zeitraumes  Tsching-ho  (91  vor  uns.  Zeitr.)  wurde  Wei-kang 
angeklagt,  sich  un  dor  Hervorbringiiiig  dos  Wurmfrasses  dor  Be- 
schwörer i)  betheiligt  zu  haben  und  in  Folge  dessen  gezwungen, 
sich  das  Leben  zu  nehmen. 

Wei-tsing  starb  vierzehn  Jahre  nach  seinem  letzten  Feldznge, 
der  durch  die  Einschliessung  des  Schen-yö  denkwürdig  geworden. 
In  diesem  vieraehnjfthrigen  Zeitraame  war  kein  neuer  Angriff  gegen 
die  Hioog-na*s  unternommen  worden,  was  vorsOglich  darin  seinen 
Gnuid  hatte»  dasa  Han  nur  eine  geringe  Ansahl  der  f&r  diese  Kriege 
BD  nothwendigen  Pferde  besass.  Ausserdem  hatte  man  im  Süden  mit 
der  Niederschlagung  der  Empörung  der  beiden  Tue  zu  thun,  wihrend 


*)  Om  llih«r«  ifcsr  diMW  OcgSMtttid  SaStl  §klk  la  4«r  AJ»lMiilluf :  •Oss  Br«v- 
■Im  4«t  WamflniMs  dtr  BMehwSrar*. 
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man  im  Osten  gegen  Tschau-sien  auszog  und  Angriffe  gegen  Kiaog 
und  die  sQdwestlichen  Fremdlftnder  ausführte. 

In  früherer  Z(it,  »is  W  e -tsing  leieits  lü  grossen»  Ansehen 
stand,  erkrankte  Tsao-scheu,  Lebensfllrst^vonPing-yaDg»  auf  bedenk- 
liche Weise  und  begab  sieb  in  das  ihm  Terliehene  Fftrstenland.  wo 
er  starb  <).  Die  älteste  Himmelsohnstocbter,  mit  der  Tscbao-scheu 
yennfthlt  gewesen  und  welche  jetst  an  ihre  Wiedervermibliing 
dachte,  fragte  die  Leute  ihrer  Umgebung,  wer  unter  den  Lehens- 
forsten  der  Reihe  wohl  der  weiseste  sei.  Alle  nannten  den  obersten 
HeerfUhrer  Wei -Ising.  Die  Hioimelsohnstochter  lachte  hierüber  und 
sprach:  Dieser  ist  ;»us  meinem  Hause  liervurji^egangen  ,  er  befand 
sich  immer  als  Reiter  in  meinem  Gefolge.  —  Die  freute  der  Umge- 
bung ervviederteu:  Gegenwärtig  ist  er  geehrt  und  vornehm  wie 
kein  Anderer. 

Die  Himmeistochter  trug  jetU  die  Sache  der  ersten  Gemahlinn 
des  Himmelssohnes  vor,  und  diese  sprach  ihrerseits  wieder  mit  dem 
HImmeUsohne.  Sofort  erschien  eine  höchste  Verkilndung,  der  in 
Folge  Wei -Ising  die  Himmelsohnstoehter  von  Ping-yang,  deren 
ursprQnglicher  Name:  die  Älteste  Himmelsohnbtochter  von  Tang-sin, 
sur  Oemahlinn  erhielt 

Wei -tsing  wurde  mit  der  Himmelsohnstochter  Ton  Tang- sin« 
welche  ihm  imTode  rorangegaogen,  gemeinschaftlieh  begraben.  Dem 
HOgel.  den  man  Qber  dem  Grabe  aufthflrmte,  gab  man  die  Gestalt  des 
Berges  Liü  >).  Es  ist  dies  derselbe  Grabhügel,  der  ao  ch  in  späterer 

1)  DtM  der  Fürst  von  Piiig-)ang  «Isbald  getlurbeo,  lies«  sieh  nur  «ms  dem  7m- 
MBOMBlMlIg«  •mtlMS« 

*)  Tos  im  Utr  gtMnlM  Lahnaffinlto  von  Piag^fuit  btMrkt  SM-k«,  im  i«r- 

•eibe  ein  Nachkomme  des  herühmten  Heerführers  TsRo-t^an  gewesen,  dass  jedoch 
unbegreiflicher  Weise  sein  Name  »eiler  in  dem  Verieichnisse  der  Lehensfürslen 
TOD  Han,  noch  in  den  Nnchriihten  über  Tsno-Isan  vorkomme,  ner  Verfasser,  der 

die  betreffenden  Stellen  nachgeschlagen  ,   fand  diiselbxt  die  Angabc,  data 

Schi,  ein  Urenkel  Tsao-tsau's  ,  im  vierten  Jahre  des  Allhalters  Hiao-kiog  (1S3  ror 
UM.  Zeitr.)  als  Leheaafürsi  von  T»ch«o^-ping  eingesetzt  worden  und  im  drei- 
Mii«M«i^lm  itkrt  mäA  mImt  KiMtttaBg  (130  r»r  tun.  Zaitr.)  geatorfcM. 
Demaadi  kMtiiiie  in  TInMclilidi«  Mm  iaria«  im  tMt  iM  Hmmm  8«M  i«r 
Name  Sehen  geaelsl  V4iriM ,  AkwddHUif M ,  wdcat  in  i«r  Omhlebto  hivlf 
beobuchtet  werden. 

*)  Ea  gab  allerdings  einen  Berg  Liü,  deu«n  Lage  jedocb  ><^u  dem  Verfaaser  nicht 
•rmitlclt  wtriw  konnU.  Richtiger  aehsiat  iudmen  fir  die»e»  Wmrl  tfa  Lami 

La«  walihaaiar  NaaM  alMa  ■«•faa  liiNali  voa  iar  Halla  iat  Sahen- jfi. 
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Zeit  östlich  TOti  Meu-ling^.  wo  er  der  dem  Grabhügel  des  Heerfilhrert 
Hd>khiQ-piiig  im  Westen  zunächst  gelegene,  zu  sehen  wur. 

Iti  t'iner  Grabschrift  wurden  die  sätnmtlichen  iingewfthnlicheii 
Verdienste  des  Verslorhenen  anfiiiezählt.  Der  oberste  Heerführer 
Wei*tsing  war  nämlich  siebenmal  zum  AngrifTe  ;inf  die  Hiung-nu's 
«osgeiogeii  und  hatte  im  Ganzen  fUnfzigtausend  Feinde  enthauptet 
oder  gefangen  genommen.  £r  hatte  einmal  sieh  mit  dem  Sehen-yü 
in  einen  Kampf  eingelassen.  Er  hatte  das  Gebiet  im  Süden  des 
Flusses  einTerleibt  und  die  neue  Landsehaft  85 -fang  geschaffen. 
Sein  L^ben  wurde  xu  wiederholten  Malen  vergrössert  und  im  Gänsen 
bis  auf  seehtebntausend  dreihundert  Thoren  des  Volkes  gebracht. 
Seine  drei  SAhne  wurden  Lehensflirsten,  und  das  Lehen  eines  jeden 
bestand  aus  eintausend  dreihundert  Thoren  des  Volkes.  Die  Lehen 
Wei-t8ing*9  und  seiner  Sdhne  xusammengenommen ,  bestanden  aus 
zwanzigtaiisend  zweihundert  Thüren  des  Volkes. 

Der  nieder»  II  Heerführer  und  Beruhiger  des  Vordaches,  welche 
unter  den  Befehlen  \Vei-tsing*s  sfiindeu  und  zu  Lehenslürsten  er- 
nannt wurden,  zählte  iw4U  neun.  Dt-r  Heerführer,  welche  neben  ihm 
abgesonderte  Heere  befehligten,  zählte  man  fünfzehn.  Von  den  leU- 
teren  haben  sieben,  nSmlich  Li-khuang,  Tsch'hang-kien.  Kuang- 
suD-ho,  Li-tsai.  Tsao-siüng,  Han-yue  und  Su-kien  eine  besondere 
Stelle  in  der  Geschichte.  Die  übrigen  acht,  nftmlich  Li*sY,  Kung- 
sOn-ngao.  Li-tsiO,  Tsch*hang-thse-kung,  Tsehao-sin,  Tschao-l-khi 
Kö-fschang  und  SiOn»tseh*hi  sind  in  dem  nachstehenden  kursen 
Anhange,  der  im  Ganzen  Ober  sehn  niedere  HeerAhrer  Nachrichten 
bringt,  enthalten. 

U-sl 

^  Li-si  sl;<mnite  aus  ^^jj  Yö-tschi  <)>  einem  Kreise 
der  damaligen  Landsehaft  Pe-ti,  und  diente  suerst  dem  Alihalter 
Hiao-king.  Im  achten  Jahre  nach  der  Binsetiung  des  Allhalters- 
NiaO'Wu  (ISS  vor  uns.  Zeitr.)  wurde  er  iura  Heerf&hrer  von  ^  jj^ 
Tbsai-kuan,  d.  i.  dem  Amte  der  Tauglichkeit»  ernannt  und  nahm  an 
dem  noch  in  demselben  Jahre  stattfindenden  Feldzuge  gegen  Ma-yi*), 
wo  man  den  Schen-yü  gefangen  zu  nehmen  hofTte,  Theil. 

')  Ow  iMvIif«  Ngan-ko«,  w«toliM  1«  M«ittalbMr9r  NIIm  Ur  SbmpUMi  4»»  tM— 

KhiafoytBf  im  Kn-ii. 
•)  Über  diesen  Feldtopr  ist  in  dem  ersten  Thtil«  d*r  AbkaadlMK  t  »Oi«  HMführtr 

Li>kli«aiig  HBd  Li»Uaf  *>  b«ri«litol  wordca. 
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Sechs  Jahre  ip&ter  (128  vor  uns.  Zeilr.)  Dberschritt  er  als 
lelbstotindiger  Heerftihrer  die  Marken  der  Landaehafl  Tal  und 
rOckte  in  das  Land  der  Hiung-na*8.  Naeh  drei  Jahren  (184  rer  uns. 
Zeitr.)  schloss  er  sich  an  der  Spitse  eines  Heeres  an  den  ehersten 
Heerführer  Wei-tsing  und  rttekte  mit  diesem  aus  der  neugehildeten 
Landschaft  SS-fang.  In  heiden  FeldxOgen  erwarb  er  sich  keine 
Verdienste. 

Li-sT,  der  im  Ganzen  dreimal  ein  Heer  befehligt  hatle,  wurde 
endlifli  (122  vor  uns.  Zeilr.)  zum  Thai-Iiarig-Iing  (Vorsieher  des 
Verkehrs)  befördert»  weiche  Stelle  er  durch  acht  Jahre  behielt. 

I^aag-iln-agae. 

^  Kung-süri-iigao  war  in  I-khiQ,  einem  Kreise  der 
damaligen  f^andschaft  Pe-ti,  geboten  und  war  anfanglich  ein  Leib- 
wächter in  den  Diensten  des  Alllialters  Hiao-king.  Im  zwölften 
Jahre  nach  der  Einsetzung  des  Anhalters  Hiao-wu  (129  vor  uns. 
Zeitr.)  zum  Heerführer  der  Reiterschaaren  ernannt,  rückte  er  aus 
der  Landschaft  Tai  und  verlor  siebentausend  Krieger.  Dieses  Miss- 
erfolges willen  cur  Enthauptung  Terurtheilt,  erhielt  er  die  Begflnsti« 
gung,  sich  loskaufen  in  dOrfen  und  wurde  xum  gemeinen  Mensehen 
emieilrigt 

Fflnf  Jahre  spiter  (124  ?or  uns.  Zeitr.)  begleitete  er  als 
Berubiger  des  Vordaches  den  obersten  Heerf&hrer  Wei-taing  and 
wurde  mm  LehensflBrsten  Ton  H^ki  ernannt. 

Im  folgenden  Jahre  (123  vor  uns.  Zeitr.)  stand  er  wieder  als 
Heerführer  der  Mitte  unter  den  Befehlen  des  obersten  Heerführers 
und  rückte  mit  den  übrigen  Streitkräften  vnn  Hau  aus  Ting-siang. 
In  diesem  Feldzuge  erwarb  er  sich  keine  Verrliensle. 

Zwei  Jahre  später  (121  vor  uus.  Zeitr.)  zog  er  an  der  Spitze 
eines  Heeres  mit  dem  Heerftihrer  der  raschen  Reiter  aus  der  Land- 
achaft  Pe-ti  gegen  die  Hiung-nu^s,  wobei  er  sich  auf  dem  Zuge  ver- 
apltete  und  nicht  aur  rechten  Zeit  bei  dem  Hauptheere  eintraf.  POr 
diese  Saumaeligkeit  inr  Enthauptung  Terurtheilt,  erhielt  er  noeh- 
mals  die  Beganatigung,  sich  loskaufen  lu  dflrlen  und  wurde,  wie 
frflher,  lom  gemeinen  Menschen  erniedrigt. 

Nach  weiteren  iwei  Jahren  (119  ror  uns.  Zeitr.)  wieder  tum 
Beruhiger  des  Vordaches  ernannt ,  begleitete  er  den  obersten  Heer« 
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flibrer  In  dem  grosaen  Peldtuge  gegen  die  Hiung-ou's,  wo  er  sich 
indessen  keine  Verdienste  erwarb. 

Vieriehn  Jahre  später  (104  vor  uns.  Zeitr.)  baute  er  in  der 
£igensebaft  eines  Ueerftlirers  fon        Q  Yin-yQ*)  die  jenseits 

der  Tersperrungeo  gelegene  Feste  Seheo-klang. 

Nach  weiteren  sieben  Jahren  (97  vor  uns.  Zeitr.)  betheiligte 
sich  Kung-sün-iigao  in  der  Eigenschaft  eines  Heerführers  von  Yin-yQ 
wieder  an  dem  grossen  Feidzuge  ge^^en  die  Hiung-nu*s,  in  welchem 
er  zehntausend  Reiter  und  dreissigtausend  Fussgänger  befehligte. 
Er  erreichte  mit  dem  Hauptheere  den  ndrdlich  von  Sö-fang  vor« 
Oberf  iahenden  Fluss  S.  ^\  Yfl-ngo,  Terler  jedoeh  viele  Leute 
und  ward  desswegen  in  geriehtliehe  Untersuehnng  gesogen.  Als  er 
enthauptet  werden  sollte«  stellte  er  sieh  todt,  ergriff  die  Flaeht  und 
lebte  Terborgen  unter  dem  Volke.  Naeh  Ainf  bis  sechs  Jahren  ent- 
deckt, wurde  er  von  Neuem  gebunden  und  eines  anderen  Verbre- 
chens willen  in  Anklagestand  versetzt.  Seine  Gattinn  wurde  nämlich 
gleich  vielen  Anderen  beschuldigt,  den  damals  als  Vorwand  zu  aus- 
gedehnten Verfolgungen  dienenden ,  angeblich  für  das  Leben  des 
Hfanmelssobnes  gelUhrliehen  Wormfrsss  der  Beschwdrer  hervorge- 
braefat  so  haben. 

In  den  erwähnten  Vorgang  hineingesogen,  ward  Kung-slln-ngao» 
der  im  Gänsen  Tiennal  ein  Heer  befehligt  hatte,  sammt  seinen  Ver- 
waodteo  hingariehtet. 

U-tsUL 

y.B.  ^  U-^d.  ans  Tan-tsehung  gebdrtigt  diente  anftnglieh 
dem  Anhalter  Hiao-king.  Im  siebensehoten  Jahre  naeh  der  Binsetsung 

des  Alihalters  Hiao-wo  (124  ?or  ans.  Zeitr.)  wurde  er  als  innerer 

Vermerker  der  Linken  zum  Heerführer  der  starken  Armbrüste  er- 
nannt und  folgte  dem  obersten  Heerführer  Wei-tsing  auf  dessen 
Zuge  gegen  die  Hiung-nu's.  Im  nächsten  Jahre  (123  vor  uns.  Zeitr.) 
erhielt  er  wieder  die  Stelle  eines  Heerführes  der  starken  Armbrüste 
nnd  nahm  an  dem  in  diesem  Jahre  stattfindenden  Feldsuge  Theil. 

Tsek^kaag-thse-ksag. 

}^        Tsch'hang -thse-kung  war  in  der  Landschaft 
Ho-tiing  (dem  Osten  des  Flusses)  geboren.  Oerselbe  war  (127  Tor 

t)  na-fi  war  •{«  Oabiat  4m  Hi«af-B«-LaalM. 
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uns.  Zeitr.)  ein  Beruhiger  dee  Vordaehe«  unter  den  Befehlen  des 
eberstenHeerftthrersWei-tsing  und  ward  Ar  die  Verdienste^  welche 
er  sich  in  dem  Peldiuge  erwarb,  suo  LehensfOrsten  Ten  Ngan-teu 
ernannt 

Nach  dem  Tede  der  ersten  Gemahtinn  des  Allhalters  Hiao-wu, 

der  „grossen  ältesten  Himmelsolmstochter**  (126  vor  uns.  Zeitr.) 
bekleidete  Tsch'hang-thse-kung  eine  Heerführersstelle  um]  halte 
sein  Lager  hei  dem  Kriegsheer  des  Nordens.  Ein  Jahr  später  (124  vor 
uns.  Zeitr.)  zog  er  nochmals  mit  demobersten  Heerführer  gegen  die 
Hiung-nu's. 

Tsch^bang-thse-kung,  derim  Ganzen  zweimal  ein  Heer  befehligt 
hatte,  wurde  später  (122  vor  uns.  Zeitr.)  in  Anklagestand  versetzt, 
weil  er  mitLing«),  der  Tochter  des  Königs  Ton  Heai-nan,  sich 
in  geheime  Verbindungen  eingelassen  und  Werthgegenstftnde  ange- 
nommen hatte.  Dieses  Vergehens  willen  wurde  er  als  Lehensf&rst 
abgesetzt 


den  Uiung-nu's.  Nachdem  er  su  Uan  Übergetreten .  wurde  er  von 
diesem  zum  LehensfOrsten  von  HT  ernannt.  Im  achtzehnten  Jahre 
nach  der  Emsetiung  des  Anhalters  Hiao-wu  (123  vor  uns  Zeitr.) 
kämpfte  er  als  vorderster  Heerf&hrer  gegen  die  Hiung-nu^s,  wurde 
jedoch  geschlagen  und  ging  wieder  zu  den  Hiung-nu*s  Aber. 


Kreise  der  damaligen  Laudsehall  Fuiig-yi,  gehören.  Im  achtzehnten 
Jahre  nach  der  Einsetzung  des  Allhulters  Hiao-wu  (123  vor  uns. 
Zeitr.)  begleitete  er  in  der  Eligensciiaft  eines  den  Lehensstufen  vor- 
gesetzten Berubigefü  der  Hauptstadt  den  ubersieo  Heerführer  auf 
dessen  Zuge  gegen  die  Uiuiig-nu  s  und  enthauptete  sechshundert 
sechsig  Feinde.  Im  dritten  Jahre  des  Zeitraumes  Tuen-scheu 
(120  vor  uns.  Zeitr.)  erhielt  er  den  Rang  eines  Lehensfttrsten  innere 
halb  des  Dnrchweges  und  ausserdem  ein  Geschenk  von  hundert 
Gewichten  Goldes. 

1)  Üit  Königstochter  hing  i»t  in  der  Abhandlung:  .Die  KSnlfe  von  Uoei-OM  m» 

(iem  H.iii^c  Ifan"  vorgekommen    Der  Zweok  <1»>r  hier  ervibaten  lfm  trieb«  war  «iM 

ahgenieine  Krbetiuog  ^ef^eu  deu  liiiiitnel$»uliii. 
*}  Dieter  Name  bat  auch  die  Au««prache  Uö-t«i. 


iMhM-l-kU. 


Tscl,;.o-I-kl 
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Im  folgendeo  Jahre  (119  for  uns.  Zeifar.)  hielt  er  in  derEigen- 
Mhafl  eines  HeerlUhrers  der  Reehten  mit  dem  obersten  Heerfthrer 
Wei*tsing  seinen  Aussug  aus  Ting-siang,  rerfehlte  jedoeh  in  dem 
feindlichen  Lande  den  Weg  und  traf  bei  dem  Hauptbeere  nicht  ein. 
Von  Han  zur  Enthauptung  mitrtheilt,  durfte  er  sieb  losli:aufen  und 
wurde  zum  gemeinen  Menschen  erniedrigt. 

iö-tsehaig. 

^  ^  Ko-tschang  stammte  aus  Yan-tscbung  und  war  ein 
Berahiger  des  Vordaches  in  dem  Heere  Wei-tsing*s.  Im  vierten  Jahre 
des  Zeitraumes  Yuen-fung  (107  vor  uns.  Zeitr.)  wurde  er  in  seiner 
Eigenschaft  als  Grosser  des  grossen  Inneren  lu  dem  »das  Land  Hu 

entreissenden**  Heerführer  ernannt  und  lagerte  mit  seinem  Heere 
durch  mehrere  Jahre  in  der  Ijandschaft  So-faiij(.  Nach  seiner  Rück- 
kehr wurde  er  (105  vor  uns.  Zeitr.)  zum  AngrifTe  auf  das  im  fernen 

Südwesten  gelegene  Land  Bj^  ^  Kuen-miogO  ausgesandt.  Da 
er  nichts  ausrichtete,  wurde  ihm  die  Abdrucksmarke  seines  Amtes 
weggenommen. 

Stin-tsck'hL 


«5 


Sifln-tseh^hi  war  in  Khuang-wu ,  einem  Kreise  der 
Landschaft  Thai-yuen,  geboren.  Wegen  seiner  Geschicklichkeit 
im  Wagenlenken  dem  Himmelssohne  Torgestellt,  erhielt  er  das  Amt 
eines  Aufwartenden  im  Inneren.  Zugleich  wurde  er  als  Beruhiger  des 
Vordaches  verwendet  und  begleitete  in  dieser  Eigenschaft  mehrmals 
den  obersten  Heerführer  auf  dessen  Zügen. 

Im  dritten  Jahre  dös  Zeitraumes  Yuen-fung  (108  vor  uns.  Zeitr.) 
wurde  er  zum  Heerführer  der  Linken  ernannt  und  gemeinschaftlich 
mit  Yang-pö,  dem  Heerführer  der  gedeckten  Schiffe,  sum 

Angriffe  auf  Tschao-sien  ausgeschickt  Da  er  nichts  ausrichtete, 
liess  er  Tang-|»<(  festnehmen  und  bemlehtigte  sich  der  Streitkrftfte 
dieses  Heerflihrers,  worauf  das  Volk  von  Tschao-sien  den  KSnig 
des  Landes  tödtete  und  sich  der  Hacbt  von  Han  unterwarf.  SiOn- 
tsch'hi  wurde  indessen  xurflckberufen  und  in  Anklagestand  versetzt, 
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weil  er  Anderen  das  Verdienst  streitig  gemacht  hatte.  Er  wurde 
dieaea  Verbrecheoa  acbaldig  befundeB  und  öffeattick  bingerichtet 


Die  oben  genannten  acht  USnoer  gebörea  so  dea  AnAlhrera, 
welche  anter  dea  Befehlen  liea  oberaten  Heerfilhrera  Wei-taing 
gestanden.  Der  apiter  eiaem  oberatea  HeerlDbrer  gleiebgaaebtete 
Heerfllbrer  der  raaehea  Reiter  HS-kblQ-ping  war  im  Gaaiea  aeebaoial 
gegen  die  Hiung»nu*a  aoageaogen,  darunter  Tieroial  ab  Heerflibrert 
nachdem  er  in  den  ersten  iwei  PeldiOgen  ein  »raaeler  und  unge- 
stümer" Berubiger  des  Vordaches  gewesen.  Beider  AufzShIung  seiner 
Verdienste  wird  »ngegeben,  dass  er  eilfmal  zehntausend  Häupter  von 
Feinden  abgeschlagen  habe.  Der  König  von  Hoen-ye  ergab  sich 
ihm  mit  seinem  Volke ,  einer  Menge  von  mehreren  zehntausend 
Menschen.  Ho-khiü-ping  erschloss  die  Länder  im  Westen  des  gelben 
Flusses,  das  Gebiet  Tbsieu-tsiuen,  durch  ihn  wurden  die  RaubiOge 
der  Bewohner  von  Ha  naeb  den  westlichen  Gegeoden  immer  seltener. 
FQr  aeine  Verdienate  wurde  sein  Leben  vier  reraebiedeae  Male  ver- 
mebrt,  uad  daaaelbe  beataad  lalelit  aua  aiebeniebntauaead  aiebea« 
hundert  TbOren  dea  Volkea. 

Unter  den  Männern,  welche  aieb  dem  Heere  llj(*kbiO-ping*a 
ala  Berubiger  dea  Vordaebea  und  Aageatellte  taacblMien  oad  atch 
Verdieaale  erwarben,  waren  aeeba  LehensfBraten.  Dieaelben  aind: 
Tschao-ngan-khi,  Lehensfürst  von  Tschang-wu,  Kao-pü-tscbi,  Le- 
hensfQrst  von  I-kuan,  Po-to,  Lehensfdrst  von  Hoen-khiO,  Fö-lo- 
tschi,  Lehensfürst  von  Tu,  I-t.sie-khien,  LebensfUrst  Ton  Tschong-li, 
Wei-san,  LehensfQrst  von  I-yang. 

Ausserdem  standen  noch  zwei  Heerführer,  weiche  gleichfalls 
Lehensforsten,  unter  den  Befehlen  Ho-khiQ-'ping*«.  Dieselben  sind: 
Lo-pö-te,  LehensfQrst  von  Pei-li,  und  Tschao-po-nu»  Lehensftlrst  von 
Taung-piaa.  Ober  beide  aind  in  dieaem  Anbange  noch  abiiga  Naab- 
riebtaa  eatbalten. 


einem  Kreise  der  neuen  Landschaft  Si-bo,  geboren.  Im  Tierten  Jahre 


i)  !•  im  erdb«Mhr«tbM46B  TkM»  4«r  BidMf  d«r  Mhra  Htt  wird  dl«Mr  NuiS 


La-pe-te. 
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des  Zeitraumes  Tuen-seheo  (119  vor  uns.  Zeitr.)  zog  er  als  Statt- 
balter  ron  ¥ett-|^ping  mit  dem  Heerführer  der  rMchen  Reiter^ o*a 
Feld  und  wurde  sum  LehensfQrften  ron  Pei-li  ernennt. 

Naeh  dem  Tode  Il5-khi0-ping*8  erhielt  Lu-pÖ-te,  um  diese  Zelt 
iogleieh  Bemhiger  der  Leibwtebe,  die  Stelle  eines  HeerRlhrers  Ton 


V\  ^^-po  0«  richtete  (112  vor  uns.  Zeitr.)  einen  Angriff 
gegen  dus  südliche  Yue,  welches  er  vollständig  zur  Ruhe  brachte. 
Für  diese  Verdienste  wurde  sein  Lehen  vergrössert. 

Inn  ersten  Jahre  des  Zeitraumes  Thai-thsu  (104  vor  uns.  Zeitr.) 
wurde  er  in  Anklagestand  versetzt,  weil  er  wusste,  dass  sein  Sohn  sich 
gewaitthStig  und  widersetzlich  benommen ,  was  bei  dem  Vater  als 
nicht  mit  dem  Gesetie  abereinstimmend  betrachtet  wurde.  Er  ? erier 
sein  LehenfiDrstenthum,  wurde  jedeeh  tum  Beruhiger  der  Haupt- 
stadt Ar  die  starken  Armbrtbte  ernannt.  In  dieser  BigensehafI 
lagwte  er  mit  seinen  StreitkrSften  in  Khifl-yen,  einem  Kreise  der 
Landschaft  Tsch*bang-yl,  wo  er  lulettt  starb. 


yuen.  In  fHlherer  Zeit  hatte  er  das  Land  Torlassen  und  sich  lange 
bei  den  Hiung-nu*s  aufgehalten.  Als  er  endlich  nach  Han  lurflck- 
kehrte,  wurde  er  (121  vor  uns.  Zeitr.)  der  Vorsteher  der  Pferde 

bei  dem  Heerführer  der  raschen  Reiter  und  hielt  mit  diesem  seinen 
Auszug  aus  der  Landschaft  Pe-ti.  Der  ungewöhnh'chen  Verdienste 
wegen,  die  er  sich  in  diesem  Feldzuge  erwarb,  wurde  er  zum 
Lebensf&rsten  von  Tsung-piao  ernannt. 

Im  fünften  Jahre  des  Zeitraumes  Yueo-tiog  (112  Tor  uns.  Zeitr.) 
wurde  er  in  Anklagestand  fersetzt,  weil  das  von  seinem  Lehen- 
Arsteothume  als  Zoll  eingesandte  Gold  von  schlechter  Beschaffenheit 
goweaen.  Nach  einem  Jahre  (III  Tor  uns.  Zeitr.)  wieder  sum 
Heerfthrer  Ton  ^  Hiung-ho  •)  ernannt»  hielt  er  seinen  Ausiug 
wsj^  ^  Ling-khia,  einem  Kreise  der  Landschaft  KIn-tsching. 
und  schritt  zum  Angriffe  auf  das  Lanfl  Hu.  Er  erreichte  zwar  die 
Ufer  des  Flusses  Hiung-ho,  verrichtete  aber  keine  Kriegsthat,  da 
er  den  Feind  nicht  traf. 

i)  Oto  wSrtUdM  MMttt«  tom  Vft-p«  telt  dte  W«Umi  «iImwiIw*. 

*)  n«r  Hiung-ho  bl  tiM  Flutt  in  der  MiUe  des  Hiung-nu-L4ind««.  Derstib«  iat  Im- 
«€■4  W«f UtefM  vom  itm  glaick  utM  «nrihalM  LiiK-khti  MÜMiit 


tsehae-pe-ii. 

Tschao-po«nu  stammte  aus  der  Landschaft  Thai- 
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Im  dritten  Jahre  desZeitrtumes  Tuen-fung  (108  wor  ans.  Zeitr.  ) 
richtete  Tschao-po-iiu  in  der  Eigenschaft  eines  Heerführers  von 
Hiung-lio  wieder  einen  Angriff  gegen  das  im  Nordwesten  gelegene 
Liind  Leu-lai),  dessen  König  er  gefangen  nahm.  Für  dieae 

That  wurde  er  xum  Lehensfürsten  von  Tsio-ye  ernannt 

Im  iweiten  Jahre  des  Zeitraumes  Thai-thsu  (103  vor  uns.  Zeitr.) 
befebtigteTschao*po-na  als  Heerftthrer  ?oa  Tsifla-khi  i)  ein  Heer  von 
EwaDEigtaosend  Reitern  ond  riehtete  einen  Angriff  gegen  die  Hinng- 
no'fl,  insbesondere  gegen  den  dem  Sehen-jfi  im  Bange  mniehst 
stehenden  »weisen  König**  der  Linken.  Der  » weise  K5nig*  nabn  den 
Kampf  an  und  umringte  an  der  Spitie  von  aehttigtausend  Reitern 
das  Heer  von  Han.  Tschao-po-  nu  wurde  Ton  den  Hiung-nu's  gefangen, 
und  sein  ganzes  He(*r  ging  zn  Grunde. 

Nachdem  Tschao-j»o-nu  zehn  .lahre  bei  den  Hiung>nu's  zuge- 
bracht, ergriff  er  wieder  mit  seinem  zur  Nachfolge  in  dem  Lehen- 
fQrstenthume  bestimmten  Sohne  ^  Ngan-kue  die  Flucht  und  be- 
gab sich  nach  Han.  Üaselbst  wurde  er  (91  Tor  ans.  Zeitr.)  der  Be* 
theiligung  an  der  HerTorbrtngung  des  Wurmlrasses  der  Beschwö- 
rer aogeklagt  and  sammt  seinen  Verwandten  hingeriehtet 


Der  oberste  Heerführer  Wei-tsing,  der  nach  dem  Empor- 
kommen des  Geschlechtes  Wei  zuerst  mit  einem  Fürsterithume  belehnt 
worden  .  hatte  im  Garnen  ftinf  Nachkommen ,  welche  ebenfalls 
Lehensfürsten  waren.  Binnen  fierundzwanzig  Jahren  wurden  jedoch 
diese  fiknf  Lehensfllraten ,  anter  welchen  die  iwei  letiteo  die  Naeh- 
konmen  Teog's,  des  jQogsten  Sohnes  Wei-tsing*s,  slmmtlieh  Ihrer 
FfirsteotbOmer  verlustig.  Als  endlich  in  dem  Zeiträume  Tsehing-he 
(92  —  89  Tor  uns.  Zeitr.)  der  Nachfolger  Li  •),  ein  Sohn  der 
Köaiginn  Ten  dem  Gescbleebte  Wei,  tu  Grande  ging,  wurde  nach 
das  Geschlecht  Wei  alsbald  Ternichtet,  wfthrend  der  In  der 
Geschichte  oft  genannte  Ho-kuang.  ein  jüngerer  Bruder  Hö-khifl- 
ping's,  zu  grossem  Ansehen  gelangte. 


1)  D«r  TUffiD-kU  i«t  «in  Gcfcirf«  dt*  ffim^ii-LtalM. 

>)  Derselbe  wird  auch  .der  Nachfolger  Li-yuen"  genannt  und  i«t  in  der  Abhand- 
iQBg:  „Das  Ereiguita  de«  WnrmfniMet  d«r  Betcbwörer*  GcgeMUad  eiaeabMOO- 
deren  AbsdiaUlea- 
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Die  Laute  der  deutsehen  Mundarten  dee  ungrUchen  Berglandes, 

Von  ilnctor  I.  J.  Sekr««r. 

(Vorgeltgt  m  d«r  SlUong  von  20.  IUI  18M.) 

▼  ORBBMBRKUNG. 

Indem  ich  die  hier  folgende  Lautlehre  der  deutschen 
Mundarten  des  angrisebea  Berglandee  der  öffentUeb- 
keit  Qbergebe»  aind  damit  meine  Sammlungen  toq  meiner  Reise 
in  jene  Gegenden  (siebe  Nachtrag  Seite  7)  und  wol  aoeh  meine 
daran  geknüpften  Forschungen  siemlich  abgeschlossen.  Was 
zorOckbleibt  ist  nur  noch  ein  anf  Jener  Reffte  angelegtes  Namen- 
buch der  Deutschen  des  ungrischeii  Berg  lau  des,  in 
welchem  ich  die  Personen-  und  die  Fe  hl  in  a  r  k  e  n  ii ;« in  e  n 
dieser  Ansiedlungen  aus  möglichst  alter  und  aus  neuerer 
Zeit»  xur  Aufklärung  der  Beziehungen  und  Yerwantschaften  dieser 
Aniiedlungen  ontereinander  sowol,  als  wo  möglich  auch  zur  Ermitt- 
loDg  ihrer  alten  Heimat,  msammenstellen  und  beleuchten  will 
(siehe  Nachtrag  Seite  11).  Diesem  Namenbache  wird  dann  das  Nach- 
trag Seite  11  verheißene  aehriftdeutaeh- mundartliche  WortTcr- 
leiebnis  folgen,  das  den  Wortschats  aller  meiner Veröffentlichangen 
Uber  diesen  Gegenstand  enthalten  wird. 

Es  kann  wol  Niemand  von  der  Unvollkommenheit  und  UnToIl- 
ständigkeit  meiner  Darstellung  jener  Mundarten  grflndlicher  tiber- 
zeugt  sein,  als  ich  selbst  und  es  mehr  wünschen,  daß  zu  jeder  Mit- 
theiliing  an  Ort  und  Stelle  Vervollständigungen  und  Berichtigungen 
vorgenommen  würden.  Dennoch  wird  man,  die  Schwierigkeiten,  die 
10  überwinden  waren,  hillig  erwügeud  (siehe  Nachtrag  Seite  5 — 9 
und  «Darstellung**  Seite  6  f  *)•  den  Erfolg  meiner  Reise,  doch  vi  eileicht 

*)  Vcnacb  «iner  DartlallMf  der  dMlMbc  i  MandMtea  dM  ngriieheB  B«rfl«ndM, 

Nnvtfinbtfrbvfl  H<?r  Sittung-sberichte  1863.  —  1dl  Wtrde  diaM  AbhwidllMg  mll  der 
Abkörteag  aOertteUttug"  oder  »0.'  eitierea. 
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keinen  fruebtloien  omen,  inaofera  als  niiidetteiia  fikn  erste  der 
ionige  Zutammenhang  aller  dieeer  Sprachinseln  nadigewiesen  ist, 
woraof  es  mir  toniebst  anlniD,  und  der  Zusaminenhang  mit  froheren 
Heinalsorlen  der  Ansiedler  nan  aas  der  Mnndart  rielfiieh  ersichtlieh 
gemacht  ist 

Zar  Brleichterong  der  Obersieht  und  des  Nachschlage  ns  gehe 
ich  der  Lantlehre  ein  Wortverzeichnis  bei,  welches  die 
sowol  in  dem  Darstellungsversuche  der  deutschen  Mund- 
arten des  ungrischen  Berglandes  als  in  der  ersteren  enthaltenen 
beinerkensvv^erten  Ausdrücke  enthalt.  In  diesem  Verzeichnisse  ist 
bei  jedem  Worte  der  Fundort  angegeben,  und  dasselbe  ist  in  der 
aus  dem  angegebenen  Orte  mitgetheilten  Sprachprobe  su  finden, 
in  wichtigeren  Fällen»  besonders  wo  Ableitungen  und  Anmerkungen 
heigegeben  sind,  ist  die  Seitensahi  beigesetit  In  das  Wertrer- 
seichnis  sind  aflch  eingereiht  die  Nachweise  grammatischer  Er5r- 
terongen,  sewie  die  Gegenden  aas  denen  einielne  mandartliche 
Erscheinungen  nachgewiesen  werden,  s.  B.  Alemannisch  (Wcstleeh.), 
Mitleideatsch  (FrinkUch,  TOringisch,  Schlesisch  n.  dgl.)*  Nieder- 
deutsch.  Niederländisch,  Nordisch,  Ostlechisch. 

Ich  scheide  schwer  von  diesen  Forschungen,  auf  die  ich,  wie 
auf  eine  Reise,  zurückblicke,  so  wie  ja  eine  Reise  wirklieh  zu  den 
Sammlungen  den  Grund  gelegt  hat.  Fortselzen  kimn  ich  dieselb«'n 
aus  der  Entfernung  nicht;  das  peinliche  Gefühl  der  Unsicherheit 
schriftlicher  Miltheilungen  lähmt  jeden  Schritt.  Als  ich  jene  Gegenden 
durchflogen,  verließ  ich  jeden  Ort  mit  dem  Bewustsein,  daß  ich 
Qberali  tu  Tsge  liegendes  seltenes  Gestein  liegen  la>se.  das  des 
Aufhebens  wert  wftre.  Die  Stufen,  die  ich  Torieige,  »ind  nur  Denk- 
leichen  an  einige  Hauptpuncte.  Trennt  sich  der  Naturforseher 
schwer  tou  einem  ? on  der  Forschung  noch  unerschlossenen,  an 
neuen  Erscheinungen  reichen  Gebiete  eines  fernen  Welttheiles,  so 
k9mmt  hier  su  einer  gant  IhalieheB  Empflndung  noch  der  Gedanke 
hinzu,  daß  diesen  Weg  nicht  leicht  ein  sweiter  mehr  machen 
wird,  ja  sogar  das  herabstimmende  Gefühl  daß  ich  billig  tweifeln 
muß,  ob  {Qr  jene  prei:^gegebenen  Deutschen  so  viel  Theilnahme 
der  Mitwelt  vorausgesetzt  werden  darf,  als  etwa  für  noch  nicht 
Töllig  erforschte  Naturerscheinungen  unbekannter  Weltgegenden, 
zu  denen  man  gewiss  inuner  wieder  auf's  ^ieue  zurückkehren 
wird. 
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Was  die  ID  dem  Versuche  einer  Darstellung  der  deutschen  Mund- 
arien des  ungriscben  Berglandes  mitgetheilten  Spraehproben  anlangt, 
nöehte  ich  als  lesenswert  besonders  herTorheben,  die  an  ehstoiache 
oder  lettische  Urdiehtnng  erinnernden  Beklagungen»  so  wie  aneh 
die  Mirehen  us  Dentsebpraben  Seite  412  ff.  Um  die  ?oUtftnende 
alterthflmlicbe  Kricicerhiuer-Sprache  liennen  in  lemelh,  das  Lied 
Seite  397.  Für  den  Ton  des  selion  mebr  stidlisehen  Bflrgerthnmes 
der  Zips »  das  Zipserlied  Seite  278.  Bin  eebt  Tolksniäßiges  Lebens- 
bild aus  den  GrOnden.  wenn  auch  nicht  ohne  Schalten  sittlicher 
Gesunkcnheit,  gibt  das  Lustspiel  Seite  349. 

In  der  Schreibung  hielt  ich  midi  möglichst  an  Schmeller's 
und  Frommaiin's  Vorgaiif;.  Ich  suchte  nur  dar/zustellen,  was  man 
hört,  die  Vocale  sind  also  überall  auszusprechen.  Die  Orthographie 
der  Schriftsprache  behielt  ich  nur  bei  in  den  Anlauten  ST  und  SP, 
die  in  hochdeutscher  Weise  (SCHT  und  SCÜP)  zu  lesen  sind. 

Daa  B  in  den  Piroben  der  lebenden  Mundarten  ateht  aberall,  wo 
es  verfctnmit,  für  I»  0  oder  0  der  Schriflsprache  und  ist  su  sprechen 
wie  mhd.  Das  mhd.  £  Jedoch  ist  in  unseren  Mundarten  nicht 
mehr  fi,  sondern  wird  wie  E  (Ä)  gesprochen.  Nur  manchmal  in 
F!remdw5rtern  klingt  fi  wie  nihd.  Das  M  ist  suweilen  der  Abstam- 
mung gemäß  mit  se  geschrieben ,  gesprochen  wird  es  schon  allge- 
mein nie  ^.  —  Zur  Vermeidung  vun  Verwechsliifigen  des  £  mit  dem 
B  nach  einer  Diärese ,  muste  letztere  zwischen  die  Vocale  gesetzt 
werden,  z.  B.  pi'en  u.  dgl. 

Zu  danken  habe  ich  hier  noch  für  Beiträge  und  viele  freundlich 
ertheilte  Auskunft  Herrn  Dr.  Erasmus  Schwab,  früher  in  Kaschau, 
Herrn  J.  Richter  in  Praben,  Herrn  E.  Lind n er,  siehe  Darstellung 
Seite  257,  und  fQr  die  Karte»  mit  der  Herr  Prof.  Dr.  Kornbuber, 
der  mit  dem  Terrain  so  Tertraut  ist,  nnd  auch  meinen  Porschungen 
immer  den  freundliebsten  Antheil  schenkte,  meine  j.DarsteUong*'  ge- 
sehmOekt  hat,  aiehe  Seite  26K. 

Znletst  noch  rerpflichtet  mich  Sr.  Bicelleni  Baron  Geringe r- 
Odenberg,  der  schon  meinem  Wftrterhoehe  seine  freundliche 
Theilniibme  schenkte,  siebe  daselbst  Seite  23  [233J,  und  dessen 
stets  regen  und  werMhätigeri  Antheil  an  ihren  Arbeiten  auch  unsere 
SiebenbQrger  Gelehrten  zu  rühmen  haben,  zu  neuem  Danke,  indem 
derselbe  aus  der  Fülle  seiner  Belesenheit  mich  auf  einige  Puncte 
aufmerksam  macht,  die  schon  tu  den  letaten  Bogen  der  nOarstel- 
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lung**  tlieil weise  benüUt  aiiid,  und  vou  denen  ich  £ineu  hier  an 
den  Schluß  setze. 

Zu  Seite  277  der  „Darstellung*'.  Über  die  Colonien  der  Flao* 
dreases  dfirfen  wir  wol  neoen  Aufschlössen  entgegenseheii,  wenn 
die  hierauf  besaghabende  Preisaofgabe  der  kOoigl.  belgischen  Aktk~ 
demie  eine  gUlckliche  LSsung  gefunden  haben  wird«  oder  Herr  Prof. 
Arendt  in  Ldwen  die  Ergebnisse  seiner  Heijährigen  und  tief 
eingebenden  Stadien  Uber  diete  Frage  yerSffSpntlicbt.  Vergi.  des- 
sen Beurtheiliinj?  der  einzigen  Iiisher  eingelangten  Antwort  des 
Dr.  E.  Horchgrave,  Bulletins  de  T  academie  royale  des  sciences 
des  lettres  et  des  beaux  arts  de  Belgique  1863.  32  annee,  2.  serie, 
tome  XV,  p.  662  s.  p.  744.  Ferner  dessen  früheren  Aufsatz  im  Bul- 
letin 1855,  turne  XXII.  p.  600— 614,  der  in  der  Wochenschrift 
Transsilvania  1862,  Seite  235  (f.  auch  deutsch  erschienen  ist. 

Was  die  Anordnung  der  nacbfolgenden  Laute  betrifft,  erschien 
es  mir  tum  Nacbscblagen  das  Zweckmäßigste  wenn  die  kleine 
Sammlung  nicht  erst  noch  in  Abtbeilungen  nach  Lautgruppen  ser- 
tbeOt  wird,  sondern  wenn  dieselben  einfach  nach  dem  AIpbabet  sa 
finden  sind.  Die  Doppellaute  sind  unter  dem  ersten  Laut  eingereiht, 
doch  ist  hier  nach  dem  mhd.  Vocalstand  die  Anordnung  getrolTi'n, 
wo  namentlich  die  EI  und  f,  OU  und  C  noch  geschieden  sind, 
deren  Unterschied  kaum  Eine  Hundart  so  wenig  bewahrt  hat  als 
die  nhd.  Schriftsprache. 


A. 

(A}  1.  Das  reine  A  erhält  sich  \inter  den  Bedingungen,  die  schon 
Wtb.  29*  angegeben  sind:  ja,  mann,  tfann  (Pfanne),  narr, 
ganz,  anders  Zpsl.  sats,  schlünk,  gans,  gewand, 
handy  kati,  kraft,  fann.  spannt,  kann,  daA,  hat, 
gefallner,  kaltbe,  karfunkel,  abal  mann,  balt, 
dann,  kaatiln,  nacb  Lindner^s  Schreibung  in  seinem  Ge- 
dichte  Karfunkelturm  (gedruckt  in  Leutsehau  I81S4)  Wtb. 
29,  IIS  f. 
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Daß  v4ter  sack  falle  alle  verschmacht  Wagen« 
drüßler  Spra<fl)pr.  land  Metzenseifeii  D.S.  378  28.  mächen, 
pichen  Geidel,  siebe  Nachtrag  28  unter  Gaidel.  Ebenso 
Trexelbfiu.  backen  Manichwtes.  Vergi.  Schal.  4.  102  ff. 
tos.  Weioh.  Oial.  ZU 

(k  A)  2.  Sonst  verwandelt  sich  A,  sowie  auch  mhd.  A  (letzteres 
besonders  vor  R,  da  es  sonst  EU  wird  s.  9),  in  A,  0  oder  Ä,  6. 
däs  hats  (habt),  ärme,  män,  yäter,  länd,  bekänt, 
hkii,  ka,  au,  derväu,  bän  (habent),  pär  (paar),  gär, 
ferwar,  hairät  Zpsl.  jäer  Leutsch.  jäa  (jähr),  päat 
(hart),  piia  (paar),  gäateo  (goatn  garten),  häat  (hart), 
b&arn  (harren)  Krhta  Wtb.  29^  inichen  nach  Lisch. 
Aerbt  (arbeit),  bewdchen  (bewachen),  fdera  (fahren), 
gniden  aeblf  Lticb.  crpen  (arbeiten)  Pudlein,  erbt 
(arbeit)  Bela.  hübe  Kleinlennits.  noeht,  doa,  sogen, 
trogen,- klor,  bor,  por  (paar),  hon  (haben  III,  pers.  pl.), 
bod  (Iii.  pers.  sing,  hit  2.  pers.  pl.),  on,  ans  (an,  an  dai: 
daneben  an:  an  den)  Kesmark.  pI6  (inbd.  h\i  blau),  601- 
nitz.  hr6d.  söt,  gObel  (Uad  Sur,  Gabel)  Wlb.  29'. 

k  (A)  9.)  Mbd.  A  Tor  eiolbchem  Mitiaut  irird  in  Dentacb-Pilsen  A: 
bÄgen  mbd.  wagen,  cnrrus;  mbd.  A  in  demselben  Falle  A,  6: 
b6g  mbd.  wäge,  libra.  In  der  Zipa  wird  das  A  in  diesem  Falle 
A  und  A:  tV,  s.  B.  w&gen,  corms,  wdug,  libra,  siebe 
Nachtrag 

Aus  Mtzsf.  wird  mir  geschrieben:  j,ab-  wird  ap-  öp-:  opzäln 
öppässen". 

Zu  dem  reinen  A  ist  zu  vergleichen  das  schlesische  Weinhold 
Dialektforschung  Seite  21  f.  1.)  2.).  Ähnlich  wie  in  der  Zips 
wird  es  gesprochen  am  Obermain,  an  der  AltmflhI,  Pegnitz,  Nah 
u.  8.  w.  Schmeil.  Gr.  ^.  i08.  Die  Trübung  des  reinen  A,  dessen 
Annäherung  an  0,  namentlich  vor  liquidis,  ist  niederdeutsch  Gr. 
Gr.  I*,  252,  dann  am  Ober-  und  Mitteirhein,  Obermain,  an  der 
Pegnits,  Nah;  aber  auch  ostleehich  (öaterr.  steir.  tirol.)  Schmeil. 
f.  110  f.  Tflringiscb,  Schleicher  Sonneberg  Seite  8.  Weinh.  Dial. 
S»ite  25.  1)  2),  81:  5).  Im  SIebenblIrg.  sicbs.  finde  ich  gassen 
neben  strdßen  (mbd.  gasse  strlxi*)  im  hohen  Lied  Salo- 
men Uly  2.  Fromm.  VI,  102.  Femer  g6n,  stdn,  scb6f,  dohin 

Sitik.  4.  rUI.-Uit.  a.  XLT.  B4 .  n.  Hft.  13 
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(gehn,  stehn,  scliafe,  dahin)  — aber  auch  kränk,  gor,  wand, 
stand,  länd,  bälken,  m&ehen,  iog,  g&w  (gab)  und  d&t 
Bcbeo  dät  und  dat;  ferner  sehwari»  nnarnit,  baU,  Span- 
gen, Tergangeo,  awer,  hat,  Stadt,  fas*  atappen,  appel. 
In  dem  \'t»Ikslied  Fromm.  VI,  109  f.  grAw  (grab),  aber  bagr6- 
wen,  Tl^ter,  lArt,  wissen  (waehsen);  in  dems.  s.  247  tini, 
kr&ns,  ftnder,  h&t,  g&ben  u.s.w.  Die  Neigung  des  A  i a  0  findet 
sich  schon  bei  Jeroscbin  hinobe  (a-hioabe),  dbinde  (ivibettde), 
wdren  (wären)  u.  a.,  siehe  PfoiflTt^r  LX.  häufiger  erseheint  0  ftir 
A  erst  im  XV.  Jalirhundert;  ö  für  Ä  hat  Herhort  von  Fritzlar  nuch 
nicht  (in  Athis  findet  es  sich  »uch  nicht),  bei  Hermann  ist  es 
schon  häufig  s  W.  Grimm  Athis  14.  In  Törinnen:  jon>er  (jämer), 
noch  (nach),  u.  s.  w.  RiicktM-t  Liidw.  Seite  159;  um  1420: 
voter,  offenborunge,  vorhig,  ohorn,  genudin,  sloffen 
(sUfen),  nöch.  m6g.  (=  mac  afilnis),  mdUchats,  wdpin 
Q.  s.  w.  Siehe  Schrüer  lat.  deutsch.  Vocabular  von  1420  (Presborg 
1859)  s.  61.  In  NordbAhmen  0  Ar  A  um  1470  nnd  beute  i.  Pet- 
ters  b.  Fromm,  VI,  177.  alemannisch,  sebwftb.,  besonders  elsiss. 
siebe  Weinh.  alem.  Gr.     44.  91.  124. 

A  (E)  4.  Unter  rersdiiedenen  Umsttnden  tritt  ein  fi  (A)  für  A 
(selbst  flr  A)  ein: 
a)  wo  der  Ton  auf  eine  andere  Silbe  Qbergebt:  ellein  (u  — ) 

Krompach  (vgl.  ellö  u— -  Fr&nk.  Henneberg  Fromm.  V,  271). 
Kesmark  Wtb.  116.  je  (ja)  Prbn.  Krh.  s.  Nacbtr.  34.  telt  — 
tik  (=  tag)  Metzenseifen  D.  381.  haireten  Trexelhän.  der 
(dar-)  in:  d  er vä n  de rfar  (dafar),  derzü,  derbei  Zpsl. 
Leutscb.  Sprachpr. 
6)  mit  ungewöhnlichem  mundartlichen  Umlaut:  men  (man). 
Scbmöln.  6öln.  nl.  Ursprungs  8.  Darstell.  S.  343,  10.  mecht 
(macht),  8.  Wtb.  78.  Darstellung  S.  345  Anmerk.  41.  echt 
(acht)  Kriekerhiu,  lletienseifen  s.  darflber  Nachtr.  24.  Darst 
8.  981. 

e)  gaoi  einiehi  stelle  ich  her  fragen,  wr4gen  (frdgen),  SchmUn. 
Krickerbftu  s.  Nacbtr.  27*;  denn  eigentUeh  steht  hier  nicht 
fdr  A,  sondern  flr  fi:  ahd.  gefr<}ginam  (geth.  gafraihnan 
cbto6ctv)  im  Weasebr.  Gebet  Vgl.  altnord.  frSgna  und  Gr. 
Wtb.  IV.  49. 
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Vgl.  im  ganien  Gr.  Gr.  I»,  2»1i.  Rflekert  Ludnr.  1S9  Der 
mrdar  schon  mhd.  in  dergegene,  dermite,  dervon,  der- 

vor  u.  s.  w.  Siehe  mhd.  VVtb.  I,  306.  Ähnliches  schles.  Weinhold 
Dial.  30  f.  3.  —  Zu  mecht  (=  mächt)  ?ergl.  außer  den  am  a.  0. 
angegebenen  Analogien  noch  saimmechir,  tüchmechir  u.  s.  w. 
im  Vocab.  von  1420.  frögeo  hat  auch  H.  Sacba.  a.  ScbmeJl.  I,  605. 
Gramm,  t)  %.  948. 

M  (AI)  ö.  Das  Ä  (E)  erhAlt  aich  yor  zwei  Mitlauten;  wenn  es 
gedehnt  wird  erbilt  es»  sewie  da»  einen  Nnelii[lang  von  I; 
in  inenelien  Gegenden  aelilltil  nueli  deppelter  Mitfamt  nieht: 
ippel,  w&ngelclieil  Kam.  bfttaeli,  liAt,  wfingelclien 
Wtb.  29*.  brSilel  (braten)  apgedrftit  Zpal.  deriHilt 
Ltaeb.  grftifin,  acbtifer,  Kdiaenmark  Wtb.  29*.  fBi- 
len  Ltaeb. 

Die  Leutschauer  Sprachprohe  hat:  laeer,  achwmer*  — 

ä  i  p  a  1  Deutsch-Pilsen ;  d  e  r  I  ä  i  n  g  s  Bela. 

Dieses  ÄI  ftir  Ä  entRpricht  dem  Gl  für  G.  welches  acben  im 
XII.  und  XIII.  .lahrhiindert  dem  rhoin.  Dialekt  besonders  eigen  ist. 
Gr.  Gr.  I«.  285,  262.  Im  Mitteid eutacben  s.  Rückert  Ludw.  161  f. 
Gegenwirtig  im  Nerdsehleaiaehen.  sowie  in  md.  nnd  nd.  Dialekten 
a.  Weiob.  INal.  45.  In  meinem  Vocab.  ron  1420:  aebeymelieb, 
geyl,  leyge,  apeytig,  treytin  (filr  sebemelteb,  gSl, 
•ege,  spaetie,  trSten),  demnach  BT  Ittr  B,  fi  und  M  wie  tnefa 
Weinh.  45,7»46,11. 

Ä  M,  (A  A)  6.  Das  der  östr.  bairischen  Mundart  eigene  A  fOr  den 
Umlaut  Ä  (E)  und  Ä  für  iE  (käs  für  kses,  biädel  für  blätt- 
lein  und  Gräz  fiir  das  in  der  Schriftsprache  richtigere 
Grsez.  das  die  Graezer  wegen  der  Abstammung  des  Wortes 
nicht  dulden  wollen,  obwol  sie  bei  käs  [sowie  bei  jedem 
umiautenden  Wort]  den  Stammlaut  [caseus]  doch  vergessen!) 
erscheint  nur  höchst  selten.  H a I  f t  (Hfilfte),  blatter  (Blät- 
ter) Kleinlomntts.  Diese  Fälle  gehören  jedoch  zu  E  (s.  D.), 
welehee»  ao  wie  aneb  &  im  Geratrogeldialekt  und  aenat  in 


1)  Wo  biuter  Scbmeller'a  I^iamea  auf  dewun  tirAiuioaÜk  liingewiesea  iat,  wird  daruoter 
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Zlfit  A  wird.  Vgl.  Afbis  Seite  12:  bände  (bende),  samf- 
tir  (tenfter)  u.  s.  w.  s.  E.  11). 

■ 

ER  (Ji^)  7.  Ar  aowie  ER  Verden  hinfig  (nnBenllidi  inied m 
Prebee)  JA.  8.  diHlber  J  (der  Censenut)  I. 

A  (Ä)  8.  A  wird  ^  in  m^«  (mbd.  mAne  mood)  in  «schai, 
Mondschein  m^-lik,  Montag;  m^^d  wolin^-d»  Mond,  Voll- 
mood  Krickerbäu ;  siebe  darOber  Naehlr.  41\  Za  den  daaelbat 
angelUhrten  Stellen  rgl.  noch  diu  mnenin  nnd  mteninne 
DicflMr  t)  89,  2tf,  8, 21.  Ea  iat  neeh  el«iaaiach  Weinli.  al.  Gr. 
f.  122  Imambnrgiidi  Gengier  280. 

A  (EU)  9.  mhd.  A  ist  in  der  Zips  A  Tor  Doppelmittlaut,  Ä  Tor  ein- 
facbem.  A  bei  Dehnung;  mbd.  A  jedoch  EU  s.  oben  1.  2.  3. 
und  Nacbtr.  15\  —  Auanabmaweiae  wird  aber  nicbt  nnr  daa 
mhd.  lange,  sondern  auch  das  eratnhd.  langgevordene  A:  tV, 
6V»  in  Metienaeifen  6V,  Ü;  vor  R,  daa  mm  Voenl  wird,  ent- 
ateht  in  KnneacUila  ein  unbeaebreiblicher  Dreilaot  (OUOo, 
AUOe  oder  AOe.  £0e)  aiehe  12. 

aprdoebt  enidal,  adu.  deu.  n^u  (nach)  Zpsl.  Krom- 
paeb.  Inaehldug  Ltseb.  Itoun  (kann)  Schmüln.  sclilouf 
Treielh.  s.  Ü  fQr  A.  —  däu,  maul,  grftuf,  schäuf,  striuf, 
getAun  8.  Wtb.  29*  und  unten  12. 

A  (U)  10.  U  ftr  A,  a.  WCb.  29*  und  11. 

A  (Ö)  11.  Ü  fiir  A.  A:  jü  ga)  Geidel.  geplügt  (geplagt) 
schlüf.  mül.  landstrüß  Metienseifen.  Die  Aussprache 
schwankt  daselbst  swiaehen  langem  U  (Ü),  nach  0  geneigtem 
Ü  (U)  und  U  mit  einem  Toracblagendcm  0  (DU):  geploogC, 
acblottf,  gepUgty  achlüf  etc.  and  ao  gehört  denn  anch 
her  kenn  (kann)  Schmbln.  Tgl.  0.  Diea  0,  0,  OU  ateht  noch 
ftr  mhd.  Ü,  6,  0,  a.  d. 

AR  AR  12.  Das  oben  9  besprochene  äj  fiir  A  wird  in  Kunescbhftu 
Tor  R  dadurch ,  daß  das  letztere  zum  Voeal  wird,  lu  einem 
Dreilaut,  der  sieb  schwer  darstellen  IfiRt;  er  klingt  dem  Ohre 
bald  wie  AUOe.  OUOe.  bald  wie  AOe,  foe  n.  dgl.:  wdnen 

*)  Mmm  imliaha  MkM»      ».  u4  Xn.  JthrkmM*.  Wim  1849. 
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(fiAren),  g^neten  (Garteo),  jtfoa  (Jahr)  oder  wlnen« 
gAueteo»  jtoat  w^oen,  göae teil  ete.  Koh.  Dieser  Doppel- 
laut, der  freilieli  hier  nur  ver  R  encheiot  bildet  den  Übergang 
TOD  £U  fttr  A  s.  9.  in  AU  f&r  A:  jiu,  däu,  schUufen 
MüDicbwies. 

Zu  9.  ond  12.  Mit  dieten  tlO,  tV,  ÖU,  ÄU  ftlr  A  ood  A  Ter- 
gleieht  sich  AU  fdr  A  und  A  im  iehlesiseheo,  Weinh.  dial.  61.6)  7). 
0  Ar  A  Weinh.  60,  8).  —  In  schwäbischen  Gegenden,  ferner  an 
der  Nah.  Pegnitz.  Rösla  AU  fiir  A.  Schm.  §.  113,  för  A.  Rottal 
Schm.  §.114  in  schwäbischen  Handschr.  Gr.  Gr.  I«,  182:  slauf, 
niauc,  haut  (släf,  mäc,  hat)  etc.  In  VVaekeniagel's  Vocab.  opt. 
Seite  5:  haur,  waut  (här,  wäl)  etc.  Handschriften  und  Drucke 
aus  Augsburg  haben  hSuGg  AU  für  A  s.  Uhland  Volksh'eder  II,  a. 
991,  Anmerkung  unten.  Die  Wiener  hs.  2671.  aus  Costoiti,  ge- 
aehrieben  1456  hat:  staut,  gaut.  haut  (raut),  verlaui»  atrau* 
feot  reratauD  ete.  I&r  stftt,  gAt,  hAt,  (rti),  verlAt,  strAfeo,  ver^ 
atän  II.  a.  f.  Tgl.  Weinh.  aL  Gr.  f.  96.  62.  128. 

B. 

Vergleich  im  allgemeinen  Wtb.  31'  f.  und  uuteo  P. 

(P)  1 .  Wo  sich  W  in  B  verwandelt  (Pilsen,  Lorenzen,  Krickerhau, 
Praben»  Kuneaehhftu,  Kreroniti,  Dopsehau,  Metaeoaeifen, 
SehBidlnitil  GMniti)  wird  auch  B  im  Anlaut  au  P.  Geidel  und 
Mflaichwies,  die  in  der  Mundart  sich  sonst  sehr  naheatehn, 
unterscheiden  sich  in  der  Aussprache  dea  B  im  Anlaut  (Angabe 
J.  Richter*a  in  Prabeu):  backen,  b6ten  (danach  au  heaaern 
Ist  Naehtr.  17:  pAten)  Mfinichw.  pacheo,  pdten  Geidel. 
Im  Vocab.  700  1420:  polse,  pichln  (piceus),  panzer, 

plinzen,  povyl,  posch  (Busch),  putir,  pompz  (pumex  ahd. 

pumiz  mhd.  bima)  etc.  <)  s.  daselbst  Seite  61.  P  Hlr  B  im  Rolands). 


«}  nia  Zipaar  WlUakir  vm  l»t%  bai  Uabur  OJiaar  8la4lr.  bali  pal  (ahi.  bt)>  »ti- 

der,  proeder,  pleiben,  vorpfir^e  (verbürge)  u.a.  toast  ni«iat  B  wie  nbrf; 
das  Scbemn.  Stadtr.  bei  Kachelmauu  scbreibt  pergkmiDn,  pleibeo,  u.dgl. 
abar  tehiniBkend«  ScbreibuDgen  derart  »iod  im  14.  u.  15.  Jabrb.  allenthalben  anza- 
IraiM ,  aaAarian  aSgao  Sia  faBMwIaa  AMracka  faaaaa  Copian  Ibrar  Tartagaa 
aaia»  diaaa  Torlagao  wlraii  abar  aaftat  aiaar  kriüaabaa  Toraateraaallmg  baMrIUa« 
waaa  wir  Ikrar  Bahraibeor  ateigaa  Wart  bail^gaa  walltai. 
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Anif.  TOQ  W.  Grimoi.  Seh«  XIV  im  md.  Alliif  I,  15.  Myitiker  I, 
S7d.  Rflekert  Liidw.  168  im  15.  und  16.  Jahfb.  obtfdeuCseh  Weinli. 
Dill.  71. 

(P-H)  2.  Id  Wagmidrttssd  —  w«aii  die  AofseichoBiig*  die  idk 
von  da  habe,  s.  Oaratell.  S.  S)2  richtig  ist  —  wird  da«  B 
gldehfills  P  (das  W  nicht  B)  peuer:  Bauer;  aber  das  P 
sdireitet  an  PH  fert  (nicht  wie  P  ao  sprechea,  aondem  wie 
P  ndt  nachklingendem  H:  pbir  paar)  Tgl.  PKO.  Ba  tndet 
hier  demnach  eine  Lautverschiebung  Statt,  der  nur  das  Eine 
abgeht,  dass  das  F  noch  zu  B  wQrde  (was  mindestens  nicht 
allgemein  der  Fall  ist). 

(F)Z.  FOr  B  steht  P  in  gaffel,  a.  darOber  Wtb.  52^  KShisch 
XV.  Jahrb.  gafele  PfeiiTer  bei  Fromm.  D,  454.  VgL  ol. 
nerdisch. 

(W)  4.  Inlaotend  erweicht  sich  B  au  W:  flwer,  4wer,  aber,  aber 
Wageodrttssel.  knAweu,  Knaben  Pilsen. 

Vgl.  Schm.  gr.     407.  Weinh.  dial.  72.  Sowol  md.  als  aucb 
die  5slr.  bair.  Mundart  aeigen  aolche  Erweichungen  dea  B  au  W. 
Vgl.  auch  uToir,  habere  u.  dgl.  Gr.  Gesch.  d.  d.  8p.  851. 
(MN)  5).  BEN  wird  av  M,  N  in:  dan^m  g^m,  daneben,  geben 
Stooß,  Schmölniz.  gschrim,  st^am,  geschrieben,  sterben 
Schmölnitz.  nöm,  aumd,  neben.  Abend  Metzenseifen,  zämt, 
zunt  zu  Abend  Krickerhän,  Lorenzen,  sei  nie  t  Knh.  sömen 
Krh.  Sabath:  Sonnabend.  S.  Nachtr.  15,  21.  Weinh.  Dial.  69. 
Schm.  §.  408. 

6.  B  fUU  ans  in  a'  (ab)  ftgaachnetten  (abgeachnitten) 
Prb.  g4 geben.  ^g4  gegeben,  g4t  gebt  Prb.  gin  geben  Liach. 
plait  bleibt  Krh.  gelaflchtig  gelbsaehtig  (eig.  keine  Aus- 
lasiung  desB;  vgl.  mhd.  ahd.  gCIsnht.  —  In  derConjug. 
des  Zeitwortes  haben  ist  in  Besug  auf  den  Aus&ll  dea  B  her- 
msnbeben:  die  n.  Fers.  Plur.  hdt:  ihr  habt  Prb.  hi  ich  habe, 
pari  gehät,  gehabt  Prb.  hän,  infin.  haben  Prb.  dagegen  hat 
die  III.  Pers.  Sing,  her  habt  in  Lrz.  Mw. 
Ähnliches  am  Rhein.  Main,  Pegnitz.  Schm.  §.  412,  f.  Hennc- 
berg,  schles.  Weioh.  dial.  72. 
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C. 

Vgl.  Wtb.  42^  Nachtr.  ^0^ 

1.  mhd.  C  (—  K)  im  AtMlaut  wird  CU:  w^inieii,  ir^oic 
(w^nee  am  weinie):  bstiieb»  lütiig,  Zpsl.,  wonus  bei 
Hioiotritt  eines  Voeab  J  wird:  w^iiiije»  hStsije  ete.  In  den 
Grinden  hat  tleb  der  nrspraagliebe  laut  (K)  im  Aualaat  er- 
baKen  s.  6.  K.  und  unter  3. 

fibenio  wie  in  der  Zlpa  (ladeC  eich  CH  in  -ieb  aneh  aeblestseh: 
artieh,  fleißich  (Weinh.  Dial.  83  schreibt  nach  Scbmeller*s 

Schreibweise  artigh)  etc.,  vgl.  Zpsl.  Anm.  G. 

2.  CH  fiir  H  buchear»,  woher  Schmöln.  i<al.  60.  u.  a.  m. 
8.  unter  H.  Altes  CH  tür  Ii  ia  wlüch  mbd.  rlöch  Prb.  — 
chä,  cliö:  ha!  ei!  Mzsf.  Sm. 

Vgl.  Schm.  496,  491.  Weinh.  üiai.  86  f.  tariog.  in  Etten- 
baoaen  bei  Eisenach  Fromm.  VI,  513. 

d.  Mhd.  -ec,  -ic  ist  in  Schmöln.  Metzenseif.  -ek,  -ik 
«eelt,  ick)  wie  in  maneben  Gegenden  Schlesiens ,  wo 
Jedeeb  der  Voeal  ausAllt  Weinb.  DIal.  83, Tgl.  eben  1.  —  dr ^ 
bäpek  («■  drebbftuptig)  taumelig  Sebmftln.  Metsena.  s.  K,  — 
week,  weg. 

4.  CH  wird  CK  in  derstecken,  erstechen;  Prb.  vgl. 
Weinb.  D.  8.  Sehm.  468,  471.  steken,  nackber  Prb.  vgl. 
Weinh.  Dial.  86.  Je 8 ek'  (=Jeseke)  Jesu'chen  im  Ausruf 
Schmftln.  s.  Darst.  S.  3li2,  24.  333,  10  vgl.  K,  4,  ebenso  die 
Deminutive  s  t  i  e  r  k  e,  r  o  s  i  n  k  e  n ,  j  e  r  k  e,  Nachtr.  20". 

5.  T  fiir  CH  erseheint  in  wrailet,  wrait  freilich  (zu- 
weilen in  der  Bedeutung  vielleicht,  wo  es  aus  dem  Mand- 
artl.  y erleicht  entstellt  sein  könnte),  Nachtr.  2^  —  pum6- 
lit  (sonst  pomölich).  allmählich  Prb.  Nachtr.  26"  f. 

Es  ist  dies  nur  scheinbar  ein  Wechsel  von  T  und  CH ;  T  ist 
biosugetreten  und  CH  ausgefallen»  wie  die  Form  frailichtan 
f.  8ebm5fai.  D.  8.  366»  104  lebrt.  AusMl  vor  T.  s.  7. 

6.  DasCHfUlt  weg:  näper»  nduper,  Nachbar»  Knie- 
MU.  ndn  nach  Bela.  nl»  nk  nach  WagendrQssel.  Praben.  nd 
nach  Prb.  e  ich  Prb.  m6le,  milch  Prb.  (in  Pilsen  rotlucb» 
miloch).  —  In  icklaij a  Sm.  jeglicher,  wird  CH  sum  Halb- 
vucal,  in  graiii'e  (mhd.  griuweiiche)  Sm.  fallt  es  aus,  vgl. 
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Ostlecb.  an  der  Donau  Schmell.  427  ff.,  aber  aueh  rod.  s.  Weinb. 
D.  86.  — 

7,  Ausfall^YorT findet  Statt  in  r^ta,  rechter  Krh. s.  Nachtr. 

30.  wrailet,  pumptet,  freilicht,   pomäbücht  s.  oben  5. 

Dieser  PaU  gehört  eigentUeh  aa  U;  mhd.  HT  fftr  CHT  (das  T 
ist  mit  falseber  Analegie  ?on  -ieht  hiaangekonmeD). 

»Bin  auffallender  bei  oberdeataehen  Diebtern  ebeoae  seHener 
als  bei  der  Spirans  entsebteden  abgeneigter  md.  und  nd.  biafiger 
Fall**,  sind  Reime,  welebe  beweisen,  daß  daa  U  Tor  Censonanten  nidit 
gehört  wurde  Pfeiffer  Germania  Gotfrid  t.  Straßburg  s.  7.  Fromm, 
zu  Herbort  179.  Grimm  Atbis  a.  15.  Jeroscbin  s.  LX  YIIl.  Gr.  Gr. 
1>.  351. 

7.  Eingesclialtet  erscheint  CH  in  scliäclit,  schaut 
Schmöln.  kal.  s.  Darst.  362,  27.  ich  hach,  haue  Göln.  Üarst. 
348.  Hierher  gehört  auch  kkeh  (»  iiau)  Schoruateiu  Krh. 
8.  Darst.  S.  348. 

Ähnliches  am  Mitteirhein.  Obernab  Schmell.  §.  434  und  schies. 
einbflcbsen  einbOßeu  Weinb.  Dial.  86.  —  In  Alterer  Sprache  in 
jener  md.  Bearbeitung  der  Crescentia  (an  die  onaere  Mundarten  eA 
erinnern)  altd.  BlStter  s.  305:  tAeh  met  mir,  waa  du  wilt 
Ebenso  findet  sieb  mbd.  tnweilen  Ueb  Ar  U  geacbrieben.  S.  mbd. 
Wtb.  I,  944. 

D. 

1  D  klingt  im  Anlaut  oft  wie  T  s.  B.  ta:  da  D.  861,  11. 

GOlniti  und  sonst  im  In-  und  Auslaut,  unt  unta  Nacbtr.  49*. 

Bei  md.  Sebriftstellem  T  Ar  D  im  Anlaut  Grimm  Atbis  S.  15. 
Ffeiffer  Mystik.  I,  573.  Jeroseb.  LXV.  Bockert  Ludw.  163  (su 
Atbis,  Ludw.  und  Jeroseb.  wird  Oberall  als  Beispiel  nur  v  orterb  in 
augeftihrt)  Vocabul.  Ton  1420.  S.  61:  vorterbin,  turki), 
tacbent  (döchent).  —  Schlea.  Weinh.  Dial.  76  f. 

2.  D  wird  G  in  salgat:  Soldät.  Mdnw.  auslautend  CH: 
gAnkeb  der  ma^j.  Ortsname  Gandd  (spr.  ginuAd)  Pilsen. 

Bei  sAlg&t  findet  dieser  Lautwandel  nach  L  Statt  wie  md. 
hinter  N  a.  Weinb.  69.  Vgl.  etwa  Scbmell.  f.  440:  sigel  » 
sidil  (Nab,  Ostlecb)  und  gr.  Ist  Wechsel  ron  9  und  7  in  yi». 
der.  ftol.  ^ä,  yXvxO;     dulcis  u.  dgl. 


Digitized  by  Google 


Dt«  LmU  d«r  dlMltcliM  Mmtertoa  4m  wag.  B«if  laniM. 


193 


3.  für  D  ersebeint  B  io  hemb  pl.  bemba:  Hemd  PU. 
Zipt.  Wtb.  59'. 

Es  wird  hier  wol  ein  Ausfall  des  D  bei  einem  filtern  aus  mhd. 

bemede  eDtstendeneo  hembd  aosunebmen  seio.  In  derOberpfaia 

sagt  man  hemm  Sebmell.  Wtb.  II»  19tf. 

4*  DasDAlltaus  in  wftren:  werden»  woren:  worden. 
Podlein.  In  Contraetionen:  wiber»  werden  wir  Kesm.  bin: 
werden  Pirb.  scban,  sebaAen.  in,  Eidam.  Sehmöln.  pdrAn, 
bereden,  ^uln  Gniden  Smöln.  öantHch  ordentlich,  Sm&ln. 

Ähnliches  Ostiech,  Main  Mittelrheiii,  Schmell.  §.  448. 

ö.  D  fällt  ab  im  Anlant:  en  den  Mzssf.  D.  377,  Ii,  die 
Declination  des  Pronomen  der,  lalit  den  Anlaut  oft  in  jedem 
casus  obiiquus  fallen:  ^'eii.  's',  es,  dat.  acc  sing,  und  dat  plur. 
*en;  y^\.  Scbinell.  %.  44Ö.  Weinb.  76. 

6.  £benso  in  Unner!  Donner  Mw.  vgl.  Schmeil.  §.450. 

7.  Assimilation  nach  L,  zeigt  sich  io  pall  bald»  onn  und, 
f5nnen,  sSnnen,  finden,  zOnden  Wtb.  42'*hanttert  annan 
hundert  andern  Miff.  I»  10.  —  gestanne,  gestanden» 
ntmannen  (Aeeus.»  gehört  wol  auch  bieher?  obwo)  erlaubt 
wäre  aniiinehmen»  daß  hier  noch  die  altertbllmliche  Adjeetivi- 
sche  Form»  die  md.  [bei  Herbert  9630]  neben  mhd.  nieroan 
schon  niemannen  lautet,  erhalten  ist)  Niemanden,  flba- 
bonnen  überwunden  MzfT.D.  S.  377.  20.  sehen  neu,  schifiden. 
Göln.  D.  344,  34.  Fls  wenna»  finden  Bnh.  gewönne,  ge- 
funden Krh. 

Vgl.  Sterzing  über  Assimilation  in  altnord.  henneberg.  fiänk.  ete. 
Fromm.  U,  44  ff. 

8.  D  wird  angehängt  und  eingeschoben  scbond»  schon 
Krb.  Anmerk.  38.  inda  immer  (mhd.  iener,  iender,  in- 
dert)  Krh.  D.  398.  pi -ed  f.  plar.  pi-*en,  Birne  Mssf. 
leides»  alles;  zuweilen  Krh.  Prb.  schnifidel»  Schnflriein.  Prb. 
stdandale»  Stemlein  Hw.  kdinmand  Niemand  Kam. 
Ähnliches  in  md.  und  oberd.  Mundarten.  S.  Weinb.  Dial.  76. 

9.  Der  ~  Dir  er.  s.  65lnitier  ZOndr.  Anm.  24. 

E. 

Un<Jere  Mundarten  unterscheiden  sich  untereinander  auch  je 
nachdem  als  eine  Neigung  entweder  fOr  das  £,  1  oder  für  A»  U  vor- 
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Wittel,  aber  nieht  lo,  daß  entweder  die  Zipser  oder  die  GrüDdene 
oder  die  Kriekerhiuer  Spraehe  in  allen  Schatten  dieser  drei  mund- 
artlichen Abzweifningen  ^^nz  einer  Art  in  dieser  Hinsicht  angehör- 
ten, sondern  eine  jede  der  drei  Gruppen  hat  Orte  mit  vorwaltendem 
E  und  Orte  mit  vorwaltendem  A.  Die  Krickerhäuer  Gruppe 
neigt  sich  in  Krh.  selbst  dem  A  (A  i.  B.  fiir  El,  filr  OU)  zu,  in  Prb. 
in  vielem  dem  E  (ech  be  ich  werde,  Prb.  ech  ba  Krh.).  Die 
Gründener  Gruppe  nei^  aieb  in  Mzsf.  dem  A  tu,  in  Oopaehaa 
demE.  Die  Zipser  Gruppe  im  Garetrogeldiilekt  dem  A»  in 
Leutoehau,  Keamark  dem  K.  —  leb  stelle  die  Ffttle,  in  denen  aieh 
Neigung  lum  B.  I  leigl  (1  bia  fi)  yoran. 

(fi)  1.  E  (Ä)und  t  w'irdfi:  jöderl^bt  Zipsl.  gerßtt, 
gerettet  Usch.  rÄcht,  schlecht  Zipsl.  k^it,  ket  Wtb.  69. 
fi  flDr  E  findet  sich  auf  dem  UundsrQek,  achleaich  iE  fflr  E,  Weinb. 
Dial.  36,  8.  37.  2. 

(EI)  2.  E,  Ä  wird  EI:  w^inich,  seil,  wenig,  Seele  Zipsl. 
Uibst,  geleigen,  s  teit  (steht),  stei I  en  (stehlen),  gei- 
gen t^il,  Beil  (Bela)  Ltsch.  reib,  Reh,  schnei,  Schnee, 
mei  (mhd.  m^)  mehr  Wtb.  48. 

Seben  im  XIL  Jahrhundert  am  Niederrhein  BI  Ar  iE;  E  und 
e  Gr.  Gr.  185,  262;  Tgl.  107.  Weinb.  Dial.  48.  RSckeri Ludw. 
161  f.  Daa  Voeab.  von  1420  bat:  aoheimelieh  (mhd.  aeheme- 
Itch),  geil  (mhd.  g6l,  flaTus),  speitig  (spete),  treitin  (tra- 
ten) 8.  d.  Seite  61.  Vgl.  Weioh.  Diül.  48,  46,  4.  f.  Schmell.  §.  184, 
189,  199. 

EI  (ä,  £)  3.  EI  wird  £l,  t:  kdin.  fdil  Zpal.  «ngehdist  (ich 
Termute,  daß  das  Wert  Terschrieben  ist,  und  daß  es  ain- 
gehdiit  heißen  sollte)  Kleinlomnitier  Sprachpr.  4n  Rh4n 
pr6t  Wagendrflssel .  m^d  f.  (mhd.  meit  maget)  Dpseb. 
vgl.  13  em,  e:  einem,  ein,  Zipsl.  Weitere  Beispiele  sind 
schon  aufgeführt  Wtb.  48,  wo  dies  EI  el  geschrieben  wird. 

Ähnliches  auch  in  ThariDgen,  dem  Unter hars,Sehlesien.  RQckert  Lud- 
wig 162.  Weinb.  Dial.  47  f.  Vgl.  Regel  bei  Baupt  lU,  60  nd.  md. 
Weinb.  dial.  34 ,  2.  Diese  Auasprache  (tS)  dea  mbd.  EI  aeheint 
U  Saebs  luweilen  mit  Ml  (ftl)  andeuten  su  wollen.  S.  meine  Weih- 
naehtsspiele  aus  Ungern  8. 184. 
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In  österr.  (?)  Hdsschr.  des  XILand  XIII.  Jahrb.  s.  findet  sich  aber 
auch  schon  Mi  Ar  mlid.  EI  neben  anderen  Eracheinungeti  die  Gr. 
Gr.  l\  202  80  instminengeateUt: 


mhd.  { 

ei 

ou 

ü 

uo  wird 

idir  ai 

•i 

•Q 

u 

»dir  «i 

al 

a« 

M 

daneben  wären  aus  unseren  Mundarten  folgende  Reihen  auf- 
sustellen : 

Keemnrk:  ai 
Kriekerhia:  ai 

(I)  4.  E  nihert  sich  dem  I:  tiAter,  Theater  Smk.  Daa 
fremde  B  wurde  mhd.  £  {gesprochen  und  rerwandelte  sieh  aoeh 

wo!  in  I:  perniint.  Nib.  28ß.  1.  Gr.gr.  I»,  141»).  Von  der 
Neigung  des  niederrh.  und  md.  zu  I  kennon  wir  vom  Annolied  ange- 
fangen bis  in  die  nhd.  Zeit  die  reichlichsten  Zeugnisse. 

5.  t  wird  I:  tgesell,  Eliegaelle,  Ehemanne  Tnib.  ßtbn 
sehen  Wagendrflasel. 

Der  Obergang  des  £  su  I  ist  nd.»  dann  md.  Sehm.  508. 
Weinh.  IKal.  43.  Im  Voeab.  ? on  1420  findet  sieh  sogar  Y  (»t)  fiQr 
mhd.  EI  (einikyt  bescheiden  til  f.  Ehugkeit heseheiden  theil) 
wie  im  siebenbOrg.  siehsiscben.  8.  d.  s.  61  Weiah.  Dial.  43. 

(Ol)  6.  £  wird  ül:  soU,  Seele.  Kuh.  Einflui^  der  liquida? 
Vgl.  Weinh.  dial.  63.  7. 

(0)  7.  £  ist  0  (U)  in  vor-,  wo-,  wo r-»  Ahr  ▼  e r-  und  b  o-,  p 
für  be:  wogelten,  vergelten,  worachten,  verachten. 
Krickh.  Torltren  Zips.  wiltekor  221;  worrSckt»  verrückt 
Prb.  vorrichten  Bela,  vorsprechen,  versprochen  Klein- 
lomniti,  veratfindig  Pdhi.,  podanken,  bedanken  Krh.,  pu- 
Ifben,  beileben  Kremn.  pograben  Rrb.  bosaett  botrdo- 
gen»  besäet,  betrogen  Kleinlomn.  bestärkt  bestSrkt  Pdln. 
p  ograif  begrfife  Smk.  ZB,  pom tt  beaiüht  Smk«  27.  Wtb.  48^ 


*)  LitK^npr,  der  sehr  ^enan  und  eonsequeiit  £  und  E  (Ä)  unterscheidet ,  «rhreiht 
emiueiit,  ezperimeat,  »tudeat.  la  deuUcbeo  WörUro  kliogon  alle  E,  die*  muodart- 
Ucb,  für  I,  Ü,  6  itr  SekriftipnMiM  ttahta,  im  RMmrik:  fi  (Zeps,  DaiMaawdiMi, 
im,  fitmi  bcitttrebeas  briMcktai  gitchckra,  trippela),  Uafegaa  mw^  mW 
E,  als  mbd.  t  i>t^(Ä):  denn,  engel,  hellebrand,  feMlcr,  l«ff«l  abW  MCh:  Ml 
(siU«),  prMtaa  (priMM),  f«ld  (I81d),  fiU  (fei*),  Matt  a.  a.  t 


ei 


ou 


au 
au 


ü  vgl.  uatea  9 
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DasO  iBT  er-  Ut  bei  Herbort  BocfaU:  rnr-S.  d.  Vene  280,997,1188, 
16,021  n.  ft.  atuniiit  aus  dem  nd.,  dann  md.  Rflekert  Ludwig 
189;  Voeab.  Ton  1420.  S.  61.  Weitere  Beispiele.  Weiub. 
Dial.  51. 

Bo-  für  be-  entspricht  dem  „cimbrischeu"  bo-  CW  112\  Vgl 
österreichisch  pu  für  bei  in  poneng  bei  euch  u.  dgl. 

(Ü)  8.  nihd.  £1  wird  0  Tgl.  Wtb.  48'  pün,  beio,  klün,  klein, 
büm,  beim.  Pls. 

Diese  Erscheinung  scheint  direct  aus  Kärnten,  Steiermark,  Tirol 
SU  atammen.  S.  Fromm.  VI,  334.  V,  103,  4.  lU,  97,  831  uioer 
einer,  findet  sieh  an  der  Unter-Douan  bui«  heim,  nvi«  nein  am 
Bodenaee  Sehm.      184.  FVomm.  II,  10.  III,  881,  4.  —  Dieaelben 
Laote  klingen  in  Knekerbin,  so  wie  in  österreicb,  Tirol  und  ander- 
wirla  A:  pän,  bein,  kl  In,  klein,  bim,  heim,  4ner,  einer,  nA-* 
nein  etc.  Also  nahe  neben  einander  lautet  mbd.  EI—A  und  Ü,  was 
auffallend  an  den  ags.  und  neuenglisdien  Lautstand  erinnert.  Ags. 
hdl  (Österr.  häl,  n)hd.  heil),  neuengl.  whole:  ags.  bdm  (9)terr. 
harn,  luhü.  heirn),  neuengl.  home;  ags.  an  (öüterr.  än  nibd.  ein) 
neueng),  one;  ags.  bAii  (österr.  pän  mbd.  bein)  neuengl.  bone 
S.  Gr.  Gr.  I\  389,  357  f.  —  Das  gofhische  AI  hat  sich  (bevor  d»'r 
erste  Bestandtbeil  dieses  Zwielautes  umlautete),  indem  das  vorwal- 
tende A  das  I  allmfthlicb  verschlang,  bei  den  Angeisacbseo  in  A  A 
oder  A  Terwandelt.  Im  ahd.  wird  got.  Äl  su  El  (wobei  jedoeb  das  AI 
nicht  gani  rerdringt  wir|l)  und  Allt  in  österreiebiaehen  (?.aieh  oben 
Anm.  10  8)  Denkmfilern  lu  AI  lurflck  (wenn  niebt  anionehmen  ut, 
daA  das  AI  in  gewissen  Gegenden  nie.so  EI  ?erdflnnt 
ward).  Dies  5sterreiebiscbe  AI  (neben  sonstigem  RI  im  ahd.  mbd.) 
ist  der  Vorbote  des  neoftsterr.  A  Älr  EL  Aber  aoeh  alt-alemanniaeh 
kSmmt  AI  (»EI)  vor  s.  B.  lex  Alim.  lit.  10:  haiatird,  Im  alam. 
und  bair.  Gesetz  laitihunt,  endlich  im  Voc.  St.  Galli  gail,  hail, 
lail  etc.  Gr.  Gr.  1\  103.  Auch  im  Alemannischen  ist  der  gothische 
Laut  AI  erhalten,  heute  noch,  er  klingt  AI  nicht  EI  (EI  klingt  in  Wir- 
temberg  mhd.  1).   Die  Hinneigung  zum  E-Laute  scheint  durchaus 
nicht  oberdeutscb,  sundern  allsiichsischen  Ursprungs  und  solchem 
Einflüsse  (wenn  auch  nicht  überall  unmittelbar)  zuzumessen.  Dort 
im  altsftchs.  mnd.  mnl.  waltet  das  k  so  vor,  daß  es  ahd.  t  und  £1 
verschlingt,  was  die  md.  Mundarten  zum  Theil  angenommen  haben. 
DerObersaclse  sagtwdiß  und  wiß  (seio),  abor  waiß  (albus). 
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gtm  in  Oegenatfie  sv  oberdeutseheo  MondarteD,  wo  waiß  (scio 
inS€hwiibeB>  wAß  (in  Österraek)  aberw^iß  (alboi,  in  Wirteoi' 

berg;  wtß  in  der  Scbweiz,  wdis  in  Ostenreich)  lauten.  EI  wurde 
ahd.  mhd.  wol  ziemlich  allgemein  geschrieben,  aber  ausgespro- 
chen wurde  es  in  Oherdeutschland  wol  immer  AI  und  selbst 
Al;  in  Mitteldeutschland  wahrscheinlich  FA  und  als  Übergang 
lam  alU.  t.  S.  auch  Weinh.  al.  Gr.  §§.  49.  94.  127. 

(A)  9.  Ei  wird  A  (wie  in  der  österr.  Mundart  s.  Anmerlt. 
SU  S)  in  Krb.  alUn  aliein,  gläs  Geleise»  biß  weiß;  in 
Pls.  sogar  Ü  s.  8.,  hißt  heißt,  ägen  eigen,  fdg  feige. 
GöId.  Zdr.  78,  164,  ä  a  ein  Mtisf.  Iia  kein  Mw.  achAn 
acbeiden  Matf.  mAd  mald,  a.  Nacbtr.  40  f.  s Agar  mbd.  a ei- 
gnere inPib.  feigi.  Afllr  OU  unter  0.  aAlekAt.  tAHmf- 
tek.  hAliii,  AnikAC  Krb,  A  klAn  ein  klein  Kremn.  ge- 
hAit,  wlAaeh,  gebeiil,  Fleiseh  Prb.  Krb.  Pia.  anhAm. 
bAß,  scio,  gebAßen,  kän,  klAn  Stooß.  a  ein  Bela. 
Göln.  Schn)öln.  Stooß.  Mssf.  Hingegen  e  Leutschau»  Krorop. 
u.  s.  w.  Vergl.  im  Ganzen  oben  3. 

Dieß  A  findet  sich  außer  im  österr.  bair.  (und  wenn  wir  wei- 
ter greifen  wollen,  angelsächsischen  s.  8.  Anmerk.)  auch  in  md. 
Gegenden,  wo  es  der  Mundart  immer  eine  derbe,  südliche  Färbung 
leibt  im  Vergleiche  su  jenem  nd.  EI  und  L.  das  ein  feineres,  (ür 
den  Oberdeutschen  vornehmes  Ansehen  gibt.  In  Schlesien,  wie  in 
inaeren  Mondarten,  iat  beidea  ansutreffen»  das  A  aadl.  Grafaebaft, 
Oppalaod  Weinh.  Dial.  28,  dta  &  anderwArta.  S.  diaelbat  84. 

(A)  10.  B(A)iind  E  wird  A:  maaaer»  lader,  war, 
bar,  urana,  aebmar,  pali,  fader»  manaeh.  fatt, 
ataeken  Wtb.  48.  ar  Prb.  hall  Hölle  Kleinlemn.  kalt 
raek  bar  aalapp.  KIthe  reeke  her  die  Lippe  („das  läpp**) 
Garstygld.  gald,  fald,  wald,  gän,  gAlen,  geld,  feld, 
weit,  gehn,  gelben  Kleinlomn.  dar  laben,  wären  werden, 
basser,  salher,  dernart.  warten  po.starkt  ßl.  garst 
gerste  Mw.  vgl.  Wtb.  57,  53;  in  Pudl.  sind  alle  t,  E,  .^l-Laute 
zu  A  und  A  geworden .  Vor-  und  Nachsilben  und  einsilbige 
Form  Wörter  sum  Theil  ausgenommen.  Betontes  £  steht  nur 
iUr  I,  0:  jfingere  kendcr  (und  in  vorstendich,  wo 
icbrorstandich  erwartet  bitte,  wenn  die«  rielitig  geaehrie- 
beniat).  Langel,  U  halten aieh.  In  nichts  dauert  I  (niacht) 
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in  nicht  (nech)  wird  es  sclion  £l  in  Pdl.  harr  parg  Smln. 
'  k.  20.  Göln.  zdr.  27  lazt  Bela.  ka  setan a  bat  ar  ga w€ss 
no  net  gasön,  keine  sotane  haht  ihr  gewiss  noch  nicht 
gesehn.  Mw.  hatz  Herz  Gzdr.  22  harr,  jä,  herr,  jener  Prb. 
GdL  harr  Herr  Stooü.  Sm.  k.  26.  rasparreot  versper- 
reo.  Msaf.  d. 

Diea  A  ftr  beideriei  E  iat  od.  Ursprungs  Gr.  Gr.  I«,  253  f. 

ron  wo  es  in  md.  Mundarten  Obergieng.  Schm.  §.  183:  Mittelmain, 
Nab,  Rhön;  Schlesien  VVeinh.  Dial.  27.  Ganz  verschieden  davun 
ist  das  österr.-bairische  A  für  iE:  schär,  lar,  schwär,  fälen 
(ahd.  scära,  mhd.  schaere,  ahd.  läre,  mhJ.  laere,  ahd. 
swäri,  mhd.  swaere,  mhd.  faelen)  und  andere  Erscheinungen 
wie  Schm.  124  ff.  angeführt  sind.  In  unseicn  Mundarten  finden 
wir  das  A  für  beiderlei  E  ioi  Zipser  Oberland,  Garstrogeldialekt» 
Bela»  Pudlein»  Klein-Lonuutf»  lamTbeil  io  Sehmölii.  MQbw. 

(GA)  11.  A  für  E  in  ge,  das  aueli  got.  ahd.  ga,  ka  lautet, 
finde  icli  um  Prb.  Mw.  auß(M-dem  ga  fallen  Krmn.  gahart 
Smk.  9.  Es  findet  sich  neben  wo  -,  tot-  für  ver-,  po-  fiir  be- 
und  diese  vollen  Laute  leihen  denn  dann  der  ganaea  Mundart 
ein  höehat  aUerthflmliehea  Anaebeo. 

Dieaea  ga-  fflr  ge-  (das  unabhängig  von  der  Neigung  gewia- 
aer  Mondarteo.  daa  B,  fi  der  beteoten  Stammailbe  in  A  lu 

verwandeln  a.  10»  besteht)  i.it  eine  jener  Eigenschaften  einsel- 
ner  Schattierungen  unserer  Mundarten,  die  dieselben  niit  der  der 
Vli.  comuui  gemein  haben.  CW  '^Vis«  wie  W  fiir  F.  B  für  W,  u.  a. 

A  12.  E  und  BR  (Tgl.  R)  in  Fenonaailben  werden  A: 
akdeblilcba,  aterbliebe»  nom.  pl.Prb.  t^ta  todter,  DonLaiiig. 
Prb.  "alettta,  daa  letale,  nom.  nee.  auig.  Pirb.  da  gansa, 
die  ganze,  nom.  aee.  sing.  fem.  Prb.  geaebeekta,  püek- 

l€chta,  gescheckte,  bucklichte  nom.  ace.  sing.  fem.  Prh. 
Felds cheira  Feldscher  s.  Göln.  alla  gota  alle  guten, 
Prb.  u.  dgl.  m.  Ähnlich  wie  ER  wird  auch  EN  zu  A  s.  N. 

Ober  dieae  A,  die  beaondera  anÜUlend  aind»  wo  aio  fihr  ein^ 
ftebea  E  ateben»  wof&r  aieb  im  Sebwibiacben  acbon  ana  dem  Uli. 
Jabrb.  Belege  finden»  a.  Schmeller  an  Grieababen  pred.  2»  XII»  XI. 
Weinb.  22  f.  Sie  finden  aieb  aueb  im  aebiefliaeben  Oppaland,  im 
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Österreichischen,  in  Türingen.  Weinh.  a.  a.  0.  Schleicher,  Sonne- 

13.  A  för  EN,  siehe  UBter  N. 

14.  A  mr  ER,  siehe  oben  12.  and  R. 

15.  Ein  leise  hdrbares  E  ror  R  (cnweilen  indifllrR) 

nach  Voealen  fernst  Ltsch.»  st^eblecha  Sterblicher  Prb. 
Daselbst  ist  aber  ER  gewöhnlich  lA,  s.  JA. 

16.  £  wird  eingeschaltet  iu  SchmSieoi,  Schmöl- 
nits  Sm. 

17.  E  wird  angefOgt  in  weire,  weiter,  w^re»  wie- 
der, ftne  eine,  Wgdrssl.  iehe  651n. 

Dieselbe  Erscheinung  bespricht  Pfeiffer  bei  Jeroscb.  LVIII, 
welcher  letztere  sowoi  in  icLe  als  auch  in  anderen  Wörtern  E  an- 
hängt, icbe  ist  auch  schlesiseh  Weinb.  Dial.  136.  Antoo  führt 
aus  der  Oberlausits  au  tolle,  kluge,  doche  u.  s.  w. 

18.  )  E  Allt  ab.  Uig  liege,  sprdaeh  Spraye  Ltsch. 
u.  dgl.  fast  allgemein.  Vgl.  Sebm.  f.  288. 

EU  mhd.  IU,  das  bald  AU  bald  AI  wird  (z.  B.  wraüst,  wo- 
laOst,  fraist,  verlaist  ~  friert,  rerliert),  siehe  unter 
I,  lU.  El  aus  mhd.  1  siehe  unter  L 

F. 

(B)  1.  F  wird  B  im  Iniaul:  Teubel,  sttbel,  gelber. 
Teufel,  Stiefel,  Geifer  Wtb.  81^  Taibel  Kleinlomn. 
aebtAiinikben  o.  die  OfenadiQppe  Kniesen.  daraiban, 
ereifern  Smink.  29.  hundsbot  m.  G4la.  id.  Anmerfc.  80. 
fftnf,  fftnbe,  fenbe  Mtssf.  Pdln.  fembba  Wtb.  ZiK 
borbs  barfefl,  Bloubes  BlaufuD  Wfb.  88. 

Vgl.  nd.  stebbel  Stiefel,  sehehber  Schiefer,  hob  he  dat. 
Hofe  Fromm.  V,  47.  Siebenbürgisch  barbes  barfuß,  beibes 
Bienenfaß  Fromm.  V,  364.  Schlesisch»  koburgiseb :  barbs, 
borba  u.  s.  w.,  Wtb.  82\  fgl.  auch  2. 

(B,  P)  2.  F  wird  B,  P  in  hdob  m.  Hof.  Ketmark.  fgl.  nd.  (uro 
Fallersleben)  hobbe  Fromm.  V,  47  und  i4p  unter  H,  wäs- 
pere,  was  fflr  ein  Ltsch. 
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Eine  ihnlieli  aafftllende  Ersdieinang  wie  h^ob  ftrbof,  wo 

ein  auslautendes  F  (das  auch  ags.  altnord.  F  bleibt)  zu  P  wird, 
ist  schep  schief  Darmstadt,  Untermain,  Nürnberg  Schmell.  III, 
376;  scheh.  schepp.  hesi^isch,  henneberg. ,  westerw^äid. 
Schmidt.  173.  Zu  ho  f.  h^ob,  rgl.  alts.  hob  (d.  i.  hobh)  und 
(Fallersleben)  hob;  dftn.  schwedisch,  holl.  ho  f.  Schief  lautet 
islftnd.  akeifr,  acbwed.  «k^f,  dfio.  skjeir,  holl.  scheef. 

(W)  3.  F  wird  W :  wo  von,  wolib  vorlieb,  wo  rubel  vor 
(fQr)  übel,  wogelts  got,  vergelte  es  Gott,  gewonna,  ge- 
funden Krh.  wette»  retter  Krh.  Trh.  wläschkem.  (Fleuch- 
hacker, daraus  zusammen  gezogen),  Fleischhauer,  weimwz^n 
wiach,  f&nfiehn  Fiaebe  Pia.  wdderatob,  f.  Vorderatube; 
wAte,  Vater  Lrin.  gawttet,  gefüttert»  wrA,  Frao»  Prbn.— 
b  allen  obigen  Orten  iat  F  anlautend  und  inlautend  dureh- 
aua  W  (wenn  ein  S  fortritt,  kdmmt  in  Prb.  daa  P  wieder  tum 
Voracbein,  g.  B.  afrfa»  dea  Morgena  neben  wrt»  frQhe).  Siebe 
Naebtr.  Wtb.  102.  Eratere  Stelle  beriebtigt  in  BelrelT 
Mw.  die  letztere. 

Dieae  Eradieinung  iat  aebonWtb.  102  beaproefaen «).  Die 
Verwandlung  dea  W  in  F,  wenn  ferne  S  angeftgt  wird,  findet 
alcb  ibnlieb  im  oinl.,  wo  V  in  denaelben  Falle  F  wird,  i.  B.  ni<la- 
aall  für  möaf  all.  S.  Gr.  Gr.  I,  486. 

(CH)  4.  F  wirdCH  in  U  cht  er,  lafter  (schon  Annolied:  lafler 
gleichbedeutend  aber  unverwant  mit  Klafter),  krachmdl, 
Krafrmehl  (Stftrkmehl),  Nachtr.  20\  Ebenso  in  geliebter  » 
geliffter,  aiebenbOrg.  gelftfter.  Siebe  Wtb.  77. 

Dieser  Übergang  von  F  in  CH  ist  nü.  und  nl.  wie  in  den  in 
die  Schriftsprache  eingedrungenen  Formen:  beschwichtigen 


DaA  dieM  Verwandlung  des  F  im  W  im  Aniaate  ror  dem  Vocai  in  der  Zip»,  wo 
■Ick  ktvfaratefa  dtrflcIeh«o  nieht  aelir  ludet,  «litd««  (mi4  aoeb  In  17.  Jnbr* 
bindarf),  wi«  a.  t.  0.  oiekg««l«Ma  Ut,  vorkaa,  bl  M«M  awkwirilf  waä  «e- 

innert  uns  an  die  Italic!  die  Walendorf  gegründet  haben  (vielleicht  aus  dea  fB 
eomuni  waren?).  Noch  ein  Fall  6ndet  sich  bei  Wagner's  Anal.  Scep.  If,  316.  wo 
David  FrAliehioa  (um  1Ö30)  die  Bergnamen  »der  Watter,  die  Mutter« 
aafibrt  vgl.  daa.  tt,  t8t  ,WI«  alali  Harr  maiy  aof  im  Wattar  aad  Halter  rar- 
aakaast  hatte«. 
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(tu  ihd.  gUwiftl^o),  tnker  lichten  Hlflen);  niohte  (fgL 
nlfUl)  V.  pu  m.  Vgl.  auch  Sehml.  f.  418.  . 

5)  Über  FF  siehe  P. 

G. 

Kl.  G  wird  Kill  kSgen  gegen  Schmoln.  Mzsf.  u.  Darst.  S.  310. 
siebenbörg.  im  Jahre  1545 :  ke  n;  kuken,  gucken  Wtb.  74^  Sink. 
11.  lucken.  lue^cn  Darst.  S. 365,  89,  377  verläkeo,  Terleug- 
ueD.  Prb.  verschien ken,  yerscblingen  Smh.  In  WagendrQssel 
wird  G  im  Anlaute  betooter  SUbeo  hart  wie  K  (ohne  Hauch- 
laut) getprechee  kAr,  gar,  gekess  gegessen,  gekAn  ge« 
gaogen»  geaprochen;  fgl.  P.  K.  B.  kaUrt  gelernt  Ln.  In- 
lautend Ter  Conaonanten:  Jeckt.  jagt  Bela.  gekrickt,  ge- 
krigt  Pdl.  sackt,  sagt  Ltseh.  Vgl.  C.  icklaia.  Jeglicher 

Mssi: 

-  ic-ee,   wie  mhd.  für  nhd.-ig.  Mzsf.  Smk.  S.  Darst. 
S.  280.  6. 

Oher  rod.  mhd.  K  Air  6  im  Anlaute,  s.  6r.  Gr.  l  382,  424. 
Oker  kegen»  enkegene,  ei  de  kAne  etc.  Weuh.  Dial.  82 
Darstellung  8.  310.  —  ach  lenken  schlingen,  ist  analeg  dem 
schles.  h Anken  (intrans.)  bei  Griphius  Weinh.  83,  se  wie  Ober- 
haupt die  daselbst  aufgeführten  Erscheinungen  su  den  obigen 
stimmen.  Hermann  y.  Fritzlar  schreibt  louken  vergl.  lenken, 
Darst.  S.  317:  leugnen,  mit  k;  in  kucken  ist  nd.  Einfluss  deutlieh; 
es  findet  sich  die  Form  auch  bei  Luther  und  Goethe  s.  Schmit- 
thenner  Weigand  1,  462. 

(CH)  2.  G  wird  CH  in  ainlich  (?)  eilig  Smk.  18.  ^ 
Hieher  eigentlich  nicht  lu  slhlen  istkriutech  n.  krftutig, 
d.  i.  viel  Kraut;  denn  dies  ist  besser  nhd.  krauticht»  -dessen 
Bndung-icht,  rod.-ech,  mhd.-ach,  ahd.  -ahi  lautet.-! g  wird 
In  der  Zips-ich  s.  Zpsl.  Darst.  S.  280,  6.  Deck  wird  das  K 
(für  6)  zum  Halbvoeaie  bei  zutretender  Flexion  oder  es 
schwindet  ganz  s.  6. 

3.  -  igen,-egen  wird,- eng:  geng  Sm.  jessbeng 
Krh.  lechreng  Gin.  gegen,  jeneswegen  (»  deshalb),  löche- 
rigen GInxdr.  Vers  83.  S.  336. 

Sttsb.  i.  pMI.-kitt.  Ol.  XLV.  B4.  II.  Hft.  14 
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4)  Ge  wird  Bo  in  bosehwdnd  (?)  gesehvrinde  Behl. 

5)  G  wird  T  io  t»€k,  guck  Kieinlomn.  G  wird  D: 
dedjtnt  gcdknt»  4ea«ebt»  gelMfat»  HtfgMrd.  Hetgl  dar- 
Qber  Darif.  S.  295. 

6)  6  flült  ans  in:  lii,Aiif«oLn.  r^en,  regnett  KleialoaB. 
ersehldon  ersehlageo Podleio.  ge s 4 1»  gesagt  Wgdrsl. g a n e ii 
gegangen,  p  o  g  dttt  l>egegnet  SaluDarat.  S.  283.  —  Toari  »e, 
h  A  p  i  '-e,  engst  i"e.  int  i«*e,  gealpf*e  f orige,  häuptige,  uogstige 
(Adject.),  einzige,  gestrige  Smk. 

Ge  —  fallt  ab  watteo,  geTattera  Prb.  rgl.  H  6.  G 
aas  J.  f.  d. 

H. 

(CH)  1.  H  verdiclilet  sich  zu  CH  in  ch6,  ha!  clijö,  ha  Jaf 
8clim5ln.,Mzsf.  Üarst.S.  363.  67,  384.  Chooesal.  Uanas  s. 
Wlb.  42*. 

2.  Altes  CH  Hir  nlid.  H  in:  widch,  mhd.  vl6cb,  am 
.    Rhein,  Untermain  flog  Schm.  %,  491  der  Floh. 

(P)  3.  II  wird  durch  ein  unorganisches  P  Terdrftogt  io  lip, 
Zehe  Dpsch.  StooA.  adib  Kesmark. 
Data  ?gl.  Schweiler.  seweD  Mittelrhein:  aew.  Fiat  luaidMt 
ferhlrtet  aoa  W  ibnltch  wie  P  aiu  F  in  h^u  b»  hef  a.  F. 

4  H  eiDgeaebaKet  in  Gäberhel«  GAberbel»  Gabriel,  aehen 
mbd.  a.  Nachtr.  3<^. 

8.  H  tritt  Tor  wie  im  nd.  bda,  er.  G91n.Prb«  etc.  8.  Darat 
314.68.  erdhanch,  puchheckel  s.  Nachtr.  8(f  Tor  R  in 
Krh.  8.  R. 

6.  H  (oder  G?)  ßllt  aus  in  höal.  hSal.  Anhöhe  (HQgel ?) 
Gin.  YÖa  vorher. Krh.  wrail-it  puniael-it  (fiir  -icht)  freilich, 
allmählich,  r^t,  recht  Nachtr.  30^*  ap6r,  apAher,  SiebenbOrg. 
anoo  1545. 

7.  HE  fällt  ab  voa  her  in  *rd,  'ruf  herab,  herauf  eto.  Prb. 

8.  H  fällt  ab  in  annäch,  hinnacb  Mtsaf.  I»  88  Prb.  a. 
418»8*jati  Hen.Prb.a.  J. 

I  (Vocal). 

(£)  1.  I  wird  iil:söch,  bessen  (wissen),  pö-Öch  (bin 
ich),  net,  mßt,  etia  Krh.  —  gied  (Glied),  betten,  vel, 
a61,  spöln,  hr«chta  (Richter),  hrfitech.  Zflpa  Wtb.  68*. 


I 


Digitized  by  Google 


—  CnZftpt»  trftnkt,  Zöpser,  könder,  mir.  ■•n(mm« 
«aeiiiM)h  gewCftfl^  bin» Zipt^iu  h^$t%tt,  mtl^  bMtin t 
bittieli.  sUcb«  d4r,  bilft,  veripriob  Zptl.  iits  ifs 
Keiiiiark«  —  gesehw  And  will  KleiDloaiiL  dditelo^sebdii- 
BeD  (scbinden)  Gin.  sebrCtt»  bind  er  Wagnodrttiicl. 
Prb.  frfiscb  Mtisf.  pettfrsilleg»  Petersilie  Prb.  bn,  wir. 
Kremn.  -esch:  -iseh  Lrni.  in  PI».  Dobsth.:  -usch  s.  7. 
Beachtenswert  ist  krickerliäuisch:  n€t,  nicht  neben,  nischt, 
nichts.  —  pg(]  f.  Bitte.  Siebenb.  1^4^,  alte  Brechung  mbd. 
bSte,  ahd.  pSta,  gotb.  bida  <)• 

(t)  2.  Dieses  E  für  I  wird  gedehnt  mdt  brdngst  Ltseh. 
An  6a  (ist)  n6ch  Bela.  —  As  (ist)  mAt,  nAt,  An^  An  kbAr- 
•ebe,  sAn  (sind)  WagendrOasel.  —  aebAksnl»  bAntt 
kAnd  Smöln.  vgl.  14. 

Diese»  E  Air  I  Ist  aus  dem  nd.  in  die  rod.  Mmidarteii  einge- 
drangen  8r.  P,  225.  Herbort  von  Fritzlar  bat  werben:  merken 
61.  das  gerelde  1864.  ron  strtte  und  Ton  rrede  betten  sie 

manifi^e  rede  7303,  9,  Frommann  Herb,  so  Vers.  61;  vgl.  W.  Grimm 

zu  Athis  Seite  12.  Weinhold  Diai.  31.  —  Wo  es  in  oberdeutschen 
Ge<;enden  gefunden  wird,  s.  Schm.  §.  263  f.,  diirfle  auch  sonst  ein 
md.  Beigemisch  nacliweisbar  sein;  so  aueh  in  den  Vorauer  Gedichten, 
wenn  veace,  Fische  Diemer  355<,  sehen,  sieben  334,  26,  345, 
10  Torkömmt.  t  für  I  ist  mnd.  und  altsehiesiseb  nachgewiesen  Regel 
bei  Haupt  lU.  60.  Weinh.  Dial.  36. 

(0)  3.  I  wirdO  in  sbdscben,  bössen  («swOseben, 
wQssen),  iwiseben,  wissen  Mtssf. 

Kannte  durch  Einfluß  des  vorausgehenden  W  zuerst  Ü  gewor- 
den sein.  Doch  findet  sich  im  nd.  und  angeisachs.,  so  wie  in  ahd. 
Mundarten,  Wechsel  zwischen  i  und  ü(iundy)  vgl. Gr.  P,  221,  Weinh. 
68,  4  und  auch  in  unseren  Mundarten  noch  zwei  andere  Beispiele: 

fünnen.  finden,  Wtb.  42;  d6ge,  dieser  s.  Mtzsf.  Darst.  S. 
377. 10.  Yergl.  162.  34,  343.  16. 


*)  Hier  Ut  la  TMfltichM  die  Anmerkung:  bei  E,  4.  o.  Darst.  S.  Liodaer  schreibt 
flberaH  :  ich,  m  i  cb,  d  i  c  b,  •  i  c  h,  n  i  s  c  b  t  oicbli  aber  n  e  c  h  nicht;  f  r  i  ich, 
verflittt,  vil  (viel),  biiael,  ricbticb,  getcbicbtercheD:  »brt 
Zipt,  (i«t),  wett,  weit  (wiral  wird),  LSBda«r,  im  (ia),  aaidia- 
«•r«h«a,Bil,«SKkl,tehliiifl,SM«riaf  (ahd.  aaiblriaf),  «III,  blick, 
rif ak.  •pW,  fatalivUS,  bifrakaa. 

14* 
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(A)  4.1  wirdA:  an,  am,  In  im  Krb.  Prb. — an  nach,  hinnach, 
.    nach;  Darst.  S.  378,  29.  aiihiim,  inheim,  heim  Dartt  S.  362, 

23.  —  I  ablautend  in  A  in  den  Werte:  rangen,  ringen 
-    Hetienaeifen  Daret  S«  377^  17.  an  Ter,  enrer,  int  er, 

ft.  Darst,  307. 362,  23. 

rangen  iat  eine  nrandartlielie  Nebenferm  ?en  ringen,  ren 
deeaen  prät.  abgeleitet  und  mhd.  aebwaebbiegend ,  geb3rt  alae 
cigentUeb  niebt  bleber. 

(E)  5.  mhd.  1  abgeschwächt luE  in  hochzet  Sraln. 

(0)  6.  IE  wirdU:  nüscht,  nichts. Krh.  dazu  vgl.  Formen  wie 
nuwit  Athis.  niutsniut  Boner.  niuti,  nOtrt  Wtb.  z.  Wack. 
Leseb.  Daü  es  nicht  slavisch  ist  s.  Wtb.  Si**;  vgl.  Nachtr. 
42^  —  Kurzes  I  wird  aus  mbd.  IE:  rieben,  liebt,  scbir, 
lipste,  nischt  Keamark. 

(U)7.  IwirdUin:  -usch:  -iaebPls.  Dopsch.  S. Nachtr.  49. 
Daiu  Ygl.  -es  in  den  VII  eemani:  belea  (»wftleaeb) 
wftlacfa  CW.  132. 

und  I  werden  0,  ö:  dm  in  Stoeß»  em  in  Gin.  14. . 
Hetienaf.  Smln.  Darai  343, 361,  17;  poa  paü,  po  bis  Mtiaf. 
Prb.  Wtb.  39.  Krb.  derweacbt^  erwisebt  Bela. 
In  Tirol  aagt  der  Bauer,  der  atntt  des  jüngsten  sein  vurietitea 
Kind  zur  Taufe  gebracht  hat:  iazhinidenJArling  dawuschen 
Fosch,  Fisch  Oberland. 

Westlech  u.  schles.  fusch,  fauscb,  filsch,   Nachtr.  26*. 

Schmell.  gr.  §.  282.  gaistlo cb.  beitloch,  geistlich,  weltlich 

Pilsen  Tgl.  Wtb.  65'. 

Im  Ganzen  iat  der  Wechsel  von  I  und  0  thQringiaeb;  Tgl. 

namentlich  om,  on,  im,  in  und  ihm,  ihn  Rückert  Ludw. 

(Ol)  0.  1,1  IB.  iU  werden  Ol:  hoi«t,  btaabt,  Kremnl  oieh 
moich  loiba,  idi  mieb  lieber  Knb.  bedoit  noi  loib  moit- 
boeb,  bedentet,  nie,  lieb,  Hittwoeb  Knb.  foifen,  pfeifen 
Pia.  Treadb. 

(UI)  10. 1,  h  IE  werden  inweilen  Ul:  luibe^  uinen,  ruimen 
Hebe,  ihnen.  Riemen  Knb.  Naebtr.  33. 

(AI)  11.  I  wird  AI:  aisen,  sainen,  eisen,  seinen  Wagen- 
drüssel. Die  Sprachprobe  von  Wagendrüssel  (wo  ich  leider  nicht 
selbst  war)  ist  unzuverlässig  und  es  bleibt  ungewiss  ob  heiß 
geschaint  oder  hdiü  geacbeint  au  schreiben  sei;  doch 
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sehne  icb  enteret  an  und  glaube  nieM  an  fehlen:  saie»  bai« 
sebwain,  nain,  wain,  laieht.  afn,  bt,  awbi,  min,  wtn, 
tthte  Zp$l.  Sahna  jder,  frei  tag.  Siebeak  ilM,  Tgl.  12. 
bail,  Saiten,  ai,  weil,  Zelten,  in  (mhd.  tn)  Krb. 

12.  t  hingegen  noch  1S54  in  dem  „wlsbuocbe'  der 
Stadt  Kesmark  im  Stadtarchiv  daselbst  vgl.  11. 

(A)  13  t  wird  Ä  in  einem  Tereinxellen  Beiapiele:  bäsgUge 
BaMgeige  Kleinlomn. 

(tV)  14.  nS  wird  B,  fi,  El;  I  wird  El;  Tgl.  1, 2,  9.  se.  a6,  aie 
(in  allen  FSlIen)  Zipsl.  Kleinlomn.  D4i,  a^i,  w^il,  die,  sie, 
viel  Pls.    k^ind,    döinstag  Krh.  seh^ikt,  vad^ibt, 

st^ibel.  kind,  Dienstag,  schickt,  verdirbt,  Stiefel  Krh.  Smln. 
Mtzsf.  gezweikt,  h^inten,  öicb,  s^icb,  bein,  ^ist 
Wlb.  76\ 

In  md.  Gegenden  (am  Taunus  ei,  in  der  Wetterau  aei) 
Weinh.  Dial.  48. 

(AÜ)  IK.  lU  bat  den  Uut  der  Sebriftspraebe  EU  oder  AÜ 
*     naa,  trafl,  aüeb  Kriekerb.  Htasf.  Tgl.  Naebtr.  %Z\ 

In  Franken  und  den  VII  eemnni  Naebtr.  28^  am  Unter- 
main  Sebmell.  f.  249. 

(AI)  16.  lU  wird  AI:  aich,  kraizer  Zipsl.  grailich 
Ltsch.  taibel  Kleinlomn.  u.  s.  f.  sehr  verbreitet. 

(A)  17.  lU  wird  A:  träen,  trauen  Ltscb.;  TgL  Schm. 
§,249,  251.  Ostlerb,  Nah. 

L  18.  lU  wird  I:  ieb,  eneb  Krh.;  Tgl.  Sehm.  f.  266. 
Nah»  Pegnits. 

J  (der  Consonant). 

PrSjotiernng: 
JA,  JO  1.  Ans  E  (fi,  A  nnd  JB)  Tor  R  wird  JA  nnd  R  fllllt  weg: 

jatz,  Herz,  bjaffen,  werfen,  jat,  hart  (mhd.  her te,  ahd. 
herti,  gjat  en,  Gärten,  stjacka,  stärker,  n  j  e,  nur  (aus  ez 
enwaere:  na  er).  Ähnlich  sind  auch:  wjat,  fort  (aus  ahd. 
furiund— ot,  mundartl.  fürt,  in  unserer  Mundart  zuerst 
fört,  fert?),  pjaschten,  borsten  ( — borsten?),  tjaff  darf 
(mundartl.  öster.  derf)  Prb.  Aus  Ü,  IE,  1  vor  R  wird  JE: 
bjescht,  wjetel,  bjefst,  Tjeek*  njent,  wjetsig,  wOrste 
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f lerlel.  vimig«  wirflit,  TiHie,  iiii^Bd,  vienif  u.  t.  Pfb.  (die 
Perm  njent  lißlauf  airnt  aehtieftao.  BcrtlioldlMitniergaiil, 
Herhört ■ieres.JflroMikirgeA)  0  for  R:  JiojarD  keerren, 
Smh.  g  e  b  j  0  f f  e«»  gewojrfen,  Prb. 

UR  wird  JO  djoeli.  bjett,  d  j  est  ig  dereb.  Warst,  Dortt 

Eserschdotdies  J  aber  auch  in  Wörtern  ohne  R:  basser 
geschnjell,  Wassersclinelle  (Mehlspeise)  Lrz.  dje,  denn 
?  Darsf.  S.  435.  Ebenso  jaelend,  jund,  iächten  VVtb.  65 
und  in  Hopgaard  dedjtnt,   gedient.  Kjtsmark,  Kesmark 

Kja tusch,  Kattusch,  Käthchen. 

Diese  eigenthümliche  an  da.<i  n ordi sehe  und  andaailavi- 
sch  e  anklingende  Erscheinung  ist  sonst  in  dieser  Ausdehnung  noch 
in  keiaer  Niiodart  nacbgewieseo;  t.Daret.  S.  422,  5  Nachtr.  33«  34. 
(6)2. 1  wird  6  io:  Gehonnei»  gerling  Wtb.  SZ\  geten 

Wfl».  54^  morgentag  marientag  Kleinlomn. 

Abnliehea  am  Mittelrkein»  Obermain  ete.  SehaieU.  803. 


KH  1.  K  »wird  staric  aspiriert  in  WagendrSsiel«  wo  6  la  K 

(ohne  Hauchlaut)  wird:  verkhäft,  khdnoe  8.  Sprachproben 
aus  Wgdr.  und  G,  P. 

(G)  2.  K  wird  Gin  gauzen,  gitscheln,  Gasparek  Wtb. 
52  f.  gutsche,  grimpal:  KrOmeheD,  Naehtr.  30  Wtb.  56 
m^ngel  f.  »  änke  =  Nacken  Pdl. 

3.  K  erscheint  vor  nagen:  kaägen  Pdi. 

Diese  BricbeiDiuig  findet  sieh  auch  hoUindiseh  (•!.)  kaagea 
und  in  md.  Mandarten  frflhseitig  ginagao»  gnagen»  endlieh 
knagen  (IS.  Jahrb.). 

(CH)  4. K  oder  besser  CK  wird  seheinbar  CH,  indem  steeh e  n 
Ar  steekeo  gebraoeht  wird:  steche,  gest6ch,  ich  steeke, 
gesteckt.  Wgdr.   Vergl.  C.   4.  S.  Darstellung  S.  333.  10. 
(T)  6.  K  wechselt  mit  T  s.  d.  mit  QU  s.  d. 
6.  K  im  Auslaut  s.  C.  G. 
(TZ)  7.  K  wird  gequetscht  (vgl  Grimm  GDS  3S7  ff.)  s.  Z.  5. 
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(£)  1.  L  in  Prb.  wird  Shnlicb  dem  polnischen  l,  im  Aaslaut 
und  vor  D:  amä'l,  einmal,  ii'^de»  alte  Prb.  vgl.  Nacbir. 
37  f.  in  der  Zeehe  wird  diei  h  tmm  Yocal*  fast  unhdrbar, 
sebwer  tu  Bexeicbnen;  ama*,  einnaL  ZuU  wird  ea  aaalaulead 
inHopgaard:  vftttSv»  ttittal»  MSchAiw  Mioliel  etc.;  TgL 
antea  tf. 

Siebe  darOber  Naebtr.  37  f. 

2.  Die  Deminutivendung  L,  EL  wird  AL:  fritza),  kleines 
Kind,  8ti'»enal,  Stirnlein,  pi^enal,  Birnlein,  vßgal,  Vöglein 
naesal,  Näslein,  haesal,  Häslein,  mail  al,  Mäulchen,  vaigal 
Veilchen.  Kremn.  keunal,  Kernlein,  he nnal,  Hühnchen  (Hen 
ne-lein),  mtdal,  Möderlein,  loibal,  Leibchen,  ärmal,  Ärmel 
Pls.  mäda'^  saita'^,  Mädel,  Seitel  Prb.  mdda,  saita  Zeche, 
Neuhäu.  Göln.  (Krickerhäu,  KuneschhSu:  mddel,  saitel}. 
Erweitert  -  ELEIN:  -  eia.  Krb.  -  ala»  Prb.  -  ale  Hw.  Plsch. 
a,  B.  baegnela,  baegnala,  baegnale,  Wftgelcbea. 

3.  L  enpboniach  eingescbaltet:  ba*l-i»  bebe  ieb  Ku- 
neaebbSu,  b  i  - 1  -  i  **e  we  ibr  (d.  i.  die  ibr),  b  i  »e  - 1  -  e  werde  ieb, 
bä-)*e  was  feh,  pe-l-e.  bin  ieb.  Prb.  mü-Ni,  muftiek 
Bob. 

4.  L  fUlt  aus:  Einsptgel,  Eulenspiegel  Smk.Darst.  363. 

as,  als,  asbi,  als  uie.  Metzensf.  bai-r-es,  weil  ihr  es.  Prb. 
S.  Weinh.  Dial.  65,  Fromm.  II.  84  ii.  s. 

(ü)  5.  Ganz  unerhört  scheint  mir  die  Verwandlung  des  L  in 
U,  nicht  nur  im  Auslaut,  sondern  auch  im  Anlaut,  die  in  der 
Uopgaarder  Spracbprobe  erscheint :  u  a  t  z  t,  letal»  u  a  c  h  t,  laebt» 
aegar  Tor  U  deuuckt,  geluekt  (d.  i.  gelugt»  geguckt). 

H. 

(N)  1.  11  wird  N  im  Datfr  biufig:  *»  &nflDg»  am  Anfaog» 
anibogs.  en  in  dem«  son,  la  dem,  aiern»  eaerm  Zpal. 
(W,  B)  2;.  M  weehselt  mit  W  und  B  in  m^ole»  wd«fe  f. 

male,  wäle  f.  Farbe  zun  malen  der  Ostereier,  w^ulaier, 
wal wol  oder  mäulaier  in  Dpscb.  m61eio,  in  Prb. 


Üiyitizcü  by  GoOglc 


208  Schrfter 

bdU)  Zps.  bdla  0.  da»  Oflterei  (mAlai,  wAlei)  Prb.  s. 
Nachtr.  19'*)  —  m^ideln,  wedeln  s.  Naehtr.  39  f. 

3.  M  Atlt  aus  in:  föflfien,  föflfiek  (md.  famfiee  ahd. 
fimfzuc)  Mssf.  Kann  auch  zu  N  gezfiblt  werden. 

Dazu  ist  zu  Tg),  alts.  fif,  angls.  fif,  daher  holländisch  yijf  (feif) 
engt,  five;  es  scheint,  daß  föüf  als  ein  vergröbertes  feif  anzu- 
sehn  ist 

4.  M  tritt  vor  in:    matteldus  athernlos    Nachtr.  40. 
man  gel  f.     Anke,  Naken*  Uflfle  des  Rindes  PdL 

(M)l.  N  wird  M  in  p  i  ms e  n,  Binsen  (?)  Mzsf.  pr um  ni  Brun- 
neu  PIs.  Farnes,  Erdnuß.  Nachtr.  40. 

2.  M  fQr  N  auch  wenn  am  (an  dem)  für  auf  den  steht 

Smb. 

3.  N  fällt  aus  eaten,  ernten  Mzsf. 

4.  N  wird  genäselt  oder  fällt  ganx  weg:  wo,  wo«  von, 
Krb.  jä'»  jene,  jä-sheng,  jeneswegen  d.  i.  desabalb  Prb. 
jeasbeng»  dasselbe  Krb.  ja« s,  jaa  jenes  Prb.  we^^gala 
Piagerlein  Pirb.  —  i'»gas6gen,  angezogen  Prb.  —  Wegfall 
am  Ende:  gestanne,  gewönne^  gestanden,  gefunden  (Ober 
die  Assimilation  des  D  s.  unter  D,  T  und  Naehtr.  42*)  PIs. 

In  WagendrOssel  ist  der  Weg&ll  des  N  im  pari  praet 
aber  des  ganzen  —  EN  aulTallend.  pfleke,  bfleken,  hufalse, 
Hufeisen,  kh&nne,  können,  falle,  fallen,  lasse,  lassen; 
g  e  k  6  s  s,  gegessen,  g  e  f  ö  n,  gefunden,  g  e  k  a  o,  gegangen,  g  e  1  a  ß, 
gelassen,  g an,  gegan,  gegangen  Oberland;  vgl.  5. 

5.  EN  bleibt  ganz  weg:  komm  kommen  III.  pers.  pl. 
heng  bangen  III.  pers.  pl.  kenn  können  111.  pers.  pl.  nem 


1)  Broniscb's  Aufsatz  über  die  Mwidarl  der  NiederUueiU  gibt  eiiiea  wiilkuinuieuea 
A«beU«M  ibar  4m  Wort.  Bier  walen*  Biar  «IltM  M  dort  nodk  «1«  Sptol 
•it  0«terei«m.  MM.  w  •  I  •  a  wilsra  vad  w  1 1  e  ■  «pMaa  tlad  oft  «dwor  um 

unterscheiden.  Schmell.  ^2  hal  :  w  <>  r  k  n  e  !  wall  oder  in  dem  b  r  e  t 
spielt.  Hie  Form  des  ersten  iiiit  der  Hedeiitiiiif;  des  zweiten  Wurfes.  Walen  iiod 
wahleu  beiüt  bei  ätalder  wüizeu  besouders  bei  eiuetn  Spiel ;  schwitbiscb  waleo 

Wilsen  hat  Sekaid  110.  Die  ZIpeer  fwm  wilet  «  w^eUt  mbegl  «bd.  A  e.  A. 
Za  we  lea ,  wl  lea  e.  Gr.  6r.  I*,  168.  MM.  WIb.  Ol,  i466. 67S. 
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nehniMi  HI.  peri.  pl.  Zp«l.  Levtoeli.  komm  komm  infin. 
Leofsek.  sprSng  springen,  brSng  bringen  Ltseb.  Pdl. 
gelung.  genomm  Ltseb.  Bein.  ibAlkom  paisi  (su) 
willkommen  bei  unsl  Misf.  gekomm  Krompach.  genumm 

geoommen  Kleinlomn.  ugastuubeii  ubgestorbenen  Prb. 

6.  EN  (so  wie  E)  wird  A:  ganummn,  kummii.gelda 
(gülden  plur.)  Gulden»  springa,  kiiuga,  aUa  guta  alle 
guten  Prb. 

Vgl.  hiezu  E  12. 

7.  N  eingeschaltet:  ainlich  eilig  Smk.  50.  wen  eng 
wenig  MOnw.  2  6  •  (^'s)  es  Bn*b.  ba-n-ans  bei  uns  Mw. 
pai-n-em  bei  ibm  Prb. 

In  baegnela  Wftgeleben  Prb.  ist  das N nur sekeinbar  eine 
Einsebaltung,  da  N  som  Stammworte  abd.  wag  an  geb5rt» 
vgl.  mbd.  wegenitn,  neben  wegelltn  mbd.  Wtb.  ID,  63K. 

8.  N  und  EN  wird  unorganisch  angehängt  an:  rtsen  m. 

der  Riese,  k aasten  n.  der  Karst  Mzsf. 

9.  Ein  (ursprünglich  accusativisches)  N  tritj  adverbi- 
alisch oft  ganz  unorganisch  an  den  Auslaut:  überailn  überall 
Smk.  bilcbean  woher  Snik.  fr a  iiic  h tan  freilich  Sink.  Darst. 
S.  366,  104.  bih^au  hierher  Smk.  S.  Darst.  S.  363.  60,  6K. 
Damit  vergleichbar  sind  dieaccusativischen  Adverbia:  allnord. 

giarnan,  lubenter»  hardan,  dure»  silran,  Talde,  sväran» 
graviter.  ahd.  nAhun,  wtten,  fdrron,  g<(steron,  jlkriltbban. 
mbd.  wdrlteben»  minneelteben,  wtslfeben  u.  s.  w.  siebe 
Gr.  III,  95  f. 

10.  Assimilation  des  DT  naek  N,  s.  D.  T  Nacktr.  42^. 

0. 

(Ö)  1.  0  wird  0 :  w  ö  1 1  Zpsl.  wdert,  g  e  wuerdeo  Lisch. 

moergen  sot-rgeii  Ltseb. 

Zu  dieser  Dehnung  des  0  ist  eine  Neigung  bemerkbar  im 
mnd.  und  mnl.»  obgleich  Gr.  auch  Gr.  !>,  288,  den  Eintritt  der 
Dehnung  vor  r  im  mnl.  ablehnt.  Vgl.  nnl.  woord  und  Weinb.  52. 
Es  findet  sich  aueb  in  Mähren  nnd  Sebleaien! 

(£0)  2.  0  wird  £o,  iU,  OU:  r^nl  voll, bröut Brot,  n«ot  Not 

Zpsl.  Wtb.  85*  du.  b^ubhund,  brdud,  Hofhund,  Brot. 

litseb.  benb  m.  Hof  Ksm.  dobere  obere  Kleinlomn.  sdü  so. 
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heulen  holen  Ltsch.  betröugen  betrogeo  Kleinlomn.  treog, 
treuge  Hir  trocken  gehört  nicht  hieber;  denn  es  laufet  md. 
trAg«  (Weiak  Mshles.  Wtb.  100  im  mhd.  Wtb.  III,  119  wird 
•Bgeoonown:  trüge)  nl.  droog  Gr.  Gr.  K  S18  «nd  ist  Tom 
mhd.  troekeB»  ptrt  fOD  frechen  (woher  a«di  trde^  nu 
Dreek)  ihgewiehMi.  prdoh  Prebe»  Hehrdodei  Herodes 
KreBD.  TÖon  TOD, Idan Lohn«  kdumeDkoimieB  Smftliubdoef 
Worf»  bdowon  worfen»  kdoen  Korn,  doen  Obren  Knb. 
Alle  diese  Laute  sind  ein  rerschiedenartip:  g^eMrtes  und  ge* 

sprochenes  OU  für  0  wie  sehles.  woul,  grouß,  wol  groß,  das 

in  nd.  und  md.  Mundarten  gefunden  wird.  S.  Scbmell.  32^,378. 

Weinh.  Dialektforschung  62.  vgl.  3. 

3.  0,  0  wird  U,  Ü,  ÖU:  töt.  lön,  scbil-,  üwen. 
tot,  Lohn,  schon,  Ofen  Prb.  gef lügen  gf flogen  Bela.  su 
Tümes  so  Thomas  Wgdr.  müren,  Mohren  Kleinlomn. 
grüße,  große  SmiMa.  Kesm.  kum  komm  Prb.  duet  dort, 
hülen,  tüds,  püten,  holen,  todes^  boten,  boA  gebün 
•0  gehoben;  dtneben:  hdulen,  tdods,  pduten,  tedn, 
feh^vm  llssf.  tüt,  den.  Ter,  Ohren  Ln. 
Ibaliehefl  eoi  Obermsin,  tn  der  Pegoiti,  in  Schleeien  Sehmell. 

f       848.  Weinh.  Dielektroroehung  59. 

(A)4.0  wird  A:  her  eh  horch,  var  for  Ltteh.  attrehel 
Storch,  wart  Wort  daselbst. 

Aus  dem  nd.  in  md.  Dialekte  übergegangen  Jeroschin  16,86 
Pfeiff'er's  Ausg.  LVII.  So  bei  Köditz,  Herbort,  aber  auch  bei  Wal- 
ther, Freidank  und  andern  Hocbdeutscheo,  namentlich  österrei- 
chera.  S.  Weinh.  24. 

(UO)  5.  0  wird  (10:  puon  f.  Bohne  Lrs.  Erinnert  an  die 
Mundart  des  KuhlAadcbena  in  wnol,  kaom,  wol,  komm 
8.  Weinh.  30. 

(0)  6.  0  lantet  am:  ftK  4b,  ob,  ob  Bela.  w4dern  for- 
dern P^b.  gehdreht  gehorcht  Mia^  hdaeh  horeh  SmOln. 
D.  8.  866. 110,  TgL  4. 

ib^  5b:  ob  ist  aehles.  und  sdiweiieriseh  Weinh.  Diatektf.  87. 
Dateihat  durfte  Weinhold  an  die  mhd.  Form  6b  ni^t  erinneni^ 

sondern  für  das  md.  öb:  ahd.  ubi,  im  Xil.  Jahrb.  üb  (Waekern, 
les.  307,  7)  daraus  öb,  Sb,  bestimmt  »Is  Grundlage  aunehmen. 
Ober  das  tchweixerisehe  öb  s.  jedoch  Weinbold  alem.  Gr.  ^.  27. 
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wl*de*ii  ftrdero)  io  der  Bedentimg  fon  fordern  (ahd.  for- 
darftn)  wird  meb  in  taterreiehifehcn  (wt  et  fa«da*a,  foedern 
laetet)  mit  dem  rerwanten  fördern   («lid.  fordirjan,  mhd. 

Tür  dem,  bei  Opitz,  Lessing  födern)  verwechselt.  Über  ge- 
hörcht  und  h^Hch  ist  noch  einiges  in  den  angefahrten  Aamer* 
kungeo  beigebracht. 

7.  ö  wird  nur  in  Krh.  und  Mitf.  rein  Ternommen.  oft 
(üt  G.  Siehe  U. 

(E,  EI)  8.  ö.  OEwird  E.  EI(vgl.7):  vellige.  völlige 
Ltsch.  hepaeh,  schein  Zpsl.  beises,  v^igel  Usch.  Bela. 
Die  VerdOnnung  des  ö  und  OE  tu  E  und  £  ist  ober-,  mittel- 
and  nd.  walirsunohmen  Weinb.  DiaU  33,  38.  Sobmell.  f.  348,  381. 
Die  Beliebtheit  des  EI  iat  rheiniacb.  S.  Gr.  Gr.  1».  188.  262. 

(Ol)  9.  OE  wird  Öl,  00:  pöis  bOae  Msaf.  paeken- 
5aie1,  flDQien,  f  OOfien  Mzsf. 

(0)10.  Ob  komoidi,  das  mir  in  einer  Aufzeichnung  aua 
Kreinn.  aufstößt,  richtig  ist,  wäre  noch  zu  erweisen. 
Vgl.  schles.   woynen.    wohnen,    pleudern,  ausschütten 
Weinh.  Dial.  63.  Im  Vocab.  von  1420:  oysil  für  üitele:  favilla.  ait- 
kdloiach  hoiren  hoeren  u.  dgl.  Pfeiffer  b.  Fromm.  I,  188. 

11.  mhd.  OU  ist  Oü  (genauer  tV)  vgl.  2.  in;  ^ucb  Zpsl. 
Ltach.  glauben,  laufen  Ltsch.  schäum  b^um  Zpsl. 

(ö)  12. OU  wird  ö:  dg  eo,  kdfen,  idfen  Wtb.  85*.  l  r- 
tprflngKeb  mnd.  und  dann  schletiaeb,  obertiebaiaeb  a.  Gr.  Gr. 
It,289.  Weinb.  DiaL  83. 

(A)  13.  OU  wird  A:  td  Tbau.  leb  aucb  Krb.  frA  Frau, 
dg  Auge  Ltseb.  pdm,  kdfen,  idfen,  dcb,  dg  Smin.  Wgdr. 
Stß.  Krenin.  acbdn  dgen  Haaf.  Sebmöln.  Prb.  bdp  gUb, 
Haupt,  Glaube  Smftln.  Gfiln. 

Nicht  aus  österr.  Einfluß  xu  erklären,  sondern  aus  den  Mund- 
arten von  Trier,  Hundsrück,  Odenwald,  Taunus,  Altenburg,  Voigt- 
land, Erzgebirg,  der  Rheinpfalz  und  Wetterau  Weinh.  28.  achdn, 
gldb,  Äg,  fril  findet  sich  im  Österreicliischen  nicht. 

14)  Urogeiautetes  OU  wird  ÄI,  ^:  bä i  m,  Ba  ume  Zpsl.  I  ß  f  t 

läuft  Sm.  9  k^ift  kauft,  frd  Frau  Prb.  i^b  Laube  Wtb.  76'. 

Diese  Laote  stimmen  zur  Mundart  am  Mittelmain  und  Queich 
Sehn.  f.  177,  178.  Sie  aind  voai  Norden  bia  an  den  Mitteirbein 
i»d  mtlelaaiD  und  weiter  forgednu^^ea.  8.  Weinb.  Dial.  34. 
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(iE)  15.  ÖU  wird  iE:  hae  Heu  Prb. 

Dies  Wort  schon  ahd.  schwankend:  bawi  (got  havi)  hewi, 
bowi  uod  bottwi  mhcl.  heu,  bOa  und  bSnwe.  Es  lantet  bei  Ln. 
b  0  i  Walddor^  b  o  u  i  Kleinlemiu,  beei  nl. 

Der  FaH  aeblieOt  aicb  an  14. 

P. 

(PH)  1.  P  im  Anlaut  wird  in  der  Spraebprebetvs  Wgdr. 
Mpiriert  geaebrieben.  P-H:  p*bAr:  paar,  K. 

(TF)  2.  Pf  im  Anlaut  Tfond  F:tfano,  fann.  tfti,  ftl, 
Pfanne,  PfbbI  Zpsl.  Stoß.  Ltseb.  flanzen  SmMn.  tfotfen, 
pfeifen  Pilsen,  fleeben,  pflocken  Prb.  Tferd,  Tfirler, 
Pferd,  Quirler  Zps.  S.  Wik  31.  Tgl.  tworich  =  pforich 
Wlb.  35%  48. 

(PP)  3.  Pf  im  Inlaut  und  Auslaut  durchaus  PP:  appel, 
äppeK  kopp,  topp  Ltscb.  Bl.  oppa,  Opfer  Smölu.  hoppeot 
Hopfen  Gölo.  u.  s.  f. 

4.  PH  i^F)  wird  P:  JeisopPdi. 

5.  P  dngesehaltet  in'akrempebenl  KrOmeben  Kam. 

Q 

(TW)  1.  QU  wechselt  mit  TW,  TF  und  PF  s.  Wtb.  85 
pfirlen:  twirlen:  quirlen;  pDrieb:  twdricb:  quark  Wtb.  85. 
48.  Vgl.  daiu  Sebm.  %.  6SM). 

(K)  2.  QU  wechselt  mit  K  in  qttftd,qa alster»  quirren: 
mbd.  Hu  obd.  kilstern,  kirren.  S.  Wtb.  85,  86. 

Wo  flberall  nd.  Einfluß  ansunebmen  ist 

B. 

1.  Ausfkll  des  & 

erinnen,  erinnern,  trauen,  trauemKriekb. ltde,Lieder, 
*  wette,  Vetter,  wSte,  Vater,  mite,  Muter,  ede  btde  oder, 

wieder ,  w U s c h k e  ,  Fleischbacker  =  wlasch(hH)ke(r) 
PIs.  wUsche  Fleischer  Krh.  destickt  („der erstickt, 
kenal  n.  Kernlein  PIs.  de,  baibe  der,  Weiber  Krh.  teff, 
teffst  (vgl.  österr.  bair.  darf,  darfst  =  dörf,  dörfst  aus 
dem  Conjunct  dürfe  ahd.  durfi,  in  den  Indic.  übergetreten?) 
—  darf,  darfst  Smöln.  Göln.  w6t,  wird  Kesm.  bii,  wird 
Sm6ln.  Göln.  Bei  besonderer  Betonung  aber  blet,bat,batte» 
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htrt»  harte  Gftlo.  gebal;  gswartet  Mist  gawttat,  gellDt- 
tort»  |(awddat,  gefordert  Prb.  ben  sehbatt»  werden 
sehwan  Prb.  henden»  wAden,  hinteren,  vorderen  Prb. 
Ttten,  Ttaeek  ▼ieriehn,  Ttenig  Mtaf.  vtmaek,  Viehmarkt 

MQnw.  mai  amme  sÄl,  meine  arme  Seele,  i'e  (zweisilbig) 
ihre  (fem.  ejusj  Smöln.  fat  fartj  immer  Dpsch.  dat,  dort 
Dpach. 

Manches  dieser  Beispiele  erinnert  an  AasimUationen  wie  im 
Alteordischen  Torkommeii:  kall  (s  Karl),  belli ng  (=s  kerltng); 
iall       iarl);  foss  (»  fors);  thnss  (thurs);  odd  (Ort  aeies); 

d5cke  (engl,  darii)  u.  a.  Das  auslautende  E  fiir  ER,  EN  für  ERN, 
das  wir  oben  kennen  lernten,  findet  sich  bei  Jcroschin,  der  unse  für 
unser,  unsem,  u  nse  n  für  u  nserm  und  unsern  hat.  S.  Pfeiffer 
LXIV.  hie  weit  ze  für  hier  wtirlt  zer  auch  sonst  mhtl.  ve  statt 
Ter(veiQ&zeQ»  Yeg4zeQ)  Huolaades  liet  Hahn  mhd.  gr.  25. 

Heutentege  ist  dieser  röllige  Ausfall  desR,  der  nicht  sn 
verwechseln  ist  mit  der  Erweichung  desselben  lu 

einem  Vocal  (wiad  fBr  wird  o.  dgl.),  namentlich  so  Hause  in 

der  Aachener  Mundart  (s.  Nachtr.  10),  wo:  at,  Art,  wot,  wöttch e, 
Wort,  Wörtchen  heißt.  Hieher  gehört  auch  wesllechisch :  g  a  t  e, 
schwaz,  wate  Garten,  schwarz,  warten  Schmell.  §.  632.  — 
Schlesisch:  vertibt  verdirbt;  wad  wird,  atl ich,  artlich,  mat- 
tern, martern,  hat  z  e,  herze  Weinh.  66  f.  —  Das  Deminutiv  kern- 
lein verliert  auch  im  österr.  bairiscben  das  R:  k ende  1  Scboi.ll, 
3d0  (daneben  k^andel:  Kömlein). 

%,  R  fehlt  in  Wftrtem,  wo  mhd.  schon  das  R  wegfiel: 
(mhd.  mA),  ht  (mhd.  hie)  Göln.  Mzsf.  Smöln.  m^i  Zps. 
In  der  üslcn.  Mundart  mea  (A  für  R  also  kein  Wegfall  des  R); 
hier  fehlt  ganz  im  österreichischen. 

g.  Zu  trennen  von  den  obigen  Fftllen,  wo  R  ausflllt»  ist 
die  Erweichung  des  R  sum  Vocal  E  oder  A«  das  suweilen  auch 
den  Naehbarlaut  beeinflußt,  zuweilen  ganz  rersehlingt. 

achte  (das  I  steht  für  IE,  das  hörbare  E  Hlr  R)  schier, 
bi'eft  wirft,  die  dir,  rt  et  rürt  „hi^U  &U  bÜ  erit«'  Smöln. 
bt  em  fQr  dem  (»  vor  dem)  Prb.  döftner  (Dftrner  Domen) 
Prb.- de»  da  du,  dir  Mzsf.  da  der,  hentan  hintern,  daraiban 
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ereifern,  h  a  1 1,  Herz,  SaiÜn.  j  a  t  z  Prb.  f  i  o  g  a  1  a  i  n  (Fiogerlein) 
Rhig  Göln.  wengala  Fingerlein  Prb.  haitra  („weiterer") 
weiter  Mzsf.  facht  ftrehlei»  fechtrieli  furthtsasii^l^-aelit 
Mrkht  Smilo.  Steeü. 

4a  Bbr0  Krb.  Ii^i  er  Prb.  bia  war  Prk  hdtm  b^reo, 
fCremn*  Jia»  «labr,  Lono.  r^a  n.  wonm  Soi. 

4  ER  wird  EI  io  d^i,  der»  bdi  wer.  g^i  d.  gerne»  fdi- 
tig  fertig  Göln.  vgl.  m^i  mebr  unter  2. 

5.  Im  Gegensatz  zu  den  obigen  Erweichungen  des  R  wird 
dasselbe  in  Dobsrhau  sehr  hart  gesprochen:  batr  weiter, 
herr  gott,  lebert  Nenir.  (nicht  Fem.,  wonach  zu  bessern  ist 
Nachtr.  38*)  saure  Suppe  s.  Darstellung  S.  423,  386.  — 
Ja  es  assimiliert  sich  sofrar  das  P  mit  R  in  ech  barr  ich  werde 
(Ptb.  ech  be,  Krb.  ech  ba)  Dpsch.  neben  her  war,  hört  man 
selbst  b^ar,  was  wie  entlehnt  aussieht  (österr.  w4a  wurde 
aeclimutiiiert ,  indem  man  noch  ein  R  ansetzte).  Ebenso  jäar 
Jabr.  Danebea  bat  Dopscb.  doeb  ebne  R:  fat  ((ort)  iffliaer; 
dat,  dort;  pdag  Berg;  bid  wird  a.  a. 

In  Krb.  wird  R  our  gebOrt»  wo  es  doppelt  ist:  bdad 
Herd,  aber  hdar  Herr  Wtb.  80. 

Mondartiiebe  Verdoppelung  des  R  (bei  Auslbll  eines  nrspr. 

nachfolgenden  I)  habe  ieb  ans  atttr  Zeit  angemerkt:  erh'orre, 
berre,  stimme  mtne  Wienwr  bs.  2682  (XII.  Jahrb.  aus  Kärn- 
ten) und  ebenso  hs.  2783  (XIV.  Jahrb.  aus  Ambras):  herre,  erhorr 
mein  stimme.  Ferner  hörretum  für  mhd.  huortuom  (was 
zwar  nicht  vorzukommen  scheint),  hurren  ftlr  mhd.  huoren  im 
•       Yocab.  von  1420  (meine  Ausgabe  S.  47,  62). 

6.  HR  für  R  im  Anlaut  in  Krb.  Glh.  Knb.  nnd  KremoiU; 
8.  Wtb.  86'.  Nachtr.  4, 

Cber  die  Heimat  dieses  HR  (das  niebt  das  abd.  HR  ist)  wurde 
bereits  Wtb.  S.  86  ausRibrIieb  gesproeben.  Hinantusetfen  ist  nur, 
daß  es  aneb  im  Bftbmerwalde  zu  Hause  ist  S.  Jos.  Ranit  ans  dem 
Bthmerwald,  wo  Oberall  Beispiele  an  ünden  sind.  Tirol  Fromm, 
m,  99. 

7.  Einfluß  des  R  auf  den  Torhergehenden  Vocal  zeigt 
sich  in  wört,  gewöerden,  jäer  Ltsch.  sdrgen,  mor- 
gen, wdrt,  kirchen,  wiibel,  gebfricb,  würzet 
Kesroark. 
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S.  M4«fitrao9  w«geii  aaehfolgeiid  aiiigefill«iMti  R  vto 
k Kern  M.  ■.  unter  J  (dtm  CmisMMifeB). 

(D)9.B  wird  D  forLiii:  kda^el  Kerl  SiD8ln.kd»d*t  M. 
19.  Vcrsdaanfeo :  jä  am  reck  Jabrnrnriit  Prii.  fvi^ 

bricken  fabrwerken  Kremn.  «ru  eher  igen  Fuhrwerken  Krb. 

saebrigen,  saeberigen  säen  Kuh.  Kirch  drauf  Kirchdorf, 

Mainersdrof  Meinliardsdorf    Naclitr.  27.  Wtb.  34  f. 

Ähnh'ches  sclilesisch  Weinb.  104.  Dial.  121.  Siebenburjj.  Wtb. 
34,  Nachtr.  27.  küewrich  Koburg  Soaoeberg,  Schleicher  28  a.  a« 
Alm  rieb  Altenburg  bei  Naumburg. 

11.  R  eingeschallet  ia  fachtrieb  fiQrchtig,  furebtsara 
•  UziT.  Smöla.  eaberlen  arbeiten  Dpsch.  unpröstel  m.  Am- 

koß  Uiff.  atrompf  m.  Stumpf.  &  Wtb.  100:  atrem- 
peccken  md  Weinb.  Ott*:  atrunpf  ebenso  mhd.  atrompf 
hl,  WMk«magera  Wtb.  inm  Lesebnek  (Aosg.  1861). 
Mit  letiterem  lo  rargleiehen  sind  mbd.  apieB  m.  angelsSehs. 
•prSotengi.  sprit  (vielleicht  auch  atrOtael:  atfltael;  apriu 
und  apten);  backe  m.  ahJ.  kracekä  Welgand  Sehmitthenner 
II,  92;  angelsächs.  specan  (engl,  speak)  sprechen,  waspn 
wrasen  der  Wasen»  Rasen,  wo cken rocken  u.  a.  Weig.  Schm. 
•    II,  448.  Grimm.  G  D  S.  ««o/,,»  f. 

12.  R  euphonisch  eingeschaltet:  o-r-e  ob  ihr,  sa-r-em 
sie  ihm,  sa-r-es  sie  uns  Prb.  sa-ra  sie  ihr,  bi-r-a  wie 
er,  da-r-e  daß  ich,  ba-r-em  habe  ihm  Prb. 

Gana  fthnlich  wird  auch  oft  L  eingeschoben  s.  L. 
Oker  dieaes  eopheniaeke  R  habe  teh  sehen  Fromm.  ?I,  280, 
i.  gespraeken.  In  Sckleaien- kömmt  es  for  Weinh.  Dial.  60,  Ober« 
oak.  Sehmell,  f.  828,  OberOsterr.  wie-r-a  wie  er  Fromm.  Ol. 
44,  gea-r-i  gsk  iek,  tua-r-t  tkne  ieh,  Tirol  Fromm.  III,  99, 
Oberbair.  Fromm.  Hl,  173.  Nieder8sterr.  892. 

13.  R  wecb.selt  mit  S:  gesen  gären,  frtsen  frieren, 
in  der  Zips.  W(h.  52,  54,  es  wraüst  es  frieret  Krh. 
Kuhländcheii :  frise.  SiebenbQrg.  fräsen,  sette  comuni: 

wriseo  o.  s.  w.  vgl  Wtb.  82,  84.  Weiahold^28,  88. 

8. 

1.  Wechsel  awischen  8  und  R  s.  R.  18. 

2.  SCH  ist  erhalten  in  schulin  sollen  PIs.  D.  S.  409  f. 
vgl.  323. 
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Eofliteb,  Mhwediteh»  dinwcb,  niederdeatseh  stehen  in  die- 
sem Worte  hochdeutsch  und  nl.  gegenüber;   wo  md.  Miuidarten 

SCH  haben,  stammt  es  demnach  aus  dem  Niederdeutschen.  —  Nach 
langem  Vocal  wird  SCH  weich  gesprochen,  wie  franz.  je  z.  B.  in: 
grdscha  vgl.  9,  S  Z.  —  Über  SCH  toi  P,  T  nach  R,  s.  3,  4,  5. 

3.  SP  im  Anlaute  und  Inlaute  wird  SCHP  gesprochen. 
Ebenso  in  Schlesien  Weinh.  Dial.  80,  Nürnberg,  s.  Fromm. 

EU  Gräbel  251;  oberdeutsch  allgemein  siebe  Schmell.  S.  649. 

4.  ST  wird  aolautend  immer,  auslautend  nur  nteb  fi« 
S  C  H  T  gesproebee.  Aoeb  we  R  sieb  lum  Veeale  erweiebt 
bat:  büesebt  warst. 

Ebenso  leblesiseb,  nOrnbergiseb,  bairiseb  e.  Weinb.  Dial.  "80. 
Frommann  so  GrObel       Scbm.  $.  653. 

6.  S  wird  SCH  nacb  R:  watCerseb  weiters  Bela,  vgl. 

4.  und  schlesisch  Weinh.  Dial.  80,  nOrnbergisch  Fromm,  in 
Grübel251,  mittelrheiuisch  Schmell.  651.  österreichiscb 
Dicht. 

6.  L  nach  S  wird  Z  alz  damals  Mzff.  filtere  Beispiele. 

5.  Wtb.  89%  vgl.  7. 

7.  S  im  Anlaute  wird  Z:  zdf  f.  Seife  Stuoß.  siebenbg. 
1645:  zylen  seilen;  zeller  Sellerie  Prb.  s4ngs  f.  Sense, 
sdcha  z5ta  solcher,  sotaaer  Haff,  inn  limt  s.  Nacbtr.  60, 
vgl.  Wtb.  89*,  m\ 

Ober  die  Botatebnng  des  beebdeatsebea  SCHP,  8CHT  a.  Gr. 
Gr.  I«,  174. 

In  ilteren  deutseben  Sebriften  ans  dem  uogr.  Berglande  findet 
sieb  sehr  hSufig  Z  im  Anlaute  für  S,  was  aber  wie  im  nl.  wie  S 

zu  sprechen  ist,  wie  ich  im  Vocab.  von  1420,  Seite  60,  61  nach- 
gewiesen habe.  Diese  niederländische  Aussprache  des  Z  stimmt 
überein  mit  der  polnischen,  russischen,  ceehischen,  slovakischen 
und  auch  madjarischen  (es  lautet  wie  ein  säuselndes  S).  Bei- 
spiele eines  wirklichen  Z  filr  S  sind  aber  im  Niederdeutschen 
bAufig.  S.  Firmenieb  1,  368«s:  Zahl  408«',  zönk  sind  409««, 
gefondert  493i«i:  sent  sauet  511*«:  ziut  seit  5118«:  zor: 
Sorte  102*a,  pdltersdlge.  Luxemburgiacb :  laldot,  aalot  Sol- 
dat, Salat  Gangler  487. 

8.  SZ  (ft)  wird  Z:  aingefUuit,  eingeflößt  HalE;  SZ 
wird  ST  in  Inbröstel,  Amboß  Msaf. 
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Eine  Erweichung  des  SZ  wird  oft  nach  langem  Yocal 
gehört:  schmaisen»  schmeißen;  grousa»  großer  Mslt 
grisel  f.  Großmatter  i.  9.  Der  Übergang  lum  T5lligeo  Aua- 
Mi  dos  SZ  s.  14. 

9.  SZ  wird  SCH  in  grdseha  f.  alte  Frau»  s.  8.  An  dar 
Diemel  in  Niederhessen  heißt  grftuteke  (großchen,  gröiy- 
leiii),  die  Großmutter  Gr.  Gr.  Ol,  677.  In  KriekerhSn  grftsel, 
Nachtr.  80^  Vgl.  Schmell.  120:  gruisel.  Das  SZ  ßllt 
ganz  aus  in  grüvater,  Großvater.  Daher  ist  vielleicht 
erlaubtauch  grölla,  Großmutter  in  Prb.  (dus  freilicli  auch 
in  Schlesien  grule  lautet,  und  von  Weinhold  von  grau  abge« 
leitet  wird)  als  Nebenform  (fDr  grüsla  =  großlein}  Yon 
gr6scha  anzusehen.  Vgl.  auch  D.  S.  284  gröuße. 

10.  Einige  Fälle  lassen,  wenn  auch  nur  als  Vermutung, 
eine  Ableitung  eines  TSCH  aus  ST  lo:  tschieg,  Stfick? 
Wtb.  46**  Tgl.  madjar.  csekdiy  (tseheckMj  Stockei?)  klein. 

Tschibal»,  tscbimpala,  stflbala,  StSobchen  Wtb. 
46^  Nachtr.  48**  vgl.  madjar.  esep.  Tropfe.  So  wird  aus 
stapfe  m.  (Fnßstapfe),  madjar.  tsapa  (=»  tschäppä). 

11.  SCH  wird  TSCH:  tsch  in  den  für  schinden  Nachtr. 
2S^  tscholen  =  schuUen  (iningere)  Nachtr.  23**.  tschem- 
pern  =  schimpern  Wtb.  46*,  92*.  tschalpa  schalbsere 
Wtb.  46%  „tscharrom"  scharren  Wtb.  46',  tschaibet, 
scheibig,  rund  Wtb.  46%  tschikeln  =  schiej^ken  Wtb. 
46'',  tschetscbnürchen  ,  schottschnürchen  Wtb.  46\ 
Dschuck.  Schock-el  Wtb.  47',  tschägelesta  scha- 
laster  Wlb.  46  f.  Vgl.  Z.  tschall  m.  Schall  Kesm.  Ähnlich 
wird  das  deutsehe  schöpf  madjarisch  csup;  mhd.  schiure 
(Scheuer)  madjsriseh  csflr  (spr.  tsehdr). 

12.  S  aus  DES  (Genit  ron  DER)  Torgesetsti  *sfrts  in 
der  FrOhe,  morgens;  ssimt,  Abends  Prb.  In  Kesmark  sagt 
man  idobends,  was  auch  eher  aus  des  (d's)  Abends,  als 
aus  zu  Abends  zu  erklSren  sdln  wird. 

13.  S  und  SZ  (mhd.  Z)  fallen  aus  zuweilen  am  Ende  in 
daz,  waz:  da,  ba  Prb.  Güln.  ba  ta!  was  da  Gin.  u.  a.  — 
Ferner  wie  mlid.  in  laßen  III.  pcrs.  sing,  h^a  laet  er  läü 
II.  pers.  plur.  lät,  laßet  Prb.  ech  mü,  ich  muß  Prb. 
Sil»b.  d.  ipbil.-bial.  Ci.  XLV.  Bd.  II.  Hfl.  iK 
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Hieher  gehören  loeh  grürater.  GraBfiter  und  viel- 

leicbt  auch  grülla ,  Großmutter  s.  9.  gdsteeken  ,  Geuel- 
stecken  Krh.  tauend,  tausend  Mzsf. 

14.  ST  fällt  aus  in  pr  üfleek,  Brustfleck  Prb.  Nachtr.  19. 

15.  S  eingeschaltet:  deoQondsbeoii,  dann  und  wann 
Smk.  maints wegen  Smk. 

16.  S  angehängt:  statts»  statt»  öftas.  öfter  GIii.  Prb. 

17.  SCH  fehlt  dem  Worte:  matien,  »ehfflat/ei<.  küssen, 
das  auch  im  SiebenbOrgischsäehsUelieo  so  (ohne  SCH)  üblich 
ist  Wtb.  80.  Vielleicht  ist  es  die  ursprQngliehe  Pom  und 
SCH  nur  hinaugetreteo,  wie  in  ochleeken:  leefceau.  a.» 
siehe  Sehmeller  II,  660.  S.  18. 

18.  8  wird  forgesetat:  slors  (link,  Vocab.  von  1420) 
Grimm  GDS.  687,  s.  17. 

Der  umgekehrte  Fall,  wie  17.  Ebenso  erscheint  mni 
slink  für  link,  eine  Form,  die  sich  auch  in  den  VII  omuni 
findet  CW.  171. 

T. 

(K)  1.  T  wird  K:  serteekeliert,  lertituliert  Smk.  14. 
2.  T  wird  dem  anlautenden  SCH  Torgeaetit  a.  S.  11. 
8.  T  wird  eingeaehaltet:  wintsehen  Ltaeb.  b4n- 
t sehen,  wfinsehen  Stooß.  omaflat.  omaonst  Maaf.  Darat 

S.  380,  10.  frailicht,  freilich  Mzsf.  frailichtan,  freilich 
Smln.  feascht,  Ferse  Mzsf.  schont,  schon  Smln.  nont,  nur 
Smln.  Göln.  Zdr.  Vers  48.  jäst  heng,  jeneswcgen,  deshalb 
Prb.  purscht,  Bursche  Smoln.  Krli.  —  kjcschten,  Kirschen 
Prb.  oberthalp  uiderthalp  D.  8.  326.  Iierbäat.  er  war, 
biet,  w&reSchmöln.  ndnta,  näher  Smdin.  Vgl.  mbd.  nihent, 
nahender;  manchtmal  Kesmark. 

4.  T  erweicht  lu  D:  ger^udeii,  geraten,  kendera 
kennet  ihr  es  Zpsl.  ander,  anter  Kleinloinn.  alden,  kalden, 
alten  kalten,  aeholda,  Sehulter  Maaf  u.  dgl.  m. 

8.  T  assimiliert  sich  S.  Usaf.  Darst.  S.  380, 26.  gellen, 
h  •  1 1  e  n.  gel ten ,  halten  69ln.  Darst.  S.  844, 84,  u  n  n  e  r»  unter  D. 
878,  31.  Wgdr.Krh.  eeh  boll,  du  bollst,  ich  wollte  etc.  Smln. 

6.  Tfkllt  weg:  leuen,  Leuten  Mzsf.  Darst.  S.  380.  <6. 
räen,  raten  Mzsf.  gobolls  g^m,  Gott  wolle  es  geben, 
gogesegnsicb,  Gott  gesegne  es  euch  Krh.  gockeher,  Gott 
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gebe  wer,  aliqots  Krh.  m^n  mit  dem  Göln.  Zdr.  104.  häp, 
häpeck,  Haupt,  häuptig  Göln.  Zdr.  Vers  183.  iigch,  nicht 
Gin.  aber  ni «cht .  nichts  Zdr.  228.  vlaich,  vielleicht  Glo. 
Zdr.  114,  irpen,  arbeiten  Pdl.  äo:  atem  Smöln. 

U. 

1.  ü  wird  0.  drom,  darum,  oor,  nur  Zpal.  —  Vgl.  im 
ganzen  Wtb.  101.  Nachtr.  49.  Zu  besaero  ist  daselbst  in  Pilsen 
d,  o:  mdte.  got  Matter,  gfot  (in  got  gut  wird  o  kurz  gespro- 
chen); ond«  gesond»  losteck  und,  gesund,  lastig  Mzsf. 
gewönne,  gefiinden  Krh.  o.  dgl.  —  Weitere  Beispiele 
Wtb.  iOl. 

%.  t  und  ü  neigen  sich  zu  0:  pür  mhd.  hur  Bauer; 
hfls.  Haus;  mül.  Maul,  klingen  manchmal  rein  wie  rahd., 
mHnchmal  dem  0-L«ute  geneigt  (U),  manchmal  sogar  in  den 
Doppcllaut  übergehend  (OU),  was  den  Übergang  au  nhd.  AU 
zeigt.  Daher  die  Verschiedenheit  der  Schreibung :  pur,  hüs, 
mül,  df  neben  pour,  hous,  rooul.  ouf  und  pftr»  bfts, 
mfil,  uf  in  der  Sprachpr.  aus  Wagendrfissel.  —  Aber  auch 
kurze  U  erhalten  Dehnung  und  nfthem  sich  diesen  Lauten  tn, 
und,  drftm,  darum,  turst,  Durst,  gefun,  gefunden.  Wagen- 
drOssel.  6  ns,  6nd,  uns,  und,  nds,  nitts  Slooß. 

3.  U  wird  Ü:  kürx  Bela.  wdnel  Keam.  Vgl.  wort 
unter  0. 

4.  UO  Mrird  6,  0:  mote,  mhd.  m uoter,  Mutter  (alt- 
«Ichs.  modar.  agis.  modor,  altnord.  mödir)  Pils.  Nachtr. 
43.  motta.  Mutter  Smöln.  gotten  tag,  guten  Tag  Fla. 

5.  Nhd.  U  wird  A  in  na  nur  Smin.  Wtb.  101*  ahd. 
n  i  w  äri  ist  in  den  Mundarten  durch  manigfaltige  Umwandlun- 
gen durchgegangen:  newaer,  naer;  niur,  neur;  niwir, 
när  Gr.  Gr.  III,  244,  786.  Fromm.  Ztseh.  VI,  $28,  11,  8.  — 
(Vgl.  10). 

6.  UO  wirdUE,  0,  I:  stehen  (sfleehen,  sAehen, 
soeben,  sieben)  mhd.  suochen  suchen  (abd.  so  och  ja  n, 
woraus  neben  mhd.  snochen  wol  auch  ein  söechcn  ent-  ' 
springen  konnte.  Jedesfhils  scheint  in  süchen  das  j  noch 

durehiuschimmern)  Prb.  rffen  (neben  ahd.  hruo fan  praet. 
hriof  erscheint  auch  hruofjan  praet.  hrnofta,  auch  got. 
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sehw.  brdpjan,  Qod  mhd.  nebenruofen,  rOefe«,  letsteres 
bei  WalCber,  Hog  LaDgenttein»  Dietmar  t.  Alst»  Meister 
Alexaodera.  A.).  Aueb  nbd.  Seterr.  Mundart  rfafen  (gr(aft), 
Smlk:  riffen.  Kesm:  tun  (toon)  than,  titt  (tuot)  fhnt. 
Gin.  Zdr.  Tgl.  Wtb.  47  (siebenbQrg.  dit  cimbr.  tdt  neUea. 
tit).  Mundardieb  kömmt  tflende  dat.  inf.  bei  Konr.  Fleek 
und  Dir.  Turbeim  vor.  vöatich,  Yortuch  Sinlo.  k.  vöateck 
Göln. 

Dem  letzteren  ähnlich  zu  E  herabgesunken  ist  UO  in:  händ- 
scheii,  Handschuhe  Wtb.  58,  so  auch  aachisch.  Vgl.  Gr.  III, 
450;  sehles.  handscbke,  däo.  acbwed.  baadske,  Weiob.  33'; 
Tgl.  Nacbtr  49'. 

7.  U  wird  0,  B:  Öm  um  Masf.  iSm  Zps.  S. 
Nacbtr.  49. 

8.  0  wird  I  und  wie  letzteres  fi ;  wo  0  gesproebeo  wird 
unmöglich»  unmfglicb  Smln.  u.  f.  — 0:  5ba,  Ql»er  Krh. 
g  ö  1  d e  r e  n ,  gülden  Krb.  geld a  Gulden  Prb.  d r 6  k  e  n ,  drQ- 

cken  Sluoß.  zer^k.  zurfick  StooO.  Vgf.  Wtb.  10 T;  geföllt, 

gefüllt,  höDSch,  g 0 1 ö c k ,  wünsche.  Glück  Mzsf.  zohröck, 
zurück  Krh.  ness,  uQsse,  fercbt,  furchtet  Zpsl.  Sbeo,  über 
den  Prb. 

9.  Ü  wird  A:  facbten,  facbtricb,  fürchten,  fllrcb* 
tig  Mzsf.  far  fQr  Zpsl. 

10.  Ü  wird  A:  mäl,  inhd.  m41  Maul,  hier,  bär,  Bauer 
Ltsch.  Ersteres  auch  österreichisch. 

11.  Ü  wird  B  in  naekber  (nAcbbür),  Naebbar  Prb.  — 
Vgl.  bftndscben,  fdateck  6. 

12.  OB  wirdO,  Ö  in  Krb.  Mssf.:  kill,  grdn  Krb.  Tgl. 
8.  sonst  Oberall  t,  I:  kr  ommftAig,  krummfüüig,  kin  (kühn) 
keck  Smln.  vgl.  8. 

13.  ÜE  und  Ü  werden  l  EI,  Ol;  in  Kesm.  :  siss  ,  söß , 
fiss,  Füße.  Ol:  moimel  (=  möemel),  Möhmehen,  groin 
(grüene)  grün,  boin  (büne),  Bühne  Lrz.  meiseo,  müezan 
Pls. 

(tO)  14.  UO.  ü  werden  EG:  geot  (guol)  gut;  d^o,  du, 
ndodel,  Nudel,  str^odel,  Strudel  Knh.  Kremn. 

(ÖÜ)  15.  0  wird  ÖÜ  in  apröüzen,  sprQtsen Mssf.  S. 
8lalder  U,  387;  föOfsehn,  fOnfsehn  Mssf.  s  M.  8. 
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V. 

(W)  V  erleidet  Erveidioiig  in  W  io  denselbeii  Orten,  wo  F 
erweiebt  wird;  ein  Unterschied  iwisehen  V  ond  F  (der  nhd. 
ohoehin  nur  ein  graphischer  ist)  ist  nicht  bemerkbar  S.  Wtb. 
102\ 

Beispiele  der  Erweichung  des  V:  wÄiol  m.  mhd.  vfol 
m.  der  Veiel,  die  Levkojo  PIs.  M'aila  n.  das  Veilcuen  Krh. 
wette  m.  der  Vetter  Krh.  wüte  m.  Vater  PIs.  wo-,  rer* 
Krh.  we-  vet  -  Prb.  wibich  m.  Viehweg  Prb.  wlae- 
misch,  Tltauscb  Krh.  Weiteres  s.  F  ond  Wtb.  102. 

W. 

(M)  1.  W  wird  M:  miU,  mdale  f.  f&r  wAle  l  Ftobe 
warn  Eierfilrben  s*  M. 

(F)  2.  W  wird  F:  maintfegen,  meinetwegen»  brant» 
fain,  Branntwein  s.  Darst.  S.  363,  68.  3G7,  117.  Vgl.  öster- 
reichisch-schlesisch  freni,  warum,  und  ferhaftig  Firmeiiicb 
Völkerstimmeu  I,  411"),  431  »o). 

3.  W  wird  B  in  einzelnen  Fällen:  bä,  wo,  denn,  was, 
Kieinlomm.  w  äb  er,  werden  wir.  Kniesen;daßber,  daß  wir  Lisch, 

Ähnliches  nd.  md.  x.  B.  b  o ,  bat,  b  e  m ,  bei,  b  i  ä  n  e ,  b  o  r  ü  m. 
wo,  was,  wem,  wer,  wen,  warum  Finnenich  I,  314.  322.  325.  327. 
334.  336.  318.  SaUnngen  Fromm.  V»  411:  bann  mSrkisch  From. 
111,266,  2:  bat  was. —  An  beiden  Rheinufern  im  XV.  und  XVL 
Jahrbnndert.  blan,  wclan  Zarneke  NarrensehiiT.  CXXXVIU.  Grim. 
Wtb.  n,  62.  Goedek«,  Gengenbach  609.  bol.au f.  burken,  From. 
V,  864.  FrSnk.  Henneberg  V,  267.  Weiteres  ist  noch  angeführt 
Wtb.  102.  S.  auch  4. 

4.  W  wird  durchaus  B  (mit  thoilweiser  Ausnahme  nach 
Z)  in  Stooß,  Metzenseifen,  Gölnitz,  ScIunÖlnitz ,  Dopschau, 
Kremnitz,  Krickerhäu,  Praben,  Pilsen  und  den  Ortschaften  um 
Krh.  und  Prb.  bir,  bit,  hacker,  wir,  wird,  wacker,  zhii  und 
zwä  Prb.  bunsch,  baii.bi  e,  bessen,  adbent,  Wunsch 
weil,  wir,  wissen,  Adrent  Krh.  gebftmb  n.  das  gewämme, 
Eingeweide  lu  mhd.  wambe;  gebulken  n.  Gewölk  Gin. 
pl&b,  blau  Kremn.  auch  dsterreichiseh  anpaten,  antworten 
Miff*  S.  weiteres  Wtb.  102*  f.  nnd  eben  3. 
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In  der  Wiener  hs.  2843  (Heinrich  uns  H»'sseii,  ahgesclirieben 
?oii  Wibel  aus  Maurbar-h  1441)  finde  ich  auch  basser,  Was>er, 
barumb,  warum.  Suchenwirt  hat  badel»  Wadei.  Wolkenstein, 
bachen,  bachter,  anthorten,  wachen,  Wächter,  antworten 
mhd.  Wtb.  III.  449.  Durchaus  B  f&r  W  im  Anlaut  (stilbat  ab  und 
csb  flir  aw  and  fw)  achreibt  Sixtoa  von  Ranneberg,  Biaefaof  Ton 
Frebingen  (1474 — 1494)  berbttng,  Werbung  ttbeiuel, 
Zweifel;  beabfirt,  beawaert  (beaehwert);  hegen  hier»  wegen, 
wir  u.  8.  f.  —  In  neuem  deuiaehen  Mondarten  indet  ea  aieh  in 
dieser  Ausdehnung  außer  in  den  oben  angegebenen  Orten  des  ungri- 
schen  Berglandcü  nur  in  Italien  (sette  comuni  etc.),  in  Gottschee, 
in  Krain  bei  den  neben  Slovfnen  wohnenden  Deutschen  (ich  be- 
merke ausdrücklich,  dal!s  die  Nachbarschaft  der  Slovaken  in  Krh. 
und  Umgebung  nicht  als  Grund  der  gU'ichen  Erscheinung  angosehn 
werden  kann),  beiden  „Wasserkroateti  ( „Kasserkrobdten'*}*'  in 
Ungern  (Sloveuokroalen  ^  die  zum  Theil  ganz  germanisiert  sind, 
aber  auch ,  wo  diea  nicht  der  Fall  ist,  gut  ihre  derbe  deutsche  Mund- 
art aprechen).  Wenn  die  Byiantiner  deutsche  mit  V  anlautende 
Namen  mit  B  achrieben,  wie  Grimm.  Wtb.  I,  1054  bemerkt  (Vali- 
saharis:  Belisariua;  Vandali:  Bandali  etc.).  so  ist  xu  erwigen, 
daß  den  Griechen  der  V-Laut  fehlt,  daß  ihr  xuweilen  angewendetea 
OT  Tiel  weniger  noch  entspricht,  und  daß  endlich  Bnra,  daß  die 
Neugriechen  wie  W  aussprechen,  schon  in  alter  Zeit  nicht  viel  an- 
ders wird  gelautet  haben  vgl.  Räiowv  (neben  Ojäö^wv)  Varro, 
Jl£ßf,f>cg  Severus  u.  a.  Krüger  Gr.  1845,  Seite  13.  —  Ein  altes  und 
bekanntes,  auch  in  Italien  haftendes  Beispiel,  ist  Bern,  Verona;  ein 
anderes  ahd.  Brcsburc,  d.  i.  wahrscheinlich  Wratislaburc;  vgl. 
auch  Schroeiler  Gr.     683  (Seite  156)  saromt  Anmerkung. 

Z. 

1.  mhd.  Z  (3)  =  nhd.  Sz  (ß)  s.  unter  S. 

2.  Das.seihe  Z  wird  tz:  hi'enitz  m.  der  Horniß  (die  Hor- 
nisse) mhd.  hör  niiz  ahd.  hornas,  horniz,  hornuz.  —  floe- 
taeo,  flo  eizen  flößen  Mxsf.  fiaierische  Mundart  hat  flftsen 

t)  Vom  ÜB  tM  Mk  aehrtTM  te  Im  MltOiailingM  »ir  GMcUckl«  mai  TöpognM<« 
vof.  J.  Chmet  («u  4m  Ctlerr.  RMtttni  Ar  Utorttar  wi  Kmtt  1847  •bffaInMkt) 

VI.  Stack  and  ff. 
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far  fl^en,  s.  Darst  377,  23  io  Krain  1318:  holti  «ui 
fl9t  len  Hittbeilg.  des  bist  Ver.  f.  Kr.  JSnner  1861. 

3.  Z  wird  SCHT  naeh  ausgefalleoeiB  R  louschte,  lurz, 
d.  i.  link  Pdtn.  Tgl.  madjar.  lasta  loaehtaj  träge? 
—  8. 4 

4  Z  wird  TSCH:  luetsch,  link  (=  lurz)  s.  Wtb.  78. 
Hieher  gehört  aach  der  Zipser  Dorfname  Kuncsejpclien  d.  i. 
Kuntscheipchen  aus  Kunihöfchen   (hof  ist  beub«  böfcben 

h^ipchen). 

Diese  Aussprache  ist  ziemlich  alt.  Oaa  Vocab.  .ron  1420 
sebreibt:  slurczing.  leva,  das  ist  aiuinaprechen:  alurtaebing; 
denn  das  Vocab.  schreibt  auch  enezuppen,  d.  i.  entscbuppea.  — 
acbabern  waschen  Wtb.  46  au  ahd.  sawa,  tinctnra?  GralT  V, 
713.  lanoari,  tinctor  Scboi.  IV,  210,  211?  —  tscbutscbiLen  pl. 

(sing,  die  tscbuCscbke?),  der  T^nnensapfe  Wtb.  47*.   In 

Baiern  sutseben  Scbmell.  IV  296.  Es  berObren  sich  in  der 
Bedentang  die  Formen:  sirbel  f.  sirm  m.  zirschen  f.  (vgl. 
Tielleiebf  aueb  «url  m.  sers  m.  zutte  Schm,  IV,  296.)  zu- 
tschen, zusehen  (Oberpfalz),  zeischgen  Schm.  IV,  290. 
Zützen,  f.  Zitzen  f.  Schm.  IV,  297.  —  Slovakisch  heißt  der 
Tannenzapfe  siska  ( — schiselika)  und  cucek  ( — zuzek)der  Klun- 
ker, von  cucäm  (—  zuzam),  ich  saii!,'e,  was  wieder  dem  deutschen 
züzeln,  saugen,  der  zAzel,  Sauglappen  Scbm.  IV.  297  und 
s utaein,  saugen  Schm.  302  entspricht. 

5.  Wecbsel  swiscben  Z  und  K.  fitaen:  fieken.   

sebmitien:  scbmicken.  Sebnieb,  Sebnita  (Scbemniti), 
Cremniehy  Kremnila,  Snonulnucb,  ScbroOlnita,  Gilnnch, 
Gdlnifs;  Tgl.  madjar.  Selmecs,  Kdnnöcs,  aber:  Szomolnok  vgl. 
K.  Die  schwedische  Aussprache  des  K  rar  E,  I  (wie  TSCH) 
zeigt  ähnlichen  Lantwecbael.  S.  Gr.  ODS.  382.  387  ß,  u. 
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Wortverzeichnis 

sn  deo  Spraohprobeo  in  dem  ^»Versaoh  einer  DarstelluDg*^  und  der  „Laq^ 
lebie  der  dentscben  MondaiteD  des  ongriseheo  Bergiandes^ 

Anmerkung.  Hier  sind  diejenigen  bemerkenswerten  Wörter 
aafgenommen,  welche  im  Beitrag  zum  VVörterbuche  der  deutschen 
Mundarten  des  ungrischen  BergUudes  und  im  Nachtrag  dazu  fehlen, 
nicht  genau  geschrieben  waren  oder  wegen  des  nnn  beigeaetiten 
Fandortes  nicht  zu  übergehen  waren.  Von  manchem  Worte  konnte 
biaher  der  Fundort  nieht  genau  beieichnet  werden,  so  daß  ea  leiehl; 
wenn  ea  nicht  jedem  Zipser  bekannt  war,  angezweifelt  werden 
konnte.  Aber  auch  außerdem  ist  es  wichtig,  wenn  ein  Wort,  dna 
aus  Einer  Gegend  schon  bekannt  war,  nun  auch  in  einer  andern 
gefunden  wird.  Daß  ich  Ton  jedem  Worte  nicht  angehen  kann, 
wo  es  Qberall  vorkömmt  ist  wol  zu  begreifen;  ich  bezeichnete  nur 
den  Ort,  wo  ich  es  fand.  Die  Angabe  dt*s  Fundort^'s  ist  daher  nicht 
sn  zu  verstehri,  als  ol)  damit  gesagt  wäre,  daß  das  Wort  nur  hier 
gebräuehhrh  ist.  Was  mir  nicht  Innreichend  verbürgt  erschien, 
habe  ich  mit  Anführungszeichen  ,  gegeben. 

A  wird  U:  L.  ')  S.  188.  Fudlein.  Sprachprohe  Anm.  13.  D.  S.  290  bt 
zu  streichen:  „i1  für  a  ind.  Weinh.  dial.  57,  13**. 

ab-  „wird  in  Mt/sf.  up-  und  ü p  z.  Ii.  opza I ii,  uppässen*'L.  ISS. 

a  bäs,  irgendwas,  ein  was  S.D.  S.  383.  Vgl.  aw^sDarst  S.  289, 
1.  345,  35.  einwas. 

ipgedrSit,  raffiniert,  abgefeimt  D.  S.  297. 

abend,  oumt  Mssf.  simt,  Abends  StO.  aSntLin.  s*sftmt  Prb. 
(des  an  Abend)  aimt  Krh.  Naehr.      s^obends  Kam. 

abivolmil  (einwieviehnal)  eb  Paar  mal  D.  31(0.  366,  101. 

Abkirmgen  D.  S.  303,  436. 

abreißen  (in  der  Bergmannsspr.)  D.  S.  320. 
abtreiben  (^bergmänaisch)  J).  S.  304. 


^  Im  URchfolg^eoden  Vri-zvichnlsse  wird  die  Lautlehre  mit  L.  der  Versuch  einer  Dtr« 
•t«Uung  der  dauttoheo  MaodarUo  de«  uag rischea  Bergliadee  mit  D.  eitieri. 
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ie  kfirt  £  Bniftkrl  mach  Atchen  D.  8.  804. 

Ade,  Adolf  Pdln. 

ider,  aber  Lisch  ygl.  Wtb.  30. 

Iderf.  Ader;  ge eudert  Ksm. 

AdTerbMldiog  Sm.  D.  S.  363,  60.  L.  N,  9. 
kfi  8m.  D.  363.  aftan,  hemtdi  8ia. 
ig  n.  Auge  StD. 

-tl,  Demiontifendiuig  t.  D.  37t.  tepptl,  o.  D.  36S,  t4.  363,  37* 

t.  leBliitfti« 
aldemiieh  m.  alneteb  Peatmal  a.  D.  370. 

AlcMaBBlsch  D.  287,  2.  291,  371,  396>  407.420,  4.  416,  3.  s.  Wetl- 

leehlseh. 
alle  aber  D.  363,  41. 
ilmrai  f.  Schrank.  Vgl.  dJtmmerai. 
alat  alles  D.  S.  283. 
am,  im  Krb.  a.  an  in. 
am^nl  (^-),  einmal  a.  D.  389,  I. 
imea  f.  Ameiaa  8t0. 

ampaten»  antworten  Miaf.  D.  383  empert  g^bn  Knh. 
an  ane  s.  louf 

an,  in:  anklagen  D.  362,  23.  S9  ygl.  anA,  anheim,  anror. 
An  f.  die  Abnfrau?  in  dl  Au  suil  dich  schütteln!  Pdl. 
än,  ans,  ein,  eins  Mzsf. 
anä,  nach  s.  D.  416,  8.  378,  29. 

an&(»inein),  anein  Gr.  Wtb.  I,  318.  VVeioh.  Dial.  118.  in:  inda 
anl,  in  einem  fort  Krh.  a.  Nachtr.  34.  Im  Kohländchen  ind  an 
aem  Meinert402;  iniin  meeht  a  tomheitn  Kam.  Vgl.  inein. 

anäeli,  naeli,  aoa  hinnaeh  a.  D.  378,  29.  Hetsenaeifer  Sprachpr. 

In  brenn,  f.  Einbrenn,  Zpal  (Snbrenn  Kam.). 

Andr^aal,  Andreaa  Stßw. 

Ine  werden  D.  301». 
•  ane  a.  louf. 

aneral  m.  Erbschaft  s.  D.  304. 

anfris  eben  8.  I>.  .'{O.'i. 

Aigelaiehslsch  und  englisch  D.  S.  365,  366,  388,  377.  Lautlehre  £,  8. 
aogerAn,  angefangen  Pdl.  Sprachpr.  10. 
ingatieb,  abaeheulieb  Smlu^ 


Digitized  by  Google 


2Z9 


Sehr A«r 


anheim,  zu  Hause  und  ntch  Haute  StA.  Sm,  Fth*  eah^im  LUcb. 

e  h  e  i  m ,  Tgl.  6 h  e n d e r,  hinter,  91  6t,  hervMr,  en^a,  muh 

Ksm.  und  an,  anl  S.  D.  416,  & 
anlierre  m.  Oroflniter  D.  S.  SOK. 
anklgen  entgegen  D.  S.  S63,  S9. 
Anoamte  Anmlsch  Aaamarie  8.  2S%, 
ano!  bteijectioii  t.  D.  361,  16.  348. 
anprSstelm.  Amboß  Muf.  Imb^nO  m.  Ksm. 
a  n  s  c  h  I  ^  u  g  m.   Anschlag-,  List  LtflCb. 
ant  und  s.  Mzsf.  Kleinlomn.  D.  287,  4* 
a  n  t  r  e  s  ('  h,  bange  Stßw. 
anvor,  hervor  Smk.  D.  362,  47. 

ar-,  aabet  f.  Arbeit  Stß.  uerbt  Lisch*  Anm.  11.  iabetbaftek  Sm* 

äabdn  arbeiten  Mzsf.  D.  383. 
irpen,  arbeiten  Pdl.  S.  D.  380,  H,  383,  11. 
Irg  f.  Naebtr.  34\  erk,  Zorn  Krh.  derieget  (erirgert)  enflmt  M. 
arnt  f.  Ernte  Kleinlomn.  ainan,  ernten  Mtiaf. 
aa,  ea  Krb. 

ia,  als  Krh.  i.  Naebtr.  16. 
asbf,  wie,  als  wie  Mzsf.  Tgl.  asA. 

aschhert  m.  Asehenherd  D.  305. 
aß,  biß  Bnh.  s.  Fromm.  VI,  2ÖÜ,  G. 

aso,  so  Sm.  asou  Mtsf.  PdK  Anm.  2;  asA  Krh.  aso  S.  D.  420,  1. 
asd!   so  recht  Sm.  aß«)  Stß.  esdde  Pls.  Wtb.  97.  eseu  Uela 

Anm.  4.  vgL  ewA,  ewäs  Ksm. 
Aisinllatlan  D.  8.  344,  34  s.  nordisch, 
ns  t  f.  Balken  snin  Holatrocknen  Mssf.  s.  Naebtr.  16\ 
flter  £nterf.  Eideebse  s.  PdL 
atrapi  en,  atirapieron,  eihueben  Sm. 
an  nur  D.  386. 

aafgeraimt,  ofg.  anfrflbriseb  6bi.  D.  8.  333. 
anfschneiden  (bergmännisch)  D.  S.  ZOlf. 

aufzan,  oufzan,  dann  Mzsf.  S.  D.  387  f.  und  nafza. 

auslassen^   austreiben  Smk.  8. 

auslengen  (bergmännisch)  D.  S.  305. 

auspauschen,  baken,  d.  i.  pulsare,  tondere,  blenen  Stß. 

„aus raten,  schaden Stßw. 

ansrichten  (bergminniseh)  D.  8.  ZOÜ, 
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anwt  Jeiehen  Sm.  s.  D.  363,  67. 

awisy  etWM  Pdl.  Adid.  1.  Yf/i,  einwas,  abl8»  ab^a,  etwit,  JeaMiiiI, 

MelseiiacifiBo  s.  einwer»  ainwaa. 
axt  Axt  SlOw.  b  Krh.:  kx  a.  Nafibtr.  16\ 
Sxt  f.  Achs«  Masf.  ebeiiao  Krb.  i.  Naehtr.  16^ 

bä,  bo,  <lenn  Smk.  D.  S.  36G  Anm.  100''    Kleinlomn.  6.   Bela  11. 
babi,  wie  („waswie**)  Stßw.  bawi!  jawol!  baja,  a  jal  Pdln. 
D.  29i. 

p  a  c  k  e  n  ö  u  z  e  i  ii.   Backobst  Mzsf. 

backer,  tüchtig,  wacker,   ein  backers  brett  Pls. 
Balritch-istemichlsch  D.  S.  280,  19.  281,  23.  23.  24.  s.  •stfaeb. 
bajaaaen  f.  ScbBorbart  Sank.  D.  8.  361»,  91. 
P  a  1 1 8  a  Bdtbaaar  D.  S.  383. 
gebftnib  n.  EiBgeweide  S.  Miaf.  W. 

plm,  bdcken,  bi  emal,  Bauin,  Wocken,  Wümlein;  tote  faatickte 

Zieraten  anf  den  Hemdirnieln  u.  dgl.  a.  Piben. 
p  a  m  n  1 1  e  f.  ebgekoebter  Brei  von  grOnen  Pflaumen.  Genersich  I,  130. 
pankbart  ni.  bankert  Stßw. 
päpain,  essen  Mzsf.  wie  Nachtr.  16^ 
pa pulle  f.  Wang'e    s.  Pdl.  vgl.  das  Yorige  und  pamiille. 
parcben  m.  der  Garten.  Pdln.  eig.  planke  8.  Fromn.  IV,  179. 
barfen,  werfen  Pdl. 

parr  n.  Geräusch;  s.  StOw.  Gr.  Wib.  I,  1121. 
paracbkef.  die  Scbnaoxe  Pdl.  D.  292. 
bar,  bialy  er  war  Smk. 
Barte!  Bartholomius  D.  S.  383. 
-pia  -Wirte  816.  a.  Wtb.  39. 
paseb,  fett  Prb.  D.  S.  416,  3. 

pasch  m.  das  Schwein  Mzsf.  vgl.  Wtb.  33  und  Fromm.  Y,  237. 

paschen,  niederwerfen  PIsn. 
basgage  f.  Baßgeige  Kleinlomu. 
bäßa  welcher  s.  waser. 

passain,  schlagen  Smk.  D.  S.  36 1,  20.  s.  d.  folgende, 
pasae  f.  Balgerei  Smk.  D.  S.  361,  20;  zu  mbd.  bdaen? 
baaaergeaehnjell  n.  WaaaevaehneUe  Lra. 
paatm.  Baat  Ifaaf.  a.  Naditr.  17. 
pl6,  poß,  bia  Sm.  Krb.  Wtb.  39. 
batilif.  Streit  Sndc.  10. 
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ptnk  f.  Trommel  D.  8.  343,  fL 

bttta,  batr  wu  dir  D.  8.  347. 

paotelieren,  klopfen,  IrampelB,  lekwer  aollreteii  810. 

beeka  f.  Bttehie,  Flinte  Mw. 

a  beda  doen,  eto  Wetter-  (?)  Dorn  Sprachprobe  ans  Hw.  D.  S.  401. 

be>  (pe-  8.  auch  po-)  bo-,  Podl.,  Kleinlomnitz  D.  S.  1. 
bedräng  beengt  D.  S.  283. 

pedrdn,  Platz  haben  s.  Slßw.  Mzsf  nnd  D.  S.  276. 

belegnng  f.  (bergmännisch)  D.  305. 

belemmmert  betrunken  D.  291. 

peHwan,  beliebem  Mzsf.  s.  Nachtr.  17. 

peltaehf.  Koeheo  Msaf.  Nachlr.  17  pollaehea  M. 

pendelsaekm.  daa  Biadelkemd  Maaf. 

bereden  reehtfertigen  D.  303. 

berghandel  m.  Bergwerk,  bergliaftig  in  den  Bergweriwn 
tblieb  D.  303. 

b  eschaigelt  betranken  D.  8.  291. 

peschlekat  („bescbliekert"  j  geronnen,  von  der  sog.  Schlickermilch; 

8.  Stßw. 
beß  besser  I).  283. 
bestän  verurtbeileu  D.  305. 
peAusehchen  n.  Rischen  Stßw.  peßil  Prb. 
pit  n.  Bettuch,  Leinlacben  Maa^ 

b^ta  n.  Wetter  im  Bergwerk  a.  StO.  w.  blten  (»wettern") 

flueben  Krh. 
pttaehen»  awicken  Maaf. 
b^na  m.  Die  Boabeit  Kam. 
b  e  A  a  e  n  anOerbalb  D.  303. 

PF  wnrd  im  Anlaut  TP  oder  F:  tffl,  fil,  Pffil  s.  Stß.  Anm.  9  u.  w., 
tfarrof  farrouf,  Pfarrhof  Krh.  Mzsf.  f  an  koch  m.  Pfannen- 
kuchen Mzsf. 

bibi,  wehe  Slßw. 

pigan  (»pigern"),  bröckeln  Mzsf. 

pimmanöß  o«  der  Gallapfel  Misf. 

p  ip a in,  p  i  p  a-e  n,  Tabak  raachen  Gin. 

pirdpl3df.  Birne;  a.  Maaf. 

biraohe  t  Oebir  D.  306. 
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»ptsen,  dem  Zauber  entgegen  wirken. "  Huf  bfieien?  wenn  man 
sieh  eine  Beule  seUigt  und  dieselbe  mit  der  Messerftehe  nieder- 
drfickt,  80  nennt  man  dies  auch  pfsen.  Menhardsdorf. 

piske  m.  ein  Spielgerät  Stßw.  Vgl.  Wtb.  36. 

bitmlnm.  Wittmann,  Wlttwcr  Stß. 

plappern  trinken  D.  S.  342,  1. 

plaschC  nachläßige  Person  Mzsf.  s.  Nachtr.  18. 

platten  n.  das  Abblättern  des  Kohls  Smk. 

plattich,  glatikftpfig  Stßw.  D.  S.  371. 

blau  mein,  banmeb  Stfiw.  Wtb.  37\ 

pl^den»  plaudern  s.  M.  D.  S.  433.  fgl.  WIb.  3t*. 

pllmpleng  nu  SdiweinsoMgen  StOw.  in  NordbÖhmco  plempe  f. 
stehendes  Wasser  Fromm.  II,  S30.  plempel»  tehleehtes  Bier 
etc.  Schm.  I,  334  (auch  lampel,  Schm.  II.  467),  im  Elsaß 
blimbel  Fromm.  III,  12.  Schweiz  plämpel  Slald.  1,  179;  in 
Tirol  plempe  1  Fromm.  IV,  333  Wtb.  37. 

pi^ntschelmaiis  f.  und  plentschelpack  m.  im  Spiel  Mzsf.  wie 
Wtb.  31 :  blentschebake»  pi^ntscheln,  schielen  Mxsf.  Tgl. 
Wtb.  37". 

pUnl,  pleulel  m.  der  Bleu!  Mssf. 

pidden  (a-biodern),  mingere  Krh.  ?gL  pUdern  Wtb.  37*  und 

Nuehtr.  1S^ 
pl  Ott  da  OL  Plunder  Stfl. 
bidtrunst  f.  in  der  Rechtsspraehe  s.  D.  309. 
po-be-  in  8m.  Krh.  s.  Wtb.  33.  Klelnlmudti  D.  287.  Anm.  1; 

s.  boschwend. 
bofra  welcher  Sm.  D.  360,  2. 

pograifen,  erhaschen  Smk.  * 
boUaia,  gemalte  Ostereier  Stßw.  D.  374,  392. 
pomaehiich,  allmählich  Zpsi.  Pdi.  Smk.  J).  S.  361,  23. 
pönnen,  binden  Stß. 

pos  f.  das  Stfiek  s.  Sm.  kal.  Sehlußanmerknng  D.  8.  360. 

boaehwend,  geacbwind;  Bdla  Spraehpr.  Anm.  16. 

poß,  bis  8m.  Krh.  Prh.  a.  Wtb.  30\ 

-pdß  -Wirts  Stß.  D.  8.  371.  Wtb.  39. 

peaaen,  kßsaen  Smk.  Stßw.  a.  Wfl>.  39. 

pStleng  m.  der  rerbuttete  Stßw.  Wtb.  39. 

pottom!  Ausruf  aus  dem  Slav.   s.  Smk.  D.  S.  365.  • 


I 
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prack^ich,  ktMg,  tOchtig  Smk.  D.  S.  361,  12. 

praegeln,  schmoren  MssC  Sm.  D.  S.  367,  12$.  schon  bei  Jeroachiiu 

prtUn,  blima  Siftw.  fgl.  brtUeii»  elamtre  Or.  Wti».  0, 

prln  m.  brtdem,  Qoaim  SlOw. 

prtepeln,  pepr^ipeln,  bruBmen  s.  Sttw.  D.8.  971. 

praesen,  prlseo  (»brSsen)  8cbiiior«B,r5ttflii,  enbmuieB  Prb.  Ln. 
D.S.423,4.  vgl.  praegeln  md  Naehtr.  19.  prdaenUbetyBIn« 
brennsappe  pr^sen  krninpir,  eingebrannte  Kartoffel  Ln.  Hier 
scheint  presen  gebrösene)   starkes  pari  praet.  s.  D. 

S.  411,  2. 

praeschen,  preschen,  hetzen  Mzsf.    s.  Naehtr.  19. 
braetel,  bräitel  d.  der  Braten  Zpsl. 
pratsch  f.  Tulra  s.  Mzsf.  D.  S.  384. 

bra neben,  benmlaatot  nnd  ohne  T  in  3.  pera.  s,  BeU  Anm.  18. 
pranteher  m.  Mntigan  a.  SlAw.  WIb.  40. 
brieben,  das  gericht  —  D.  8.  306. 
prfitaeben,  acUagen     Stftw.  D.  8.  371. 
bri  nae  f.  Kiae;  aiebe  8toofl  D.  8.  372. 
pritacbinkat  n.  Tiaeblade  a.  Mw.  D.  S.  433. 
„pro kein,  wählen s.  StO.  D.  S.  372. 
bromme  f.  Bassgetge  Kniesen   s.  Anm.  2  ond  Naehtr.  19**. 
prost  fleck  m.  Brustlatz ,   Leibchen  Mzsf.   s.  die  Formen.  Nach- 
trag 19. 
br6telinc  m.  D.  S.  306. 
brneb  ra.  (berfm.)  D.  S.  306. 

pröda  11.  schbesta,  für  alle  Verwantachaflagrade  in  liiaf.D.  S.  388. 
prttdeln,  brodebi  a.  8tßw. 

brQejen,  'prdn,  brennen  Zpal.  Anm.  20.  D.  8.  808.  Maat  a.  Qtti* 

Zdr.  D.  8.  346,  81.  brnnat  t  D.  8.  306. 
bA  wo  1.  ab  Prononen  nnd  Artikel  2.  den  Oink.  Gfai.  n.  a.  D, 

8.  364,  71. 
biibain,  schlafen  Mzsf.  a.  Naektr.  10:  b(kbe. 
puffen,  fallen  Mzsf.  s.  Naehtr.  19. 
»bug-andern  wälzen"  angeblich  in  Lorenzen  oder  Pilsen, 
gehiilkcnn.  Gewölk  Mzsf. 
p  u  I  n,  Bohlen  Goln. 
pAn  f.  Dachboden  Mzsf.  Wth.  41' 

bAeachtm.  Bnrache  Knh.  Krh.  s.  Maaf.  nl.  und  alenu  D.  S.  388. 
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pAse  f.  Rats«  StOw.  dI.  und  Wtb.  42. 

potacliktU  D.        batMhkeritiii  ?)  wOrfolftniiiger  oder  länglich- 

rander  Zwiebtck  —  krishipel      d.  M.  vgl  al.  ba^kor, 

angr.  bocakor:  Bandackah;  die  bataehen,  kl^ea  Geftft» 

raaaiack  botaekka  Sekm.  I,  226. 
B  IBr  W  aieke  avcb  antar  waeger,  waiaer,  wallern,  wAt,  wl^ 

eher,  werden,  wSl-,  worf-wurg-. 
-eben  In  gdterchen  n.   ein  Vogel?  Bela.  Rettchen,  Rathchen 

Pdln.  ländchen,    meiderchen    Zpsl.  beßchen,  bißchen 

neßohen,  nußchen   LUch.  -ka,  k  in  L^nka,  Lenchen  Sm. 

Jesek,  Jesulein  Sm. -ik-al,  in  rigikal,  Högel  Plsn.  -utsch- 

-k-a  1  in  s  tc k u  ts  c  h  k a  1,  Stuckeken  s.  Smk.  41  und  Wtb.  42^ 

Nachtr.  20'.  D.  S.  269.  284. 
CiiMaekbe-be  D.  S.  S96,  410,411,  287,  1.  »  bmI.  bert  wird 

S.  342,  6.  Aaaimihtion  Winnen  finden  S.  344,  20.  bivel  D.  S. 

366,  101.  a.  aeeb  361  f.  36tf,  377.  mnL  alink  im  eimbr 

tautlebre  8,  18. 
e elende  f.  daa  C.  M.  B-aeieben  a.  Pdln.  Msaf.  S.  D.  S.  291. 
Conrada  (flavias)  germanice  Chunnerthanno  1299  jetit  Kundert* 

Hernäd  s.  D.  S.  297,  1. 
criminaid!  im  Fluch  Pdln. 
cho  chjö,  ha  ja  s.  Mzsf.  Smk.  D.  S.  363,  67. 
T  fällt  ab  in  der  III.  pers.  Ltsch.  Anm.  16.  T  wird  D  Pdl.  Anm.  19. 
t  für  et  (=es)  in  tsaiten,  es  sei  denn  s.  Smk.  D.  S.  362,  38. 
da  oder  ta    da  s.  Smk.  Anm.  11.  S.  D.  361,  347.  no  ta,  kanta^ 

G61n.  D.  348  wird  an  de  in  binde:  wer  da  Maaf. 
d  für  dar  (a.  d.)  in  denna,  danaen,  drinnen,  draußen  M.  D.  420 

4.  dfiba,  oben  8tO.  dfiban,  .drOberkln  Miaf.  D.  379,  iH,  a. 

doben. 

tae  ■.-ertae  tag edine  a.  D.  S.  326  f.  tag,  der  gotte,  der  Car- 

neval,  laanaebUbat  Pia.  D.  8.  409. 
dAic  disic  D.  8.  306.  362,  34  der  doigcne  vgl.  deger. 
dammerai  f.  Brotlade  s.  Mzsf.  W.  D.  S.  384. 
DinUch  8.  Nerdiseh. 

tapaschüecheng  n.  Preiselbeere  s.  Mzsf.  W.  D.  391. 

betappen,  erhaschen  PIs. 

dar,  dahin  s.  darüber  Prb.  D.  416,  6.  derTln,  davon  Zpal.  Ltsch. 
derrSr,  daför  Zpal.  Anm.  3.  Ltacli.  derao  Zpal.  Ltaek.  Pdln. 
derb  ei  Zpal.  deren  k4igen  dar  entgegen,  kingegen.  D.  8.  284 . 
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darren  (Tjerg-männisch)  D.  S.  306. 

tasche  f.  Backenstreich  Gzdr.  Vers,  206.  Mssf.  W. 

Tatian:  scal  trincan  D.  S.  34tf,  36. 

taaend  1000  Miaf.  D.  381. 

dato,  bift-  ZptL 

tbi"elel  m.  qnirler  s.  Miaf.  W.  D.  8.  S91. 

d^ger,  ddger,  dige  digea;  der  dige,  di  ddge,  dieser,  -e, 

-ei  i.  Smk.  Hiaf.  D.  8.  36S,  34.  377,  10.  t69. 
t^lle  einige  Kam.  D.  8. 183. 

Demiavtita  D.  S.  269,  362,  24.  284  f.  401. 

Temesch  lat.  Ti  b  i  s  c  ii  s  s.  Tis  ehe  D.  327. 
tenken  f.  Tinte  s.  Prb.  W. 
dennonsbenn,  dann  und  wann  Smk.  30. 

densthalbea,  deashalb  D.  284.  wenatbalben,  tnenatbaiben 
284. 

tentpeacheng  n.  Heidelbeere,  Tialbeerebeii  a.  Maaf.  W. 

der  die  daa  abgekflrat  Zpal.  Aniii..l3  f&r  er  ZipaL  Am.  13.  Ped- 

lein  17.  Bela  6.  denatbalben,  der  wtaprije  qnalis  D.  8. 

SM. 

derweil,  dabail,  indeia  Sndu 

der  für  er  in:  deraebtfien,  derachrocken,  derwiacben,  der- 
liilt  Lticb.  derspärnes  Pdl.  deriebt  Krh. 

derjene,  daj^ne,  jener  Misf. 
derleings,  der  Länge  nach  Bela. 
terrefere  f.  Haspel  s.  Stß.  D.  372. 
tettern,  tändeln  s.  Stß.  D.  372. 
tippetappe  f.  Sieb  Knieaen  D.  288. 
ti-e-icbft,  tbdriebt  816. 
Dienatag:  dCnatekD.  381. 

Diln  1333  aoa  Kaarsim  inBdhmeii  eoloniaiert  Kaobelmann  69  aa. 
Naebtr.  33. 

ding  n.  ingebiaa  d.  macben,  gewiaa  d.  m.p  daa  iat  Yeriobang 
halten  Mssf. 

Tirolisch:  p ludern  s.  D.  433,  410  u.  Ostleeh. 

Tische  die  Theis  lat.  Tiscia  nicht  Tibiscus  s.  D.  S.  327. 

doben,  oben  D.  S.  307  vgl.  420,  4. 

dohan  m.  Tabak  Gin. 

t611  f.  Talra  a.  Mxaf.  W.  D.  S.  391. 
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dda,  (dnine  mlid.  Singwebe  D.  864,  76. 
T6inea  Thomas  D.  383. 

ddnest  derd^ntn,  fpannen,  erreiehen  Zps.  Naebtr.  21*.  Weink.  IS* 

oihd.  dOBSB. 
ddae  f.  IMele  StO.  D.  372. 

Donner,  im  Fluch  Stß.  donen  (^donnern)  fliicheo  Krh. 

donni  rkeil  111.  im  Fluch  s.  D.  382. 

donnerst  9 f,'  s.  D.  381. 

den  st  m.  (ierstminehl  Stß.  Tgl.  Wtb.  47. 

t  ö  p  p  e  I  n.  1 0  p  f  S( ßw.  t  ö  p  p  8  c  h  e  n.  ein  Topfspiel  Smk.  bJfß.  363»  70. 
töran,  es  wagen  vStÜ.  Wtb.  44^ 
tischt  tuo,  tändeln  s.  Stß.  Wtb.  44. 
Dorotbea,  OrleinD.  S.  383. 
trig^Bsk,  Mebtiff  Mssf.  s.  Nschtr.  33. 

draehn  in  vadraen»  schwindebi  maehen  61b.  drlbApek,  scbwin- 
delig  Mssf. 

abtraigen,  abtroeknen,  abwischen  a.  Smk.  D.  S.  363,  92;  s«  trlng. 
Traindel  Katharina  D.  8.  383. 

tr&tschen,  plump  auftreten  Mssf.  s.  Nsehtr.  23*  Mtrontschen, 

fallen  Mzsf." 
trauschlieh,  Faltig   s.  Stß. 
dremel  n.   Frauenkopfpntz  Prb.  Nachtr.  23. 
trepain,  zwängen  Mzsf.  Nachtr.  23*. 
Tr^sal»  Theres-chen  Sm.  Tr^sa  Mzsf.  D.  382. 
dreu,  drin,  drafi  n.  Mzsf.  D.  381. 
Dresel  s.  Andreas.  D.  S.  282. 
tr^oge,  trocken  Mssf.  s.  D.  8.  363,  92.  Nachtr.  23*. 
drtmern,  poltern  s.  Knh.  nnd  Nachtr.  33*. 
drtstnnl  dreimal  D.  307. 
trongscbal  f.  das  Trogaehoricin  s.  Mssf. 
trohtt  f.  der  8arg  Mssf. 
drSnwen  droite  drohen,  drohte  D.  307. 
trdge  trocken  D.  S.  327. 
drum  ein,  poltern  Mzsf.   vgl.  drimern. 
tsch  a  gelest  a,  Kister  Mzsf. 

t.schalen,  ming^ero    s.  Knh.  D.  408.  und  Nachtr.  23. 
tscharre  f.  Rassel  Sm.  in  Presburg  ritscbe.  8.  scharre, 
betscheigelt,  betrunken  Mzsf. 
SiUb.  d.  phiL-hitt.  Cl.  XLV.  Bd.  Ii.  HA.  |g 
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tsehibala  D.  Tropfe  Prb.  D.  Nachtr.  48,  Wtb.  99.  Laatlehre  S.  10. 

tsehlbala  n.  Hiodcheii  Prb.  D.  433. 

«tcliilka  m.  Sperlbig  Miaf.  Naebir.  %t\ 

taebinkel,  wenig  Mitf.  Vgl.  L.  tl5. 

daebneken,  ErdnSaae  Zpal.  S.     t80, 10. 

tacbataebe  n.  Hud  a.  Stflw.  D.  8.  S7S. 

tacbwSacbeD  swiaeben  Keani. 

tuck,  gnck,  sehaa  Kleinlomn.  Vgl.  D.  S.  295,  11. 

tugendhafte  n.  (bergm.)  D.  S.  327, 

tu  gl  ich  tüchtig,  sehr  Ksm. 

ddkan  (diickern)  gellern,  hart  aufialien  s.  Mzsf.  D.  S.  392. 
tulox  m.  der  Ochse  s.  Stoß».  D.  S.  372. 
t  u  n  k  e  f.  1 .  Sauce,  2.  beao&deres  Geriebt  s.  Blasf. 
durch,  durch,  immer  StO. 

torcbeUnwelein  n.  turlnr  Krb.  Sebröer  Weiboaebtaap.  aaa  Un- 
gern 6$;  fgl.  tiikeliaow  («Tlirkeltaiibe)  Kabttndeben 
Memert  37K,  voe.  1432  (cod.  genn.  monaeena.  688):  tirckel* 
taob  torlor. 

Tbirlaglscb  D.  S.  363,  67.  69.  343,  14.  Tgl.  UtleldMtoeb. 
tnrkelo»  torkeln  Sm. 

tarnleren,  dringen  D.  8.  362.  Smk.  Anni.  38. 

turpel  n.  (sonst  m.)  Thurschwclle  Mzsf. 

dutchen  n.  Deutchen,  Geldstück  Kniesen  Ü.  288,  Anm.  1. 

tä tern,  tuten  s.  Mzsf. 

E  und  E  (Ä)  werden  \   Kleinlomn.   Anm.  12.  Pudlein  Anm.  3,  8. 

E  für  hin,  in:  ehender  ebeim,  eneu,  eforKsm.  Tgl.  an a,  aa- 

bAod,  eoTor  a.  8.  f. 
eben,  recht  a.  Stftw.  und  Wtb.  48\ 
-ee  Zpal.  28. 

eebte,acbtelbaf.ndrbetn.Koaegarten  1,44.  eebtenawansek  llaaf. 
eb,  eb,  bteij.  datr.  ib  a.  8tfl.  Anm.  3. 
ebeim»  beim  Kam. 

EI  wird  tl  and  A  a.  Ltacb.  Anm.  3.  Klebdomn.  Anm.  2.  Bela  6»  8. 
einbrechen  (bergmännisch)  D.  307. 
„einlaten  Vorgang"  Msaf. 
einlutzig  älötzek,  einzeln  Mzsf. 

ein  wer,  einwas  einwi,  ein  wo  s.  L).  S.  283,  13.  284.  34£l,  dU. 
^last,  suweilen  Dpscb.  Vgl.  iUt  Weinb.  Düü.  77. 
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•lektrieren  Smk.  D.  8.  864,  S4. 
ellein  cUtn  •llein  D.  S.  821. 
elts  m.  Iltis  StO. 

£  m  b  r  i  c  h,  Emmerich  D.  382. 

-EN,  Wegfall  der  Endsilbe  D.  S.  280,  9.  290,  10.  345,  37.  333. 
michen  dichen,  mich,  dich  D.  267.  Tgl.  nen. 
^Dcnkel  m.  Enkel  Misf. 
-eodic  D.  S.  284. 

-engl  DemmatifeiMiung  in  Mxsf.  s.  D.  384* 

engenzen  (bergmännisch)  D.  307. 

enhilai,  dakeim  ood  NadUiaase  Ltteh.  f.  aBkäm. 

tntt  (ekeoder),  firflher  Smk. 

•STor  D.  807.  evor  Ktin.  anvor  8m.  D.  808»  88. 

enibeda,  antwader  Misf.  a.  Nacktr.  84. 

Irliek  integer  D.  807. 

ernen  ernten  Miaf.  D.  888. 

erpO  f.  Erbse  Zpsl.  iabea  Mzsf. 

erschlän,  erschien n,  erschlagen  Pdi. 

«rtac  m.  ejn  Feldmaß  S.  D.  S.  326  unter  lac.  das  Wort  ertag  ist 
in  dem  Sinne  auch  sieb. -sächsisch  und  dort  schon  aus  dem 
14.  Jahrhundert  nachweisbar. 

ershaaer.  erzkr&m  s.  D.  S.  307. 

es^a  s.  asd. 

eatriek  m.  Fußboden  Stßw.  Wib.  49*. 

etia,  jetit  Krk.  Prb.  Naektr.  84*. 

-et  a.  D.  8.  807  f. 

etw4,  iigendwo  8.  284. 

eiannde  pfant  D.  8.  807. 

£u  a.  KUemn.  Anm.  8.  Pudlein  Anm.  8.  Wgdr.  4* 

^ater  f.  Eideekae  Pdl. 

ew&8,  ew^r,  ebis,  eb^r  s.  einwer. 

F  wird  P  8.  Lisch.  Anm.  1.  Für  W.  Smk.  D.  S.  363,  68. 

fa  C>  or)  für  s.  Gzdr.  D.  S.  343,  5. 

fäg  (feige),  scheu  Gin.  D.  S.  347. 

vaelde  feldef.  Fehl  S.  D.  808. 

ralleo  (bergm.)  D.  308. 

Tsrond  gAt  D.  S.  308. 

fersen»  fiaien,  pedere;  faes  m.  Miaf. 
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fftaekang  m.  Fanuieht  Mut  NmUt.  25*. 

fax  f.  Posse  Smk. 

feine,  garfei ne  f.  s.  D.  S.  308. 

feltseheira  m.  Feldscheer  s.  Güla.  D.  S.  347. 

femb  fünf  D.  284,  381. 

femmel  m.  blinder  f.  Blindschleiche  Pdl. 

Ter  =  zer,  in  rerbrechen.  WigendrOsaeL  D.  S.  332. 

TerfUcben  sich  s.  D.  S.  308. 

?erpAst  vcrstanbt  Kam.  D.  28S.  iglk.  pAse. 

Terachiften  verkeilen  a.  D.  S.  SOS. 

▼erseln  TerlNuuieD  8.  D.  SOS. 

ferbotfen,  Teibergeo  a.  M.  D.  8.  4SI. 

ferte,  tacftrt  D.  8.  SOS. 

feneraetien  d.  (bergmänn.)  D.  8.  S09. 

feil  er  f.  Feaael  D.  8.  308. 

fimmeln  und  federn  D.  S.  309. 

fin  (bergm.)  I).  S.  309. 

T  i  n  d  c  I  i  n  d  e  f.  der  Haspel.  Kniesen.  Anm.  9. 

fingalein  n.  Ring  Gin.  D.  S.  347. 

wink  m.   der  Fioke  Frb. 

first  s.  fürst 

flach  (bergm.)  D.  S.  309. 

flank  m.  ein  StQek  Taeb >  ein  Lappen,  e  aerflankter  rock«  ein 

serriaaener  Rock  Kam.  Vgl.  Scbm.  I»  5S9. 
wlaetachen,  anagieOen  Krk.  * 
flotte  f.  Bodenwand  Kni^en.  Anm.  10. 

fl50en  (bergm.)  D.  8.  309.  fUisen  Haaf.  D.  377,  SS.  L.  8.  S. 

wlugs,  sogleich;  sehr  fiblick  in  Pia. 
folg  er  in  der  Folge  D.  S.  309. 

TelksHeder  im  nngr.  üergland  D.  S.  3ä4  f.  364,  71».  76.  77.  399 
(T.  404  Anmerkung  —  407,  410,  423  f.  430  f.  Volksmärchen 
41S  — 420. 

ToUeiat  f.  Hilfe  D.  8.  309. 

von,  ana  a.  Gin.  D.  S.  347.  Ton  jir  in,  aeit  dem,  von  jener 

an?  Ltach.  Anm.  19.  -  » 
▼oraekrlben  wie  verieln  a.  d.  vor-  »  ver-  Bela,  Pdl.  D.  S90, 

IS.  in  Krb.  wo  a.  D.  S90:  vor-« 
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förchteu,  fürchten  ZpsL  Anm.  17.  forahttn»  firchteo  Lisch» 

Anm.  8. 

Torrichteii  stn  gelt  D.  S.  309. 
Tortek>  T6«tek  n.  (Vortaeh)  SehOne  t.  6bi. 
frailiehtaB,  freilich  Sm.  wrailet,  wrait,  ?ieUeieht  M.  D.  366, 
104. 

frindan,  heiraten Masf.  Naehtr.  28\  Wtb.  Z0\  Torendem heiraten, 

abtrOnoig  machen  D.  S.  S09. 
frao  fen.  freuen  Lfedi.  Ann.  6* 

frei  f.  Brautwerbung  s.  D.  S.  350. 

freiho  t  und  treil  ehen  n.  s.  D.  S.  309. 

fride  m.  D.  S.  309. 

friuDge  (bergmann.)  s.  D.  S.  309. 

fress  f.  (s=fr esse)  der  Backenstreich  Ghi. 

TroQwen,  vroude,  frän,  wrid  f.  fireoen  (Tröawen),  IVeude« 

Smk.  D.  S.  362, 
»fr  u  eh  igen  m.  Folinragen  Mzsf.** 
wrds,  des  Morgens  Krh.  sfrls  Prb.  L.  3. 
fnijaen  (fni-Ja«en)  tanzen?  Kniesen  D.  S.  288,  4. 
WnnsehUn,  FbndstoUen,  der  Ort  sl.  GhToiniee  VA. 
fftrhaser  fllri>aa  D.  S.  309.  VgU  folger. 
farst  oder  first  f.  (bergmännisch)  D.  S.  809. 
fOrwert,  fffrweter  m.  Mhling^  D.  399,  6. 
furtiklain,  sogleich.  Sohnkülnilz.  i).  303,  61. 
fusch,  fosch  m.  Fisch,  auf  dem  Lande  in  der  Zips  s.  Nachtr  26- 

dazu  noch  Schm.  §.  282«  hie  und  da  westlech.  fusch. 
G  wird  K,  Pudlein.  Sprachpr.  D.  S.  290,  15.  s.  K. 
gäben,  beschenken  Stßw. 

gäk  e  1  n,  mit  brennendem  Lichte  unfoniehtig  omgehn  Mzsf.  s.  WU>.  68. 
gäie  f.  gelbe  (sc.  Kuh?)  Pdl. 
g&let  f.  GiUeite  Prb.  D.  8.  433. 

gtna  m.  Ginserieh  StO.  gons  Misf.  siebenb.  gnns  s.  Nachtr.  28. 

ganc  m.  (bergminaisch)  D.  S.  310.  gangart  t  daselbst. 

ganst,  sogleich  Hssf.  s.  Nachtr.  28. 

gans  gen  sc  f.  (bergm.)  s.  D.  S.  311. 

gar  f.  (bergminniseh)  D.  S.  311,  gar  machen  daselbst. 

gatjenfj;^  f.  Unterhose,  ungr.  f^atya  Mzsf.  D.  384. 

gauscbach  n.  Grünes  a.  I^achtr.  28.  D.  IS.  410. 
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geben»  sieh  heraas-,  begeben  Muf.  get  gibt  Zpsl.  Ann.  1). 

gebimb  Eingeweide  n.  D.  347. 

gebrdde  n.  GebriD  a.  D.  8,  311. 

gedinge  n.  (bergndbudseb)  s.  D.  8.  311. 

gebnien,  betrigen  StÜW"  D.  8.  373. 

gebfind  n*  Hunde,  Sebimpf  Sm. 

geisel,  giltel  f.  Peitscbe  Muf.  s.  Naebbr.  t8. 

gekQenn.  Korn  StOw. 

gen,  gehn,  geglo,  geguiigeu  Lisch.  Anm.  9.  Kleinlonm.  Anm.  3. 

gekän  Wg^dr.  7. 
genze  f.  (bergin.)  I).  311. 
gepei  m.  (bergm.)  I).  311. 

gericht,  gerade  Stß.  so  auch  bei  Jeroscb.  ge richte  und  Wtb.  54^. 
g£ren  m.  Zwickel,  schier  oder  keilflSrniig  sulaufendes  Stflck;  g^reg 

(g£ri g), schief  Sta,  (rgl.  nUgeeren,  eebrig  zulaufen)  Wtb.  SV. 
ge>b6ebt,  gelett  n.  genieten  f&r  genesen  s.  D.  311.  gerinne, 
gerfill.  gerOerlicb.   gesebefte.  gesebiek.  gesest  ge* 

stinge.    gesebwistert  D.  311.  getribe.  gewerke. 

gesönwe  D.  312. 
gesinnn.  der  Sinn  llisf. 
gippe  f.  Haspel  D.  8.  311. 

glei0ner:  gitsenftre  (niebt  gleis n er:  gltehe  saerej  D.  S.  313. 

glette.  glöuben.  glimmer.  glimmicht  I).  312. 

glnnlsch  f.  1)  Wasserblase  2)  Öllampe  Stö.  Wtb.  55"  zu  Schweis. 

gluntsche,  Pfütze  Stald.  11,  457  vgl.  Fromm.   VI,  118; 

glatsch  V,  435. 
gosch  f.  Mund  Srnk. 
goterchenn.  eine  Lerchen art  ?  BeU. 

gott  in:  gottes  gewalt  f.  Wassersnot  D.  312.  gottes  wec  Wall- 
fahrt D.  312.  Gott  gebe  in  koekl,  nur  D.  S.  420,  3. 
Nachtr.  29. 

Mtaehee.  Über  die  Mnndari  Ton  —  8.  D.  8.  j|73-^37«. 
gondainerne  m.  Phrrw  D.  8.  296. 
graegel  f.  Altane  s.  Msaf.  D.  8.  384. 

grinland  m.  der  Absebenliehe  Mssf.  grailand  8ni.  D.  381, 14. 
grainen,  partpraet  gegrinen  ai  ?.  weinen  Masf.  Sn.  Gin.  D.  8. 

345,  39.  Prb. 
gritaebeln,  gritsehen  BIssf. 
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grtnpe  f.  (bergm.)  D.  313. 

grendal  (Gründel)  n.  Thai  Smk. 

grent  m.  Narbe  s.  Mzsf. 

grinOe  f.  Grossmutter  D.  S.  284.  s.  grdscha. 

grep  f.  «ig«s  Tlial»  Gnben  s.  llssf.  D.  S.  grdpSIM. 

grimpiln.  Krimehen  Pi]>. 

grtT  t  Griebe  s.  Misf.  grtfen  prtegeln,  Grieben  (SpeekwSrfel) 

F5steB,  «Schmds  ansltMeB*  Sm. 
grdb,  groß  Pia.  Pri».  Glsb.  Mw. 

grondgrailich,  abscheulich  Sm. 

grdscha  f.  Großmutter»   alte  Frau  Prb.  L.  S.  gr^nfla 

D.  284,  415. 

grull  f.  Kartoffel  Zipsl.  Anm.  8.  Mzsf.  die  gruU  Kam. 
g  r  u  in  p  1  r  a  1  n.  Kartoffel  Lrz. 

grünen,  aufwachsen  s.  Mxsf.  schwab.  groneu  gedeihen  vgl.  Wtb.  S7* 

grfiael  n.  Gänschen  Mzsf.  griaala  Prb.  a.  Machtr.  30. 

gflpelm.  Brotanacbnitt  Mzaf. 

guttat  f.  Woltbat.  Gdbi.  Zdr.  D.  S.  346»  (»2. 

biba  f.  Hafer  Miaf.  Grtfrgl.  D.  S.  204. 

baekeiiy  banen  Maaf. 

bften  (»baeen),  miben  Krb.  ecb  bieb,  ieb  bange  Gbi.  D.  S.  348. 
bifen,  aieb  —  (häufen)  ausgibig  aein;  die  «npp  bift  aieb  mir 
nicht,  genügt  mir  niebC,  alttigtniebt  Plan. 

bähn,  hangen  Bela  21. 
haien,  werfen  Kniesen  tgl.  gehaien. 
balde  f.  hal  d  en wjischere  i  f.  D.  S.  313. 
halln,  halten  Mzsf.    s.  Nachtr.  31'. 
halt,  eben  Zpsl.  D.  S.  27Ü,  1. 

baltabßa  (halt  ein  wer)  m.  Taugenichts  D.  S.  362,  31.  haldab^^a 
D.  S.  385,  283,  13,  baltabitter  baltabitteuer  u.  dgl.,  D. 
S.  289,  1,  2d£». 

bin,  beben  Kleblomn.  D.  S.  287.  Anm.  2. 

bandet  m.  Bergwerk  D.  S.  813. 

btndlieb  t  Baekirerk  Maaf.  D.  S.  383. 

hangnnde  n.  (bergm,)  a.  D.  S.  313. 

Hinael,  Hanna  PdL  Hanajirk,  Hanairk,  Haniirknaeh  Jebann 

Georg  Smk. 
sehant,  in  hant  etc.  D.  S.  313. 
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hanta  (=:li«-Da*da!)  siehe  da  Glo.  D.  S.  348»  S8. 

kip  n.  Htapt  Sm.  Gin.  Huf. 

harren,  warten,  harren  Plan.  Gin.  Sm.  Tgl.  Wfb.  S8. 

henb  n.  Hemde  Gin.  D.  8.  348. 

hfirn.  Haar,  di  hlr  kimmen,  prtgeln  Ltsch. 

hattert  m.  Greme  D.  S.  314. 

hataea  (hersea)  herziges,  Kebea  Sm.  D.  8.  366,  100 

hanchea,  hoeken  Smk.  49.  D.  8.  36t. 

hauen  s.  häen. 

h  a  u  s  e  n  b  1  :i  s  f.  ein  dünner  Kuchen  Mzsf. 

he,  er  Prb.  hea,  das  Männchen  StOw.  D.  314.  s.  nen  und  der. 

h  e  i  m  s  ü  eh  er  in.  D.  3i4. 
üz  heischen,  D.  S.  315. 
heißgrätig  D.  318. 

H£beg  f.  Hadwig,  Hadriga,  eine  Orlachaft  Prb. 

hecht  m.  Schalk  StOw. 

h6k  f.  Heeke  St0. 

hekel  n.  eine  Waffe  D.  8.  315. 

helbelinc*m.  Mfinae  D.  315. 

kemelefg.  firtak.  D.  883:  alat.  888:  toek  298>  331 :  elll.  333, 8. 344, 

84.  34.  364,  78.  380,  85.  307  f.  480,  4.  a.  mitteldeatsel. 
»hdlen,  du  Ul"  Das  FeU  bllnen  818.  Anm.  18. 
her  s.  he. 

her,  in  rässer  (herausher),  henaeliher  (heruaehher)  Ltsch  räpper 
(herabher)  Bela;  rain,  rof  (= herein,  heraaQ  auch  für  hinein, 
hinauf  Sm.  u.  s.  f.  « 

hör,  schön  Sfß.  Ksm.  vgl.  Wtb.  60. 

heub  m.  Hof.  Kesmark.  Pudlein  s.  D.  S.  388,  1. 

hl,  hier  Sm.  derhie  D.  8.  385. 

hfaaa,  hiaz,  hiazt,  hiasten,  jeUt  (öaterr.)  Anm.  10  aor  Sprachpr. 
aus  Kleinlomnita. 

himeln,  flnehen  818.0.8. 373.  vgl.  ddne*n  (nnfer  Donner)  blU*n. 
h6al  n.  Hagel  Gb. 
hoppe  m.  Hopfen  D.  8.  314. 

höreh,  h^aeh,  horche  Slß.  D.  369,  13.  366,  HO. 
h5rnala,  hianala  n.  Kipfel,  Hörnchen  Prb. 
honi  n.  Heu  Klelnlomn. 

höawer  m.  (bergm.)  D.  S.  314.  hößhäuer  D.  S.  306. 
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lifibel  m.  FHedhof  Misf. 
hügerii,  kaaeni  Ksm.  D.  S.  284. 
ImrselbiBk  t  SdinifilNuik  Plsn. 

1,  BiitteUiodidAatiehes  wird  AI.  Kleiiiloiiiii.  Anm.  1 1. 1  und  0  werden  fi. 

PadlelD.  Anm.  4,  7,  12. 
-ich,  kraitech  Prb.  in  PIs.  ich:  gauschäch  s.  d.  mlloch 

(altes  U),  ätucli.  Attieh. 
-ich,  weinich,  lietzich,  wenig,  hitzig  Zpsl.  Anni.  6.  plattich 

Stßw.  hingegen  Sni.  Mzsf.  -ick,  -eck,  Ur^hipeck  etc. 
iehe,  ich  s.  Gin  D.  8.  348. 

-ick  oder  ing  (aus  -ich  adj.  und  ichen  adv.)  vast^lick,  Tiste- 

ling,  verstohlen  Smk.  vgl.  Zpsl.  Anm.  6  D.  S.  284. 
icklaia,  jeglicher  Misf. 

i-ekleek,  atampf  a.  Msef.  mhd.  Crelich  Wtb.  e6^ 

-igen  (imreOen  an  NB  dea  pari,  angehingt)  whrd  -ing,  Krh.  »ieh 

St8.  fgl. -iekD.  S.  284. 
ineln  Kam.  so  wie  mhd.  ioein  S.  eni. 

ta  hiiu9  ihr  habt,  gedcnkta,  gedenkt  ete.  Zpat  Anm«  4,  Smk. 
D.  sei,  19. 

ischig,  etwas  D.  385.  s.  Nachtr.  34^ 
itzern,  jetzt  Kleiolumn.  Auiu.  9.  itzt  Bela. 
Jacobe,  Jacob  Sm.  J  a  x  Pdl. 

jainer,  jener  Prb.  jü^stbegn  Prb.  j^ner  Krh.  jesbeog  Krb. 

s.  Nachtr.  34. 
jir  unde  tac  D.  S.  314. 
j  e,  ja  Krh.  s.  Machtr.  34. 
Jdisop  m.  Joaepb  StO. 
JAr,  in  TOB  JIr  an  D.  283,  18. 
da  j Hühl,  ersimt  Stßw. 
jnjia,  Torigea  Jahr,  jenea  J.  Gin.  D.  S.  848. 
janka  m.  jonkfre  f.  der,  die  Geliebte  Gb.  D.  846.  Ju'nka,  jonfa 

Msaf. 
Joat,  flink  Sm. 

K  flir  G   8.  kncken,  lucken,  Hken,  kockä,  krdscha. 

ki  f.  der  Schurn.stcin  s.  darüber  Gin.  D.  348,  wo  auch  die  Terwanten 

andern  Formen  gegeben  sind, 
kickelakef.  Ficlitenrinde  Pdj. 
kslibe  f.  HQUe  Sm.  Wtb.  72\ 


üiyiiized  by  ^OOgle 
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kam  perwunde  D.  S.  SIK, 

kann,  part.    ge könnt  Lisch  Anm.  5. 

karpellen  pl.    Zuckerrüben.   K aschau  s.  Wlh.  67. 

karsten,  kAaschten  ni.  karst  Mzsf.  D.  S.  38* 

Katt,  Käthchen  GrstT.  Kettchen  Pdl. 

kaale  f.  Kogel,  kanlea,  wilieD  Sn.  Wtb.  68,Naeiar.  35. 

kaum,  wenigstens  Ksm.  D.  8.  284. 

kanten»  spredien  Mw.  konsen  Ifasf.  s.  Nadtlr«  37. 

«karef.  Dohle«*  Pdl. 

k^iren,  gegen  Kam.  D.  S.  310. 

k^ek  (fwebylbig)  m.  1)  grofier  Mensch  t)  Prügel  s.  Hw.  D.  8.  433. 

keinman  Niemand  D.  S.  315.  keinmand  Niemand  Ksm.  D.S.  285. 

kempe  Kampfheld  m.  D.  315. 

köinf,  venit  Zps|.  Anm.  7. 

kerbelkraut,  keeb'ikrautn.  Kerbel  Prb. 

kerwe  Kerbstock  s.  D.  315. 

kerzen  springen:  hochspringen  8tfl.  Wtb.  69*. 

Kettchen,  Käthchen  Pdl. 

kenchel  n.   KAchlein  Msaf.  nl.  D.  8.  386. 

kenfen  kOnfen  D.  8.  280,  14.  318. 

kibalaisalan.  Fohlen  Prb.  s.  Wtb.  72*.  vgl.  ko bei. 

ki*'«m  m.  Prügel  Smk.  D.  S.  384,  83.  34. 

ktlhonire  f.  (bergminniaeh)  D.  318. 

kirbe,  kirchweihe,  kirehmesse,  kirehtag  D.  8.  306.  402. 

kirchenbriichel  m.  Kirehenrätiber  D.  318. 
kirnies,  ki'enic.s  f.  Kirmes  MzsfS.  kirbe. 
kisstock  m.  (bergmännisch)  D.  315. 
klapsche  f.   Schw:tt/.erin  Sm.  D.  363,  63. 
poklt^ken,  beschmutzen  Mzsf. 
klein  n.  (bergm.)  D.  315. 
kluft  f.  (bergm.)  D.  315. 
knlgen,  nagen  Pdl.  D.  S.  290.  Anm.  21. 
knanrig  kninrig  D.  318. 

kneeht  und  mid,  Jüngling,  Jungfrau  Hisf.  wie  Naehtr.  36^ 
koeien  Cknürren)  aieh  qoetseken,  beim  beben  schwerer  Lasteii 

wehe  thun  Knh. 
kn  e  u  p  e  1  n,  langsam  essen  Mssf.  Wtb.  71". 
knorn  m.  der  Knorre  Mssf.  knjnen  Wtb.  72*  Prb. 
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kaospern,  ntgen  Ltseli.  Tgl.  Weiiih.  44^ 
k  n  8  ü  I  n.  Knddel  Huf. 

knSfisen  (knörsen),  Teig  anmtchen  Hssf.    W0>.  71. 
kobel  f.  Stete  Misf.  s.  Wtb.  7tV 

kdgbrunnen  m.  lebendige  Quelle.  Bredetzky  (s.  Wtb.  t4)  IH,  W; 
„Dieser  Wald  (Schur  bei  St.  Georgen),  Ton  welchem  die  meisten 
örter,  wahrscheinlich  wegen  der  vielen  Kögbrunnen,  nur  im 
Winter  zugänglich  ist."  Ob  Br.  das  Wort  aus  der  Zips  hat,  wie 
es  im  Volksmunde  klingt,  bleibt  ungewiss.  Am  Neusiedler-See 
heißen  lebende  Quellen  k^pprunn  m.  (pl.  k^pprinn)  ahd. 
qaficbrvnno,  keckbrunno,  in  Baieni:  bmniikiek,  kick- 
bmnnen  Sehm.  l,  S61  nd.  qaiekborn. 

koek^  nur  s.  Gott 

kokel  n.  Kopfpnti  Prb.  D.  S.  434. 

koltsehef.  Brei  Hsaf. 

kolong  f.  KokleaeneuguDg  D.  316. 

kolainka  f.  Nageltdiiniede  HisC  »  kolung?  s.  d.  kolen-kl?  s.  kl. 
kolende  f.  das  CMBzeichen  Pdl.  D.  S.  S91  Ihsf. 

kompen  f.  Krippe  Mzsf.  Wtb.  72'. 
kopp  m.   Kanne  Gin.  D.  8.  348  Mzsf. 

kose  f-  Ziege  Metihardsdorf.  KAseb  e-k-erchen  Lammerwolken  Ksm. 

„kAsebaegerchen  n.  der  Tannenzapfe'*  angebl.  in  der  Zips. 
k6tsch,  kuutsch  f.  ein  Tuch,  worin  die  Kinder  getragen  werden. 

Mzsf. schles.  hitschefhilsehekindel);  kölschen  zudecken  Mzaf. 
kölsch  f.  ein  alterthumlich  Kleidungsatflck  für  feierliehe  Gelegen- 

beiten  in  Mssf.  Tgl.  Wtb.  27 
«krage"  mbd.  kein  Wort  s.  D.  316. 
krAm  m.  kramierong  f.  D.  316. 
krampe  f.  Haae  D.  316. 

kreitcbea  et  t.  sebreien  Ltseb.  D.  8.  283,  14.  Stfl. 
krankotte  f.  krinkliebe  Perm  Kern,  au  kraakohtet 

k raste  f.  Biestmilch  StOw. 

krat/.e  f.  Haue  D.  316. 
krebeß  m.  Krebs  M/.sf. 

*skrempch(>n!  Ausruf  der  Verwunderung  u.  dgl.  Pdl.  s.  krume. 

kriminal  d!  Ausruf  IMI. 

kriuxe  n.  in  einer  Redensart  D.  316. 
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kropok   ni.    Schunpfbame  Pdl.   zu  altotov.  kriapok  fortia? 

Dobrowsky,  institationes  p>  238. 
krdseba  a.  grdteka. 
kroQg  m.  Krag  Miat 
kröfik  t  Krfleke  Huf.  kr 6k  SUI. 

kmme,  t  aua  nd.  nU  fBr  Brofame  a.  Wtb.  56.  Naektr.  SO.  grimpil 

wenig  Prb  S.  *akreinpebeii. 
kueken,  goeken.  WagendrOaBel  Tgl.  K,  Wtb.  74\  vgl  tiek. 

ko,  kw,  S.  Wtb.  SS,  86^  kbltschen,  im  Naßen  gehn  Mxsf.  vgl. 
qaoutscheii  Oberpf.  Schni.  II,  404.  in  Presb.  gwätsch  n.  die 
Bodennässe  (zu  wüten,  woher  aucb  watscheln?}. 

quarz  m.  (im  Sprichwort)  D.  S.  320. 

klitschen,  quitschen  Stßw. 

kuf  f.  Faß,  Kafe  Mzsf. 

k  u  I  it  s  c h  e  f.  Brei  Ltsch. 

kun,  kin,  dreiat»  immerhin  Zpsl.  Anm.  22. 

kOrpel,  ka^epelm.  Bandaekiib  Maaf.  D.  S.  386. 

karta  f.  Jaeke  Ms8f.lat  earta  (gleidiaam  TentttaUDalterRoiA)  toga. 

koackchen  n.  Ferkel  StO.  Maaf. 

knacken  ron  Hnnden;  knack  dick  6en.  I,  149. 

kntten  Kntneri'n  D.  316. 

knttelfrA  f.  Kaldannenfeikinferin,  Scbimpfname  Smk. 

lad  f.  die  Truhe j  Lade  Misf. 

lafzedel  n.  Laufzettel  Smk. 

l»ge,  schief  Mzsf.  Wtb.  76"  D.  S.  316. 

iahn  n.  der  m  einem  Hause  gehörige  Acker  Prb.  daa  l^heo»  angels. 

laen  md.  ud.  len  D.  S.  316. 
Uhter  n.  Züchtern  D.  316. 
laibein.  Leibchen,  Wams  Mzsf. 
laicht,  wertlos  8.  Gin.  scbleckt  Matf^  a.  Wtb.  76'*. 
lainf.  Berglehne  Hia£ 
llkeiw  leugnen  M.  a.  lenken, 
landn.  Acker;  grnlnla^idn.  Kartoffelacker  Smk. 
Hb  f.  Vorbaue  G^nbe)  Maaf.  Ub  Lteeh.  Kam.  Nacktr.  38. 
lapp  tt.  Uppe  Gratfgl.  D.  8.  294,  1. 
lappern,  acblflrfen  Maaf.  a.  Wtb.  76*.  vgl.  plappern, 
läuehtern.  lä u ehtern  D.  316. 

leb  er t  n.  Metzelsuppe  s.  Mzsf.  0.  S.  386  lebet  Lrz.  U.  423. 
iecbaen,  lechen  Mzsf.  s.  Wtb.  76^ 
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Uhei  B.  D.  8.  916. 
leinaeker  m.  Lehenackir  D.  8.  816. 
lemmelw«tiel  &.  SoppenmeUtpeiM  Ln.  Naebtr.  88. 
beleoimert,  iMMken  Pdl.  t.  Huf.  D.  8.  887.  483,  8. 

L^nkal,  Lenchen  Smln. 

lenksam  a,  später  s.  Mzsf.  D.  S.  387. 

lören,  lernen  und  lehren  Zpsl.  Anm.  18.  D.  S.  280.  Mrsf.  Prb. 
letsche  f.  (pl.-en)  eine  Suppenmehlspeise ;  demio.  letschacheo  s. 

Muf.  D.  S.  387.  und  Nachtr.  39  letfcken,  lischkeickeii. 
leuken  Lens^nen  D.  316.  89. 
I^at!  ecce  s.  SekmdUi.  k.  D.  S.  861,  81.  865. 
letien,  sieh  «ifilseii  Ibtf.  D.  8.  877,  87. 
lfda.  die  Kflateadeeka  Mstf.  s.  Wtb.  78. 
liektleeh  n.  (bergm*)  I>*  ^17. 
liehtwte  r.  D.  817. 

Udeloek,  krlnklieh  PIs.  ltdaliek  Miaf.  D.  8.  411.  Wfl».  78. 

ligund  n.  (bergm.)  D.  317, 

Iitpebe  m.  der  Schenk  0.317. 

löchal  n.  die  Stube.  GrundnerUck.  Genera.  I,  li$5. 

Idn  m.  lidlon  D.  317. 

I6sunge  f.  Abgabe  D.  S.  317. 

lotle  f.  (bergm.)  D.  317. 

lonf  m.  in  ane  loufen  anlöoferD.  30tf. 

ionp  m.  Erlaabnis  D.  8.  317. 

lonaebie,  links  Pdln.  s.  laetseb. 

lacken  nad  lAken,  logen,  goeken,  sehanen  Msst  D.  8,  877,  88. 

810.,  Tgl.  Matt 
Udaa,  ledern  8i0.  Vgl.  Wtb.  78. 
LAde,  Lodwig  Pdl. 

laetseb.  Ibk  Mzsf.  D.  S.  374  s.  lonschte. 

lurz,  link  s.  Inetsch.  Das  Vorhandensein  einer  Form  lurz  (die 
Schmeller  aus  Wurzburg  nachweist)  vermutet  Gr.  GDS  991  ,  sie 
wird  auch  durch  das.Yocab.  Ton  iAZO  bestätigt,  welches  slurs 
hat  s.  d.  S4. 

ald  f.  Mädchen  Krh.  med  Dpsch.  demin.  roädel  Rrh. 
«a^Jarisek  ref  röf  D.  380.  heT^r  814.  höh^r  300,  331.  nemto- 

dem  868,  80.  Uneei  861,  7.  altniadjar.  aldomas  870.  bideg  878. 

gatya  884.  Mngos  888. 
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ntBteliaft  f.  LehemUenat  D.  S18. 
mftleier,  gemalte  Oatereier  Kam.  D.  S9t. 
maagel  f.  Mange  a.  Maaf. 

mingel  f.  »Die  Hüfte  dea  Rmdea«  PdL  mUL  anke  m.  6cBick» 

Gelenk  am  Fnfi?  D.  S.  291. 
manichlna  (saumeh  aber),  maacker  Miafl  masiekler  Ksaa. 

D.  28S. 

Mantsehal,  Marieehen  Sm.  A  m m a  1,  Annenaiarieekea  Stß. 

niarcs  c Ii ci  d  c  (bergin.)  D.  317. 

ma  rexein,  sterben  Stß.  D.  374 

mast  f.  Hochofen  Mzsf.  vgl.  Wtb.  80. 

matte  f.  Topfen   s.  Mzsf.  D.  S.  387. 

Diätschein,  scluiuitzend  CMen  Rsm. 

mim  m.  Mohn  Muf.  mikea  Kok. 

mankeltt,  ,»oft  und  laagaam  Kaaen*  Gen.  I»  149. 

maalenaen»  manlen  M. 

miae  f.  (bergminn.)  D.  818. 

maaen  kSaaen  D.S.  t76. 

miaen,  miaaen  Maaf. 

in  ^)  m  «i,  mehr  Zpsl.  Ltsch.  Anm.  7,  wird  aaek  geateigflrt  miier. 

men,  man  s.  D.  343,  10. 

mengsei  n.  Futter  für  Ruhe,  Schweine  Prb. 

nier  n.  das  Meer  s.  D.  S.  317. 

merz  ein,  zerreiben,  zermalmen  Prb. 

messen,  part.  gemessen  Kaschau  a.  Wtb.  81\ 

minkel,  mirkei,  wenig  s.  StA.  and  mQrkeL 

mitschen,  weinen  Stß. 

■ittcldenUck  D.  S.  306:  brfikea  »  brennen.  —  275:  GotUeke« 
Niederlanaits  Zipa  vgl.  Wtb.  21.  —  D.  288  acklea.  bromme  f.  — 
D.  8.  290:  (Herbert'  Jeroaekin)  acklea.  —  291:  parcken 
aoklea.  Zipa.  227:  treag.  —  231:  nikein.  keanelterg.  —  acUea. 
—  243  (Jeroaok.  k«n.  Belker,  K5dia)  om:  ikm.  —  244»  246, 
261,  362,  363,  362,  367,  371,  372,,272,  277,  278,  280,  299, 
414,  412,  416,  420,  422,  423,  432,  1.  2.  6.  424,  7. 

moffeln,  mit  ToUem  Munde  (MondToli  muffe  1)  eaaen  Gen.  I»  149, 
Tgl.  mau  kein,  murkeln- 

moltbuem  m.  mullbi'ema  Maulwurf  Sm.  D.  364,  72. 

morgen  m.  jugerum  D.  S.  319. 
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mdre  m.  der  Alp  Misf. 

mdrel»  mSral  n.  Btuinruide  Huf. 

nSreld»  mfta'ld  f.  die  Möhre  s.  Msst  D.  S.  SB7. 

Morgentag:  m.  Marientag.  Kleinlomn. 

mucken,  schlagen  I*ls.  D.  411. 
müdcrleio,  nlidaln.  Uberhemd  PIs. 

mügeo  in:  sich  mit  einem  vermögen  Smk. D. 366, 103.  uamüglich 

sehr  s.  Mzsf.  D.  S.  387. 
müren,  Mohren  Kleinlomn. 

mftrkei,  mfiakel,  wenig  Mzsf.  D.  S.  374,  387.  8.  minkeL 

morkelo  wie  maukeliif  b.  d.  Gen.  I,  149. 

müten  (bergn.)  D.  S.  319.  TormAten  daselbst 

na  (sweisilbig)  s.  Misf.  D.  8.  887. 

nibiker  m.  Borer  Stttw.  genibega  Misf. 

nftebfart  f.  naektrigl.  TagsaUung  D.  S.  S19. 

nafsa  dann  s.  D.  8.  296,  9  und  aafian. 

nimen,  beschimpfen  Smk.  D.  S.  366,  107.  Mzsf. 

nämlia,  dernämlia,  der  nämliche  Mzsf. 

nana  m.  der  Vater  s.  Mw.  I).  S.  435. 

nüper,  neu  per  ni.  Nachbari  neuperny  Nachbarin  Rniesen;  noch- 

prenn  Smk. 
genisch  n.  Obst  s.  Gin. 

nen,  ihn  Podlein  D.  S.  I&89.  Anm.  6.  281,  21.  M6.  Vgl.  —  EN. 

S.  267  u.  miehen. 
nicht,  nicht  Mssf.  noch  Ltseh.  Zpsl.  Anm.  2.  nich  816.  Sm.  neC 

Krh.  M.  nit,  n«  Wgdr.  Vgl  nisebt 
nesUr  TOn  Kis  D.8.  319. 
net,  nicht  s.  nicht 

iiederdeitsehi  S88,  290,  327,  333,  345,  346,  377,  387,  423. 
Hlederltodlsch:  Nachtr.  36.  -  D.  S.  281,  283,  287,  200,  294,  331, 

333,  343,  345,  346,  349,  361,  363,  365,  366,  374,  385* 

386,  392.  L.  F,  4  u.  s.  w. 
nje,  nur  Krh.  s.  nor. 
nindats,  nirgend  Smk.  D.  361,  18. 

nischt,  nichts  Sm.  Krh.  Prb.  nuscht  Mzsf.  D.  377,  14. 

Bönt,  nur  Stfl.  Smk.  87,  99  Kleinlomn.  fiele.  Anm.  18.  ndn  St6. 

8nik.  8,  34.  Mssf. 
nor,  nur  Ltseh.  Ksm.  s.  nje  und  ndnt 
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R^lilfch:  D.  S.  266,  »90,  »84,  US,  348,  378,  399,  414, 390,  391, 

42S,  423.  Uottehre  Z,  S.  N,  9.  A,  4»  c.  B,  i.  J.  1. 
nort,  nur  Ltsdi.  Anm.  tO  s.  nor. 

ii4t  f.  es  g<t  miehndt  an  t.  Smk.  D.  8.  SOS,  11.  Ikafte  a4t  D. 
S.  S19. 

n6t  twen^en  D.  S.  320.  n4tie  In  Not  D.  8.  320.  * 

notton» püttom,  redensartUch  aus  dem  Slarischen  Smk.  D.  363,  93. 
ob,  ob   s.  Bei.  Sprachpr.  Anm.  17.  eib  ich,  eibstde  etc.  ob  ich, 

ob  du  s.  D.  S.  268. 
Obacht  f.  s.  Gbi.  Ü.  346,  55. 
öbern  f.  6bern,  Dachboden     Frb.  D.  S.  421,  16. 
okolirm.  pl.  okolArn,  oculare  Brillen.  In  den  Gründen. 
4ni,  om,  tkm  StA.  D.  S.  369,  2.  Smk.  D.  361,  17. 
oeme  m.  Okeim  s.  D.  8.  320. 

4mig,  ^rniek,  sekwirig,  entaSndet  Stft.  s.  Wtb.  48  nad  83,  w 

,P.  I,  W  in  6. 1,  96  lo  beasern  iit 
ont,  dann  Miaf.  Tgl.  ant 

ort  n.  Ende  fifmk.  B.'S.  337.  (bergoiinniick)  D.  8.  320. 
ürtaiii,  Dorothea  Misf.' damit  erklärt  Sick  Orte  in  Wtb.  83. 
••Ilechl8ch.  D.S.  294,  296,  313,  344,  346.  Kärnten  367,  369,  399, 
372.  unterenns.  373, 374, 383,  384, 410, 421, 426.  s.  BaifUckeest. 
-otte,  Bildungssilbe  s.  krankotte. 

oufsan,  hernach  Mzsf.  D.  S.  387,  296.  offet  Blaufuü.  offa  Krk. 

s.  Nachtr.  43.  Henneb.  ebeieuntemal. 
P  8.  B.  Q  a.  K. 
raek,  reeke  Gratrg;!.  D.  8.  294. 
rackern  (ebne  Beflex.  aick)  plagen  Zpal.  Ann.  16. 
rif  f.  Banfe  Hiaf.  in  Kam.  r«f  a.  Wtb.  87. 
rifleek  m.  Banekfled^,  flacker  Kneken  Toa  Brotleig  Maat. 

8.  D.  8.  388.  and  Wtb.  88:  rofleek. 
rlgen,  starren  Mx8f.  s.  D.  S.  388  f.  Krk. 
raixelii,  spuken  Mzsf.  s.  Nachtr.  44. 

rangen,  ringen  s.  d.  Anm.  Mzsf.  D.  S.  317.  Lautlehre  I,  4. 
rasen  (Reisen)  in:il  s.  Gin.  Zdr.  D.  S.  34S.  Anm.  38. 
raten,  r6en,  raten  Mzsf. 

r4teln,  daa  Scheitholz  am  Wagen  befestigen  Stßw. 
nranboien,  miauen  Mzsf  raunzen,  weinen  D.  434. 
r6m  f.,  (a*nl.  rib,  ribbe)  Rippe  a.  Ma8f. 


Digitized  by  Google 


Die  Laute  der  deuUclieu  Muuüttrleii  de^  uug.  Berglaade«. 


redekorp  m.  Rittenieb  S.  D.  8.  ttO. 
reif  m.  da  Liogenmaa.  reifen  D.  S.  SSO. 
rheinfarten  D.  S.  320. 

abreißen  (bergmännisch)  D.  S.  320. 
reitgabel  f.  (bergm.)  S.  D.  321. 
renne  n,  Eisen-  S.  D.  S.  321. 
wareeken,  verrecken  Mzsf.  s.  Naclitr.  44. 
reuter  r.  Heiler  s.  Mzsf.  D.  S.  389. 
richlschacbt  m.  D.  S.  321. 

rigikal  n.  HGgel  Pia.  rSgel  D.  rCgala  n.  Prb.  D.  363,  34.  409,  2. 

rraen  m.  Rieae  D.  8.  377,  3. 

rdbeachal  n.  Kerbliola  Smk.  D.  S.  367,  134. 

■•■arisches:  D.  8.  373,  373,  384,  424. 

r 0  m  p  e  I  e  n  (rumpeln)  n.  ein  Spiel  a.  Haaf.  D*  S.  389. 

röach,  rSachen  D.  8.  32i. 

Rosain.  Rus'chen  Sm. 

ri»steii,  Kupfer-   l).  S.  321. 

rutsi'her,  rotscha  ni.  Grüt/e  mit  Erbsen  Mzsf.  Vgl.  Nachtr.  45. 

rurig.  von  verdorbenen  Kieru  MisL  I).  S.  389. 

rüt«  f.  Läogeomaß  D.  321. 

variissen,  verroatet  Haaf. 

S  in  derieinga  a.  d.  watterach  a.  d. 

saeben  Proceaa  führen  D.  321. 

aaebsen,  16  a.  Pdl. 

aaekf&rHemd  a.  pendelaack. 

aagersre  m.  Veraammlungaort  D.  321. 

aai,  bin  a.  Msaf.  D.  8.  389,  Podlein. 

aaibea,  irgend  einer,  aus  es  sei  wer  Stß.  saiwäs,  seiw(>r, 
saiwu,  saiwi  I).  S.  285  vgl.  tsaidenn  (es  sei  denn): 
außer  Nachlr.  ÖO.  und  zciten.  abea,  abas.  jemand,  etwas  (ein 
wer,  ein  was);  haltuböa  ein  Taugenichta  {iroü.  halt  ein  wer} 
Mzsf.  Pdl.  Smk.  D.  S.  362,  31. 

geaaifn.  Getränke  Zpsl. 

aappen,  treten,  atoften  Msafl 

aau  f.  (bergminniaeb)  D.  8.  321. 

aauram  m.  8aaranipfer  Prb.  acbwed.  aftra  (ayra)  f.  nl.  aQring 
(aoring). 

aebicht,  achaut  D.  8.  362,  27.  Sm. 

SiUfc.  4.  rWU-htek.  a.  XLV.  U.  J/.  Hfl.  17 
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•  chAcht  m.  (bcrgmiimiseli)  D.  8.  Zti. 
seh  äffen  swt.  tettieran,  befehlen  D.  8.  3S1. 
beachaigelty  tranken  Pdln. 

schaip  f.  der  Teller  Msif.  D.  S.  372. 

schallaputa  m.  Schimpfname  Sm.  s.  D.  S.  363,  53. 

plüts  chalm al  a   n.  der  Blutsehelni.  (ilaserhäu  vgl.  Gr.  Wtb.  II,  ISl. 

scharre  f.  Rassel  s. PudleinerWortTerzeichnis  D.S. u.  ttcharre. 

scharuüg  f.  (berginänn.)  s.  D.  S.  321. 

wegschätzen,  anklagen  s.  Stß.  D.  S.  374. 

•  cheb  f.  Tasche  Gin.  Zdr.  161  t.  Wtb.  91\ 
sch4&ckerni41ieh  f.  Sehlickemileh  M. 
bApscbedel  m.  Kopfiitllek  e.  Mitf.  D.  8.  S89. 
sebeidgadem,  aebeidwirdig  m.  D.  8. 
schel  acbln,  acbielen  a.  Gin.  8.  D.  349. 
acblla  f.  Schale  Msaf.  s.  Naehtr.  45. 

schelln,  schelten  Mzsf.  s.  Nachtr.  45.  D.  S.  278,  31. 

scherze  f.  Brofanschnitt  Fdl. 

schfbellieh,  rund  I).  S.  322. 

schiebt  f.  (bergm.)  sehicUt  machen  D.  S.  322. 

8  c  h  i  e  r,  s  e  h  i  a  bald  Krh. 

acbifierm.  (bcrgm.)  D.  322.  sehiOen,  TeraebiOen  323. 
achinmert&tf.  a.  D.  323. 

aeb!0sinAben  m.  Ofenaebfippe  Knieaen  D.  8.  388.  An«.  18. 
acbkdien,  laofen  a.  Hsaf.  D.  8.  380. 
ao  achUft,  aerriaaen  8mk. 
achlamperehen  n.  Meaaer  Pdb. 

schlip  m.  MStze  Mtsf.  vgl.  Naehtr.  49. 

8  c  h  I  n  p  p  s  e  Ii  u  f  r  a  i  I  c  f.  das  SehlappscbuhfräuleiD ,  im   SpoU  Smk. 

sehlannen,  sieh  befindeo  Mzsf. 

s eil  1  e  f.  Schlehe  Mzsf. 

sc  hl  echt,  schlicht,  einfach  I'ls. 

peschUkert,  geronnen  M/.sf. 

achlemm,  schief  Mzsf.  Gdl. 

aehlealach-lMaltilaeh:  arbt  D.  383.  bronme  D.  388»  3.  wir  werden 
D.  388.  3.  fleote  288,  10.  L  wird  U  D.8.  395.  glbn  396, 13. 
NiederlanaiCaer  ZeiIwSrter  auf -eien  D.  8.  363.  Ann.  373.  w6ft 
380.  pareben  337.  treug  331.  histe  geaat  333«  17.  Jeroaebin 
344.  ^  290,  343,  361,  362,  365,  391,  392,  393,  432. 
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schlibbers,  sehUwtriit  sebUwt'n  aaf  dem  ffise  gleiten  s. 
Ihsf.  D.  S.  890. 

sschlitzen,  «erreißen  PIsn. 

schlich  nu  (ber^r,,,.)  D.  S.  322. 

schlottTii,  tutuhen  s.  Mzsf.  D.  S.  390. 

schlottern,  im  Kote  waten,  schleudern  Kns.  Anm.  7. 

schluiifer  m.  Schmetterling  s.  Mzsf.  D.  S.  390. 

flchlüGzen,  schlGrfen  s.  Mzsf.  D.  S.  390. 

»himmels  schlfiOehenn.  primula  veris"  Gen.  I,  151. 

scbmtiseD,  werfeo,  sebmeifien  s.  In. 

scbmand  f.  Rabm  StO.  D.  S.  374.  Hssf. 

scbmtts  n.  Kass  Gntr. 

scbmetten  f.  Sabne  Mtsf. 

sebmiek  m.  Peitsehenbleb  Gen.  I,  182,  scbmSeken  mit  der 

Peitsche  trelTen  Pill,  „schmuck**  =  schmick  Mzsf. 

ans  f  Ii  III  fr  c  n,  hetriegen  Zpsl.  Anni.  24. 

Schniöinilz,  Schinclen/.,  Siiiniilniich  bania  D.  S.  299,  349. 
schnacker  er  m.  Messer  s.  Mzsf.  I).  S.  390. 
sehne pp  f.  Zipfel  s.  Mzsf.  I).  S.  390. 

schnurch,  schnuech  f.  Schnur,  Schwieg-ertochter  D.  374.  Wtb*  94. 
scbnarcben  n.  B«uid  Hssf.  scba^ral  Sttt  «.  Wtb.  94. 
sebnfiren  fiberrortbeilen  Zpsl.  X3. 

sebolda  f.  Scbinken  Mssf.  Pdl.  poln.  ssoldra  ?gl.  Sebm.  Hl,  360. 
sebdn,  seh4*  la  micben,  scbön  lassen  macben ,  Tom  Abbortten 

des  geseblaebteten  Scbweines  Prb.  D.  420,  7. 
scbdrs  sebSez  m.  Baumrinde  Mzsf.  Krh.  sch^as  m.  Stfl.  vgl. 

Wtb.  92.  Nachtr.  46^  in  einem  Munchencr  Cod.  Germ.  665.  Pol.  %, 

steht:  cortex,  schörch;  vgl.  schürfen, 
schoßen  Steuer  zahlen  I).  S.  323. 
schotten  m.  Molke  Mw.  D.  436. 
schrägen  m.  Holsgestell  Güln.  Zdr.  Vers  192. 
schräm  f.  rerschrnrntD.  S.  323. 
scbrockef.  Krfibe  Pdbu 
scbroeten  s.  (bergm.)  D.  S.  323. 
sebroatm.  Bretterwand  s.  Msaf.  D.  S.  391. 
scbfl  m.  Stiefel  Mssf.  scbAfleckm.  Schimpfname  Smk. 
•  cbnllen  sollen  D.  393.  L.  S.  213.  f. 
sobnilen,  mingere  lo  Nacbtr.  23.  D.  8.  408. 

17  • 
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schürf  m.  (bergni.)  D.  323. 

sc  Ii  G  rs  c  h  a  i  t  m.  /.um  Feuerschuren  s.  Mzsf. 

schürze,  st  hieze  f.  Schürze  Smk.  D.  363,  62. 

schütteln  s.  an. 

schwSdern,  plaudern  Kleinlomn. 

schbilmen  f.  Schwalbe  Misf.  sehbSlbaU  o.  Prb. 

•chwibtich  8.  34IS,  36.  s.  aleaaiB. 

schwappen  schlendern  D.  323.  Vgl.  schliS&penslmpen.  WIb.  93. 

schwire  meng  f.  große  Menge  Zpsl. 

8  eh  warte  f.  ein  BaamstGek  mit  Rinde  D.  S.  323. 

sehweditch  s.  ■•ribch. 

Rchwelierisch  i  tchoggli  D.  S.  280  wa  (wazj  D.  S.  s.  Jtlenaaa. 

s(;hbesta  s.  pruda. 

s  c  Ii })  11  tz  e  n,  den  Durchfall  haben  Mzsf.  D.  S>  389. 

Sebnitz  Sehcmnitz  D.  323. 

schwefelblu  D.  S.  323 

84c ha,  solcher  S.  D.  343»  16. 

segmes  n.  Sense  s.  StO.  D.  S.  374. 

seige  f.  seigern  seigerwirdig  D.  S.  333. 

seil  n.  grabenseil  D.  S.  323. 

sei,  da  Prb. 

st  f.  das  Weibehen  s.  StA.  Vgl.  Wtb.  97. 

sich  leben,  leben;  man  lebt  sich  d^u  Zpsl.  bi  setzt  sichs 
D.  285. 

Slebenbärg.  sächn  D.  8.  276,  295,  370,  385,  386,  387,  423. 

sife  f.  Bach  D.  324. 

sinter  m.  D.  324.  sintern  sickern  I).  324. 
sippern,  in  kleinen  Zügen  trinken  s.  Mzsf.  D.  S.  391. 
sittener,  sitter,  s §tt er  solcher  Krh.  D.  285. 
sittern,  sickern  Mssf.  gesfider  n. 
slfern,  leise  regnen,  sickern  Plsn. 
sclsTe  kschlaf  m.  D.  346,  lf3. 
skdien  s.  schkdxen. 

sonSmd  m.  Sonnabend  Smk.  Naehtr.  21.  sontech,  Sonntag,  Smk. 

so.  seu,  eseti,  so  Zpsl  vgl.  aso.  srugern  D.  28ö. 
Siegel  unde  isen  D.  324.  sli  nk,  .slurz  L.  S.  218. 
SltTlsch:   südslav.  1).  S.   29.'>.  slovakisch :   poiaßjm  1).  421,  15. 
opalka,  w  ahan  D.  421.  koio,  kolcda  S.  291.  hawyr  S.  314. 
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ale  ids  S.  364.  pomilo  S.  361,  ftt,  otom  potom  S.  363, 
93.  419-  pf  ecinka  S.  433.  S.  419.  btfie  S.  299.  Graß  433,  7. 

snSrche  f.  Sehiriegertoeher  D.  324. 

snaor  f.  ein  LängenmtO  D.  324. 

sole  f.  (bergin.)  D.  324. 

s 5 Ofling  in.  Trunkenbold  s.  Mzsf. 

speisig  (bergm.)  D.  324. 

spellrädeln.  Wirtel  Mzsf. 

sperken  m.  Rinderbraten  Mssf.  sperbraten  vgl.  Scbm.  III, 

f:  spör. 
spleiOen  atr.  D.  S.  323. 

spitxkerlm.  Spilibabe  Dtsch.  LUta  a.  D.  S.  402. 
aprdfitaen,  apriisen  Miaf.  D.  S.  390.  , 
apar  f.  (bergm.)  D.  323. 
atabeln  (bergm.)  B.  323. 
stante  pede  sogleich  Sink, 
st  am  eleu  H.  V*n. 

staiii'hen.  stol.HMi  (iln.  Zdr.  11)3.  Sink.  D.  S.  361,  9. 

stechen,  stecke  u  Prb.  U.  S.  333,  10.  gestdch  VVgdr.  Nacb- 

atecheii  I).  32ä. 
atempal  u.  Thurpfosten;  s.  atomp,  stempeln, atemmen D.  361, 

10.  marcacheidstempel  s.  D.  S.  318. 
stempen  m.  S.  D.  361,  10. 
atenke  f.  Branntwein  Rnieaen.  Anm.  3. 
atln  f&r  ateigen  s.  Bela  D.  S.  294.  Anm.  13. 

st^t  me  bi,  gilt,  kostet  so  Tiel  als  D.  S.  330.  „gestet  (eonstat) 
mit  zylen  (seilen)  und  anderen  gercd  11.  S.**  Sieben- 
bflrg.  lI)4o. 

Stillebach  jetzt  Stellbuch  I).  S.  299. 

stOts,  stets  Prb. 

Stoff,  Christoph,  Schimpfname  Smk.  D.  S.  UZ,  33. 
s tolle  m.  (bergmännisch)  D.  325. 
atomp  m.  atumpf  Prb.  3  a.  stempal. 

atOck  in  kopatdek  n.  Scblag  auf  den  Kopf  Gin.  Zdr.  32.  ate- 

ck-ntaeh-k-al  n.  StGckehen  Smk.  D.  S.  360. 
at reichen  (bergmänniach)  323. 
atrStzel  n.  Striltzel  Prb. 
atriff  in.  Streifen,  Strich  0.  323. 
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atrosse  f*  (berg^miiuiiseli)  D. 
strdben  atarrea  D.  326. 
atrompf  and  atampf  D.  416,  5. 
a  ton  de  f.  (bergmänniach)  D.  326. 
8 1  fl  r  s  e  n  ata  Strafe  D.  326. 
s  ubtil,  xart  Stß. 

suchen,  suchen  Prb.  Nachtr.  79.   siichs tolle  D.  326. 
g-csfidern.  die  Bodcnnäße  Mxsf.  s.  sittern. 
Süllen,  sollen  s.  Ltsch.  D.  283,  15.  vgl.  schuUen. 
aümendic  (berg^m.)  D.  S.  326. 
Siipok  m.  Schinnpfiiaine  Pdl.  cop4k? 
aweer  Sebwiher  nn.  D.  S.  326. 
T  a.  D. 

Ober,  eiwe  Kob.  hreiwe,  herfiber  Knb.  ebe%  ebe'a,  ebe'n,  fiber. 

Ober  daa,  fiber  den  Prb. 
Qm,  Hin  Zpal.  Pdl.  D.  290,  12. 
nnart  f.  bSse  Dämpfe?  D.  328. 

-und,  Endsilbe  I).  328. 

un'niug^lich,  sehr  Sink.  I).  S.  387. 

unfa.  iint.  Iierniu>li  i'rb.  I).  S.  420,  11.  ont  Krh. 

uuvorsprucli  eil  siii  juris  D.  328. 

urbar  f.  Zins  I).  328. 

-utach  Ü.  S.  285. 

V  8.  F. 

W  wird  B.  D.  S.  228. 

hh  (wo)  denn  Sm.  D.  364,  71. 

backer,  iOebtig  Pten.D.  S.  411,  Wtb.  103. 

baega  (waeger),  beaaer  a.  Maaf.  D.  8.  392. 

waire,  weiter  Wagendrfiaael. 

baiaa  m.  Zeiger  M/sf. 

wal-  boulai  (walei)    n.  pl.  boulaia,    Ostereier   s.  Mxsf.  D. 

S.  392  und  ni  a  1  e  i  e  r. 
vr  :i  I  e  n,  wälxen.  wiilen,  spielen  s.  unter  wal- 
ballan  (wallern),  wandern  s.  Mzsf.  D.  S.  392. 
W  ania  SchemniU  D.  S.  328.  299. 
bart,  er  war  Krb. 

wiafore,  qaalia,  waa  flr  ein  Ltaeb.  D.  8.  283,  10.  ?gL  360,  2. 
wla  er,  qni,  wla  ae,  wia  ea  Kaaa.  wfiaicb,  wlatda  ete.  D.  S.  286. 
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wist,  feist  Pvb. 

waspere,  qualis,  wm  fBr  ein  Ksm.  D.286,  360,  S.bofra,  bofas  Sm. 

wase  f.  Base  D.  329. 

bont  (wlt)  f.  Kleidong  s.  Hisf. 

watterscb,  adr.  weiter. 

bawt  WM  wie  Pdl.  StO. 

b  e  c  h  a  ( = w  ^  c  h  e  r),  welcher  Misf.  D.  S.  89*. 

b^ln,  wollen,  holst  biMn  opt.  s.  Stß.  D.  S.  369,  7.  boll  (wollte): 

wurde  s.  Smk.  D.  S.  361.  Anna.  6. 
wellen  (berg-m.)  D.  S.  329. 
pobaisen»  be/niibem  I'rb.  D.  S.  434. 
w^ninc  wenig  D.  S.  432,  2. 
werde,  bdade,  jeder,  der;  werde  Misf. 
w6re,  wieder  Wageodrflesel. 

werdeD,  ech  wa,  ech  bl,  ich  werde  Masf.  Knieaen.  Anm.  3. 
Podleio  Ebenso  Krh.  s.  Naehtr.  4^^  Ltscb.  wd  s.  d.  Anm.  12 
daß  sie  wird  siehn  für  daß  sie  liehe  Pdl.  s.  Gadr.  6. 

w  e  s  t  Ii  Ii  a  I  b  w  e  n  s  t  h  a  1  b  D.  S.  286. 

ITestlechUch.  D.  S.  287,  291,  371,  396,  407,  410  f.  Lautlehre  E, 

8.  A,  1.  A.  9.  A,  12.  vgl.  AlcBiaBilsch. 
w€tcr  welcher  Ksm. 
widersinnige  k  lüfte  D.  S.  329. 
Willekur  f.  Willkur,  Landrecht  D.320. 
wfabüchn.  D.  329. 
witterang  l  (bergm.)  D.  329. 
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zutrent  Prb. 
Ziffern  trinken  D.  S.  343,  7. 

zlgänen,  lugen  Sni.  Prb.  Zigün  m.  Zigeuaer  Zigdo^nn  f.  Zigeane- 
rin  D.  S.  426,  420,  2. 

zimt  s.  zum. 

Zips  f.  m.  Zipaen  p.  a.  D.  S.  281«  25  som  Zipal.  D.  8.  SSO,  271. 

sdppes,  springen  Hssf. 

s5eha  (»tsSleher),  solcher  Msaf. 

s6ta  (»adtter,  sotaner),  solcher  Mxsf. 

soaart,  widerlich  Smk.  IX  8.  366,  112. 

so-  fflrzer-  Smk.  D.S.  362,  32. 

znc  m.  Verzug  D.  S.  330. 

zucken  n  o  t  z  ü  c  h  t  i  pr  e  n  D.  3.^0. 

zum  ziint  ahd.  so  sariia  D.  8.  269. 

zuppern,  trippeln  Smk.  I).  S.  367. 

»w4,  zbe,  warum  Prb.  8.  Nachir.  30. 

sw  zbelkom  (zu  willkommen)  willkommen  Msaf.  D.  382. 

swir  doppelt  D.  8.  SSO. 

xwonke  f.  Ast,  Zweig  Bela  D.  8.  204.  19.  . 
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SITZUNG  VOM  17.  FEBUIAK  18ü4. 


Herr  kais.  Rath  t.  II  ei  II  er  hftit  ntchstehenden  Vortrug  Uber 
das  Ton  ibm  Terfasste  nnd  der  Akademie  zw  Herausgabe  Yorgelegte 
Werk:  „Jtegesta  archiepUcoporum  Salisburgenstum  inde  ab  anno 

M'C"}T  usque  ad  an/mm  M  CCXLIT.**  —  Die  Regesten  der  Sdlz- 
burger  Erzbi8<*hofe  Konrad  I.,  Rherhard  I.,  Konrad  II.,  Adalbert, 
Konrad  III.  Adalbert  und  Eberhard  II.  von  1106—1246,  geaammelt. 
zusammengestellt  und  erläutert  von  etc.  — 

Es  war  im  Jahre  1845,  als  von  unserenn  verstorbenen  Mitgliede 
Chmel  in  den  seither  eingegangenen  „Blättern  filr  Literatur  und 
Kunst*  ein  Aufsatz  erschien ,  betitelt:  «Was  tbat  der  5sterreicbi- 
scben  Gesebiebte  Notb ?■*  Mit  Oberzeugender  Kraft»  weil  auf  nm- 
ftssende  und  grfindliebe  Kenntniss  des  bis  dabin  Geleisteten  sich 
stfltsend,  flibrte  Chmel  darin  den  Beweis,  dass  die  frObere,  TOr- 
habsburgiscbe  Geschichte  Österreichs  im  Vergleiche  zu  dieser 
späteren  seit  geraumer  Zeit  in  hohem  Grade  vernachlässigt  worden 
sei,  so  dass  man  für  dieselbe  eigentlich  noch  auf  eben  dem  Stand- 
punete  sich  befände,  weicher  vor  70  .lahreii  durch  Schrfttter 
und  Rauch  erreicht  worden  war,  und  gab  dann  in  allgemeinen 
Umrissen,  die  nach  seinem  Dafürhalten  nöthigsten,  zum  Theil  noch 
ganz  und  gar  mangelnden ,  Vorarbeiten  för  eine  den  Anforderungen 
der  Gegenwart  entsprechende  Geschichte  Österreichs  fiir  jenen 
Zeitraum  an.  Noch  eingehender  and  mit  grösserer  Zuversicht  und 
Hoffnung  fflr  die  Verwirklichung  seiner  patriotischen  WQnsche 
erhob  Chmel  seine  Stimme  alsbald  nach  Gründung  der  kais.  Aka- 
demie in  den  Jahren  1848  nnd  1849  in  den  beiden  Vorberichten  zu 
den  ersten  Binden  des  Arehives  fDr  Kunde  Ssterreichiseher  Ge- 
scbichtsqu«llen  und  der  ^Fontes  verum  dusiruicarnm*',  indem  er 
hier  in  ganz  präciser  Weise  jene  Arbeiten  aufzählte  und  erörterte« 
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welche  eeioer  If einong  naeh  eecb  lu  l«i»ten  und  dther  on?erweiit  in 
Angriff  SU  nehmen  wiren. 

Bs  genügt  flir  meinen  gegenwirtigen  Zweck  ,  auf  diese  Aus- 
einandersetsungen  ChmePs  hintudenten.  Sie  enthalten  eine  selche 
Folie  Ton  praktischen  Bemerkongen  und  Fingerseigen  Ihr  Arbeits- 
lustige,  dass  gewiss  jeder,  dem  es  um  eine  erspriessitche  Forde- 
rung der  älteren  viitcfliimiisclu'ii  Geschichte  wirklich  Emst  ist, 
nicht  wohl  unterlassen  wird,  von  Zeit  su  Zeit  einen  Kückbiick  auf 
selbe  zu  werfen. 

Kür  das  bahenbergische  Osterreich  insbesondere  hielt  Chmei 
es  vor  allem  Andern  ftir  nTithijs:,  das  ältere  sowohl,  als  das  in  neue- 
rer Zeit  sc  reichlich  Teröffeiillichte  urkundliche  Materiale  in  Rege* 
sten  gesammelt  su  Tereinen  und  sugleieh  in  entsprechender  Weise 
SU  erliutem. 

Bs  seilte  diese  Sammlung  oder  Regestirung  fürs  Brste  in 
▼iererlei  Bichtungen  unternommen  werden,  nämlich : 

1.  f&r  die  Urkunden  des  Landeaftlrsten; 

2.  ftlr  die  des  Metropoliten  unserer  Gegenden»  des  t^rzbischofs 
von  Salzburg; 

3.  für  die  des  Diöcesanes  derselben»  des  Bischots  von  Passau» 
und  endlich 

4.  für  die  der  voriOglichsten  Kdelfjeschlechter  des  Landes  in 
jener  Periode ,  d.  i.  bis  zur  Mitte  des  Xlli.  Jahrhunderts»  üls  der 
vier  unstreitig  einflussreicbsten  localenFactoren  fQr  die  Eutwickelung 
und  Gestaltung  des  öffentlichen  Lebens  der  alten  Slammtfinder 
Österreichs. 

Angeregt  und  aufgemuntert  durch  Chmel  hat:i*  ich  es  damals 
auf  mich  genommen ,  die  Regesten  der  ersten  und  der  letsten  der 
obigen  Abtheilungen  zu  verfassen.  Binen  Tbeil  dieser  Aufgabe  habe 

ich,  so  gut  ich  es  eben  damals  nur  immer  im  Stande  war,  bereits 
gelöst,  durch  die  „Megosten  der  Markgrafen  und  Herzoge  Öster- 
reichs aus  dem  Hause  Haheriherg",  weich»'  die  verehrte  Ciasso.  luich 
bevor  sie  mich  der  Khre  theilhatlig  gemacht,  derselben  als  Mitghed 
aosügehören,  aut  ihre  Küsten  veröffentlicht  hat. 

Was  die  zweite  und  dritte  der  erwähnten  Regesten-Abtheilungen 
anbelangt,  so  hegte  Chmel  die  Hoffnung,  dass  dieselben  unter 
den  in  einer  Beiiehung  mindestens  dasu  in  erster  Reibe  BerufencDt 
nimlich  von  geistlieher  Seite  her ,  ihre  Bearbeiter  finden  wOrden. 
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War  et  ihm  doch  bekannt»  dass  ein  ihm  befiremideter,  als  Geechiehts- 
forscher  rflhmllehst  bel^annter  Capitular  eines  der  ftltesten  Klöster 
Österreichs,  auch  correspondirendes  Mitglied  dieser  Classe,  die 

Diöcesan- Bischöfe  voti  Passau  zum  Gegenstande  langjähriger  For- 
schungen sich  erwählt  hatte,  deren  Früchte  in  einer  oder  der  andern 
Weise  veröffentlicht  zu  sehen,  Chmel  von  Jahr  zu  Jahr  erwartete. 

Allein  es  l^am  nicht  so.  Chmel ^s  Wunsch,  für  diese  LüclLe  in 
seinem  Regesteiiplane  von  jener  Seite  her  eine  bereitwillige  und 
geeignete  Arbeitskraft  su  finden,  ging  nicht  in  Erfüllung.  Denn  noch 
fehlten  als  Chmel  gestorben  and  fehlen  noeh  heute  die  fiegesten 
der  Bischöfe  Ton  Paasau,  und  es  Terlautete  nichts,  dass  die  Rege- 
atlrong  der  aalsbvrger  eribisehöflicben  Urkunden  Ton  irgend  einer 
Seite  her  in  Angriff  genommen  oder  doch  lo  erwarten  wftre. 

Bei  dieser  Sachlage  entstand  in  mir,  ungetShr  ein  Jahr  nach 
ChmeTs  Tode,  der  Entschluss,  statt  jenes  vierten  Theiles  der  Re- 
gesten,  mit  welchem  ich  seither  zum  Theil  aus  unfreiwilligen  An- 
lässen im  Rückstände  geblieben,  den  oliiie  Frage  viel  wichtigeren 
zweiten,  nämlich  die  Regei>ten  der  Salzburger  Erzbischöfe  zu  bear- 
heiteu.  Einerseits  glaubte  ich  sicher  zu  sein,  hierdurch  keiner 
anderen,  beiufeneren  Feder  in  den  Weg  zu  treten,  andererseits 
boten  gerade  zu  dieser  Arbeit  meine  Verhältnisse  mir  eine  günstigere 
Stellung  als  jedem  Anderen,  da  der  Grundstock  für  dieselbe,  das 
eribischdflichc  und  domcapitllsche  Archiv  ron  Salaburg  im  k.  k.  Haus«, 
Hof-  und  Staatsarchive  hinterlegt  ist 

So  schritt  ich  denn  sur  Ausführung  meines  Eutscblusaes,  und 
habe  die  Ehre,  heute  der  verehrten  Classe  das  Resultat  derselben 
Torzulegen.  —  Vor  allem  Anderen  glaube  ich  über  dessen  Umfang  Auf- 
klärung gehen  zu  müssen.  Anfänglich  war  es  meine  Absicht,  mein 
Regestenwerk  über  den  gesammten  Zeitraum  von  den  ersten  An- 
fängen des  Erzstiftes,  d.  i.  vun  der  Zeit  des  heiligen  Hupert's  bis 
zum  Tode  des  Ersbischofs  Eberhard  II.  im  Jahre  1246  auszudehnen. 
Eundo,  um  nicht  zu  sagen:  errando»  diseimus.  Ich  gewann  im  Ver- 
laufe meiner  Vorarbeiten  die  Oberseugung,  dass  die  ältere  Zeit  des 
ErsstUtes  bis  cum  Schlüsse  des  XI.  Jahrhunderts,  soll  die  Arbeit 
eine  wirklich  uutsenbringende  und  brauchbare  werden,  nicht  in 
Regestenform  behandelt  werden  dfirfe.  Der  beste  Regestarius  wOrde 
naeh  meinem  Dafürhalten  an  diesem  Unternehmen  scheitern.  Noch 
schwankt  der  Budetj  det  SaUburgei  Urgeschichte  um  100  und  mehi* 
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Jahre,  noeb  iat  der  Swg  in  der  Friere  Aber  das  Zeitalter  des  heiligen 
Rupert  nieht  Tollstludig  erklmptl,  nieht  alle  Argumeiite  der  Gegner 
des,  um  es  in  seinen  beiden  HauptstQtsen  zu  bezeichnen,  HansiU- 
Watleiibacb'scheii  Systems  unumstösslich  enlkiaflet  und  widerlegt. 
Viellach  und  äusserst  schwierifr  sind  die  Zweifel  und  Fragen,  welrhe 
über  die  nSehsten  Nachlolger  Kuperf  "s  und  über  noch  manche  andere 
wichtige  Xbatsacbea  und  VerbAltniss«  ungelöst  und  unbeantwortet 
vorliegen. 

Für  so  ferwickelte  Probleme  reicht  die  beste  Regestimng 
nicht  mehr  aus.  Hier  muss  ttnonittelbar  auf  die  Quellen  seibat  in- 
rflckgegangen  werden,  und  zwar  auf  die  Quellen»  nachdem  sie  dem 
Prohirsleine  einer  gewissenhaften»  ?on  keinerlei  rorgefasster  Mei- 
uong  beelnflussten,  streogwissenachaftliehen  Kritik  iintenogen  wor- 
den sind.  Wenn  nun  gleich  dieser  nnerlissliehen  Anforderung  rQck- 
sichtlich  des  Gbronikatiseben  Tbeiles  der  fraglichen  Quellen  bereits 
Genüge  geleistet  worden  ist ,  so  ist  dies  entschieden  nicht  der  Fall 
bei  dem  lür  aiie  jene  Zweifel  und  Fragen,  wenn  ich  nicht  irre,  nicht 
minder  wichtigen,  jedenfalls  aber  reichlicher  fliessenden  Theile  der- 
selben, den  SaUburgor  Urkunden  üeusu  btidsimo«  aus  der  Zeit  bis 
BUffl  Xil.  Jahrhunderte. 

Eine  solche  ein  IQr  allemal  abscbliesseude  Zurechtlegung  des 
gesammten  vorhandenen  QueHenTorrathes  für  die  Alteste  Geschichte 
des  Brtstiftes  Selsbuig  hätte  ich  nun  wohl  am  tiebsteu  heute  sehen 
geboten,  doch  gestehe  ich  anfricbtig,  dass  sie  mir  fon  mehr  nis 
einer  Seite  —  PalSogmphie,  Oiploroatik,  Topographie,  Benlltsang 
fremder  Archive  —  Schwierigkeiten  selgte,  welche  mit  gutem  oder 
auch  nur  genügendem  Erfolge  zu  lösen,  mir  vor  der  Hand  nicht 
erreichbar  schien.  U/n  einen  derartigen  nicht  vergeblichen  Versuch 
später  zu  wagen,  erschien  es  mir  dagegen  gerade  angezeigt,  durch 
eine  Regestirung  der  Quellen  des  sich  zunächst  anschliessenden  Zeit- 
raumes bis  zur  iMitte  des  Xlil.  Jahrhunderts  eine  nicht  zu  unter- 
schilsende  Vorbereitung  und  Ausrüstung  mir  selbst  zu  erwerben 
und  zugleich  auch  Andern  an  die  Hand  zu  geben.  Um  im  tiefen 
Dunkel  sein  Auge  dieoslfiibig  an  erhalten,  ist  es  ja  geboten,  das» 
selbe  nach  ond  nach  an  die  Abnahme  des  Lichtes  bis  lur  letitmög- 
liehen  Greute  zu  ge«i  öhneo,  nicht  aber  onmittelbar  ans  der  Teges- 
belle  lu's  Dunkel  einzutreten ,  denn  sonst  sieht  man  eben  nichts  als 
die  Fiosterniss. 
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Die  otehitet  wohl  la  erwigeiide  Frage  war  nnii  natarlieh 
die:  Wton  soll  die  Regeettrong  Legianen?  Den  geeignetoteo  Zeit- 
abschnitt dafür  glaubte  ieb  in  der  Erhebung  Kenrad*8  I.  auf  den 

erzbischöflicheii  Stulil  von  Salzburg  ansetzen  zu  können.  Mit  Kon- 
rad I.  betreten  wir  so  ku  sagen  das  feste  Land  der  erzbischöflichen 
Geschichte.  Seine  Erhebung  fällt  nahezu  in  den  Beginn  des 
Xn.  Jahrhunderts,  von  welchem  an,  im  Vergleiche  zu  den  nächst 
vorhergehenden  uns  Urkunden  mit  einem  Male  in  ungleich  grosserer 
Anzahl  erhalten  aind.  Auch  ist  in  der  Tbat  Konrad  der  filteate 
Eribieehof  fon  dem  das  Saliburger  Ardiir  —  aowohl  daa  ers- 
biachftfliehe  als  domeapilliaehe  —  noch  Original-Urkanden  besitat 
Nach  der  fast  dreissigjährigen  Verwirrung  und  Unordaung,  in  welche 
die  Metropolitankirehe  au  Salaburg  unter  Konrad'a  Vorgingern 
Gebhard  und  Thiemo  und  zum  Theile  noch  unter  ihm  selbst  in  Folge 
der  Kämpfe  zwischen  Kaiserthum  und  Papstthum  gerathen,  war 
es  Koiuad,  welcher  in  der  Wiederherstellung  geistlicher  Üisciplin 
das  wirksamste  Mittel  gegen  weiteren ,  vielleicht  gänzlichen  Verfall 
seines  Erzatiftes  erkennend  ,  aonftchst  an  seiner  Kirche  selbst  daa 
loatitut  der  regulirten  Chorherren  nach  der  Regel  des  heiligen  Augu- 
stin eisflkhrte,  und  nach  Medureh  eine  neue  Periode  in  der  Ge- 
schichte derselben  begrOndete. 

Die  Regesten,  ndt  denen  dea  Bribischofii  Eberhard  II.  abra- 
sehliessen,  entspricht  dem  fHlher  erwihnten  Plane  der  gesamnten 
Regeslirung;  die  Opportunität  dieses  Abschlusses  dürfte  aber  auch 
abgesehen  davon,  aus  anderweitigen  Gründen  zugestanden  werden. 
Die  Mitte  des  XIII.  Jahrhunderts  bildet  nämlich  anerkannter  Massen 
einen  unverrückbaren  Wendepunct  sowohl  für  das  ganze  römische 
deutsche  Kaiserreich  Oberhaupt,  als  insbesondere  für  Österreich ;  ftlr 
erateres  durch  daa  Aossterben  dea  Kaiserhauaes  der  HohenstaufcBt 
für  letzteres  dareh  das  seiner  Landesfttrsten  ans  dem  Hause  Babeo- 
berg.  Am  15.  Janl  1246  starb  Henog  Friedrich  II.  ?on  Österreich  avf 
dem  8ehlaebtfelde  bei  Neustadt,  wenige  Monate  darauf»  amI.December 
desselben  Jahres,  folgteihm  sein  und  seines  Vaters  Leopold  bewShrte- 
sterFreund  nnd  unwandelbarer  Bundesgenosse  Erzbischof  Eberhard  II. 

Verdienen  die  Erzhischöfe  Salzburgs  von  Konrad  I.  bis  Eber- 
hard 11.  mit  Recht  das  Zengniss  ihrer  gründlichsten  Kenner  Hansiz 
und  Kleinm:iyer,  dass  sie  ausgezeichnete  Kircbenfürsten  waren,  so 
darf  mit  nicht  nMnderi>ni  Rechte  dem  Ausspruche  beigepflichtet 
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werden,  dass  sie  ihrer  Steiiuog  al9 fteiehsfiirslen  und  weltliche  Lau- 
dtisherreu  eben  so  gut  zu  entsprechen  wussten.  Irre  ich  mich  nicht, 
80  hat  mit  Erzbischof  Eberhard  Ii.  der  Territorialbettand  des  welt- 
lieheo  Patrimoniums  a.  Ruperti  ia  der  Haoptaache  den  HlUieiipuBet 
aeiner  Auadehnong  erlangt,  welcher  anter  den  Nachlolgero  Bber- 
haid*«  iwar  lettweiae  Schwankungen,  aber  keine  weaentliche  Vcr- 
grÖMcrung  mehr  erfahren  bat.  Gewias  auch  ein  Moti?»  mit  Kber- 
hard  II.  einen  Abschnitt  machen  tu  können. 

Nachdem  ich  somit  der  verehrten  (M  tsse  ül»er  die  Genesis, 
den  l'mfang  und  die  Grenzen  meiner  Arlieit  Auskunft  gegeben,  sei 
es  nur  erlaubt .  ihre  Geduld  noch  durch  einige  Bemerkungen  in 
Betrefl  ihres  Inhaltes  in  Aiisprucii  zu  nehmen. 

Die  vorliegende  Regesteusaiuoilung  scidiesst  sich  in  ihrer 
innern  Einrichtung  vollkommen  an  meine  früheren  Regesten  der 
Baheiiberger  an.  Sie  enthüt  in  chronologischer  Ordnung  gereihte 
AiitiOge  aller  solcher  Urkunden  oder  Aofscbreibnngen  in  Saalbücbern, 
in  denen  die  betreffeudeu  Erzbischöfe  l.als  Aussteller  selbst  handelnd 
auftreten  oder  2.  als  Zeugen  erscheinen;  dann  3.  AnssQge  von  Ur- 
kunden und  Briefen  f&r  und  an  dieselben.  AU  eine  wesentliche  Ver- 
besserung und  Zugaiie  im  Vergleiche  tu  den  Babenberger  Regeaten 
sind  in  der  vorliegenden  Sammlung  aber  auch  4.  simmtliche  ein- 
schlägige Chroniksteilen  auf((enumnieu  und  eingereiht  mit  Zugrun- 
delegung des  Textes  der  imistergiltif^cn  Ausgaben  in  den  Munu- 
mentis  Germaniae  und  Bülirner  s  Fontibus  rerum  Germanicarum. 
Auch  habe  ich  es  als  nützliche  Fingerzeige  und  zur  bequemeren 
Orientirung  für  dienlich  gelutlten  ,  In  die  chronologische  Reihe  der 
Regesten  den  jeweiligen  Wechsel  sämmtlicher  SufTragan  -  Bischöfe 
von  Salzburg  gehörigen  Ortes  aufiuoehmen,  mit  Angabe  des  Todes- 
und  Wahltages,  wo  selbe  tu  eruiren  waren,  ferner  die  Wahl-  und 
die  Todeatage  der  PSpste  und  der  rtolsch-deutschen  Kaiser  und 
Kdnige,  so  wie  die  Todestage  der  benachbarten  Landesfllrsten,  der 
Herzoge  und  Uarkgrafen  von  Baiern,  Kirnten,  Osterreich  und 
Steiermark. 

Verglichen  mit  den  Babenberger  Regesien  ist  das  numerische 
Resultat  meiner  auf  diese  Weise  vt'r.inslalteten  Samniliing  ein  nieine 
Erwrirtun^i  weil  übersUigciidcs  ge\sorden.  Wiihrend  es  uiir  dort  für 
den  Zeitraum  vom  Jahre  970-- 1 240 ,  also  für  270  Jahre,  nur  ge- 
ungen  ist,  alles  in  Allem  732  Nummeru  zu  Staude  zu  bringen,  ent- 
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bilt  die  Torli^nde  Svmmlang  tar  die  Zeit  TOin  Jahre  1106 — 1246, 
alfle  fOr  140  Jahre  die  Zahl  fon  1487  Regesteo. 

Was  die  Regesten  telbst  anbelangt,  ao  sind  sie  je  naeb  Wich- 
tigkeit lind  Interesse  der  Urknnden  aesfilhrlffber  oder  gedrängter 

abgefasst.  Die  wesentlichsten  Stellen  wurden  stets  wörtlich  der 
vorliegenden  Urkunde  eiitiiomnien ;  die  als  Regesten  eingereihten 
Stellen  aus  Chroniken  sind  aber  nicht  auszugsweise  oder  ilberselzt, 
sondern  immer  vollständig  und  wörtlich  mitgetheilt.  Bei  jeder 
datirten  Urkunde  oder  Aufscbrribung  eines  Saalbuches ,  habe  ich 
die  Tollstttndige  Datirung,  wie  selbe  entweder  im  Originale  oder 
dem  henfltsten  Abdrucke  erscheint,  wieder  gegeben,  um  bei  den 
oft  vorkommenden  iweifelhaften  oder  Widerspräche  enthaltenden 
Datiningen  Jedermann  in  die  Lage  so  setsen,  die  von  mir  gewfthlte 
Binreibong  leichter  prOfen  au  können.  Die  sehr  sabfareichen  nnda- 
tirten  StQeke  habe  ieb  mit  der  sergfditigsten  BenOtzung  aller  An- 
haltspuncte,  die  sieh  mir  nur  irgend  wie  darboten,  der  Zeit  nach 
zu  bestimmen  gesucht.  Die  in  den  I  rkutiden  erscheinenden  Zeugen 
wurden,  mit  nur  sehr  u  enigen  Ausnahnien  ,  vollständig  mitgetheilt, 
was  denjenigen,  weiche  sich  mit  Forschungen  Ober  einzelne 
Dynasten-  und  Ministerialen-Geschlechter  in  Kärnten,  Kruin,  Öster- 
reich ob  und  unter  der  Enns,  Salzburg,  Steiermark  und  Tirol 
befassen,  nicht  unwillkommen  sein  wird.  Bei  jeder  Urkunde  ist  end« 
lieh  auch,  so  weit  ich  im  Stande  war  es  in  Erfahrung  au  bringen, 
beigesetzt,  ob  das  Original  noch  Torbanden  sei,  und  wo,  dann  ob 
vnd  wo  dieselbe  vollstindig  oder  ausxogsweise  abgedruckt  ist. 

Den  Regesten  folgen  einige  Beilagen,  durch  welche  ich  die 
praktische  Brauchbarkeit  der  Sammlung  zu  fördern  glaube.  Zuerst 
eine  Reihe  Ton  Anmerkungen,  in  denen  Zweifel  besprochen,  Fehler 
und  Irrthümer  berichtigt,  die  Kinreihung  einzelner  undatirter  Stücke 
begründet,  und  Aiidentuntren  in  topographischer  und  (.genealogischer 
Hinsieht  gegeben  werden.  Hierauf  folgen  zwei  tabellarische  Zusam- 
menstellungen der  Hegesten,  eine  chronologische,  durch  welche 
lugleich  eine  bequeme  Übersicht  des  Itiner;(rs  gegeben  ist,  und  eine  . 
nach  einzelnen  Schlagwörtern,  durch  weiche  man  mit  einem  Blicke 
erfahrt,  waa  z.  B.  Uber  ein  einzelnes  Bisthum,  ein  einzelnes 
Kloster  u.  dgl.  in  der  ganzen  Sammlung  enthalten  ist  Nach  dieser 
folgt  ein  genaues  und  ToUstindiges  Personen-  und  Ortsrerzeichniss, 
alphabetisch  und  chronologisch  eingerichtet,  dessen  einzelne  Posi- 

aitek.  d.  ^l..|lUt.  a.  XL?.  Bd.  II.  Hft.  18 
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tionen  in  runder  Zahl  die  Summe  ren  tl^OOO  erreicheu.  Beilafe 
VI  entbftit  die  Reihenfolgen  der  Tonflglteheren  sur  Saliharger 
EridiSceae  gehftrigen  geistlichen  Wflrdentrftger  in  der  Zeit  Ton 
1106—1246,  nSmIich  der  Doroprftpste  and  Domdeehante  fenSaii- 
bürg,  der  Saffragan-Biaehftfe  Ton  Briien.  Regensburg,  Preifjog, 
Passau,  Gnrk,  Chiemsee,  Seekau  und  Lavant,  und  der  Äbte  und 
Pröpste  sämmtlicher  dorn  fc^rzstifte  angehöriger  Abteien  und  Prop- 
steien  im  Territorialbezirke  Salzburg,  in  Baiern,  Steiermark  und 
Kärnten,  endlich  folgt  noch  als  Beilage  Vil  das  Yerseichoiaa  der 
zu  den  Regesten  benötzten  Druckwerlie. 

So  yiel  Ober  den  Inhalt  meiner  Arbeit ,  welche  ich  mit 
dem  innigsten  Wunsche  den  Freunden  Taterlindiseher  Geschichti- 
Isrsehung  rorlege»  es  mdehte  mir  gelungen  sein,  ihnen  damit 
ein  brauehbares  Hilfs-  und  Handbaeh  geliefert  tu  liaben. 
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Beiträge  xur  Kenntniss  der  neuperaUchen  Dialekte, 
I.  Mäzaüdarduibcher  Dialekt. 
VoD  Ir.  iileirick  llUer, 

DatMt  lar  allfMMiM«  8pffMlnriMM«eh«fl  •»  Jtr  WItMr  Vatvcnltlt. 
(Vargelegt  io  dar  Sitinog  vom  7.  JAoner  1864.) 

Nachdem  ich  am  Ende  des  Aufsatees  »Beitrige  lur  Lautlehre 
der  neupersischen  Sprache  ü.**  das  Yerhftltniss  der  nenpersisehen 
Dialekte  lur  medernen  Schriftsprache  und  den  Siteren  Idiomen  im 

Allgemeinen  angedeutet  habe,  will  ich  in  den  folgenden  AnfsMzen 

zur  näheren  Darlegung;  dieses  Gegenstandes  übergehen.  Ich  will 
bei  dieser  Gelegenheit  jedem  der  Dialekte  eine  besondere  Behand- 
Inng  angedeibeo  lassen  und  dabei  mit  dem  mäzandaränischen 
beginnen. 

Als  Uauptquelle  bei  der  folgenden  DRrsteilMng  dienten  mir  die 
▼OD  Dorn  und  Mirsa  Schaft''  im  Jahre  18G0  in  Petersburg  her- 
ausgegebenen  Texte  unter  dem  Titel.  j^S  %J^Ji  Jj)  jJU. 

^IjjüjU,  auch  unter  dem  Titel:  »Beftrige  lur  Kenntniss  der  irani- 
schen Sprachen.  I.  Theil:  MAsandaranische  Sprache".  Daneben 
benötzte  ich  auch  besonders  Beresin's  Werk:  Hecherchcs  sitr 
les  dialectes  persans.  Casan.  1853.  8.  Die  Citate  sind  überall,  wo 
es  nicht  ausdrücklich  angegeben  ist,  auf  das  erstere  Werk  zu 
bezieben. 

Was  die  Eigenthümlichkeiten  des  mliandaränischen  Dialektes 
tind  seine  Abweichungen  von  der  neupersisehen  Schriftsprache 
betriffi,  so  erstrecken  sich  diese  sowohl  auf  die  Laut-  als  Form- 
lehre» wie  auch  auf  die  Syntax.  Indem  ich  letztere,  als  gant  ausser 

18  • 
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dem  Plane  meiner  Untersuchungen  liegend,  hei  Seite  lasse,  kann 
ich  doch  nicht  umhin,  die  Forinetilehre  in  den  vorliegenden  Aufsatz 
hereinzubeziehen ,  da  ohne  dieselbe  ein  hinreichend  sicheres  und 
genaue;^  BihI  des  mazandaränischen  Dialektes  schwer  geliefert  wer- 
den könnte.  Ich  will  daher  vor  allem  andern  die  Lautlehre,  wo  diese 
Abweichungen  gegen  die  neuporsische  Sehriltsprache  leigt,  oach 
den  beiden  Lnutgruppen:  Vocale  und  Consonenten,  besprechen  and 
dann  in  einer  ansflQhrliehen  Darstellung  der  Formenlehre  aber- 
gehen. 

Der  VocalismuK  stimmt  im  Mazandaräiiischen  im  Gartzen  mit 
dem  der  neu|ier.sis('h<'n  Schriftsprachf  —  natürlich  nach  der  im 
westlichen  Theile  Erän's  geltenden  Fronuneiation  —  ilberein.  Von 
einem  j  und  Jj^«^,  welche  das  Kardisehe  bekanntlich  noch  kennt, 
ist  da  nichts  mehr  vorhanden.  Charakteristisch  f&r  die  Sprache  ist, 
dasa  hier,  gleichwie  im  Neohochdeutschen  und  Armenischen,  ein 
tonloses  e  an  Stelle  ilterer  voller  Vocale  getreten  erseheint,  wäh- 
rend auf  der  andern  Seite  die  Aussprache  des  langen  a  ah  eines 
xom  o  hinneigenden  breiten  Lautes  (die  sieb  schon  im  Altbaktrischen 
Hndet  und  in  dem  n  der  nurdscinilischeii  Sprachen  im  Gegensatz  zu 
dem  reinen  u-Iamü  der  südsemitischen  eineAnalugic  hat),  hesunders 
vor  Nasalen  sich  su  festgesetzt  hat,  dass  dieses  dabei  in  den  noch 
duropferen  Laut  u  überging. 

Was  den  ersteren  Fall,  nftmlich  das  Umsichgreifen  des  ton- 
losen e  betriQlt,  so  könnte  man  in  manchen  hieher  gehörigen  Formen 
AlterthOdilichkeiten,  wie  sieh  solche  in  Dialekten  der  Sehriftsprache 

gegenfiber  nicht  selten  finden,  constatiren,  i.  B. :      y  neupers. 

C>  Juw^,  Vgl.  altbaktr.  «{'{o  (piregj,  part.  perfect  •»r-t»^'*«  (parstaj 

i>j^  (S.  21)  »  neup.  o]^»  vgl.  altb.  \»*>m  (yavau),  Vi^p.  Iii. 

18.  f^J^(S.  2Z)  =  neup.  ^iX  vgl.  alUud.  katama,  (S.  18, 

38,  46)  :=  neup.  vgl.  altb.  i^*«^Ä«r  (dathwarij  und  altind. 

panöama;  (S.  27)  «=  neup.  vgl,  altl».  k^i  (mereghöj, 
altind.  mfya;       (S.  116)  «  neup.  A^k,  vorgl.  altb.  r'o  (padj 
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uod  altiod.  päd;  O^J^j  (S.  37)  =  oeiip.  vergl.  aitb. 

(zaniu);  ^jjt  (S.  63)  ==  neup.  ^jjft  vgl.  altp.  vazraka.  Eben 

so  könnte  man  jene  neueren  Formen,  m  denen  anlautendes  ^  filte- 
ren) V  entspricht  (vgl.  darüber  den  ersten  Aufsatz  S.  8),  mit  der 
Aussprache  mit  a  gegeoQber  der  im  Neapersiaeheo  durchwegs  mit 

u  geltenden  für  elterthfinlielier  balten .  i.  B.:  sUf  (S.  38,  60)  — 
neup.  sl^  Tgl.  armen,  {inrnm  fvma»)  und  PArsf  e^«^  (wandh): 
67)  und  öyjSr  (S.  76)  =  neup.  j!^  yergl.  armen,  ^rv- 
(ward)^  arab.  J>>^  (ward^un),  6^(8.  71)     neup.  ü^X»  vgl* 

(S.  lüO)  =  neup.  vgl.  PÄrsl 

^«^1^  (vaitäkhj. 

Indessen  finden  sich  sichere  und  bestimmte  Fftlle,  die  einer 

solchen  Auflassung  widerspreehon .  imieui  in  denselben  ein  tonloses 
e  (Fai^ahJ  an  Stelle  eines  älteren  t-  oder  ti- Lautes  getreten 

erscheint,  i.  B.:         (S.  20)  =  neup.  Jx^'^  =  ü;''  -f  Jj-»» 

(S.  20)     neup.  J,«!  +      ;  s jjj  (S.  22)     neup.  ijuj, 

vgl.  Pirst  (zSvaaian),  neup.  u^i  und  altb.  zi  und 

A.««  (S.  24)  —  neup.        vergl.  altb.  *'o  (thrij,  altind.  <rt;  ^y^^ 

(S.  24)  =  neup.  vgl.  aith.  dtish  -\-  ndma;        (S.  21)  » 

neup.        vgl.  altind.  mtiiira;  .a^  (S.  79)  es  neup.^,  vgl.  altb. 

Cviira),  altind.  tfsA/ra;  j^(S.  19, 20, 26,  87  etc.)  ^  neup. 

vgl.  altp.  aA(  «Jiavam,  ffür'itifid,  oifc'iijiaoa,  ak*unawUd,  altb.  Ml^t) 

•  * 

(kiri-nu),  altind.  kf^nu*  kar-u;         (8.  21)     neup.  jic^  oder 

• '  '  '  . 

vgl.  Pchlewi:  pno  (sak/iunj;  *J  (S.  17)  =»  neup.  j.>,  vgl. 

altb.  •«'>>^  (doOf  aliind.  dvduj;       (S.  18)  =  neup.  J>^.>;  vgl.  altb. 
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(duidäoj;  IJ  (oft)  =-  neup.  \J,  fergl.  iltb.  «ft  (tumj^ 
altind.  tnam;  j-Ij  (S.  »8,  89.  60)  -  neap.  wgl.  nltb.-UMi 
^pttfAfo).  eltind.  putra;  (S.  67)  —  nenp.  ilü».  -^i^- 
Cfukhrajf  Jufc  (S.  71)  =»  neup.  >J^,  vgl.  altb.  ••^>o'  (^bunora^ 
E^-Tt^fC  (hündritdtj;  o*^^  (S.  71)  =  neup.  ^.>,  vergl.  altb. 
H*fiÖO  (duah-mandoj,  gr.  düa-fxevrjs.  JU.>  =  J  U  .>  (S.  66  etc.) 
«-  neup.  J^^,  vergl.  «IIb. (duma);  jLc^  (S.  66)  —  neup. 
JcL,  Tgl.  allb.  (huikaj;  jßT  (S.  66)  —  neup.  vgl. 
altpere.  gmibaiaiif,  agmibatd  etc.;  4>C;«i  (S.  67)  =-  neup.  öuj, 
Oli^,  Tgl.  altb.  -a^)  (baodka);  ^  (S.  80)  «  neup.  ji«^,  vgl. 
altb.  ^iif^-t  (taokhmaj ;  J^=J^(S.  54).  iSf  (S.  62), 

vergl.  neap.  j^äS;  wornaeh  die  nAsandarAnisehe  Form  aus  goi^M 

BQ  erklären  ist  (vergl.  weiter  unten  unter  dem  Zeitworte). 

In  alten  diesen  Fällen  scheint  dieselbe  Erscheinung  vorzu- 
liegen! wie  sie  sich  auch  im  Armenischen  findet,  wo  h&uig  unbe- 
•  tonte  Vocale  in  das  kune  c  Ohergehen,  das  aber  dort  meistens 
gar  nicht  geschrieben  wird  (Tcrgl.  Beiträge  sur  Lautlehre  der 
armenischen  Sprache  I.  S.  34).  Diese  Erscheinung  ist  aber  auf 
dem  Gebiete  der  erAniseben  Sprachen  keine  gans  neue;  schon  im 
Altbaktrisehen  find»Mi  sich  Spuren  davon;  s.  B.j[5^{i?  (vinÜn)  TOn 
rmrf/^^Cj-tt  (skindj  =  neup.  (sikas-tan)  =  alliiid.  ^^AiW, 

griech.  OX*^"»  latein.  seid  —  rifiv  (Itend)  in  mehreren  Lesearten 
statt  r^ro"  (hindj,  altind.  tind;  jy0gi»  (Hindu)     altind.  »inäku. 

Auch  die  semitischen  Sprachen  bieten  lu  dieser  Erscheinung 

passende  Analogien.  So  beruht  auf  demselben  Gesetse  die  Bildung 

der  aramäischen  Formen,  wie  "f^n  {heläk)  etc.  gegenüber  den 
arabischen  (hdlaka)  etc..  der  Form  DfiN  (nttem), 

(aniimmü)  gegenüber  der  Form  ^1  (an-tum),  ältere  Form  ^1 
^Ofi-lifiN^^  etc. 
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Die  Ansieht,  dasi  io  der  eben  betprochenen  Eraeheinqog  des 
fliftitnderiiniscben  Dialektes  keine  AlterthOmliehkeit,  sondera  eine 
Verderbung .  wie  sie  sidi  in  neueren  Dialekten  mehr  eder  weniger 

ßiiüet,  vorliegt,  wird  noch  weiter  bestfttigl  dnreh  diejenigen  Fftlle* 

welche  Entlehnungen  aus  dem  Arahischen  darstellen,  und  wo  beson- 
ders das  u,  seltener  t,  in  das  tonlose  e  (FathahJ  herabgesetzt 

erseheint,  i.  B.:  ^oJ^^  %J^^  (S-  20),  ^  >-  Jg^  (S.  30); 

JÜ,  =  illll  (S.  67);  Jj^  «  xj,  (S.  68);  = 
(S.  73);  ^  =  jU.'  (S.  64);  ö^il=o]yX.  (S.  75); 
=  üUll  (S.  78);         =        (S.  83);         =        (S.  86) 
J^ii-w>J-l(S.86);  ^  =  ^'(S.106);  ^  =  ^(8.106) 
jjil-^jii  (S.  HO);  (S.  28);        .^y  (S.  76) 

J^'«  jJÜ'  (S.84);  jU^jLj  (S.8Ö);  ^y^'^^jSj 
(S.  106);   J^^U^  —  C^jsl  (S.  102):  (S.  80); 


jlu.  jiu  (S.  20);  ^iL.^lU  (S.  20); 


(S.  20);  aber  ebendaselbst  «^U;  (S.  22,  23); 

Jiib  .  (S.  54);  ^SU  -j^C  (S.  66);  Jl^ 
(8.  28);  ^^jifl  =  ^L;3l  (S.  22);  Jul- JliJj  (S.  IT),  aber 
S.  21  j^U  ^^^{S.  18);    ^jIp  =        (S.  19  etc.); 

Ji>'  CS.  1»)  •  J0<i^  -       (S.  33);  JaI»'-  JLri.'  (S.  40); 

LT^  =-  C!>  (S.  69);  O^U  =-  o!>U  (S.  66);  wL»*  —  wCti* 
(S.  88);  -         (S.  101);  (S.  102). 
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Wax  die  zweite  oben  berührte  li)rscheiiiuag,  nidiUch  den 
Übergang  des  d  in  ü  betriffi»  so  findet  er  sich  meistens  ror  m 
und  n  im  Auslaute  vor,  seltener  im  Inlaute.  Die  beiden 

W'orlc  yj^  =  noup.  Ijj  (^S.  22,  ö2,  130)  und  ^\  =  iieup.  L-1 

(S.  96,  III)  bilden  davon  eine  Ausnahme;  jedoch  erscheint 
ersteres  im  Pärsi  schon  mit  einem  ü,  i.  B.  '»v**»^^  fiiarydvi'häj, 
und  es  dürfte  somit  das  ü  hier  anders  so  erklftren  sein.  Manchmal 
wird,  statt  das  ^  in    tu  verwandeln,  dasselbe  im  Inlaute  verkflrst, 

z.  B.       =        (S.  85),  iu».  =  ^U.  (S.  32). 

Beispiele  tür  ü  ^  ä  sind:  üj^     neup.  i>\S^(S,  25);  i>j^' 

—  neup.  üUj  (S.  27);    ü^J^j  =  c^lj^j  (S.  37);  öjs^  = 

(S.  42);  Oy^  ==  üUw^  (^S.  46);  O^jj^  =  c>Lj,j^  (S.  47); 

O^jU  »  (8.  49);  Ojf^  »  Ol>>>  (S.  10,  11);  üy  »  üC 
(S.  13);  ü^'«c>C^  (S.  3);         -       (ü.  ö4);  üj[/'  = 

ji/(S.  61);  ö^'\  ^  üUli  (S.  61);  öjk'^  üü^  (S.  65); 
ÜjLli  «         (S.  67);  JJlS^         (S.  76):  »  C>Q: 

(8.  81);         «  ülI]  (S.  28);  »  OlLj^  (S.  28);  o/jt 

O^f  (S.  39);  Ü>L  a-üii^  (S.  15);  Ojji^-^Oii^  (S.  7); 
-  (S.  57);  Ai^jj;  -  Jtjj  (S.  33);   j*;^'-  ^c-lf 

(S.  40);    i^^y^  —  (S.  49);   j/^  ^        (S.  15,  24); 

Ujl  -llb  (S.  18);  jj:^  =  jC;.  (S.  3);  Lj/j^  «  ^'U 
(S.  2).  Es  linden  sich  aber  auch  Formen  wie  c>lC  (S.  58);  J\ 
(S.  20.  23,  27,  3i)  etc.;  ^jjl]  =  ^Ij^'f  (S.  13);  ^Ji^  - 
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(8.  16);  f  jiT-  ^\J^  (8.  ß);  ^>  =        (S.  81);  jji  » 

(8.36);  ^^=^1^(8.48);  —  ^Ul  (S.  11);  ^ — 
fA-(8.4);  ^^  =  ^5l^(S.  6);  ^yU  =  ^Ul  (S.  66); 

^U*  (S.  67).  aber  S.  66 

Auch  der  ConsonantiMnus  des  Ma^^aiidaranischeii  stimmt  «im 
Ganzen  mit  dem  der  iieupeisisclien  Schrifisprache  überein;  der 
Unterschied  beider  liegt  —  ausser  einigen  an  ältere  Dialekte  niaii- 
nendeii  Puncten  —  iu  der  grösseren  Aspirirung  und  endiichea  Ver- 
scbleifuog  der  Stuinnilaute  zwischen  Voculen.  welche  ErscheinuDg 
der  misandaränische  iiialekt  mit  den  anderen  Provinxialdialekten 
gemeinsani  hat  <).  Jener  an  ältere  Dialekte  mahnende  Zug  des  Mft- 
zandarAnisehen  besteht  darin ,  dass  die  Sprache  io  nuanehen  Fftllen 
den  tdnenden  Palatal  statt  der  weichen  palatalen  Spirans  noeh 

erhalten  zeigt,   gleich  dem  Pärsti;    z.  B. :  iJ^  =  j^j  iau 

(8.109);  Aij.^,>  «:  ^jjj  (S.  112),  vgl.  neup.  O^jj,  g^"=>; 

(S.  113),  Tgl.  altb.  (t%%i),  Pärsi  (tH),  vergl.  Spiegel 
Pftrslgramm.  8.  37;  ferner  in  dem  Umstände,  dass  die  Sprache 
altes  V  im  Anlaute  noch  also  kennt,  ohne  es  gleich  der  oeupersi- 
sehen  Schriftsprache  in  g  oder  b  m  Torwandeln,  e.  B.  j3^^  (wvrg) 
„Wolf"  —  nenp.        (gnrg),  altb.  --jVll?  (vehrkaj,  aitind.  vrka; 

(wereh)  „Lanun**  =  neupers.  (bnrah),  vergl.  Pehlewi 
(warakj,  —  In  den  übrigen  Stücken  steht  das  HAzandaränische 
der  neopersischen  Schriftsprache  gegenüber  auf  einer  fiel  tieferen 
Stufe.  So  wird  der  alte  stumme  Dental ,  der  in  der  neupersischen 
Schriftsprache  zwischen  Vocalen  zum  tönenden  herabgesetzt  er-, 
scheint,  hier,  und  dies  ganz  besonders  zwischen  dem  a-Lante, 
ganz  aufgegeben,  in  manchen  Fftllen  blos  nur  als  schwacher  Hauch 

(tdnende  Spirans)  erscheinend,  z.  B.  Aji*U  (S.  16);  i^i»  (8.  2) 


Im  Allgemeiiieii  kann  miiQ  »itgeo,  data  io  rieien  Fälleo  dort,  wo  daa  Neuper- 
•iaclM  dra  alten  «tQuacn  Mon«nt«««ii  ia  dao  ISnaodea  btrabttlst,  4» 
MluadarfDisdie  ihn  xur  töaeadan  Spiraa«  ■■fMteltel. 
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^  X^\jj;  jL  =jjU  (S.  2);  altb.  (^-r-«  (nuUwriJ;j]y  — j^J^ 

(S.  5,  43);  altbaktr.  (brdUri);  i^jU  =-  |JU  (S.  8.  21); 

(S.  10,21);  jllj^^  Jjb  (S.  12);  Mji  =  ^b 

(ajIj),  jili^  =  iljlju  (S.  36);  JlJ^  (*-^      S.  19 

^•IjJ  SS  (S.  4);    tjj^      ^jLtL  (S.  7);  '"«^'^ 

(8.  et). 

Pester  als  der  Dental  erscheint  der  Labial,  indem  er  nicht  80 
wie  jeuer  als  Hauch  spurlos  verschwindet»  tondern  als  tönende 

Spirans  sieh  behauptet,  i.  B.  ^1^^  (S.  30),  vgl.  armeo. 

f^fii*f  (dipakj  und  altind.  ä^;  J\  —  wT,  Tgl.  altb.  (^)» 

aec.  W  (opinij;  oft  löst  sich  aber  die  Spirans  in  den  Vocal  auf,  s.B.j^ 

xf^f  altb.  \»o»i^r!f  (khshapanj,  altind.  kihapd;  —  JJ^f 

▼gl.  armen,  f«^  (k4iikj  kafi-ik.  Ebenso  in  entlehnten  Wor- 
ten, z.  B,jyi^  (S.  20)  ;  Jj^  »  S)^^  (S.  32). 

Neben  dieser  Art  ZerstÖrunt^  der  Consonanten  durch  Ver- 
sehleirong  findet  sich  gftnilieher  Ablall  derselben  im  Aaslaute,  ohne 
dasa  man  ein  beatimmtea  Geseta ,  wonach  dieo  stattfindet,  aufatellen 

könnte,  z.  B.  =  ^.(S.  39,  62,  72);  =  (S-  4) ; 
^  «  y^J-^  (S.  8);      -  jji  (S.  18);  ^jilit  «  (S.  20); 

!^  =-        (S.  52);  iu^t»       (S.  68);  ^  »>  jJi*  (S.  77); 


* » 


^  —        (S.  104.  118);         —  (S.  121). 

Wahrscheinlich  dflrfle  mancher  Fall,  den  ich  in  die  eben 
besprochenen  Kategorien  gerechnet  habe,  unter  die  Rubrik  der 
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AamilatioD  gehftren,  tmd  diese  am  Ende  nieht  immer  autgedrfiekt 
werden.  Die  Asairoilation  spielt  wie  auf  dem  Gebiet  der  romani« 
sehen  und  neoen  indisehen  Sprachen  aueh  iuf  dem  des  MAsandarA- 
nischen  eine  gewisse  Rolle.  Sie  ist  meistens  retrograd,  seltener 

progressiv,  s.  B.  *i^yC  —  ju^l^C  (S.  2);  aJ^^  »  (S.  2); 

juji  =  .^mJ^  (S.  Z);  aL^I  =i^U  (S.  2);  = 

(S.  14);  =>(^!>>*      MAzaod.  Furm  statt  rgl. 

JU^  -  JLI^  (8.  63):       -lir/  (S*      »  ^"0 

-  J^U;  —  ijC  »  JU4;.U  (8.  75); .       -  Jü^^^j.)  (S.  41) 
** 

etc.;         (Beresin  8.  79)  —  C/^y^ 

Indem  ich  nun  zur  Forraenlehre  übergehe ,  will  ich  dieselbe  in 
der  Art  behandehi,  dass  ich  die  Darstellung  des  Nomens  der  des 
Yerbums  rorausgehen  lasse.  Es  versteht  sich  von  selbst,  das  alles 
Dasjenige,  was  nicht  ausdracklich  berührt  wird»  im  MAsandarAnt 
mit  dem  Neapersischen  roMkommen  Qbereinstimmt 

L  Nomen. 

9l)  Bubstantivom.  Als  Ploralseichen  gelten  hier  0^  C^n) 
nnd  U  (M);  x.  B.  \>yi>ij^^  ->  nenp.  üUi^j.»  (S.  47);  OySiu^ 

nenp.  üLLu  (S.  47);  Oy»^}  =-  Ob^^  (S.  18);  ü>«  V  ^ 
L>U^.  Dabei  ist  zu  bemerken,  dass  auch  im  MüsandarAnt  gleich- 
wie im  Neapersischen  das  Snfßi  U  viel  hAnfiger  gebrauebt  wird 
(vergl.  Mirza  Moha m med  Ibrahim ,  Grammatik  der  lebenden  persi- 
schen Sprache»  Obers,  von  Fleischer.  S.  26);  s.  B.  sjUm^^  a 
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neup.  !>li;Njy»(S.  IIK)}  Uj^T.  i>£i;f  (S.  59); 

» oU^  (S.  51);  A>Uji  —  i»üb>  (ß-  18)- 

Als  Zeichen  des  Objecto-Casus  (Üativ-Aeeasativ)  dient  *j  » 

neup.      «.  B.:  Accus.  ajJj  =  i^J'j^  {ß.  18);  o^i-*  =  Uv^^j-* 

(S.  18);        J'^  b->>^  (S  iö)-  Dtti?  »  biA)^ 

*  • 

(S.  18);  4^1^  =»  l>vil^      ^^)*  ^^^^'^  b  kommt  aodi  a  tot» 

I.  B.        (S.  25):  **\^\ »  l>c>U\  (S.  27),  wo  waluracheinUdi 

^1  Ai'Ul  ^  j\iu^  hj  yj^^  zu  leseil  ist;  vgl.  B  eres  in  S.  79,  80. 
Was  die  Note:  La  meme  addition  (6)  existe  en  pSrst  (Spiegel  54) 
bedeute,  ist  mir  nicht  klar;  las  fielleicht  der  Correetor  oder  jener 
Mann,  Ton  dem  die  Note  herrflhrt,  daa  arabische  *  Ar  d?  Offbnbnr 
ist  *  nichts  anderes  als  eine  jüngere  Form  filr  sj.  Oft  wird,  wie  im 
Neupersischen,   das  Zeichen  des  Accusativs  weggelassen,    z.  B. 

=         (S.  18);  k^j  jl>  =  b*-^  J>  (S.  18, 19);  Tgl. 

S.  31  Ai.>  ^Ij^  V^y^  =  -Vik->  b  etc. 

Als  GenitiTieichen  dient  wie  im  Neupersisehen  die  sogenannte 

^U»!,  z.  B.  ^li  pXi(S.  23);  ac[>U  (S.25);ji  j-j 

(S.  47).    Manchmal  wird 

*    •  ^      ^  » 

das  Zeichen  des  GenitiTS  weggelassen,  indem  derselbe  dureh  die 

Stellung  hinreichend  angedeutet  su  sein  scheint;  z.  B.  cj^U* 
Ab^li  (S.  18);  AjA.  v^(S.  24). 

Viel  liSuBger  als  diese  Construction,  nach  der  der  besitiende 

Theil  dem  besessenen  nachfolgt  und  letzterer  das  zum  i  herabge- 
sunkene Relativprunonien  \ja  au  seinem  Knde  aufweist,  ist  eine  an- 
dere, wonach  der  besitzende  Theil  ilem  bes(*ssenen  vorhergeht  und 
zugleich  das  t  an  seinem  £nde  hatten  hat;  z.  B.  S.  61  aU^U 

,     .  -  *     ,      ^  •  0. 
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(s.  4)5  o  J!>-i     -  b«>>-  Ji^^  (s.  8);       u>  - 

wj.^  (S.  8);  ij\t^j  ^  —  ;>lÄii  (S.  3);  ajJÄ  ^ 

s  «lyc  j\W  jl  l>J|^  Ji^  (S.  4).  In  manchen  Fällen 
finden  wir  t  zum  tonlosen  e  verflüchtigt  i)i  z*  B.  S.  32 
^ifj^-^lii^l^         ^L;  U  (S.  2t); 

(S.  27);  Lci  (S.  27);  i^Jö».        (S.  27).  — 

Manchmd  finden  wir  sogar  dieaas  tonlos«  «  weggefallen,  i.  B. 

jU       =      j^U  (S.  2,  17);  AjA=^^     =     iuj:  (S.  2,  17); 

^  JU- j*  ^(S.  3);  ^  JU  (S.  47). 

Was  das  Adjectivum  betrifil,  so  wird  es  eben  so  wenig  wie 
in  der  neapertiseben  Sebriflapraehe  fleetirt;  i.  B.  jyJu 

(8.  20);        »-al' (S.  20);  aJ^CTj  'oy^j  {S.  45);  O^'j-W 

(S.  56).  Es  folgt  wie  in  der  neupersiscben  Schriftsprache  dein 
Substantir  su  dem  es  gehört  nach  und  wird  mit  demselben  mittelst 

den  sogenannten  CiU»!  verbunden;  s.  B.  jl;.>  J^j^  ^ 
(S.  26)  «  jljj  ^jy^j^,  j^J-  w-^j^  C^.  33);  • 

(S,  36);  jy>      (S.  44);  Jiy>  »Uf  (S.  52). 

« 

Was  die  vSteigeningsformen  des  Adjectivs  betrifft,  so  finden 
sich  im  Mazaiidaränf  sowohl  Comparativ  als  Superlativ  und  beide 
mit  denselben  Zeichen,  wie  sie  in  der  neupersischen  Schrift- 
sprache auftreten,  vor;  i.  B.  j/C  » 

Jcij  (S.  70);     'JTCS.  70);  IaTcS.  23);  j^SCj  (S.  23)  ; 

Tfl.  im  Kurdischen:  deng-e  min  .meine  ütimme"  (Lercb  i,  ISj;  »«-tf  (tf  «deine 
Arbeit*  (Lcroh  I,  17);  hoeng-a  mAi-«  ft«-äyi7  «raeiae  Ihörieht«  Schwester* 
Cliercb  I,  17);  piirf-a  x^'  «delae  Feder*  (Lerdi  1«  tt). 
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(8.  III).  Jedoeh  wird  der  Superlativ»  dessen  Biidoegselement 
iar4H  ehnehin  Tom  eemptrUtinselien  iar  abgeleitet  ist,  naehdem 
die  iltere  Form  Htm  — >  altb.  -Hte  (Oma)  (rgl.  Spiegel,  Pftnt- 
gramm.  S.  57)  Terloren  gegangen  war»  selten  gebraoebt  and  man 
nmsebreibt  ibn  ebenso  wie  in  anderen  modernen  Spraeben  (wie 

UindüsUol:  \^\  ^  a*  (yih  $ab-»i  aiöhd  hai)  »dieses  ist 
Yor  allem  gut"),  x.  B.  j^jC»  vgl.  B  eresin  p.  80. 

cj  Numerale.  Die  Zahlwörter  stimmen  im  MAzandarsinf 
vollkommen  mit  denen  im  Neupersisehen  fiberein  ;  die  Abweichun- 
gen, die  zwischen  beiden  obwalten,  bestehen  in  der  verschiedenen 
Aussprache  beider.  —  Ich  will  zum  Bebufe  der  Vergleieboag  die 
misandarAniscben  Formen  bieber  setzen: 

1.  (S.  20,  23);  2.jJ  (S.  1);  (S.  17);  3.  a1  (S.  18). 
neup.  A-i,  allb.  »^^  (thrij,  altind.  tri;  4.jl,>-  (S.  19),  neup.^l,^*, 

aitb.  i^-uTi-r  (öathwarij;  6.  g:.(S.  37.  106);  6.  (S.  23); 
7.  (S.  44,  93);  8.  (S.  24);  9.  (ohne  Vocalbezeicb- 
nung  S.  102);  10.      (S.  80);       (S.  73),  neup.  aS,  altb.  {— ^ 

(daganj,  alUnd.  «topan;  20.  m<  (S.  30);  40.         (S.  64); 

50.  «Ust  (S.  49);  60.  (S.  102);  100.       (S.  38»  116); 

200.  (S.  49);  300.  Ju^  (S.  102);  400.  ju^^l^  (S.  121); 

1000.  jl>. 

Die  Ordnitngstahlen  werden  wie  im  Nenpersiseben  mittelst 

des  Suffixes  am,  um  von  den  Grundzahlen  gebildet.    So  z.  B. : 

2.  (S.  26);  (S.  106);  (S.  88);  (S.40»45); 
3.       (S.  27);  ^  (S.  28.  41»  107);         (S.  88);  4.  fjl^ 

(8.88,46):       (8.  88^  108). 
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An  das  Zahlwort  ist  das  sogenannte  O  J»>^  anzuschliessen. 
Dieses  lautet  in  den  meisten  Fällen  wie  in  der  nenpersischen 
Schriftsprache,  nämlich     (O*  ''^  ^'^rsi  noch  als  Zahlen- 

ausdraek  Torkommenden  \  (4)%    (iv)^  altb.  ••»»»•  (aSva)  »eina** 

entsUndeo;  z.  B.  ^jj^  (S.  18);  ^j^ir(S.  18);  ^Ji  (S.  18); 

«ijji,  iSJ^^,  (S.  23);         j}^(ß'  e^c- 

ben  wird  es  aber  aach  darcb       das  dem  jedesmaligen  Nomen 

vortritt,  ausgedrückt;  z.  B.  U^^  l;)»i^ju<wJb  (S.  18);^  J\ 

f  S.  19);  J:j;V^     (S.  24);  j^^S  ^"  i  -  sS^^  (S.  29);  ^  ü'i  -j^ 

(S.  56);  J>y^  (S.  57).   Dieaea  Ül  kalte  ieb  ana 

U  jL  enUtanden,  was  besonders  aus  S.  AOjjj  Ui J^]^  Ju;  — 
jAi,  iU.  Ul  =,^U.  jX*  und  Fallen  wie  Ij  U  *S 

«  (8. 17);  U  j\>.^  (S.  44)  etc.  deutlieb  berrorgeht  — 

Diese  Art  Bezeichnung  eines  einzelnen  Gegenstandes  mittelst  %^ 
findet  aieb  auch  im  Kurdiseben  (vgl.  Beresin  S.  128  und  144 

jL*»1»^l)y  nur  daaa  dort  daa      wie  in  der 

neupersischen  Schriftsprache  an's  Ende  des  Wortes  tritt  und  mit 
demselben  sich  unmittelbar  verbindet 

Pronomen.  Die  Pronomina  atimmen  im  Gänsen  an  den  nen- 
persiaehen;  aie  seigen  manehea  Eigenfhflmliehe ,  in  maneben 
Poneten  aogar  AltertbOmliehea. 

Das  Pronomen  der  ersten  Person  lautet  ^  (S.  36,  46)  und 

- «  t  t 

^;  der  Plural  lautet  Ul  (S.  54,  56)  und  iui<).   ^  und  ^1  stehen 

aber  blofiger  als  Genittre»  wo  nie  dem  Nomen  Torgesetit  werden. 
Der  Genitiv  wird  entweder  durch  Naebsetzung  dea  Pronomena  und 
Verbinduiiig  mitCelat  der  IdAfath  gebildet,  wie  im  Neuperaiaehen 

1)  Vgl.  KardUcb;  «m,  Urob  11,  SS,  oo4  me,  imt  (vfl.  I,  %%), 
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S.B.  ^  'O^^  j\        (S.  47),    iüib  ^  jt^{8,  43j;  \Aobei  abt  r 

•  -«•»- 

auch  die  Idäfath  fehlen  kann  (z.  B.  ^        S,  19j;  oder  es  koa- 

t 

nen  die  Formen  a«,  iui  dem  Nomen,  zu  dem  der  Genitiv  gehört, 
forgesetet  werden  (s.  B.  S.  82,  91,  117).  —  Das  Zeichen  det 

Uativ-Accusativs  ist     oder  äj        8.18,  «jUI  S.  84J,  und  für  den 

Singular  auch  ^,  J,  z.  B.  Al»,  J^.  Mit  Präpusitionen  (hier  Post- 

Positionen)  wird  ebenso  die  Form  A*  i.  B.  Ut==  -Jji  (S.  23. 131) 
angewendet. 

Für  die  zweite  Person  kommen  folgende  Formen  vor;  y 
(S.  24),  *:  (23. 33J,  aJ;  im  Plural  I?  (42. 43.  45).  ac^,  ac^  auch  liW^ 

(S.  113).  Der  GenitiT  wird  analog  dem  der  ersten  Person  beieiebnet. 

Als  Vorsetzformen  gelten  hier  a«~.  ac^,  «c^.  Ebenso  tritt  hier  t>,  o 

S.  19,  24),  auch  Ai.  j  als  Dativ-Accusativzeichen  auf.  MilPosl- 
Positionen  wird  die  Form  aJ  (i.  B.         y  jl  S.  21)  angewendet. 

Als  persönliches  FOrwort  der  dritten  Person  kommt  die 
Form  j  (S.  45),  j  (S.  46.  48)  vor.    Der  Plural  davon  lautet 

wie  im  Neupersisehen         (S.  78),  aber  au^         (S.  44,  45. 

65).  Als  Genitiv-  oder  oblique  Form  Oberhaupt  tritt       aaf  (a.  B. 

S.  20  kjxj  a;^«-  Ujl  ^jj,  S.  52,  67,  78).  Der  DaHv-AccuaaUT 

lautet  Ajij  (S.  23,  106).  Mit  Postpositionen  wird  die  Form  Jjj 

(z.  B.  S.  18,  23)  angewendet,  mit  Präpositionen  hingegen  J 
(i.  B.  8.  29,  35,  42). 

Von  Demonstratiren  kommen  wie  im  Nenperaisehen 

(a.  B.  S.  27,  47)  und  ^\  (z.  B.  S.  i  1 7)  und  in  der  bestimmteren 


Digitized  by  Google 


IMlrig«  tur  K«utaiM  d«r  awftniMliw  l»i»l«lU«.  4^81 

Form  U  Ci*^  (Ygl«  8.  22,  27»  95  ete^  vor; 

•  m 

der  DaÜT-AcciiMtir  wird  mitteUt  gebildet  (z.  B.  S.  27);  vor 
Pofltpositiooen  lauten  die  Formen  iJ^l  (S.  24,  26),  Ai^l  (S.  27), 
^1  (S.  38);  daneben  finden  wir  auch  —  wahrscheinlich  mit 
^\  luaammenhftngendt  s.  B.  ojSj  «^^  (S*  ^^)'  ^  «5^ 

m 

Der  nenpernacben  Form  entspricht  im  U^andarAnt  ^s^f 

richtiger  j^^l  (fgl.  S.22)  Ot      Form  j*-^»  '^^t 

Jl  (Tgl.  8.  6K  ete.). 

Als  InterrogatiT-RelatiTpronomea  (ai  neup.  X  Ib^)  finden  wir 
iür  Belebtes  J,  fflr  Unbelebtes        (?gl.  S.  90,  99,  101). 

Als  DatiT-AeeasaÜTform  gilt         Vj^^  (vgl*  S.  90  ff.);  als 

oblique  Form  besonders  vor  Postpositionen 

Ais  Reflexivpronomen  treilen  wir  wie  im  Neupersischen 
(vgl.  S.  46,  83,  86);  in  vielen  FSllen  steht  aber  daför  ^  (vergl. 

S.  18       ^  —       t5Lr^»  S.  20  wuL  j;* » J^j;^  wul)  oder 

(vi»l.  S.  131),  das  niaii'ilioi  kcineswoi^s  als  directen  Verlrefer  des- 
selben betrachten  durf,  da  es  z.  B.  S.  4(),  53,  56  mit  demselben 
verbunden  vork&mmt. 

Die  Pripositionen  werden  wie  in  der  perHisehen  SehriAspraehe 
dem  Worte,  zu  dem  sie  gehören,  vorgesetst  und  mit  demselben 

mittelst  der  «JUsU»)  verbunden,  a.  B.:  jj^  Jub^  a«i  (S.  33,  55), 
'J^J^  (S.  33);  manchmal  wird  aber,  wie  beim  Genitiv  des 

&)  feh  erkllre  Sl«  Fora  tu  -|- 

SiUb.  d.  ^UU.'liitt.  CL  XLV  .  Bd.  U.  UA.  19 
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SabitaatlTt,  4ie  «^U»Y  weggelatstii,  i.  B.:  j^j  Xa^  jm  (S.  5€). 

^         (S.  33). 

Viel  hSofiger  als  diese  Coastraction ,  die  man  als  eine  seltene 
beseicbneo  kum»  tritt  jene  ein,  wo  die  Prftposition  dem  Snbstantir 
naclkgesetit  wird  und  nun  f&glieb  Postpotition  beisien  kinn.  Sie 
wird  mit  dem  Nomen  wie  ein  tweites  Nomen ,  daa  tu  demselben  im 

Genitivverkäitaisse  steht»  mitteilt  der  J^lol  rerbunden.  2.  B. : 


*b.>U  (S.  34).  (S.  44).  j^Mjj^ji^AJ  (S.  27).  Xa^ 

« «  *  *  *  « 

Z  (S.  4»),  J.  »liiü  (S.  87),        ^  '/jj  (S.  88).  jj 

(S.  «7).  j^^i     (8.  32),  ^jji  (8.28).  {^%.  34). 

ll         (S.  28).   1^  u^^j^  (S.  29).         g-lji  (S.  30). 

^>.>  (8.  56),  ^i^^b  U\  (8.  33)  eto.  Seltener  ^  und  dies 

wabracheiniicb  nur  vor  W  «  j\  tltb.  «r<v  (}M6a)  —  finden  wir  die 

weggelassen»  x.  B.:  U.         ^  (S.  39)»  U.  j^jjjj 
(S.  40). 


n.  Terbam.  * 

Was  diesen  Redetheil  betrifft,  so  bieten  sich  dem  Nen- 
perslseben  gegenüber  die  meisten  Äbweicbnngen  dar,  und  swar 
Bowobl  in  Besag  auf  die  Stammbildung  als  aueb  in  Betreff  der 
Fleifon. 

Den  ersten  Pnnct  anlangend,  finden  wir  bes(Hid(»rs  jene  Classe 
von  Verben  stark  entwickelt,  weli-he  im  Perfeetum  und  den  damit 
zusammenhängenden  Bildungen  dure!)  Zusammensetzung  des  Verbal- 
stamms mit  dem  Hilfszeitworte  sj^^  gebildet  u  ird.  In  der  ueuper- 
siseben  Sebriftspraebe  ist  bekanntlich  die  Zahl  dieser  Bildungen 
eine  siemlieb  missige,  desto  gr&sser  ist  sie  im  lUsaadarAnisehen. 
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Beispiele  dalBr  sind :     ^  —  ju^U  (S.  2),  Jbii^U«i  = 
(a2,4,49).^jUi  -  ^^jj^  (S.  5),  iL^^^^y^  (S.  4,  18). 

» jj;;  (s.  4^)»  j^jUi » (8. 49).  jlyuIf->o^ 

(S.  79).  »         (S.  53),  aLj^  »  jJ    (S.  56).  liJlr  » 

JbjJlr(S.  60).  a^^^juJl::;.  (S.  61).  =  ju^  (S.  70). 

A^i^i  — jOLJIjJ  (S.  81). 

Eine  zweite  Classe  von  Verben  bildet  das  Priisens  und  die 
damit  zusammenhängenden  Bildungen  mitteist  Kinschiebung  eines 
n  zwischen  Stamm  und  Personalendung.  Diese  Bildung  ist  offenbar 
unorganisch  und  dürfte  an  die  im  Pehlewi  häufigen  Formen  in 
anntann,  k.  B.:  pjiuniM  (naptar-ann-tannj  »fiillen*',  hoi  (nepalj 
pnU3<T  (yahüb*ann»iann)  »geben**,  an*  (yihab)  ansuschliessen 
sein  *)• 

Beispiele  dafür  sind:  —  J^^  (S.  3).  >  =  jj^ju  (S.  7, 
20),  wobei  die  HAiandar4nt-Form     <ffl-|-iia.  während  die  neu- 

persische  Form  «—  dadha  (Ci.  III.)  ansiiseUen  ist;  jl)^^  =■  «5^i-> 

(S.  9).  Aijli  -  j^jb  (S.  26).  J^ui\=x^U:.  (S.  15),  aI>^  — 

*  •  *  •  * 

■V/*^  (S.38),  AÜ^  »  ^  (S.90).  Tgl.  arm.  <*«L«rV£*  Ai>^ 

(S.  18).  aIÜC  — JÜ:  (S.  38).  jJJj  =  >^  (S.  44),  aJ^— 
Ju^(S.  90).  aT^  .        (S.  109).  A».j.> » J^j^j  (S.  112). 

sf^ — a;ü  (s.  53).  3"»  ju:./(s.  02). 

Vgl.  auch  Kurdisch:  ri  di-kii-n-im  „irh  «iehe"  -  iieup.  |<«^5^,  de-qafil-in-im 
„ich  schliesse  iu"  -  arab.  ^_J^  ^  besonders  hüiilig  im  Zii/.Tlialct  lp ;  «.  B.  /)rr- 
ttn  a  .ich  frage",  armen.  ^ittfgttAilrJ*  <^  aeup.  ^ j» )  'ntren  a  «ich  aUrbe"« 

»ich  MAI«*  H  oeup.  1*1^   AwAi'a         klopfe"  «•  nvup  «t«. 

18* 
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Was  das  Verbum  substantivuin  betrifHt,  TOn  dem  das  Neu- 
peniiehe  bekanntlich  neben  dem  onpraogUcbeo ,  in  aileo  iodo- 
germanUelieD  Spniebmi  Terkommenden  om-  noch  iwei  andere 
Pormen,  nimlieh  die  Wonel  ftO"  und  du-  entwickelt  hat,  eo  ist  ans 
den  mir  Torliec^den  Texten  die  Flexion  des  swei}en,  nfanlieh  ffa» 
neup.  J<^,  am  umfassendsten  in  belegen-  Sie  lautet 


Siagalar: 


1.  M  (8.  24).  A*J^  (8.  47,  52. 

54,  55). 

2.  ^  (8. 19,  24,  50). 

3.  (S.  17.  52.  54). 


Plural: 


(S.  40). 


J^h  (ans  8.  43:  J^). 


(S.  18.  32,  55). 


Das  Verbum  substantivurn  a$'  lautet  folgendermassen: 
1.  iu),  ^1,  ^*). 
2. 


3.  a1,  1»). 


it. 


Z.  B.:  Af^l  =o  L-l  (S.  64).  ^c-  J^l  =  ^c*  (S.  71), 
J^|jy>        J-lj  (S.  24). 

JSjS  iT  Ai^*  —  ^jj^  iT^'ljuf  (S.  36),  jSj^  (8.  63). 

^1-  ^  ^\  (S.  21).  u  i^j  jl>  JL 

•^^i>>^  (S.  77). 

<)  Vgl.  B«r«»U  8.  SS. 

•)        lardiMht  «•  iU  ü-m  «ich  Mm  4«te«  IMtar*  (L«r«k  1. 26). 
■)  y^.  Kurdisch  e,  z.  B.  rind-t  ,m  fal  mMb"  (Ur«h  I,  IT);  <M<M^  .MirtMlk* 
WMdi(«  (Ltrcb  i,  11)  «te. 
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JuLj^  (S.  53). 

Der  lofinitiT  lautet  im  MAiandarflot  im  Gaaien  wie  im  Neu- 
persiselien,  geht  nSmlieh  nach  Consooanten  mit  Auanahme  der 
LiqoideB  and  Naaalen  in  tan,  nach  den  Liquiden  und  Nasalen  aber 

in  dan  aua,  a.  B.  (ß.  62).  O^jT  (S.  6t,  62,  75),  oCiÜib 

(S.  31).  4>lij  (S.  37),  ji-Ui.  (S.  105);  6^U  (S.  55,  73), 

(S  52),  (S.  47,  62).  Nach  Vocalen  wird  meistens 
das  im  Neupersisehen  auftretende  d  Terflflehtigt,  so  dass'die  Endung 
des  InflnitiTs  statt  dan  nur  'an  lautet,  i.  B.:  OUjJb »  O^b  (S.  22» 

24,  51),  Ülji>  -  i>^j  (S.  26).  iSi-jA  -  ÖX^J  (S.  85),    ji^  - 

üJ^>*  (S.  24). 

Der  IroperatiT  steht  mm  Infinitir  in  demselhen  Verhältnisse 
wie  im  Neupersisehen :  wShrend  nSmIieh  letsterer  auf  die  Wunel 
unmittelbar  surOekgeht.  geht  der  erstere  auf  die  durch  gewisse 

erweiternde  Elemente  zum  Präsensstamme  umgeformte  Wurzel 

zurück.  —  Der  Singular  hat  keine  Personalzeichen ,  wie  im  Neu- 
persischen.  —  Das  Zeichen  des  Plural  ist  in  <)  dem  neupersischen 

^  entsprechend.  Beispiele  daflir  sind:  J^U  «=  ^  (S.  17,  81), 
»  «ju  (S.  17,  24),  Oj;  (S.  19).  ^y  =^o<^  (8.  88), 

—  jCl  (S.  18).        (S.  22). 

i<:^u  =  ju£(s.  19),  o^y'«  ju;U(s.45).  u^j^  ===  ju:^^ 

*  *     *  *  *  * 

(S.  72),  vS^'=«        (S.  45). 

Die  Bildung  der  einielnen  Zeitfermen  geht  im  Gänsen  in  der- 
selben Weise  wie  im  Neupersischen  vor  sich.  —  Es  werden  nämlich 

i)  Vgl.  Klirtlisch:   Art«  -  ncu[<.  (Lerch  i,  24);  metcrnn  =  neop.  Ju^y^« 

(Lereh  1,  2«>j;  mebin  (ibid.  14)  e(c. 
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wie  dort,  von  dem  mit  dorn  ahcreliurzton  Infinitiv  p^loichjrobildeten 
■Iteo  Perfectparlicip  der  Aorist,  das  PerlVctum,  Plusqtiamperfectnm. 
80  wie  das  ganze  Passivum  abgeleitet,  während  auf  den  mit  dem 
fanperativ  2.  per«.  liag.  ideDtiscben  alten  Präsensstamm  dat  Prftseos 
mit  dem  onbettimmten  Faturom  (ConjuDeti?)  i vrftckgeheD. 

Daa  Partieipinm  perfeeti,  dat  wie  im  Neoperaiaclien  sowohl 
aetiTO  als  passive  Bedeatong  in  sieb  Tereinigt»  lautet  entweder  in  t 
oder  M,  dak  aas  —  entspreebend  dem  alten  iai  erstero  Form  in 
#'sebeint  die  ursprQngiiehe,  too  der  alten  in  ia  dnreh  Verlust  des 
•nstantenden  a  abgeleitete,  während  die  zweite  in  tah,  dah  ron 
derselben  durch  Hinzutreten  des  eraoischen  Determiuativsuflues  ka 
gebildet  ist.  —  Beispiele : 

o.        (S.  24)»        jJJ^  (S.  S6)  in  paas.  Sinat 

•* 

-=  ^"j.»»  aL^  (S.  107»  III)  pass.  «zJCL  »  cSz» 

(S.  119)  paas. 

kJ^y*  =  A-i^  (S.  o2),  pa^s. —  A.^^  (S.  ö4),  yft.  —  SJ^^U 

Naeh  Voealen  wird  ilals  seh waehe  Spirans  gar  nieht  ausgedriehl, 

s.  B.  ^ju  LTj  =.  's>\^\  (S.  116).  Ayju 

j- .>  jir(S.  71 ).  *^     jJ^  »  jU^  (S.  75). 

An  das  Parlicipiiim  perfeeti  will  ich  gleich  das  des  Prfisens 
anschliessend  dus<(ich,  wie  im  Neupersischen  Tom  Präsensstamme 
abgeleitet,  in  den  beiden  Formen  auf  dn^  -flu  und  amdak  forfindet. 
—  Die  dritte  Form  iu  d  bann  ieb  ni«'ht  belegen.  —  Beispiele : 

l>£il  (S.  89).  'oy,^  (S.  89).  'o\Siß.  28.  117)  — 

« jü.^  (S.  106).  sj^jS  (S.  120). 

Wai  null  die  vom  allen  Perfeclparticip  in  ta  abgeleiteten  Zeit* 
formen»  Jiesonders  den  Aftrint  und  daa  Perfeetum  hetriffi,  die»  im 
letsien  Grunde  identisch,  vieh  nur  durch  die  losere  oder  innigere  Co- 
bäsiuu  der  Parlicipialform  Und  des  antrctfi  den  Verbuni  !iub;ilaiilivum 
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unterscheiden,  so  ist  zu  bemerken,  dass  in  den  meisten  Fallen  ein 
formeller  Unterschied  zwischen  beiden  gar  nicht  stattfindet. — Ich 
fasse  daher  beide  FormeD  in  eine  eioxige  laaaiBinen. 

Die  Formeo  haben  gewöhnlich  die  ParUkelD       Ai  «  neup. 

A*  oderUt)  rorgeaeftt,  weleben  hier  unmöglich  eine  besen- 

dere ,  etwa  die  Zeit  näher  bestimmende  Bedeutung  zugeschrieben 
werden  kann,  da  sie  beide  auch  im  Infinitif»  imperatir  und  Parti- 
cipium  perfeeli  eracheineo.  —  Beispiele: 

Singular^  1.  Person:  A4U)^^  a-  (S.  131)  A»^Xi 
(S.  23).  —  (S.  20),  aII^  -  fjy  (S.  21).  ^  -  ^ 

(S.46).— Ju,>'=^jy  (S.29);-AfjJ'-^Ujk.,>(8.39)p 

(S.  36),  (S.  22.  2«,  47,  49)  —  u         (S.  24). 

2.  Person:  Jj^^  i-  ^J»;«  (S.  29,  48).  «^-^4 
(8.  20),  ^jJ  »  ^ ju.>  (S.  37),  ^JlL  (S.  10),  ^jlJ  (S.  20), 
^^JU  (S.  19.  23.  36,  87),  Jliib  (S.  22»  47).  •  ^jb, 
Jl^  «  ^ijj  (S.  47),        -  »oV  (S«  ^0- 

3.  Person»):  »  (S.  17),  — 

(S.  17),         —  juJU  (S.  17),  <-         (S-  19),  ^  — 


*)  FiaStt  alek  «mh  ia  Kirfiielito,  t.  B.  kf-hii  (Lerch  I.  17,  22  eU.>; 

AWyr  -  A«*liJi  «      Jji  (Lerch  i.  23)  etc. 

«)  Vffl.  EardiMh:  §m4m  m  sMp.  {mm  «Im  ro»  f«TMa  ?«raoM«UI) 

Mafo  «  amp.  ^  Ju».  (wm     KaNiichfla  «la«  MltMfora  knadi»  Ml^). 
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JA  (cJt^)  (s.    III).  H^f-    (s. -     (S.  4»)» 

»  ^(S.  17, 18, 19).       (S.  zty 

Plnril.  1.  Person:  (S.79).  =  jf  A»^;  ^^U  =  |r^ 
(S.  K4). 

JS/U-  0.^(8.42). 

3.  Person:  Ju:>b     j::^^  (S.  17),         (S.  18),  «dx^ 

(S.  öl).  aJjlT  —  jJ^^  (S.  53,  öS),  ^jj      jJiAii^(S.  89), 

^^j^X*  (J^j)  (S.  51 ),  jL^Jb »  jJLIj  (S.  18),  A^^X^  (S.  19, 

33,48).>1ja  {6.  39). 

Nebst  den  oben  tngegebenea  Vorsetzpartikeln     und  U  6ndet 

sieh,   aber  meist  our  in  der  dritten  Person,  die  Pertikel  ^, 

welche  sich  bekanntlich  auch  im  Kurdischen  nachwrison  lasst,  z.  B. 

(S.  31).  (S.  72),  jÜä'tfj  (S.  73),  J^i^i  (S.  76,  80), 

Ar^S»  ^Jk^  (S.  19). 

Eine  bestimmte,  snf  die  Vergangenheit  hinweisende  Bedeutung 
llsst  sieh  ehe  nfalls  dieser  Partikel  nicht  lunehreiben ,  da  sie,  wie 
im  Kordisehen  <)  •  aich  ebenfiills  ror  Prttsensformen  nachweisen 

lisst  — so:  «J^»«:^(S.24,  84):  sJ^^^  (S.2i). 


•j  Vgl.  df-kui'im  „ich  tödte",  di-gkin-im  „ich  lerbreche",  de-kim  „ich  mache*. 
de'hab-t-ni  .du  litfLd"  etc.  Aus  diesem  Zeirhen  ^  de  glaube  ich  da«  im  Peh- 
tevt  vor  Verben,  4i«       den  Aramiif chen  eoUebnt  sind,  biufig  vorkonawid«  f 
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Das  PlQs^ampeifectaiii  wird  ebenso  wie  in  der  neupersischen 
Schriftsprache  durch  Verbiodong  des  psrtieipium  perfecti  in  ia  mit 
dem  Aorist  des  Hilfsseitwortes  L>^y  gebildet.  Ein  Unterschied  swi- 

sehen  den  mäzandaräiiischen  und  den  neupersischen  Schrifirormen 
besteht  darin,  dass  die  ersteren  das  Participium  in  der  ursprüng- 
lichen Form  herübernehmen,  während  die  letzteren  dasselbe  mit 
dem  DeterminatiTsuffixe  ka  beschwert  in  Anwendung  bringen. 

Beispiele: 

Singular.  I.Person:  ***  =  (S.  20.  98), 

4^  ijy  —  Oj»  läj  (S.  20.  48),  =  f^j»  *i^(S.  101). 

2.  Perion:  J  *;         (8.  21)  »«<•  ^.         (ß-  «)  - 

3.  Person:  ^       —      CJj  (S.  26),  iL  Sjc« 

(S.  82),  Ju.  ^jy  (S.  43),     ^jTU  -      *.>/(S.  84), 

a1  ^^y-  (S.101, 103)'  4  (S.  83), 

^^  mm^y^  SJu)  (S.  104). 

Plural.  3.  Person:  Ao*  Jl»j^ «  jii^^  AÜ^  (S.  74),  uO*-; 

jl..      sjui:;.  (S.  $1),  aL     »  jJj»j>  AiLii  (s.  74).  aL* 
*   "  *    ■»  •> 

p.  jjj^j»  AjiTcS.  61),  aL  ^jC  «  jujji  AJt;^)  (S.  7IS). 

Noch  ist  hier  der  ConjunetiT  des  Perfectnm  lu  erwflhnen,  der 
nicht  wie  in  der  neu  persischen  Schriftsprache  mittelst  des  Futur- 
stammes bavU  von  bü ,  sondern  mittelst  des  Conjunctirs  der  Wurzel 


erklären  m  kdoneo;  i.  B.  priJjnOT  rrf«-«*w-*i»>i-'«>««)  =  hhü' 
pnjjn'riai  rae-*l#»-«im-<a«n^  =  «rem.  /  jJrUJlfDT  C**^**«--«!«- 
UanJ  =  «mm.         etc.  Ygl.  Spiefel,  HosTlreeeh-GnBB.  S.  S9  aaS  94. 
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M  selbst. gebildet  Wird,  i.B.       SJU  (S.  19),  *y  jjl,  (S.  50), 

iu-.jjj  (S.  56).  »y  hly  (S.  70). 

Was  nun  die  iweite  Reihe  der  Bildungen,  nimlieh  die  reu  der 

xum  Prftsensstamme  erweiterten  Wurzel  abgeleiteten  Formen 
anlangt,  so  werden  sie  auf  eben  dieselbe  Weise,  wie  die  oben 
be.sprochenen ,  flectirt.  —  Eigeiithünilich  ist  dem  Mazandaränf 
gegenüber  der  Sebriftspracbe  eine  besondere  Corijunetivform ,  die 
sich  VOQ  der  des  Indicativs  durch  ihre  eigenthümlicheii  Personal- 
Endungen,  welche  gegenOber  jenen  des  lodientivs  als  liflner 
erscheinen ,  nnterseheide*. 

Beispiele.  Für  den  I  n  d  i  e  a  t  i  r : 

Singular.  1.  Person:  ^  (S.  18),  »  sl^U  (S.  21), 
(S.  21),  A:i>£-^l>i:  (S.  17),*;^«^^.  (p^)  (S.  18.  30). 
.      (S.  4^),        —       (S.  130)»  uy  —  ^ß^  (S.  33), 

Lj  —  ij  (S.  110),  fg/(S.  HO). 

«.  Persen:  ^Uil  (S.  24),  jjj  (S.  24).  -  >J 
(S.  18),  (S.  50).  Jy^öP  (S.  1»),  ^(S.  18).  Ji^  - 
J.ly>.  (S.  60). 

3.  Persen:  ^(5.  21).  a;I  «->  x\  (S.  23).  —  J*J^ 
(S.  20),  jJ  —  JJ^I>^  (S.  20).  -  >  U  (S.  53) ,  (S.  30. 73) 
O^jJ.  juU  (S.  86). 

Plural  1.  Person:  ,^(S.  40);  —  j^ly.  (S.  66). 
jr-f^  (S.  66). 
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2.  Person:  JIT«  -C/(S.  U). 

3.  Person:  C*^^  (S.  61),  ^jJ^  (S.  65),  »  XäI^ 
(S.  61). 

Coojiioetir. 

SinguUr.  1.  Persoo:  (S.  19»  20.  26,  37)  fbU 
(&  24.  47),  flu.  (S.  29).  fii; -fj;  (S.  22).  ^ jJ  « (S.  22). 

2.  Person:  JfU  (S.  18.  60,  90).  ^ill' -  ^i/^  (S.  47), 
=        (S.  50). 

3.  Pereon:  (S.  28.  47),  (S.  28).  »U«  (S.  29). 
»jU  *\C  (S.  47).  (S.  52).      (S.  22).  jCi  (S.  20), 

(S.  22),  «[^  (S.  22). 

Plural.  1.  Person:  ^jy' (S.  56).  ^jC  (S. 36.66). 
(S.  56),  j^JJu'  (S.  36).  (^yf  (S.  95). 

2.  Person:  Mj^V^  =  J^^y^J*  (S.  45).^ 

8.  Person:  *Jl  ijA  (S.  22).  [^^i^  (S.  75).  jiTU  (S.55.  61, 
66,  107).  (S.  66).  J^j^  =  (S.  69).         (S.  69), 

ijUSJ  (S.  107).  ^  (S.  104). 

Der  Gebrauch  des  Coiijunctivs  ist  im  M^zaodaraDt  ein  sehr 
ausgebreiteter;  —  nebst  dem  dass  er  in  abhängigen ,  Final- 
sätzen etc.  häutig  gebraucht  uird.  tritt  er  besonders  dort  auf, 
wo  die  neupersiscbe  Schriftsprache  den  sogenaenten  Intinitivus 
.apocopatus  setti;  so  s.  B.  »er  will  übergeben*  »  »er  will,  dass 


Digitized  by  Google 


292  l>r.  IV.  MllUr. 

er  abergebe*',  „er  kann  nicht  gehen**  »  „er  Termag  nicht,  daas 
ergehe"  etc.  «). 

Mit  der  Form  dea  Conjanctifa  ftllt  die  Form  dea  aeriatiachen 
Paturuma  laaaramen,  mit  Ananahme  der  dritten  Peraeo  plaral.« 

wo  sieb  meist  die  vollere  Form  in  end  vorfindet,  so:  J^j^  (S.  72). 


Jü>  (S.  72). 

Was  die  Bildung  des  Passivums  anlangt,  so  stehen  mir  in  den 
Torliegenden  Texten  nicht  ao  viele  FftUe  zu  Gebote,  dass  ich  daraua 
ein  volles  Bild  dieser  Formen  entwerfen  kftnnte.  —  So  viel  aber 
Uaat  aieh  aua  den  venigen  Pftllen  entnehmen,  daaa  nieht  wie  in  der 
Sehriftapraehe  daa  Verhmn  ü  weiehea  hier  wie  in  der  filteren 
Sprache  tinr  Mg^hen**  bedeatet*),  aondem  das  Verbum  l>^^  aar 
Umschreibung  verwendet  wird  Auf  diese  Weise  fallen  manche 
Passiv-Formen  mit  den  Activ-Formen  zusammen;  der  einzige  Unter- 
schied ruht  in  dem  verschiedenen  Sinne  des  Particips,  das  in  dem 
einen  Falle  active,  in  dem  andern  passive  Bedeutung  hat^),  was 
uns  gar  nicht  Wunder  nehmen  darf,  da  dem  Participium  per- 
fecti  diese  doppelte  Bedeutung  auch  in  der  neuperaiachen  Schrift- 
aprache  aukommt 

Beispiele:  ^         =  j^i^j^  (S.  26),  ity^  =^j^ 
"** 

(S.  65).       i^U  =-         /(S.  82). 

Zum  Schluaae  aei  noch  der  Causatira  erwlhnt,  welche  Ten  den 
primIren  Verben»  wie  in  der  neuperaiachen  Schriflaprache  —  mit- 

telat  änfden  gebildet  werden»),  i.  B.  AJbw  (S.  41).  Jui:»^ 
(S.  57),  *J  Ujk  (S.  50),       (S.  71).  ^S)^  (S.  79).         (S.  87). 


1)  Eben  ao  im  Kurdischen,  x.  B.  pite  ek  bedir  kevin  XMtt  (Lerch  I,  22)  .dtraof 
alt  sia  hmiiMpriBg«!  woUtM*.  Aach  ü«  nodtm«  partitcli«  Uaf  n^Mpnidi« 
bietet  tolche  CoutnietiMM  (rgl.  die  Geiprielie  !•  Mim  IbnMm'«  Onna.)* 

*)  Vgl.  Bcresin  S.  88. 
*)  Vgl.  Beresin  S.  84. 

*)  Vgl.  im  Kurdischen:   et  küttim  .ich  werde  getödtet"  (Lerch  1»  41);  kirim 

kerpid  «idi  wund«  sn  BtckttelBe*  (Lerch  I,  30)  ele. 
•)  Tgl.  Bereeitt  8.84. 
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SITZUNG  VOM  24.  FEBRUAR  1864. 


Fflr  die  Ton  der  Claste  eiogesetite  CominiMloD  für  die  Her- 
ausgabe Ssterreiehiacher  Weiatbflmer  aiiid  folgende  Zuflebriflen 
eingelangt: 

a)  Vom  niederösterreichischen  Landesausschusse, 
die  Anzeige:  „dass  den  Mitgliedern  derselben  das  hierortige  Lan- 
des-Archiv  zur  Nachforschung  und  eigenen  Einsichtnahme  ?on 
Weutbflmern  mit  grösater  Bereitwilligkeit  geöffnet  aei". 

b)  Von  der  Direetion  dea  historiaelien  Vereines, 
ffir  Krain»  die  Anffordemng»  aneh  in  dieaem  Kronlande  für  ihre 
Zwecke  Naehforachungen  Tononehmen. 


Herr  Dr.  Hermann  Baerwald  in  Berlin  übersendet  der  histo- 
riseben  Coromission  zur  Herausgabe  sein  Werk:  »Daa  Baunagarten- 
berger  Formelbocb.  Eine  Gesehiebtsquelle  des  XIII.  Jabrbunderts 
imn  erstenmal  beraosgegeben  und  erläutert*. 


Digitized  by  Go^le 


294 


|>r.  Pfitnaier 


Die  üniemehmungen  der  früheren  Hon  gegen  die  eäd- 

weetUehen  Fi-emdgeHete, 

VoD  dem  w.  M.  Hr.  Aigist  f  fiiBAler. 
(f  trg«i«gt  te  im  ntmg  fw  M.  fctewr  11M4 

Gleich  dem  ganten  Saden  des  spiteren  eigenüiehen  MittetlaD- 
des  war  a«ch  der  jetat  bis  au  den  Marken  von  TQbt  nnd  Hinter-lndien 
Torgeaebobene  Tbeil  dieses  Landes  in  froheren  Zeiten  Ton  saht* 
reiehen  fremdländischen  Stimmen  bewohnt,  welche  sam  Theile 
noch  ein  Wanderleben  fahrten,  im  Aligemeinen  jedoch  sehen  StSdte 
besessen  und  eine  sehr  bedeutende  Anzahl  kleiner  Fürstenthüroer 
gegründet  hatten. 

Diese  Gegenden,  ungefähr  dem  heutigen  Yue-nan  und  dem 
südlichen  Theile  von  Sse-tsehueii  entsprechend  und  durch  einen 
von  Tsu  (etwa  333  vor  uns.  Zeitr.J  ausgesandten  Heerführer  ent- 
deckt, blieben  ungeachtet  ihrer  Entdeckung,  da  der  erwähnte  Heer- 
führer durch  das  daniHls  von  Westen  vorschreitende  Thsin  abge* 
schnitten  wurde  und  mit  den  Seinen  als  Ansiedler  in  dem  fernen 
Lande  aurflcksobleiben  geswungen  war,  durch  Iftngtre  Zeit  gftni- 
lich  unbekannt 

Erst  gegen  den  Beginn  unserer  Zeitrechnung  wurde  Han,  wel* 
ches  einen  möglichst  nahen  Weg  nach  dem  Lande  Sehin-t5  (hdien) 
an  suchen  bemOht  war,  auf  diese  Gegenden  aufmerksam  gemacht 

und  trachtete  sofort,  durch  Ahschickung  von  Gesandten,  Gerichts- 
beamten und  zuletzt  von  Kriegsheeren  Einflnss  zu  gewinnen  und 
seine  Gewalt  über  die  verschiedeneu  bisher  unabhängigen  Stämme 
au  befestigen. 

Die  vorliegende  Abhandlung  beschränkt  sich  auf  die  Mitthei- 
luag  der  Nachrichten  Ton  den  ünteroehmungen  der  früheren  Hau 
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g8g«u  die  geiMonteo  Fremdgebiete,  deren  Uoterweifaog  indets 
•iebt  TolUttodig  gelang»  indem  die  Bevohner  sv  wiederholten 
Helen  sieh  empörtee  und  die  tur  Bekfimpfiing  der  AnfatSnde  ausge- 
sandten  Kriegsrölker  von  Han,  aof  den  entlegenen  und  unwirthbaren 

Strecken  gegen  eiuen  allerdings  au  mcIi  wenig  furchtbaren  Feind 
entschieden  im  Nachtheile,  in  grossen  Mengen  den  Krankheiten 
und  Seuchen  erlagen.  Der  letzte  hier  erwähnte,  weit  verbreitete 
Aufstaud»  au  dessen  Unterdrückung  Waug-mang  vergeblich  ein 
Heer  Ton  zweihunderttausend  Kriegern  aufbot »  erreichte  aein  Ende 
erat  mit  der  Einaetsang  dea  Hauaea  der  apftteren  Hao. 

Die  in  den  Quellen  Torhandenen  Angaben,  nach  welchen  dieae 
Abhandlung  ausgearbeitet  wurde,  aind  fibrigena  Ton  aehr  gedrtng* 
ter  Kfirie  und  namentlich  wo  ea  aicfa  um  die  Beatimmong  yon  Ort- 
lichkeiten  handelt,  f&r  das  Verständniss  nicht  leicht.  Der  Verfasser 
hat  über  die  nieisten  dieser  Ürtlichkeiten  nut  Hilfe  des  erdbeschrei- 
benden Werkes  der  früheren  Han  genügende  Authellunjf  gegeben, 
obgleich  in  dem  bezüglichen  Verzeichnisse  die  alten  Namen  tiicht 
immer  vorgefunden  werden,  und  unter  anderen  eine  Landschaft,  das 
in  der  Geaehichte  öftere  Torkommende  Taehin-li,  in  demaelben  fehlt. 


Die  dem  btaberigen  Gebiete  von  Han  lunlchat  wohnenden  i8d- 
woitlieben  Fremdllnder  wurden  Ton  ungefthr  tehn  Landeafthnten 

oder  Ältesten  beherrscht,  unter  welchen  der  Beherrscher  von 


Mi-md>)  nebat  anderen  LAndern,  im  Gaoien  gogon  lehn  an  der 
Zahl»  unter  welchen  daa  Land        Tien  •)  du  gröaate. 


<)  Y*-littg  eaUprichl  in  UauttiB  der  dui  cb  iUn  f  ebilUelen  Uadachtft  KiM*w«i,  «r«lehf 
ihrtrMlla  dl«  OcfMd  d«r  hmtlf m  Kr«iM  aii-teeb««  wU  Ku-Iisf  ia  aat*tM9hnM. 
Jdtoch  «ritrMkt«  «ieli  T«-lMif  noch  wcil«r  «adlicli  U»  m  dMB  heuUgcn  KrtiM 
Khio-tsing  inYfin-nM,  wo  »ieh  sv  den  Zeiten  von  H«n  d«r  su  der  Landschan  Ts^n?- 
ko  gehöreode,  gleicbnaiig«  Kr«b  Ye-laof*  der  «ifMUkh«  Wohuiti  de*  früberea 
Bekerraekera,  befaad. 
•)  Obw  di«  «igMlIich«  Lag«  tob  Mi-Md  wird  nlrg enda  etwas  Nibaras  aagageban. 

i)  Ttaa  hafaad  aieb  fa  dar  apitor  gabUdatea  LaadadiafI  TY-taehan  «ad  arblell  aalM« 
Jfaaia«  vaa  dam  8ae  Tiaa,  dar  iadaai  bantigaa  Kraiaa  Yflo-naa,  Laadaabafl  Tte-aaa 
galagaa» 


^jj^  Ye-Iang  <)  der  bedeutendste. 
Westlich  von  den  genannten  Gebieten  befand  sich 
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Ur.  P  fizni  aier 


Nördlich  roo  Tien  lagen  wieder  die  Gebiete  ron  nngelthr  lehn 
Landesfllrtteii  oder  Ältesten,  anter  welchen  der  Beherrscher  Ton 

Khiung-to  >)  der  bedeutendste. 
Die  Bewohner  der  hier  genannten  Länder  banden  ihr  fiaupthaar 
in  Gestalt  einer  Mör«erlieule,  bebauten  die  Felder  und  besassen 
Stftdte. 

Die  VöllLerscbaiten,  welche  sich  jenseits  dieser  Landstriche  im 
Westen»  nnd  iwar  in  den  Gegenden  dstlieh  Ton||j|^  ij;^  Tbnng- 
•se  *)  und  nftrdlieh  bis  TS-yfl  *)  gesammelt  hatten»  führten 

die  Namen  ^  Sui  *)  und  ÜjJ  ^  Kuen-ming  Diese  Völker- 
schaften flochten  ihr  Haupthaar,  sogen  ihren  Heerden  nach  und 
hatten  weder  bestündige  Wohnsiti>e  noch  Landesftirsten  und  Älteste. 
Der  Umfang  ihres  Landes  mochte  einige  tausend  Wegiingen  he« 
tragen. 

Nordöstlich  Ton  diesen  LSndem  lagen  wieder  die  Gebiete  reo 
etwa  sehn  Lande«fQrsten,  unter  welchen  die  Beherrscher  von  ij^^ 
Si ')  und  p^|J         Tsö-tu  ')  die  bedeutendsten. 

Nordöstlich  von  Tsd.  d.  i.  dem  genannten  Tsö-tu,  lagen  die 

')  Khiiinsr-tii.  wörtlich:  „die  Hauptstadt  von  Khitintf"  war  spfiter  ein  Kreil  der  neu 
gebildeten  Laadachaft  Yue-sui.  Dasselbe  entspricht  der  liegend  di>s  heuttifen  Kkiung- 
toekM  in  8t«>t«ehaen.  la  dem  Lande  befand  sich  der  gleichnamige  See  Khiung. 

•}  Thung-sse,  das  in  dem  Sse-ki  durch  ^f|]  |m|  Thung^-sse  ausgedrin  kf  wird,  soll 
der  Name  einer  SUdt  geweaco  Mio.  In  dem  erdbeacbreibeoden  Theile  der  Bücher 

S«r  flrik«r«B  HeB  Soiea  eidi  U«e^>  |^  nmuf-lM  umt  Tluuf- 

lai  «Ii  Jhmtm  t«»  Kraieca  S«r  LenJeehelt  Ti-ta^M. 

>)  T^-yü  war  apiter  ein  Kreis  der  Landeehafl  YT-Ischeu.  Daiseibe  entspricht  dem  bea» 
tigen  Thai-ho,  welehec  io  oanittelbarer  Nibe  der  fiaupUtadt  dea  Kreieea  Ta>U  !■ 

Yun-nan. 

*)  Sui  loU  dem  apiterea  8ai*tknf  ,  einem  Kreiae  der  Lendacheft  YI- 

tacheu  entsprechen.  Das  hfer  genaaate  8«l-tbuiff  wer  ehemab  eaeli  eia  Weteekfile 

des  heutigen  Yung-tschang^  in  Yün-nan. 

Das  Gebiet  roa  Kaea-oiag  gehörte  zu  der  spSter  ea  Landscbaft  Yl-Iaeheu  uod  eot- 
apriehl  dem  beatigea  eldtielieB  Ntug-tscheo,  Krele  Lte-afan  fa  Tttt-Ma. 
•)  Si  beraad  sieb  ia  dem  apiierea  Hia-bia,  velebee  aelaaraeito  daa  healic«  Kl«-taiaf 
ta  Sae-ti^aea.  8i  wurde  moA  tu  dea  Zelteft  der  Bea  eis  Kreta  der  LaMeebeft 

Kien-wei. 

TaÖ>tu,  wörtlich:  .die  Hanptatadt  voa  Ta5*,  aoeh  eiafach  T8?<  genannt,  entapriebt 
Mffeblidi  der  epSler  dareb  Haa  geblldeUa  Uadeebaft    ^  TtaUa-ll, 
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Gebiete  von  zehn  anderen  LandesRlrsf^n  und  Ältesten,  unter  wel- 
chen die  Beherrscher  von  Jen'}  und  Mang*}  die  bedeu- 
tendsten. 

Von  den  Bewohnern  der  zuletzt  geoanntea  Gegenden  hatte  sich 
ein  Tbeil  io  dem  Lande  oiedergelassen  und  besass  feste  Wohnsitse» 
ein  anderer  Tbeil  hingegen  l&hrte  ein  Wanderleben. 

Westlich  ?en  dem  Lande  Sehe  und  nordOstlleh  von  Mang  be- 
fanden sieh  die  Gebiete  ?on  lehn  anderen  Landesflürsten  und  Älte- 
sten, anter  welchen  der  Beherrscher  Ten  |^  ^  Pe-ma  •)  der 
bedeutendste.  Die  Bewohner  dieser  Gegenden  gehörten  zu  dem 
Voiksstamme  ^  Ti,  zu  welchem  letzteren  wieder  die  jenseits  der 
Marken  der  Lftnder  Pa  und  Scho  lebenden  Fremdländer  gehörten. 

Sehen  in  den  Zeiten  dea  Kftnigs  Wei  von  Tsu  (339  ^  329 
Yor  oas.  Zeitr.)  war  der  Heerflihrer  Tschnang-khiae  aoa- 

gesehiekt  werden,  damit  er  mit  seiner  Kriegsmacht  Iftngs  dem  gros- 
sen Strome  anfWftrls  liehe  and  die  westlich  ?on  Pa  und  Kien* 
tsehung  gelegenen  Lftnder  dorchstreife.  Tschnang-khiao,  der  einer 
der  Nachkommen  des  Königs  Tsehuang  von  Tsu  gewesen,  erreichte 
*auf  seinem  Zuge  den  See  Tien^j.  Dieser  See  hatte  dreihundert  Weg- 


walclie  lelxtere  zwar  in  der  Geachichte  vorkommt,  aber  ia  dem  erdbeachreibenden 
Tbeil*  der  Bflchfr  Ser  friherra  Um  fehlt.  Cbrifme  werde«  1»  YO-evl,  einer  enSeni 

Landschan  ronUan,  dieKreiae  Ting-tad,  "  t^*'»  und 

Ta-t«5,  dee  froeee  IM  verselebiiel.  Ualer  deaeelbea  iel  TiBf>te9  dae 
beea8:e  Tbae^Dgeii-taehe«,  weickee  im  mnlttelberer  NIbe  der  Renptsfedt  dee 

Kreitea  Li-ktang  in  Yün-nan.  Tsu  wird  io  dem  S«e-ki  durch  •^'^  '^'^  auagedrQckt 

>}  Jeu  befand  aich  in  der  Laudschufl  Wen-saii.  welt  hf  ihr<>r9eit8  die  Gegend  des  heu- 
tigen Mea-tacbeu,  Kreis  Tsching-tu  in  Sse-tschuen.  Noch  in  spiterer  Zeit  gab  es  in 

dealMtttiffeB  Kb«i-teoliee,  eisen  MebeakreiM  voa  Koei-yaar  ^ 

Kuel-tacheu,  viele  HiupUiofe  tob  de«  Geeclileelile  Jea,  «elebe  den  hier  feMUtea 

gleichnamigen  Gehiete  entsprossen. 
*)  Mang  befand  aich  ebenfalls  in  der  Landschaft  Wen-saa. 

'}  Daeeeibe  wird  xam  Unterschiede  von  einem  im  Norden  liegenden  Pe-ma  noch  dee 
weattteho  Po-aa  i^Maat  and  enlapraeh  der  eplter  f  ebifdelen  Landaehafl  Wn-tn. 
DIeeer  So«  iel  ein  tleai«idee  Gewieier  alt  SlrooMdmellon,  nnd  aeia  Aabliek  Iel  der 

eiaee  eüraMiiaa  TeidMe.  Daher  eaia  NaoM:  Tie«,  der  gteiehbodealaad  mit 
1^  He*  «illrara«. 

SHah.  d.  f bll-hlat  Ol.  XLT.  Bd.  a  Hfl.  SO 
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liDgea  im  UmAuige.  Die  an  Mineii  Ufm  Uegeoden  BbeneD  «raren 
firochtiMr  und  bitten  mehrere  teaaend  WegHogeo  im  Umfange. 

Tachnang-khiao  unterwarf  aich  dieae  Gegenden  mit  Waffen- 
gewalt und  ergriff  Ten  ihnen  im  Namen  dea  KSniga  von  Tan  Bealta. 
Er  war  hierauf  geaonnen,  in  die  Heinmt  inrfiek  an  kehren  und 
Ober  aeiA  Unternehmen  Bericht  an  erstatten.  Ea  war  jedoch  eben 
nm  die  Zeit,  wo  Thsin  dem  Königslande  Tsu  die  Landschaften  Pa  und 
Kien-tschung  entriss.  Der  Weg  nach  Tsu  war  demnach  verschlos- 
sen und  der  Verkehr  mit  diesem  Lande  nicht  mehr  möglich.  Der 
Heerführer  von  Tsu  machte  sich  daher  mit  Hilfe  seines  Kriegsvolkes 
xum  Könige  von  Tien.  Um  diesen  Gegenden  als  Gebieter  vorsteben 
zu  können,  veränderte  er  aeine  Kleidung  und  riehtete  aieh  nach  den 
Gewohnheiten  dea  Lande«. 

In  den  Zeiten  Ton  Thsin  war  die  Maeht  dea  Mtttellandea  he- 
reita  aiegreieh  gegen  den  SOden  rergedrongen  und  ferkehrto  anf 
den  aegenannlen  Anf  Poaa  breiten  Wegen«).  In  aaamtlieben  Lin- 
dem dieaer  Gegenden  worden  nach  und  nach  Gerichtebeamto  einge- 
aetat  Ala  naefa  etwa  aehn  Jahren  Thain  der  Vemiebtong  anheim- 
fiel nnd  an  deaaen  Stelle  Han  emporkam»  worden  die  Linder  dea 
Sfldens  aufgegeben  und  nur  die  alten  Versperrungen  von  Schö  als  * 
Durcbwege  benützt. 

Unter  dem  Volke  von  Pa  und  Sehn  gab  es  einige,  welche  ver- 
stohlen als  Kaufleute  auszogen  und  dabei  Pferde  von  Tsu,  Knechte 
Ton  FT  und  die  ala  Fahnen  gebrauchten  Kuhschweife  mitnahmen. 
Doreh  die  Ausfuhr  dieser  Gegenatinde  liereieherten  aieh  aoletat  die 
genannten  Länder  Pn  and  Sehd. 

Im  aeehaton  Jahre  dea  Zeitraomea  Kien-yoen  (18K  Tor  ona. 
Zeitr.)  führte  der  die  Stelle  einea  Tb-hang  (Voratehera  dea  Ver- 
kehra)  bekleidende  '[v^  ^  Wang-khoai  einen  raaehen  Angriff 
gegen  das  östliche  Yue.  Die  Machthaber  dieses  Landes  tödteten 
ihren  Gebieter,  den  König  ^|]  Ving  und  meldeten  dies  dem  Heer- 
führer von  Han.  Wang-khuai,  der  den  seiner  Kriegsmacht  voran- 
gehenden Schrecken  als  Mittel  aur  Erlangung  von  Erfolgen  be- 
nfltate,  hieaa  ^  ^  Thang-mong»  denBefeblahaber  veaPe-yang, 


1)  Der  Boden  dieser  Gegtadm  Wir  «teil  mmA  dorekMliaitta,  «odiM  dl«  W«f0  datfia»! 
kasm  fünf  Fm«  brtil  vtrM. 
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sieb  in  das  südliche  Yue  be^^eben  und  auch  dieses  Land  durch  münd- 
liche Auseinandersetzungen  von  der  Lage  Terstaodigeo. 

In  dem  südlichen  Yue  bewirthete  man  Thaog-mung  mit  sauren 
Miapelo  Sehd  *).  Thtng-maog  fragte«  woher  diese  FrOebte 
kimeiu  Man  aotwortote  ihn»  daie  aie  aus  Nordweatea  auf  dem 
Strone  Tsang-ko  eingefltiirt  wQrdan.  Dieaer  Strom  aei  mehrere 
WeglSngen  breit  und  aiebt  an  den  Mauern  der  Stadt  ^ 
Pan-yö «)  vorüber. 

Als  Thang-mung  nach  Tschang-ngan  zurückgekehrt  war,  erkun- 
digte er  sich  bei  den  daselbst  sich  aufhaltenden  Kaufleuten  aus 
Scho.  Die  sauren  Mipeln  kamen  wirklich  aus  dem  Lande 
Sch5.  Diese  Waare  ward  insgeheim  in  grosser  Menge  ausgefQhrt 
und  in  Ye-lang  rerliauft.  Das  hier  genannte  Ye-Iang  lag  auf  dem  Ge- 
biete des  Stromes  ^  ^  Tsang-ko,  der  in  jener  Gegend  schon 
Uber  hundert  Schritte  breit  und  schiffbar  war.  Das  sOdHche  Toe 
stellte  dem  Lande  Ye-hing  kostbare  Gcgenstinde  und  Mannschaft 
sur  Verfügung»  wobei  es  mit  seiner  Nacht  im  Westen  bis  lu  der 
Stadt  Thung-sse*)  Tordrang,  aber  noch  immer  nicht  im  Stande 
war«  sich  das  Laad  dienstbar  zu  macheit. 

Thang-mung  richtete  jetzt  au  den  Himmelssohn  das  folgende 
Schreiben:  Der  König  des  .südlichen  Yue  besitzt  gelbe  Dächer  und 
führt  Wagenfahnen  zur  linken  Seite*).  Sein  Land  hat  im  Umfange 
Ton  Osten  nach  Westen  über  zehntausend  Weglängen.  Dem  Namen 
nach  ist  er  ein  auswärtiger  Diener ,  in  Wirklichkeit  ist  er  der  Vor- 
steher eines  ganzen  Landstriches.  Wenn  man  jetzt  durch  Tschadg- 
scha  und  YQ-tschang  reist  su  Wasser,  sind  die  Wege  hiufig  abge* 
schnitten,  und  es  ist  schwer  auf  ihnen  su  wandda.  Ich  vermass 


t)  0«rUerf«m«iiite  Mlap«lb«im,  /fpl  Khifi  von  8cli5  ist  •igvatlich  «iMScMiaf' 


pflanze,  deren  FnIchUlt  Ton  Gestalt  den  rothen  Maulbeeren  ähnlich,  einen  gewGrs- 
haften  Orichraack  lieaitten.  Diese  Pflanie  findet  sich  in  den  späteren  Than^-khiü 
d«r  Ge(;ead  de*  lieutigea  Scbiio-king  ia  Sae-tacbueu.  Kiu  anderer  Aualeger  tagt,  de 
Miapelba««  mI  «Im  Art  MaslbMrbMB,  die  tuf  demMlben  wadMMdM  llaiilbMrCD 
MiM  vwtl  bi«  ifi  ZoU  imf  tni  tob  Gewbmaek  Mwr.  SM-ko  Mnat  Jedocb  dioM 
Auslegung  eine  irrige. 
*)  PaQ-yü  itt  das  beutige  Kunng-tscheu  in  Kuang-tun^    hei  Klus»  Tsang-ko  hat  heu 
tigflo  Tage«,  je  nach  dem  Tb  eile  aeioea  Laufe*  verachiedeue  .Namen.  In  der  Gegend 
K!tm§  tMbsn  btbit  «r  Ta-klMf  {der  groMt  StroM)  md  Si-kiang  (dar  «raal- 
Uaba  SIroa). 

')  Thung-aae  ist  bereila  oben  erwähnt  worden.  . 

Rr  badiaat  aiah  dar  Wagaa  «ad  dar  Kiaidar  daa  UinmalaaobMi. 
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mich,  la  erfahren,  dass  von  ausgewählten  Kriegern,  welche  beaiUt 
Te-ltDg,  man  aufbringen  kann  lehnmal  lehntanaend.  Wenn  die 
aehwimnienden  Schiffe  anf  den  Taang*ke  berTorkommen,  ebne  dtss 
man  et  Termuthet,  ae  ist  diee  ein  wnnderbares  Mittel»  om  snreeht 
in  ateUen  Tue.  In  Wahrheit  iat  durch  die  Kraft  Ten  Han  und  den 
Oberfloaa  Ten  Pn  und  SM  Tcrkehren  auf  den  Wegen  Ten  Te-Jang 
und  daselbst  Angestellte  einsetzen,  sehr  leicht. 

Der  HiromeUsohn  war  mit  den  in  diesem  Schreiben  enthaltenen 
Vorschlägen  einrerstanden.  Er  ernannte  Thang-mung  zum  Anführer 
der  Leibwächter  und  befahl  ihm,  sich  in  dieser  Eigenschaft  an  die 
Spitze  von  tausend  Menschen  und  mit  Lebensmitteln  und  Doppel- 
gewändern  f&r  lebntaosend  Menseben  versehen  auf  den  Weg  su 
machen. 

Thang-mung  leg  durch  die  Durchwege  Ton  Pa  und  SchÖ  in  das 
Land  und  beauchte  aegteich  ^  To-thung»  FOraien  Ten  Te- 
lang.  Er  beaehenkte  diesen  FUraten  reieUich,  spradi  lu  ihm  Ten 
Macht  und  Wehllhat  und  kam  mit  ihm  Obcrcin,  dass  in  dem  Lande 

Angestellte  Ton  Han  eingesetzt  werden.  Thang-mung  übertrug  dabei 
seinem  Sohne  die  Stelle  eines  Befehlshabers,  indem  er  Ye-laog  als 
eioen  Kreis  von  Han  betrachtete. 

Die  in  der  Nähe  von  Ye-lang  gelegenen  kleineren  Städte  waren 
nach  den  Seidenstoffen  von  Han  begierig  und  waren  zugleich  der 
Meinung,  dasa  die  too  Han  zu  ihnen  führenden  Wege  sehr  schwer 
gangbar  seien,  und  dass  diese  Macht  niemals  im  Stande  aein  würde, 
Ton  ihrem  Lande  Besitz  zu  ergreifen.  Sie  gaben  daher  den  Vor- 
achllgen  des  Abgesandten  flUr  den  Augenblick  Gehftr. 

Nndidcm  Thnng-mung  das  Obereinkommen  getroffen»  kehrte 
er  nach  Han  lurflck  und  berichtete  Aber  den  Erfolg  seiner  Sendung. 

Han  bildete  aus  Te-lang  die  Landschaft  ^         Kien-wei  und  ent- 
sandte das  Kriegsvolk  von  Pa  und  Scho,  damit  es  die  Wege  bahne. 
Man  begann  mit  der  Anlegung  eines  Weges  auf  dem  Gebiete 
Pi  und  hatte  die  Ahaicht»  ihn  bia  su  dem  Strome  Tsang>kc  lu 


Bei  diesem  Anlnsse  Tcrsicherte  auch  der  an  dem  Hofe  Ten  Han 


bieten  der  südwestlichen  Fremdiäoder.  Landschaften  bilden  könne. 


ftkhrci. 
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Sse-ma-siang-ju  erhielt  daher  den  Auftrag,  in  der  Eigenschaft  eines 
Anführers  der  Leibwächter  sich  auf  den  Weg  zu  begeben  und  den 
genannten  Ländern,  wie  dies  bei  den  sfidiichen  Fremdländern  ge- 
schehen, den  Willen  von  Han  zu  TerkQnden.  In  den  Gegenden  ?oq 
Kbiung  und  Tso  wurde  jetzt  ein  Beruhiger  der  Hauptstadt  eiage- 
•etzt  und  zehn  Kreise  geschaffen,  welche  von  Scho  abhftngig  waren. 

Um  diese  Zeit  standen  die  vier  Scho  in  Verkehr  mit  den  Ge- 
bieten der  sadweetUchen  Fremdliader.  iDdem  sie  ihnen  auf  Wegen 
Lebeniinittel  sufthrten.  Alt  jedoch  durch  mehrere  Jahre  aof  den  We- 
gen nicht  Tcrkehrt  werden  konnte*  TerkOnunerten  die  Im  SQden  ttehen* 
den  Kriegsminner.  Vom  Hanger  heimgeaoeht  und  den  BinflOiaen 
Ton  Hitie  und  Feuchtigkeit  ausgesetit;  atarb  deren  eine  greaae 
Menge.  Da  auaaerdem  die  afldweatlichen  FremdUnder  aich  mehr- 
mals empörten,  war  man  genöthigt,  Streitkrftfte  auszusenden.  Die 
Beweglichmachung  der  Heere  und  die  raschen  Angriffe  waren  mit 
Schaden  und  Unkosten  Tcrbuodea,  wftbread  man  bei  alldem  nichts 
auarichtete. 

Der  Himmelssobn  bedauerte  diesen  Zustand  der  Dinge.  £r 
ertheilte  dem  groasen  WOrdertrftger  ^  Kang-aOn*huQg 
den  Anitrag»  aich  nach  jenen  Gegenden  tu  begeben»  daaelbat  die 
Sachen  in  Augenachein  lu  nehmen  und  Erkundigungen  einauiiehen. 
Kung-afltt-hvng  entledigte  aich  aeinea  Aultragea  und  apmch  aich 
nach  aeiner  RQckkehr  aber  dasjenige  aus,  waa  ihm  In  dem  fremden 
Lande  iweckwidrig  geschienen. 

Als  Kung-sQn-hung  später  zum  obersten  vermerkenden  Gros- 
sen befördert  wurde,  erbaute  man  eben  zum  Schutze  der  neuen 
Landschaft  So-fang  eine  Mauer  und  vertrieb,  indem  man  eine  feste 
Stellung  an  dem  gelben  Flusse  nahm,  die  Bewohner  von  Hu.  Kung- 
sün-hung  und  Andere  behaupteten  jetzt,  dass  die  sQdwestlichen 
FremdUnder  der  Schaden  dea  Mittellandes  seien.  Man  möge  einat- 
weilen  ron  ihnen  ablaaaoi  und  aich  auHchlieaaUch  mit  den  Hiung* 
nu*a  lieaehAiligen. 

Der  Himmelaaehn  war  mit  dieaem  Vorschlage  einveratanden* 
Man  Ueaa  Ton  den  weatlichen  Fremdlindern  giniUch  ab  und  aetate 
bloa  emen  Beruhiger  der  Hauptatadt  Ober  iwei  Kreise  der  aQdliehen 
FremdlSnder.  Zdetat  Qberlieaa  man  ea  der  Landachalt  Kien-wei» 
aich  adbat  au  rertheidigen  und  Binfichtuug;en  lu  treffen« 
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Im  eriten  Jahre  des  ZeilrMOWi  Tuen-icliett  (122  vor  qu. 
Zeitr.)  eniblto  Tseh'hang-kien,  Lehensf&rtt  ron  Po-wang  i),  daM 

er  zur  Zeit,  als  er  als  Gesandter  in  das  grosse  Hi«  geschickt 
wurde,  Leinwand  aus  Scho  und  Rohrstöcke  aus  Khiung  gesehen  und 
gefragt  habe,  woher  diese  Gegenstände  kommen.  Man  habe  ihm 
geantwortet,  dasa  aie  aus  Südosten,  aus  dem  Lande  ^g.  ^^Schio- 
tö  (Indien)  kommen.  Die  Gegenden,  in  welchen  die  Kaufleele  reo 
Seh5  aie  eiohaadela  kdooeo»  mSgen  einige  tauaend  WeglAngen  ent* 
femt  aein.  Von  einer  andern  Seite  hahe  er  erfahren,  daaa  etwn 
aweitauaend  Weglingen  wetClieh  Yon  dem  Lande  Khineg  daa  Land 
8ehin-t9  gelegen  aei. 

Tseh1iang>kien  aetfte  Jetit  weitlftnfig  anaeinander,  daaa  das 
groaae  Hia  aich  Im  Sadweaten  ron  Han  hefinde.  daaa  ea  eine  Ver- 
liebe fQr  das  Mittelland  habe  und  mit  Bedauern  den  eu  diesem  füh- 
renden Weg^  durch  die  Hiung-nu's  abgeschlossen  sehe.  Wenn  man 
aber  sich  mit  Sehn  in  Verhindung  setze,  so  erlange  man  einen  be- 
quemen und  nahen  We^  zu  dem  Lande  Schiu-tö,  wobei  man  über- 
dies keinen  Schaden  zu  befürchten  habe. 

Der  HimmeUaohn  hiess  jetit  zehn  Gesandte*  unter  ihnen 

■^■^  BE  Wang-jen-yö,  ^  ^        Pe-achi-taehang  und 

Liu-yue-jin ,  mit  ihrem  Gefolge  bei  einer  günstigen 
Gelegenheit  sich  zu  den  südlichen  Fremdlfindern  begeben  und  daa 
Land  Schin-to  aufsuchen. 

Ala  ein  Geaandter  Ton  Han  in  Tien  ejuitraf»  hielt  ihn  ^  ^ 
Tang-kiang,  der  König  dieaea  Laodea,  «nrOek»  lodern  er  Ar  ihn  den 
genannten  Weg  nufauehen  lieaa.  Oieaer  Weg  wurde  jedeeh  über 
▼ier  Jahre  doreh  daa  Land  Hoeo-ming  TeMddeaaen»  ao  daaa  Nie- 
mand denselben  benQtien  konnte. 

Der  König  von  Tien  kannte  übrigens  die  Macht  ?on  Han  so 
wenig,  das  er  an  den  Gesandten  die  Frage  stellte,  ob  Han  oder 
Tien  das  grössere  Land  sei .  In  ähnlicher  Uiikenntniss  befand  sich 
auch  der  Fürst  von  Ye-Iang.  Er  sowohl  als  der  König  von  Tien 
hielten  sich  für  Könige  eines  ganieu  Laadstriches  und  ahnten  nicht 
die  Grösse  von  Han. 


4TMh*lMng-kiM  ist  im  4m>  ibluia41ai«t  »nie  MMifBlu^tr  WtMriaf  «nl  Hd-kkÜ- 
piof *  voifekoMi««. 
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Die  GesMitfteR»  welelw  nielit  naeh  Sehia-t8  vordringen  konnten, 
iLebrten  endlich  in  die  Heimat  sorOck  und  aetsten  weitliufig  aus- 
einander, dass  Tien  ein  grosses  Land  sei,  welches  verdiene,  dass 
mau  sich  mit  ihm  befasse  und  es  zur  FreundsehaH  und  Anhänglich- 
keit bewege.  Der  Himmeltaohn  wendete  diesem  Gegenstände  seine 
Gedanken  zu. 

Als  in  apiterer  Zeit  (112  for  uns.  Zeitr.)  das  a&dliehe  Yue  sieh 
empOrte,  ertheilte  der  Himoielaaebn  dem  Fflraten  Ton  |^|{) 
Twh*hi-I  den  Aof^rag.  mit  Hilfe  der  Maebt  der  Lindscbaft  Kien-wei 
die  Streitkräfte  der  sQdiichen  Fremdländer  zum  Aufbruche  zu  be- 
wegen. Unter  diesen  Fremdländern  fQrchtete  jedoch  der  Laiides- 
ilirsi  Tun  Tsifl-lan ,  dass,  wenn  seine  Kriegsmacht  in  die 

Feme  ilge,  die  benachbarten  Volksstärome  sein  eigenes  Land  Qber- 
IbUen  and  die  daaelbat  surflekgebliebenen  bejahrten  und  webrioaen 
BiBwobner  wegführen  wflrden.  Er  eanpQrte  aieb  daher  in  Gemein« 
admfl  mit  aeinem  Volke  and  tSdtete  die  Geaandten  ron  Han,  ao  wie 
den  Statthalter  von  Kfen<-wei. 

Han  entsandte  jetzt  als  Mannschaft  die  Verbrecher  der  Land- 
schaften Pa  und  Scho,  während  die  acht  Hiao-wei,  welche  das 
südliche  Yue  angreifen  sollten,  ihre  Angriffe  gegen  das  abgefallene 
TaiQ-lan  richteten. 

Als  der  Widerstand  von  Yue  bereits  gebrochen  war,  hatten 
die  aeht  Hiao-wei  das  Land  Tsifi-Ian  noch  immer  niebt  unterworfen. 
Die  Anfllhrer  der  Leibwiehter  ^  K5-taehang  und  ^ 
WeS-khoang,  welche  ihre  Sfreitkrifte  aua  Tue  lurllekfilbrten,  sQeh- 
tigten  jedoch  auf  dem  Heimzuge  mit  Hilfe  der  ihnen  zu  Gebote  ste- 
henden Kriegsschaaren  das  Land  TsiO-lan ,  weiches  den  Weg  nach 
Tien  absperrte,  wobei  sie  mehrere  Zehntausende  von  Häuptern  ab- 
schlugen. Man  unterwarf  hierauf  die  südwestlichen  Fremdländer  und 
bildete  aus  ihrem  Gebiete  ,  den  Namen  des  oben  erwähnten  Flusses 
lu  Grunde  legend,  die  Landschaft  Taang-ko. 

Der  FOrat  Ton  Te-Iang  hatte  uraprQngUch  in  dem  afldliehen 
Tne  eine  StOtse  gehabt.  Ala  aber  naeh  der  Vernichtung  ? on  Tue 
die  Streitkräfte  ron  Han  heimkehrlen  und  daa  abgefallene  Taifl-Ian 
züchtigten,  erschien  der  FOrst  von  Ye-Iang  sofort  an  dem  Hofe  TOn 
Han.  Der  Uimmelsaobn  ernannte  diesen  Fürsten  zum  Könige  von 
Ye-lang. 
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Nach  <Ier  Niederwerfung  des  sQdlichen  Yue  und  um  die  Zeit 
als  Han  da«  Land  Tsiü-lan  zQchtigte,  wurde  auch  der  Landesfürst 
TOQ  Khiuog  getikitet  Der  FArtt  ? on  Tad  aa  wie  dl«  Linder  Jan  und 
Mang  geriethan  in  Fnraht  und  atdlten  die  Bitte»  daaa  mae  aie  afta 
IKeoer  betrachten  und  aof  ihren  Gebieten  Geriehtabeemte  reo  Han 
einaetsen  möge. 

Man  bildete  jetit  aua  dem  Lande  Khiung-tu  <)  die  Landadiaft 

J^.  Yue-sui,  aus  dem  Lande  Tsö-tu  die  Landschaft  'Jjfc 
Tscbin-li,  aus  Jen  und  Uang  die  Landschaft  ^  Wen  -  san« 
aus  dem  Westen  von  lüiuang-ban  and  aua  Pe-ma  die  Land- 

aehaft  ^[J  ^  Wu-tu. 

Zügleieh  erhielt  der  frflher  ab  Geaandter  auageaefaiekte  Wang» 
jen-yO  den  Aufkrag,  den  K6nig  ?en  Tien  ren  dem  Brfelge  der 
Waffen  TOn  Han,  durch  welche  Toe  erebert  und  die  afldweatlichen 

* 

Fremdlftttder  geiOchtigt  werden,  in  Kenntnias  in  aetien  and  ihn  aaf- 

zufurdern,  an  dem  Hofe  Ton  Han  zu  erscheinen.  Der  König  Ton 
Tien  verfügte  jedoch  über  eine  Volksmenge  von  mehreren  Zehn- 
tausenden, die  Fürsten  der  im  Osten  und  Norden  seines  Landes  ge- 
legenen Länder  yj»  Lao-tan  und  Mi-mö  führten  mit  ihm  einen 
uii(]  denselben  Geschlechtsnamen  und  gewährten  ihm  eine  StOtze. 
Er  gab  daher  der  Aufforderung  neeh  kein  Gehör.  Unter  aolehen 
Umatfinden  erlaubten  aicb  aaeh  Lae-tan  und  Mi-mö  mehrmala  Ober- 
griffe und  Beleidigongen  gegen  die  Geaandten,  die  Geriehtabeamten 
and  Mannaehaften  ?on  Han. 

Im  zweiten  Jahre  dea  Zeitraumea  Tueo-fhug  (109  for  ona. 
Zeitr.)  entsandte  der  Himmetaaohn  die  Kriegamacht  der  Landachaf- 
ten  Pa  und  Scho»  welche  die  Lftnder  Lao-tan  und  Mi-mo  angriff  und 
Ternichtete.  Han  stand  jetzt  mit  seinen  Streitkräften  im  Angesichte 
von  Tien.  Erst  von  diesem  Augenblicke  bekundete  der  König  von 
Tien  seine  gute  Gesinnung  und  blieb  aus  diesem  Grunde  von  der 
Strafe  verschont.  Dieser  König  sapte  sich  sofort  von  den  westlichen 
Fremdiändern  los,  das  geaammte  Land  Tien  unterwarf  sich  und  hat, 
dass  Gericht.sheamte  eingesetzt  werden  and  daaa  der  König  an  dem 
Hofe  Ton  Han  eracheinen  dOrfe. 


*)  Khinn^-tu  «die  Haiipixtadt  loii  Khiuiig'',  wird  hier  für  das  einfache  Khiunjr  ppspJit. 
Gbeuao  Ut  Taö-tu  «die  Hauplatadt  ron  Tsü*  gleicliUi-deuleiid  mit  dein  eiiifMcheii  Tm, 
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Aui  Tien  wurde  himiir  die  Ltndsehaft  ^  Yl-taekeu  ge- 
bildet, der  König  ? oa  Tlen  erUelt  tod  dem  HinubelMohne  die  kdnig- 
üdie  Abdraekaintrke  und  itand  wieder  eelaemVelke  ver.  Ueler 
den  an  der  SpiUe  der  weetllehen  und  ifldUelien  Fremdlinder  ete- 

henden  LsndesfQrsten  und  Altesten ,  deren  Zahl  gegen  hundert  be- 
trug, waren  die  Gebieter  von  Ye-Iang  und  Tien  die  einzigen,  welche 
königliche  Abdrucksmarken  erhielten.  Namentlich  erfreute  sich 
Tien,  dessen  Hauptstadt  im  Grunde  nur  eine  lüeiae  Landstadt  war, 
der  besonderen  Gunst  des  Himmelssohnes. 

Dreiundzwanzig  Jahre  nach  den  oben  erzählten  Ereignissen, 
im  ersten  Jahre  des  in  den  Beginn  der  Lenkung  des  Allhalters 
Hiao-tscbeo  fallenden  Zeitraumes  Schi-yaen  (86  ?or  uns.  Zeitr.) 
empörte  sieh  du  Volk  ron  §ß  Lien-ten  nnd  ^  jf^  Ku- 
tstng,  Gebieten  der  LandsehafI  Iß-taehea  und  tödtete  die  llteaten 
Gerlebtsbeamten  Ten  Han.  Za  gleicher  Zeit  empörten  aieh  anch 
Tan-tschi,  |^  Thung-puaa  und  andere  Städte  der 

Landschaft  Tsang-ko,  im  Ganzen  rierundzwaniig  an  der  Zahl,  mit 
dreissigtaasend  Menschen. 

Han  entsandte  ^  ^  g  Lia-pS*ha,  den  mit  dem  Namen 
•Seboi-bung**  belegten  Berubiger  der  Hanptaladt  <)»  g«g«i>  «Ue  Anf- 
ttindiaeben.  Da  die  gewöbniidie  Kriegsmaebt  snr  UnterdrQekang 
-  des  Aufiitandea  niebt  bbreiebte,  liesa  man  die  in  den  Lendaebaflen 
Scbö  nnd  Kien-wei  eiligat  luaammenberofenen  IMaebaaren,  deren 
Stirke  sebntauaend  Hann  betrug,  auarücken.  Taang-ko  wnrde  ange- 
griffen und  Tollstftndig  besiegt. 

Drei  Jahre  später  (83  vor  uns.  Zeitr.)  empörten  sich  Ku-tsing 
und  das  Gebiet  Ye-yQ  von  Neuem.  Han  entsandte  wieder  LiQ-pI-hu* 
den  mit  dem  Namen  „Schui-hung"  belegten  Beruhiger  der  Haupt- 
stadt, mit  dem  Auftrage,  sich  an  die  Spitze  der  in  der  Landsehaflt 
befindlichen  Kriegsmacht  zu  stellen  und  die  Aufständischen  anzugrei- 
fen. LiQ-pT-hu  war  indessen  nicht  im  Stande  rorzurücken.  Die  Auf- 
stAndischen  tödteten  sofort  den  Statthalter  der  Landschaft  Yl-tschea 
und  wagten,  ihren  Sieg  benOtiend,  gegen  LiQ-pI-bn  den  Kampf. 
Han  rerlor  Tiertigtanaend  Kriegamftnner,  welche  entweder  in  dem 
Kampf»  fielen  oder  ertranken. 


)  Oie«er  Würdenträger  wir  den  Abgubeo  ron  den  Teichen  und  tiirteu  vol^geieUU 
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im  folgeudeii  Jibre  (82  vor  uns.  Zeitr.)  schickte  Han  den 
die  Stelle  eieea  Kifln-ttchiog  (Zurecbtsteliers  des  Heeres)  beklei- 
denden ^  £  Wtng-ping,  den  die  Stelle, einee  Ta-hung-Iii 
(Verateliert  der  freoUlindueben  Giete)  bekleidendeo  Hjj  GS 
Tfen-khieng-niag  ond  •odereAnldhrer  gegen  die  ibgeAillenen  6e- 
bietsthetle.  Diese  Anführer  warfen  den  Aufatand  in  der  Landschaft 
YT-tscheu  vollständig  nieder,  wobei  sie  fQnfzigtausend  Feinde  tbeiis 
enthaupteten,  theils  zu  Gefangenen  machten  und  hunderttausend 
Stücke  Vieh  erbeuteten. 

Bei  der  ünterdrackunf^  des  Aufstandes  war  Wang-pho, 
der  Ffirat  dea  Landea  H||  ^  KbiQ-üng  >),  beaendera  tbitig  ge- 
weaen.  Deraelbe  hatte  aieb  an  die  Spitie  der  Gebieter  und  Alte- 
aten  aevin  de«  Velkea  aeiner  Stadt  geatellt  and  die  Aafatftndiaeben 
angegriffen,  webei  er  ebe  bedeutende  Aniabi  Feinde  theila  ent- 
hauptete, theila  gefangen  nahm.  Der  ftimmelaaehn  ernannte  daher 
Wang-pho  zum  Könige  Ton  Khifl-ting.  Dem  die  Stelle  etnea  Ta* 
hung-liQ  bekleidenden  Tien-khuang-ming  wurde  der  Rang  eines 
Lehensfürsten  innerhalb  des  Durchweges  saount  den  EinkQnften 
ren  dreihundert  Thüren  des  Volkes  verliehen. 

im  zweiten  Jahre  nach  diesen  Begebenheiten  (80  vor  uns. 
Zeitr.)  empörten  sich  die  zu  dem  Volksstamme  Ti  gehörenden  Be- 
wohner der  Landschaft  Wu-tu.  Han  schickte  den  die  Stelle  eines 
$  ^  Taeh'b<-kin-ngu  a)  bekleidenden  ^  ^  || 
lia^bY-kien  »),  iarner  Han-taeng,  LehenafUraten  Ten 


>)  Khiü-Uag  eatapnch  dem  heutigen  Lin-ngan  io  Yua-anB. 

•l  Umct  WtidMlr«fM>  UtM  MUmt        |j|  Tachwif -w«!  »dv  BtMf&r  dsrMlIto* 

md  hatte  die  HattpUtadt  des  HiflWMltMhB««  gtgea  Riibar  sv  »ohatMii.  Die  BedM- 
tn$  4m  obM  •ttbeadea  Namm  i^t  »nch  Blaifai:  «di«  g«l4«M  ?«riaeidif ««g 

•rgnirMi",  woM  ^  Ngi  flr  jj^  Xm  ,T«rtiMidigw«  gabraaebl  wird. 

wird  olaiUdi  aafag«b«i,  daia  diMsr  WlrdtoIrlfM^  um  da«  I7aglick  abMW«brti, 
«in  Stielt  vergoldetes  Leder  ia  dar  Rami  gehallaa  hab«.  Naeh  aiaer  ridiUgam  Aas- 

legttBg  isl  jedoch  ^Sl   ^  Kia^aga  der  Ifaaw  eines  gewlssa«  Vogtls  aad  die 

ZasanaMBsetsuag  bedealel  wSrllieht  «dea  Vogel  Kfa-aga  ia  der  Baad  Itiltaad«. 
Weaa  der  Hiaiaelssoba  aasfilirt,  soll  ihai  dieser  WOrdeatrfger  dea  Weg  ztigtm, 
ladeoi  er  eio  Bild  des  genaoatea  ▼ogels  ia  der  Haad  Uli  «ad  dadardi  nagewBha- 

liehen  Vorkommniaeen  begegnet. 
^)  Ma-srhT  iit  der  Gesrhiechlsname  dietet  Maane»,  Kien  deaaea  Kiadeeaane. 
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^  L<ung-lo»  uod  den  die  Stelle  eines  Ta-hung-litt  belclei- 
denden  Tien-khnnng-ining  an  der  Spitse  einer  Kriegsmielit  gegen 
die  Anfstindiseben. 

Im  sweiten  Jibre  de«  in  die  Lenkung  des  AllbaHers  Hite- 
tseUng  feilenden  Zeitrtumee  Ho»ping  (27  Tor  ans.  Zdtr.)  griffsn 
einerseits  Hing.  König  von  Ye-Iang,  andererseits  ^  Tü,  KOnig 
von  Khiü-tiiig  und  ^{f  Yü,  Lehensfürst  von  Leu-ngo  «),  zu 

den  Waffen  und  bekriegten  sich  gegenseitig.  Der  Statthalter  von 
Tsang-ko  rerlangte»  dass  man  eine  Kriegsmacht  aussende  und  den 
König  Hing,  so  wie  die  übrigen  Friedensstörer  bestrafe.  In  dem 
Ratbe»  den  man  in  Han  Ober  den  Gegenstand  hielt»  war  man  der  Mei- 
nnng,  dass,  um  lo  Jenen  Lindern  lu  gelangen,  ein  weiter  Wegiu- 
rleksulegen  sei  vnd  daher  der  Angriff  niebt  «tatdinden  kdnne. 

Man  seblekte  jetit  den  mit  dem  Range  einea  Greasnn  der 
grossen  Mitte  bekleidetent  aus  der  Landsehaft  Scho  gebürtigen 
S  Tsch'hang-khuang  mit  dem  Auftrage,  zwischen  den  strei- 
tenden Theilen  Friede  zu  stiRen.  König  Hing  und  die  übrigen  Frie- 
densstörer setzten  jedoch  diesem  Befehle  entschiedene  Weigerung 
entgegen.  Um  ihre  Verachtung  zu  bezeigen,  Hessen  sie  Bildsäulen 
vonGerichtabeamten  von  Han  verfertigen,  stellten  sie  an  den  Wegen 
anf  und  schössen  nach  ihnen  mit  Pfeilen. 

Unter  diesen  Umstftnden  gab  der  durch  seine  Geistesgabea 
bariihmte      jjß^^  Tu-kbln  dem  damaligen  obersten  Heerfllbrer 

^  Yang-fung  den  Rath,  die  südwestlichen  Fremdländer  auf- 
zugeben, indem  er  Folgendes  sagte:  Khuang,  der  Grosse  der  grossen 
Mitte,  erhielt  den  Auftrag,  Frieden  zu  stiften  zwischen  den  Königen 
und  den  Fürsten  der  südwestlichen  Premdländer.  Die  Könige 
und  Fürsten  nahmen  in  Empfang  die  höchste  VerkOndnug  und 
haben  schon  wieder  sieh  gegenseitig  angegriffen.  Sie  veraebtea  ond 
aebltien  gering  die  Gesandten  von  Han,  sie  scheuen  niebt  die 
Macht  des  Landes.  Wohin  dies  iilbrt,  läset  sieh  eieehen.  Bs  ist  au 
beAlrebten,  dass  diejenigen,  welehe  Rath  halten,  unentsebieden  und 
saghafi,  und  dass  sie  wieder  beharren  werden  bei  der  Vennittluog 
dee  Friedens.  Die  Statthalter  werden  beobachten  dieVerftnderungen 

1)  ItM-Mf«  mwr  damiU  eine  auf  dem  Gebiet«  der  •adveeUidiM PrMMillader  gelegene 
Stadt,  spitar  «ta  Kreit. 
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fon  AufragoDg  und  Boh«,  und  «i«  werdeo  diM  ra  Oton  luringen. 
Auf  diMe  Weise  wird  man  wieder  unnlttt  TeretreieheD  lasien  elneii 
ganies  Zeitmam. 

Die  Kdnige  and  Fürsten  werden  an  sich  ziehen  and  yerjageo 

können  ihre  Menge,  ausdehnen  und  sichern  ihre  Entwürfe.  Ihrer 
Genossen  und  Helfer  sind  eine  grosse  Menge,  die  Einzelnen  können 
nicht  bewftltigen  ihren  Unmuth.  Sie  werden  sieh  gegenseitig  ver- 
derben und  yernichten.  Sobald  sie  wissen»  das«  durch  sie  ein  Ver- 
brechen begangen  worden,  werden  sie  rasend  losbreehen  gegen  die 
Statthalter  und  Beruhiger. 

In  dem  fernen  und  abgelegenen  gtahendheiasen  Lande  der  gifti- 
gen Pflanien  mögen  selbst  SOn«)  und  U*)  befehligen  Kriegaminner 
gleich  PQn*)  und  wenn  sie  eintreten  seilen  in  Wasser  eder 
Feuer  und  hingehen,  werden  sie  gewiss  ?erbrennen  eder  versinkea. 
Verstand  und  Muth  bssen  sieb  nirgends  yerwenden.  Die  Ausgaben 
für  das  Zusammenziehen  der  Streikrftfte,  für  das  Bewachen  der 
Felder  sind  nicht  zu  ermessen. 

Es  gebührt  sich,  dass,  so  lange  durch  Jene  die  Verbrechen 
und  Gbelthaten  noch  nicht  begangen  worden,  so  lange  sie  noch 
nicht  vermuthen,  dass  das  Haus  der  Han  über  sie  Strafe  rerhängt, 
man  im  Geheimen  anrege  die  Statthalter  und  Beruhiger  der  nebenan 
liegenden  Landsehaften  und  eintragen  lasse  die  Kriegsminner  und 
Pferde.  Dergresse  Versteher  des  Ackerbaues  schaffe  im  Tcraua 
herbei  das  Getreide  und  halte  es  aa^^espeiehert  an  den  Orten,  welche 
Einhnsse  erleiden  seilen. 

Man  wShle  in  ihrem  Amte  reriissliche  Statthalter.  Sie  mögen 
aussieben,  zur  kflblen  Zeit  des  Herbstes  dringen  in  das  Land  und 
strafen  unter  dessen  Königen  und  Fürsten  diejenigen,  welche  am 
meisten  aus  den  Geleisen  gewichen. 

Was  aber  zu  betrachten  ist  als  pflanzenloses  Land,  als  un- 
brauchbares Volk,  die  höchstweisen  Könige  beifistigen  damit  nicht 
das  mittlere  Land.  Es  gebohrt  sich,  dass  man  auflasse  die  Land- 
schaften, frt'igebe  deren  Volk,  sich  lesmache  Ten  deren  Königen 
und  Forsten  und  nicht  mehr  mit  ihnen  fcrkehre.  Was  betrifft  die 


1)  Süo  i»t  Sün-wa,  Haarflhrtr  U. 

•)  U  ist  U-khi,  Heerführer  von  T««i. 

»)  PfiD  Ut  Meog-yÜD,  der  durch  »eine  Stirkt»  herühmte  Kriej^smann  von  Thaln. 

*)  \'ö  t»l  Hifjru,  ein  eiieufull«  durch  »ein«  Släi  ke  bcrühail«r  KxieyvaiaBu  vo«  Thei«. 
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Verdienste,  die  begrOndet  worden  derrh  die  firOhereo  Allbelter,  die 
en%eliiQft  worden  doreh  sebileiiaend  GeteUeelitaelter»  to  darf  man 
•ie  niebt  üillen  lassen.  Bs  ist  überdies  tngemessen,  so  lange  ee 
noch  Knospen  treibt,  bei  Zeiten  es  durchschneiden  und  lostrennen.  . 

Hat  es  bereits  die  Gestalt  ausgebildet,  und  man  führt  dann  erst  in 
den  Kampf  die  Heeresmenge,  so  kommen  die  zehntausend  Ge- 
schlechter so  Schaden. 

Wang-fnng  empiahl  jetzt  den  bisher  mit  der  Stelle  eines  Vor- 
stehers der  Pferde  >n  ^  Kin-tsebing  bekleideten  ][][ 
Tschin-IY  fbr  die  Stelle  eines  Satthalters  fon  Tsang-ku  >).  Der  hier 
genannte  Tschin-IT  war  in  X[J  Lin-khiung^),  einem  Kreise  der 
Landschaft  Yue-sui  geboren  und  in  früherer  Zeit  Befehlshaber  von 
^  Lien-jen  und  ^  ^  Tschang-pü-wei,  Kreisen  der 
Landschaft  IHi-tscheo.  Er  wurde  damals  Ton  den  sfldwestlichen 
IVemdUUidem  gefltreMet 

Als  Tscbin^lY  in  Tsang-ko  ankam,  maehte  er  dem  Könige  Hing 
Yen  Te-lang  den  Willen  Ton  Han  bekannt.  König  Hing  gab.  dem 
Befehle  keine  Folge»  woraof  Tsehin-IY  am  die  Erlaobniss  inr  Hin- 
richtung des  Königs  naehsnehte.  Ehe  noch  der  besOgliehe  Beridit 
in  Han  eingetroffen,  begab  er  sieh  in  Begleitung  einiger  Zehende  Ton-  • 
Gerichtsbeamten  auf  den  Weg  und  bereiste  die  Kreise  seiner  Land- 
schaft. Er  gelangte  dabei  zu  dem  Blockhause  |^  ^  TsiQ  -  thung, 
welches  in  dem  Lande  des  Königs  Hing  gelegen.  Daselbst  berief  er 
den  genannten  König  za  sich.  König  Hing  machte  sich  an  die  Spitze 
mehrerer  taosend  Krieger  aof  den  Weg  und  begab  sich  zu  dem 
Bloekbaoae^  wo  or  in  Begleitung  mehrerer  Zehende  ?on  Gebietern 
der  omliegenden  StSdte  eintrat  und  ror  Tsebin-IV  ersehlen. 

Tsehin-I!  stellte  den  König  lur  Rede  und  sehlug  ihm  bei  dieser 

Gelegenheit  das  Haupt  ab.  Die  Gebieter  der  StSdte  riefen  jetzt 
einstimmig;  Du,  o  Heerführer,  hast  gestraft  einen  NichtswOrdigen, 
Du  hast  das  Volk  befreit  von  Schädigung.  Wir  möchten  hinaustreten 
und  es  kundgeben  den  KriegsmSnnern  und  der  Menge  des  Volkes. 

Als  man  hierauf  den  Kriegern  das  Haupt  des  Königs  Hing 
aeigte,  streckten  sie  die  Waffen  und  ergaben  sich.  In  Folge  dieser 


>)  Dm  hMÜga  Kii,  Kreit  Um-ImImh  im  KtMtS. 
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Vmftft  «ordea  aueli  TQ ,  KSnig  tob  KkiO-tiDg,  und  Tl,  Fflrst  van 
Len-nga,  tob  For^t  crAmi  Sm  bnektea  teoaend  ScMM  Gtlraida 
and  bewIllkoMnatan  dia  AagaatoMett  und  dia  KriegsaOtaaan  indam 
•fa  Üman  aina  Aaalil  Rindar  mdSabafe  alaOaba  raidilaa.  Taahin-K 

gelbst  kebrta  hierauf  oacb  seinem  Wahnsitia  io  der  Landtehaft 
surflck. 

UoterUesseo  simmelte  Ung-tschi,  der  Vater  der  Ge* 

mablian  des Königa  Hing,  inGameinsehaflniit  ^  Ta-wn,  dam 
Sahna  diesaa  KOnigs,  dia  Oherblaibial  dar  königlichen  Straitkrifta, 
mit  deren  Hilfe  sie  iwaiandiwaniig  saltwirta  liegende  Sttdta  ein* 

schOchterten  und  sich  gegen  Han  empörten.  Beim  Eintritte  des 
Winters  erstattete  Tschin-IT  Bericht  an  dem  Hofe,  in  Folge  dessen 
die  Gebieter  der  südwestlichen  Fremdländer  so  wie  die  Beruhiger 
der  Hauptstödte  und  die  ältesten  Vermerkcr  aufgefordert  wurden, 
sich  in  Abtheilungen  an  die  Spitze  iiirei-  Streitkräfte  su  stellen  und 
Ung-tscbi  sammt  dessen  Genossen  anaugreifen. 

Ung-tscbi  setzte  sich  in  einer  unzugänglichen  Gegend  fest  und 
vmaag  sieh  daaalbst  mit  Lagerwillan.  Tsehin-R  liaaa  dam  Faiada 
durah  aaina  gani  auaerleaanan  Kriagar  dia  Zufahr  TanLahanamittaln 
abaahaaidan.  Zngleieh  ariauhte  er  diaaen  Kriagam,  aieh  iirfia|aifr> 
slahan  uad  daa  Faid  an  riuman»  an  dia  Manga  das  Faindaa  ana  den 
Vnraahananngaa  tu  laekan. 


nien  *),  war  mit  dieser' Kriegführung  unzufrieden  und  sagte:  Der 
Feldzug  bleibt  lange  Zeit  unentschieden,  die  Kosten  können  nicht 
hestritten  werden.  —  Sofort  ftihrte  er  seine  Kriegsmacht  vorwärts 
und  rückte  allein  gegen  den  Feind.  Er  wurde  jedoch  in  die  Flucht 
geschlagen  und  begab  sich  in  sein  abgesondertes  Lager.  Tschin-Ii 
lümte  Ober  diasea  Beginnen.  Er  aehalt  die  aater  dar  Fahna  Wan- 
nian*a  diaaanden  Kriegar  und  hefahl  ihnen»  ta  dam  Haapthaara  in 
atoiaan.  Dar  Bamhigar  dar  Haaptitadt  kehrte  hierauf  surüek  and 
emeuefte  den  Kampf,  wihrand  aueh  Taahin-II  aeine  Straitkrifte 
f  onrirta  flihrta  und  ihm  in  Hilfe  kam. 

Um  dieaa  Zeit  war  eine  vngawöhnllehe  Dürre.  Taehin-ff  aehnitt 
endlich  bei  seinen  Angriffen  dem  Feinde  den  Zufluss  des  Wassers 


<)  D«r  OtMlüMbtoMia«  dltM»  IImim»  wird  iiivki  tiiigcfvbMi. 


Ein  Beruhiger  der  Hauptstadt,  dessen 
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•b.  Die  •Odweatlichen  PremdlSnder  eDtbaopleten  jettt  xafolge  eiDem 
gemeiiisuDen  EiiiTertttndnisM  Ung-tMlii.  ferUetSMi,  iodero  sie 
dM  Haupt  det  GeUkIteteii  mit  sieb  nabmen»  ibre  Lagerwtile  und 
ergaben  sieb  an  Han. 

Nachdem  Tschin-ll  die  südwestliehen  Fremdläiider  beruhigt, 
wurde  er  aufgefordert ,  sich  in  die  Hauptstadt  des  Himmelssohnes 
zn  begeben.  Als  er  daselbst  ankam,  ereignete  es  sich,  dass  die  Land- 
schaft Padoreb  Räuber  und  Mörder  unsicher  gemacht  wurde.  Tachin-Il 
wurde  daher  wieder  lam  Statthalter  der  Landschaft  Pa  ernannt  und 
beiog  einen  Gebalt  Ten  iweitaosend  Sebeffeln.  WAhrend  er  dieses 
Amt  bekleidete,  wurde  er  sn  der  sehnten  Rangstufe,  welebe  die- 
jenige eines  Tso-sebtl-tBehang  »Altesten  sinimtlieber  Reiben  der 
Linken*,  befMert 

Er  warde  bierauf  versetst  und  sinn  Statthalter  Ton  Tbten-sebal 
ernannt.  Tn  dieser  Eigenschaft  ermunterte  er  das  Volk  zu  Ackerbau 
und  Seidenziicht  und  galt  für  einen  der  ersten  MSnner  der  Welt. 
Nachdem  ihm  der  Himmelssohn  vierzig  Gewichte  Goldes  zum  Ge- 
schenke gemacht,  trat  er  in  die  Dienste  des  Hofes  und  wurde  zuerst 
Tsao  (Verhörsrichter)  der  Linken,  hierauf  Heerführer  der  Leib- 
wache, endlich  der  das  Heer  erhaltende  Beruhiger  der  Hauptstadt. 
Er  starb  im  Besitse  des  letttgenannten  Amtes. 

Als  Wang^mang  sieh  die  bOebste  WCrde  anmasste  nnd  simmU 
lidie  Einriebtnngen  Ten  Han  ferinderte,  erniedrigte  er  aneli  den 
KSnig  Ten  Kbifl-ting  sn  einem  Lebensflirsten.  Han,  Kftnig  Ten 
Khiü-ting,  bezeugte  über  diese  Verfügung  öffentlich  seinen  Unwillen 
und  ward  durch        ^  Tstheu-khin,  den  Ta-yfln  *)  von  Tsaug- 

ko,  hinterlistiger  Weise  gel5dtet.  ^  Sebing,  der  jflngere  Bmder 

des  Königs  Han,  überfiel  hierauf  seinerseits  und  tödtete  (im  Jahre 
12  uns.  Zeitr.)  den  Ta-yün  Tscheu-khie.  Obgleich  jetxt  die  Land- 
striche und  LandschHfleii  zum  raschen  An^riffn  f^pgpn  den  Königs- 
sohn Sching  schritten,  war  man  nicht  im  Stande,  diesen  zu  bezwin- 
gen. Vielmehr  wurden  die  in  der  Nähe  vonKhiü-ting  auf  drei  Seiten 
anweboenden  süd  westliehen  Fremdltoder  in  Besorgniss  und  Unruhe 
Tersetit  Dieselben  empArten  sieb  siromtlieb  und  tSdteten  wieder 


I)  Ta-yüa  .g^o^^e  Zui  echUleller*  WuHm  »■  dM  2«it«a  Wftlf-IMaf*B  StotUMltMT 
dtr  Landtchafleo  genannt. 
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(im  J.  14  uns.  Zeitr.j  |^  ^  Tscb'biog-luog ,  deo  Ta-yäo  der 
Landschaft  Yl-taeheo* 

Waog-maDg  entaaodte  den  die  Stelle  eines  «die  sadlicben 
Wendlinder  berahigenden  Heerfllhrera*  bekleidenden  ^ 
Fong-mev  mit  dem  Aoftrage»  die  Geriebtabeamten  andKriegoiinner 
der  Landschaften  Pa,  Seh8  und  Kien-wei  in  Thätigkeit  sa  setsen, 
eine  hinreichende  Menge  Abgaben  von  dem  Volke  einzusammeln  und 
auf  diese  Weise  die  in  der  Landschaft  IT-tscheu  wohnenden  Fremd- 
länder mit  Nachdruck  anzugreifen.  Die  Auszüge  und  das  Einrückea 
der  Heeresmengen  dauerte  jedoch  drei  Jahre,  während  welcher  Zeit 
sieben  Zebntheile  der  Krieger  an  Krankheiten  und  Seuchen  starben. 
In  Folge  dessen  verbreitete  sich  Aufregung  and  Bestürzung  Ober 
die  Landschaften  Pa  und  Schd.  Wang-mnng  berief  jetit  Fung-mea 
mrflck  und  lieaa  ihn  hinriehten. 

Wang-mnng  eniaandte  bieranf  den  die  Stelle  einea  HeerfOhrers 
dea  „rabigen  Anfange*  bekleidenden       ^  Lien-tan  und  den  die 

Stelle  eines         Mo  (Beaufsichtigers)  der  Landschaft 

Tong-pn  <)  bekleidenden  ^  Sae-biong.  Dieae  iwei  Minner 
aetiten  groaae  Mengen  Ten  Reitern  der  Landaebaflen  Tbien-aebni 
und  Lnng-ai,  ferner  AngeateUte  und  Yelk  der  Landaebaflen  Kboang- 
ban,  Pa,  Seh6  and  Kien-wei,  im  Ganzen  honderttausend  Mensehen 

in  Bewegung.  Durch  verschiedene  Zuzüge  wuchs  dieses  Heer 
bis  zu  einer  Menge  von  zweihunderttausend  Kriegern,  worauf 
der  Angriff  auf  die  abgefallenen  Landstriche  unternommen  ward. 

Bei  ihrem  ersten  Erscheinen  war  die  Kriegsmacht  von  Hau 
einigermassen  glücklich  und  schlug  einige  tausend  feindliche  Häupter 
ab.  SpSter  trafen  die  für  das  Heer  bestimmten  Mundvorrfithe  mehr- 
mals nicht  ein,  und  die  KriegaoUinner  litten  viel  Ten  Hunger  und 
Seaehen.  Naeb  drei  Jahren  waren  mehrere  Zehntnaaende  Ten  Krie- 
gern geatorben. 

Unter  aoleben  Umatinden  tftdtete  Jin-knei«  ein  aaa 

der  Landsebaft  Tae^oi  gebOrtiger  afldweatlieber  FVemdllnder,  eben- 
falls den  über  die  genannte  Landschaft  gesetzten  Statthalter  j^j^ 
Mö-ken  und  bemftchtigte  sieh,  indem  er  sich  die  Benennung  einea 


t)  DitMB  NraM  f «b  Wanf-MMf  der  biilwrif ca  Ltadtebafl  TY-lMhM. 
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Khiung-ku  beilegte,  des  gesammteu  Gebietes 


von  Vue-sui. 

Erst  nach  dem  Uotergiioge  Wang-mang's  gelang  es  Kuang-wu, 
dem  ersten  Allhalter  aos  dem  Hause  der  späteren  Han,  den  König 
Jin-koei  la  strafen,  worauf  das  zorflckeroberte  Land  wieder  seinen 
frOberen  Namen:  Landschaft  Yue-sui  erhielt 


SiUb.  d.  phiL-UsU  Cl.  XLV.  Bd.  II.  HfU 
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Das  V0r,r8misehe  D  oc  i  en» 
VoD  Dr.  S.  l«€8lcr. 
Cf «fdigt  Im  ter  Htmt  vmi  i.  rticwr  latC) 

Die  Dacier  sind  ein  thraeisches  Volk  •),  uIkt  keine  Kunde 
reicht  in  jene  entfernte  Zeit,  wo  sie  sii  h  vnin  gemeinsamen  Stamme 
abzweigten  und  aus  dessen  Mitte  hinausdrängen  in  weile  fremde 
R&ume,  das  aliernördlichste  der  thracischen  Völker. 

Weidende  uod  jagende  Bevölkerungen  bedQrfeo  grosse  Räume 
und  so  trog  mlleicht  Oberfölkerung  in  den  MuUergaaen  die  Schuld 
ihrer  AQ^wandmog,  Die  grosse  Tiefebene  und  das  misaig  hohe 
Bergland  am  linken  Ufer  der  Donau  bis  an  den  höheren  Gürteln  des 
waldigen  Karpathenwalles  muss  damals,  wie  so  oft  noch  spSter,  Ter- 
lassen  oder  nur  dOnn  bewohnt  gewesen  sein  und  setste  der  Aus- 
breitung der  Dacier  keine  Schranken ;  sie  erscheinen  in  dem  grossen 
Gebiete  zwischen  Waag  und  Maros,  die  Nachbarn  der  Germanen  •). 
Später  wurden  durch  vordrängende  Bewegungen  fremder  Völker 
ihre  Wohnsitze  gedrängter  und  mehr  naeh  Osten  geschoben;  hinter 
der  Theiss  hielten  sie  sich  länger,  und  das  siebenbürgische  Plateau 
ist  ihr  festes  Bollwerk  *). 

Von  den  thracischen  Verwandten  scheinen  es  die  Gcten  zu  sein, 
mit  welchen  sie  am  I Ängsten  in  Zusammenbang  blieben;  Tielleicht 

1}  Strub,  an  vielen  Ortend  ()io  Cam.  SI,  lt.  Von  N«iieren  •.  besonders  Zeoss,  di« 
Dentacbeo  und  ihre  Nachbarttimme  an  vielen  SL 

•)  CMt.  S.  gnil.  XI«  SS.  Tmü.  Gern.  1,  Hlia.  b.  IV,  It  eanpos  «l  pIsM  Jmj- 
g9»  Sarmatae ,  Boatat  TWro  el  mUu  palsi  ab  bis  Diel  nd  Pnthisavn  ailMB  • 
Mnrn  sive  niirin  est,  «  Svevi»  rcfM^M  V«aBi«ao  dirlMeM  M»  —  (eaeat  Vfl. 

Lkerl.  Ikagr.  lU.  2. 

')  Pliu.  ■■  a.  O.  Flor.  l\ ,  28.  Uaci  moutibii»  inlMerent.  Dionysius  Perieg.  305  »iiigt 
voB  Acnäv  T*äan9nt  oTa.  W«it«riiiu  gegen  Nerdan  «nf  der  aSrdllcbee  Ab- 
daelHiBK  der  Kirpallieii  «ed  ia  dea  •SdrvMbrheii  Rbeaee  vom  Oi^jepr  west- 
wärts fliessen  die  Grenzen  der  Darier  mK  V4ilkerii  ztisnmmen  ,  deren  grösaere 
Entfernung  und  l/ncultur  ihre  Stellung  /ii  ilm  .NnrlilKim  wnA  ihr»*  ('harHktPri<itik 
io  noch  grösseres  Dunkel  steilen.  Dort  wettleu  die  Tyregeleu  genaiiol  s.  Strab. 
IIS,  128,  280,  29S,  SOS.  PUn.  IV,  tS.  Ptolea.  Ul,  5,  25. 
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sind^ie  eine  getisehe  Aussendiing*),  durch  goraiime  Zeit  mögen 
sie  GreMverkehr  mit  ihnen  unterhalten  habend).  Den  Griechen  ist 
darum  eine  Scheidung  zwischen  den  beiden  nicht  geläufig;  sie  über- 
trngea  den  Namen  Getan  von  dem  äitereD,  bekannten  Volke  auf 
den  jOngeren  familienähnlichen  Sprossen  und  nannten  so  auch  die 
Dacier:  Geten*).  Gleicherweise  lieben  die  lateinischen  Dichter  nach 
poetiicher  Sitte  und  vielleicht  aoch  aus  Uelleaiamus  die  ältere  Be- 
zeichnung Tor^.  Seit  wann  die  Dacier  Obrigens  diesen  Namen 
fahrten  •)»  ob  es  ein  heimisches  oder  fremdes  Wort  ist,  und  welche 
Ikileutung  ihm  zukommt,  sind  Jetzt  unlösbare  Fragen.  Die  Zeit  hat 
zu  viele  und  gerade  die  ausf&hrlicheren  historischen  Berichte  des 
Aiterihunis  verniehtet;  auch  war  dieses  in  mancher  Untersuchung 
gar  häufig  nur  wenig  geeignet. 

Gewiss  ist  est  aber,  dass  der  Name  alt  ist  und  Jahrhunderte 
früher  erscheint,  als  er  politische  Bedeutung  gewinnt.  Die  Athener 
hatten  dacische  Sclaven,  die  sie,  wie  ihre  Sitte  auch  sonst  war,  diese 
mit  ihren  Landes*  oder  Volksnamen  riefen.  So  ist  uns  die  Form 
Daos  aufbewahrt*).  Sie  ist  aber  dasselbe  wie  Dacus«o).  So 
kennen  die  R&mer  gleichfalls  die  Formen  Daus,  DaTUs  neben  Dacus 
und  Daea 


4J  Justin  32,  3,  16.  Daci  quoijue  sul.oles  (ielarum  sunt  Dio  Gas«.  51,  22,  Aowol 
—  £17.'  di}  Virai  tivs^,  eire  xai  Wpaxü  roü  AaxixoO  »/evous  roö  rqv  PoWjrnv 

*)  Stnb.  S04.  Vgl.  Zeiut«  di«  DettUcbeo  nad  Ihre  HMbbantimn«.  8.  260. 

•)  Slrab.  SOS.  Dio  CaM.  •.  0.  Plia.  b.  a.  IV,  SO.  Getae  Homauis  dicti.  Vgl.  Zawt, 
di«  Deutschen  etc.  S.  a.  0.  „Bei  den  Griechen  sind  die  Geten  bekannter  W«g«l 
ihrer  li(»st:iinlifrtn  W»iiilt'rungcn  von  eintru  ItVr  de»  IstiTS  zum  andern." 

7j  Der  .Niltue  der  Üeleu  ist  bei  Uleiuiacheu  Dichtern  häufiger  als  der  Dacische  su 
Süden.  So  bei  VirgU  Geten  vieraal,  Deeier  einmel,  bei  Lneea  Getea  drd-. 
Deeler  twelakil,  Mertlal,  Oeten  aechs-,  Dacier  dreiael,  bei  Valer.  Fleoew  werira 
Mr  Getee  geMiiDt,  dessgleichen  bei  Ovid ;  degegen  erwähnt  Höret  die  Gotea 
iwei-,  die  Dacier  fünfmal,  Juveiial  Geten  ein-,  Dacier  /.weiinal. 

•)  Der  y»H\e  Daci  erscheint  nicht  im  thracischen  SlanuiilMnde.  Erst  nach  der  Ein» 
waoderung,  deren  Zeil  unbekannt  ist,  miiss  sich  ihn  das  Volk  beigelegt  beben. 
Zeoes  8.  260.  In  einen  eo  dnnkleo  ond  aehwierigen  Gebiete  lat  ee  engenebm, 
mit  einem  eo  gewiaaenhaften  Foraeber  aieb  in  Obercinatimmnng  m  «eben. 

•)  Streb,  p.  und  804  Stopb.  Bja.  md  ««^  Amxel«  9k  zä  r&y  ofatirAv  MfMra 
Aaoi  »od  Ff  rat. 

«•)  Stei»h.  Bj/..  Aaxt'a.  oiAäxoi,  ovs  xa/.oO/i«v  Aäo'j;.  Daciaci  beiOrelli  Inscr.  S286u.  a. 
»»)  Zonar.  I,  j»4  (l';iri.s  1086)  Aaxa:  ^  Aaxoüs,   In  Tereni  Phormio  Davu»  neben 
d«m  popularis  üel«.   So  wurde  aucb  Spartacus  uacb  seiucn  thraciscbea  LAoda- 
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Nicht  so  lange  werden  sie  als  matlüige  Nation  genannt ;  ^hrer 
erwähnt  zum  ersten  Male  Cäsar.  Von  da  bis  zun»  Verluste  ihrer 
Selbstständigkeit  sind  es  anderthalb  Jahrhundorte,  vull  Kampf  und 
Wechsel  des  Krieges,  den  sie  Anderen  bereiten  und  selbst  erleiden. 
Ent  die  Schriftsteller  des  angnttoisehen  Zeitalters  gedenken  ihrer 
hftnfiger  und  geben  anch  gelegentlich  eine  Nachrieht  Uber  die  vor- 
angehende  Epoche.  IKe  Dacier  erseheinen  in  mannigfaltige  Stimme 
oder  Gaue  geschieden ,  unter  denen  nur  die  Anarten  in  alter  Zeit 
neben  dem  Gesammtnamen  sich  henrorgehoben  haben  m5gen  <*)• 

Gtefeb  bei  dem  ersten  Anflreten  der  Dacier  in  der  Geschichte 
begegnen  wir  einer  Herrseherpersönliohkeit ,  die  unser  volles 
Interesse  in  Anspruch  nähme,  hätte  nur  nicht  ihr  Bild  durch  Ver- 
wischung und  Nachdunkeln  sehr  srelitten:  Börebistes.  Er  fand  das 
Land  nach  einer  Periode  unglücklicher  Kriege  in  Verfall ;  Zugel- 
losigkeit  und  Schwäche  herrschten:  Völlerei  war  ein  verbreitetes 
Laster  geworden.  Moralisch  wie  politisch  sah  man  sich  in  Zustän- 
den der  Auflösung.  Da  ward  Börebistes  der  Retter  der  Dacier.  Doch 
nicht  allein  mit  kdnigUehen  Gesetien  und  seinem  Beispiel  roUi&brte 
er  die  Brnenerung  des  Volkes,  ohne  Ersiehung  wSre  sie  ftosserlich 
und  ein  Sehein  geblieben.  Der  König  verbindet  sich  mit  dem  Priester, 
der  weltliehe  mit  dem  geistlichen  Arm,  der  Staat  mit  der  Kirehe. 
Und  durch  Gunst  des  Schicksals  fand  der  König  unter  den  Priestern 
an  Decineus  einen  Mann,  der  seine  weisen  Absichten  zu  ergreifen 
und  zu  fordern  wusste.  Nun  begann  eine  strenge  Lehrzeit  für  die 
willige  Nation;  die  beiden  Meister  sahen  die  schönsten  Früchte 
ihr  entkeimen.  Durch  unablässige  i^buiip:eii  wurde  Arbeitsamkeit 
geweckt,  Massigkeit  in  das  nüchterne  Leben  eingeführt,  Ausge- 
lassenheit ging  in  Ascetismus  Ober.  Schwungvoll  muss  die  Begei- 
sterung und  glühend  der  Gifer  gewesen  sein ,  welche  von  diesen 
beiden  Reformatoren  ausströmte  und  die  Anderen  erfüllte.  Tyrannische 


Iriit«D  bentont.   ä.  Stvpli.   Bjrx.      v.  Auch  <ti>iiNl   t>t  in  Ihracisch  -  scytiiisi'hen 

Namen  der  Atisrall  He»  consoiiantischeii  Inluules  heiuerkbar,  «o  J^MM  vod  Aoiat, 

Sä-ai  uiul  ^äo(,  Tab^^ot  und  Täoi.  S.  Steph.  liyt.  v\. 
12)  b.  g.  6,  25.  Hercjraia  tilT*  — >  rectaque  fluminis  Danuvii  regione  perlinet  ad 

laM  Otconia  «t  AMrllnoi. 
!•)  Bexeugt  bei  Cäsar  in  den      St.  Vgl.  ttmt  ZOI  i  «Uad  lOleh«  Abtbailwig«« 

sind  die  Costuboken  und  Carpen ,  welcho  noch  in  der  Folge  Haler  Atm  VSIker- 

gewühle  in  diesen  Gegenden  sich  kennbar  machen'*. 
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Herrschaft  wird  sich  solcher  Wirkungen  nie  rühmen  «*).  Bald  ver- 
wendete Börebistes  dem  Geiste  des  Vulkes  gemäss  dessen  neu- 
gekräftigte  Macht  nach  Aussen  und  trat  nach  allen  Seiten  erobernd 
auf;  nachbarliche  Stämme  schlössen  sich  seinem  maclitigen  Schwerte 
auch  ?on  selbst  an.  Namentlich  ßllirte  er  blutige  Kriege  gegen  die 
Kelten«  Diese  erfollten  damals  den  Welttheil  Ton  der  Westgrenie 
des  atlantischen  Oceans  durch  seine  ganae  sOdliche  Mitte  bis  in  die 
rauhen  Gebirge  Illyriens  und  Thraclens,  wo  sieh  ihre  ftussersten 
Stimme  mit  Volkern  gemischt  hatten,  die  noch  wilder»  als  sie  seihst 
waren. 

Wir  kennen  hier  das  blutgierige  Geschlecht  der  Skordisker. 
Berühmter  sind  die  Bojer  durch  die  Missgeschicke,  weiche  die 
streitbare  Nation  in  allen  ihren  VVohtisitzen  verfolglen.  Aus  west- 
lichen Wohnsitzen  durch  die  Markomanneu  vertrieben ,  hatte  eine 
Abtheilung  nach  dem  Donaulaode  Pannonicn  sich  geflüchtet  uud 
lebte  da  östlich  von  den  stammverwandten  Tauriskern,  deren  Zweige 
Ober  die  Alpen  hinausragend  um  die  Zeit  gleichfalls  in  die  frucht- 
baren Landschaften  um  den  Plattensee  gereicht  au  haben  scheinen. 
Nicht  lange  genossen  die  Bojer  des  Friedens.  Börebistes  griff  sie  an 
und  schlug  sie  unter  ihrem  Fahrer  Kritasirus  so  völlig,  dus  die  ver- 
ödete Gegend  noch  lange  den  Namen  der  bojischen  Wfiste  Aihrte. 
Hart  wurden  auch  die  Taorisktr  getroffen,  dennoch  behielten  sie 
als  Bundesgenossen  der  Sieger  ihr  Dasein       Manche  von  Bürebistes 
übrigen  Erfolgen  sind  dem  Dunkel  verfallen,  das  diese  Persönlich- 
keit überhaupt  umhüllt.  Noch  hatte  sein  Umsichgreifen  die  Bömer 
nicht  berührt,  aber  man  empfand  das  Gewicht  seiner  Nähe  uud 
versah  sich  von  ihm  nichts  Guten.  Wirklich  drängte  der  Ehrgeiz  des 
dacischen  Königs  l)ald  nach  Süden.  Hiebei  mössen  die  Geten  des 
walachischeu  Tieflandes  seine  Bundesgenossen  gewesen  sein.  l>er 
Ister  wurde  Oberschritten»  unter  Yerheemngen  die  Balkanscfaranke 
aberstiegen  und  Macedonion*  sowie  lUyricum  angogriffen  und  durch- 


I«)  Strab.  304.  MvnttMa  BS.  0.  III,  tVO  trigiai«  iwrergleicbliche  LebhtfUgkeii  miom 
voraldlendtn  wie  dnntolleodea  Gelales  sack  ia  diese  dürftigen  Qeeliea «  wee«  er 

in  leiueii  üciiHrfen  Cuiitoureii  dacischen  WeMM  bei  den  Reformen  dee  KSaif* 
BörebUles  an  die  Aiifant^e  de«  Islams  erinnert. 

Stnih.  213 :  ro'j;^!  Uoto  j;  iir)Xa9(Cß  im  rd^y  roffoiiv.  (Roneai  ex  Kelle) juraordw- 
Ksf  d'tif        ?cpl  räv  ^l7xpw  tizvjs  (urs  Tetvptnwv  ^x9wt  veXffMvvrtf 
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streift  1«).  Auch  die  griechischen  Pontusstadte  halten  schwer  zn 
leiden  i').  Damals  schätzte  man  die  dacische  lleeresmacht  auf 
200.000  iMann:  eiae  unwiderstehliche  Zahl»  wenn  sie  aus  römischen 
Legionen  bestanden  und  mit  der  wilden  nationalen  Tapferkeit  wisseu- 
seblkfUiche  Taktik  verbunden  hätte.  Das  Ende  des  grossen  Herrschers 
ist  unbekanDt  *•);  nach  seineniTode  serfiel  das  Reich  in  vier  Gebiete^ 
sei  es  nun,  weU  seine  S5hne  oder  Kaebkommen  es  so  (heilten,  oder 
weil  parteiische  Grosse  eine  SebwAchnng  herbeifiihrten  (am  SO 
T.  Chr.  «)• 

Nichtsdestoweniger  dauerten  die  Befehdnngen  r&mischen 

Gebietes  fort  und  reizten  die  Rftmer     rScbendem  Einschreiten.  So 

sann  Julius  Cäsar  unter  seinen  grossen  Kriegsplanen»  die  dem  ganzen 


ftrikißoxw  xol(  iriptocxodtfc  xotrAurov.  S.  29S  and  304:  roif  n  KcXtoi»;  ro&c 
&»afupui^^hwf  rot;  ri  Spqi^t  xal  toU  lXXvpto7;  i^ep3iiac,  Eolovt  ^  xtd 
iptiff»  liifaefm  nb;  vro  KmTa^ip'ii  xal  Tscuptaxou;  und  8.  SlSt  M/po;  fuv  ii) 
n  r^f  X*^P"^  raunj;  rtpiiyMoav  oi  Aoxol  xocrairoXff|M;9am(  BoCovf  xai  Tau- 
piaxo'j;,  e^vy;  Kf),rixi  Ti  üffo  Kpira^tpo),  ^i'TX'ivr-.-  s'vat  r^v  »»»eTioatv, 
xoccrcp  ~oT«/i»)0  düiovovTOi  roO  narjt5''jv  —  i/ ). '  ixr'.vyj;  viv  Aaxol  xarf- 
Xyffov,  ToÜTots  xai  aufAfia^oi;  i'/jtii'JOLvro  tz'A'kxxu.  In  lii>7.i<-hiing^  mif  die 
Taurisker  scheinen  die  beiden  Äntaernngea  nicht  gant  üi>ereinzu»timiiieii.  Ich 
liab«  In  Tote  »icli  der  lettteren  aDgeacMoMea.  Wenn  SchreibMIer  Ar 

Üanooc  iel  md  diee  die  Tk^ae  bedeutet,  wie  ieb  anaeboie,  eo  nfaeea  die 
Boier  auch  iwiscben  Doaaa  und  Tbeisa  rerbreilet  geireeen  iein  und  e«  würde  die 
Bf/eit  hiiuni,'  bojische  Einöclp  mehr  diesen  Raum  trefT^n,  iJem  «lie  auch  der  iiatt'ir- 
iichen  Beschaffenheit  zu  Folije  mehr  /iikiiiiie.  in  fler>elhen  Loiiililiit  limlen  wir 
im  Mittelalter  die  ileaerta  Avarorum.  So  auch  hei  Aelfred  dem  Grus.teo  in  Üahl- 
■Min*c  Oemitnle  I»  410.  Ober  Bqler  nnd  Skordieker  rgl.  «ach  L.  Centsen,  die 
Waadenmgw  der  Kelten,  Lpi.  18S1, 8.  St  o.  6S. 
W)  Strab.  304. 

i')  Dio  Chrysost.  I,  75,  alle  StSdte  am  linken  Ufer  det  Pontus  von  Olbie  bi*  Apol- 
lonia ertcheioen  durch  die  ^yUeten*  verheArt. 

tt)  Streb.  SOS  die  Zeit  dee  BBrebirtee  reraetet  B.  Sybel  (ZettMkrift  von  A.  Scbnidt 
1S4S,  S.  SIS)  In  die  Rrglemnf  dee  Aogvetne,  MflUenhoff  die  Bpoehe  von  deasen 
IkSchster  Macht  in  die  Jabre  49—44.  Beidee  gestattet  SIrabo,  anf  den  nen  aicb 
hiebe!  stutr-t.  Doch  widers|irerheii  dessen  zwei  unbe-tliminte  Au^ieruni^en  mich 
einer  dritten  Üatirung  nicht ,  die  uns  im  unkritischen  Joroandes  (de  reb.  Get.  11) 
erkalten  «nrd«,  wonnA  Bdrebietea  ein  Zeilgeneeie  Sntla*«  keiaet.  Mebr  ala  dieae 
Anaeage  kSnnte  an  Bedenken  Anlaaa  geben,  die  XXXII.  epitonie  dee  Pompeina  Tro^na, 
der  von  nnaeren  RSntge  bei  den  Ereignissen  des  J.  179  T.  Chr.  eraiblte  (orlginee- 
que  Pannnniomm  et  incremenla  Daciorum  per  Burobo.stem  regem). 

t*)  Strab.  304 ,  für  die  letztere  Anflaianng  aengen  die  Worte  ixeoctivint^  itKi  rwt 
OTOtaccuv  and  andere  iboliobe. 


Digitized  by  Google 


Dm  vorrdniidie  Dacieo. 


310 


Norden  Europa  s  eine  andere  Geatalt  an  geben  berufen  tehienen, 
auch  anf  eine  Bekriegung  der  Daeier.  Schon  begannen  die  Legionen 

16  au  der  Zahl  und  10.000  Reiter  den  Marsch  und  die  Überfahrt 
über  (las  adriatische  Meer,  schon  muehte  der  grossse  Geist  des 
Dit'talors  über  den  f){»erationen  des  Feldzuges  nachdenklich  ver- 
weilen, da  verlängerten  die  Dolche  des  Cassius  und  Brutus,  welche 
den  Lebensfaden  des  grössten  Römers  verkürzten,  das  Dasein  des 
dacischen  Reiches  und  hinderten  vorjetzt  die  Unterwerfung  des 
tapferen  Volkes,  deren  Scenen  StofT  geboten  hätten  zu  einem  tnter* 
easanten  Gegenbilde  der  galliaehen  Commentarien  *•). 

Nach  Cftsar^a  Tode  war  die  dem  Cassiua  suerkannte  Provins 
Macedonien  eine  an  wichtige  Position  fSr  den  Ehrgeiz  des  M.  Anto- 
nius. Sechs  Legionen  mit  zahlreicher  Reiterei  and  allen  Hilfstruppen 
atanden  dort  und  die  Nfthe  lUyriena  zu  Italien  gewährte  fftr  den  Fall 
eines  Krieges  nahezu  dieselbe  Gunst  der  Umstfinde,  welche  Cäsar 
durch  den  Besitz  der  gallischen  Provinzen  erlangt  hatte.  Eine  dro- 
hende Kriegsgefahr  in  den  thracischen  Gegenden  sollte  sein  Ansehen 
nnlliig  machen  und  ihm  den  Oberbefehl  in  die  Hände  spielen,  worauf 
ihm  auch  nichts  im  Wege  war,  die  Truppen  uoch  zu  vermehren. 
Es  verlireitete  sich  daher,  uitlürlich  auf  Antonius'  Veranlassung  in 
Rom  das  GerQcht,  die  Dacier  seien  auf  die  Kunde  von  ihres  Feindes 
Cäsar  Todein  die  Grenzbezirke  eingebrochen.  Der  Senat  lieas  sieh 
dadurch  nicht  sogleich  mQrbe  machen  und  sandte  Leute  aus,  die 
den  Grund  jener  Nachrichten  prOften.  Diese  erfuhren,  daaa  die 
Dacier  bisher  ruhig  geblieben  seien,  aber  dem  mächtigen  Hanne  lu 
Liebe  erklärten  sie  doch,  dass  nur  ein  bedeutendes  Heer  die  immer- 
hin zu  beflirchtende  Invasion  dea  kriegslustigen  Volkes  abwehren 

werde**)- 

Die  darauffolgenden  gewaltigen  Anstrengungen  der  römischen 
Parteiführer  um  die  Alleinherrschaft,  welche  den  Staat  durch  Bürger- 
krieg zerfleischten,  zogen  den  Blick  von  den  unruhigen  Donauufern 
ab««).  Doch  in  Momenten  der  Ruhe  und  des  Stillstandes  der  Waffen 
kehrte  der  Gedanke  Cäsar 's  zurack,  durch  Unterweriung  der  ge- 


M)  SmIob.  Cict.  U,  Oetav.  S,  Ut.  117,         Pal.  U,  89,  4«  AppiM.  lUyr.  IS  «ad 

6.  E.  civ.  II,  1  lu. 
«•)  Appian.  d.  h.  tiv,  III,  *io. 

**)  Nur  eines  rereiutelteo  Kriegszuges  des  Si.  Brutas  gegeu    die  Bessea  tioden  wir 
gedacht  bei  Liv.  IZt  n.  Oio  Caas.  47,  SB. 
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flammten  Donauländer  den  stets  geplagten  Grenzen  Friede  au 
bereiten.  Oft  au^eaehobeo.  drftngt  dieaea  Unternebmen  aleb  immer 
Ton  neuem  auf,  bia  ea  aeine  Erfüllung  findet 

OetaTianua  aebriit  (in  den  J.  3tf»33)  an  die  Beswingnng  der 
Ydlker  iwiachen  dem  adriatiseben  Heer  und  dem  Sa?efluaae.  Die 
oft  bekftmpften  Dalmater  und  die  Japyden  erlagen  fftllig.  Nftrdlieb 
von  diesen  zwischen  Donau  und  Save  und  über  diese  fort  in  daa 
bosnische  Bergland  hinein  wohtiten  die  keltischen  Pannonier  '-").  Hier 
bügelig,  dort  eben,  zuweilen  bergig  und  sumpfig  reg  sich  das  Land 
bin,  bedeckt  mit  dichten  Waldungen,  in  denen  die  Eiche  im  könig- 
lichen Wüchse  prangte.  Das  Volk,  daa  bier  wohnte,  hatte  keine 
Städte  gebaut.  Ihre  Burgen  im  Kriege  waren  die  Wälder,  deren 
Diekiebt  ibr  Sebuta.  Senat  lebte  man  in  einaelnen,  weit  Yoratreuten 
Geböften  und  Weilern,  im  loaeaten  Zusammenbange:  Geacbleebt  und 
Gemeinde  waren  eines.  Es  gab  weder  Obrigkeiten,  noeb  gemein- 
aamea  Handeln  dureb  Versammlungen.  Die  Spracbe  und  gemein» 
aame  Ab>tanimuiig  schienten  d»s  einzige  nationale  Band.  Daa  Volk 
war  tapfer,  huriderttau-ieml  wehrhafte  Männer  sandte  es  zu  Felde; 
;tbei  dii  ;iiirii  ein  Aiigriflskrieg  von  Aussen  die  Getrennten  nicht  ver- 
eiiiigle,  so  fehlte  es  an  Zusammenhang,  Pian  und  Ordnung  in  allem 
und  jedem  2*).  Einen  nachbarlichen  Contrast  bilden  >ie  zu  den  vor- 
gescltritteneren  Daciern.  Krst  Octavianua  lehrte  die  Römer  die  eigen- 
tbQmliche  Art  jenes  Stammes  recht  kennen.  Ihre  bedeutende  gewiss 
nickl  von  ihnen  gegrQndete  Stadt  Segeatica  wurde  Von  dein  römi- 
acben  Feldberru  als  geeignetster  Stfltspunet  angeaehen  f&r  den  fol* 
gendcn  Krieg  gegen  die  Daeier  und  Bastarne^  daa  Ziel  seiner  weite- 
ren WOnsebe.  Zwei  rdmisebeAngrifle  in  frObercu  Zeiten  waren  wir- 
kungslos geblieben  und  bitten  das  Selbstgefilbl  des  Platzes  gestei- 
gert Er  lag  an  dem  Bfnflosüe  der  acbllfbaren  Kolpa  in  die 
grössere  Save  und  genoss  hiedurch  wie  durch  gute  Befestigung 
einer  ausgezeichnet  festen  Lage'*).  Darum  sollte  das  Proviant- 


>*)  Strtb.  313,  Rheiu.  iMuseum  1»36,  S.  306. 
•«)  AppiM.  Uljr.  e.  St. 

M)  A|ipl«a     m.  0.,  n«r  «Im  diwer  Aagriffo  «Mg  doreli  L.  Cotta  9M  (119)  b«wirkt 

worden  sein,  wie  Mommscn  vermuthet.  Röm.  G.  II,  168. 
•6)  Strali.  207,  313.  314,  Appbn  a.  a.  O.   Se^<>!«ticn  spiVIte  noch  io  spSler  Zeil  in 
Waarfinfi  kehr  lUlieiia  mit  llljrrii-ii  ilie  RiWle  eiaer  wichtigen  ätatiuu.  Vyl.  «uch 
il«tt  Ailik«!  (»üMaoftivii  in  Kncli  ■■il  nriil»«r*s  üncykl.  X/393. 
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roagaiin  und  Arienal  der  BOmer  hier  eDtotehen  an  der  Basis  des 
kOnftigen  daciseken  Feldsuges.  Es  rückte  das  rSnisehe  Heer  io 
Pannonieii  ein,  ftnd  aber  den  Feind  nicht,  Terheerte  das  Land  mit 

Feuer  und  Schwert  und  marschirte  auf  Segestica  los.  Die  erschreck- 
ten Einwohner  sandten  dem  Feinde  Bolen  entgegen,  um  seinen 
Willen  zu  erfahren.  Die  Stadt,  hiess  es,  solle  eine  römische  Be- 
satzung aufnehmen,  hundert  Geisel  stellen  und  die  grüsste  Menge 
Getreide  liefern.  Der  Adel  war  bereiiwillig  und  das  Volk,  dem  die 
Geiselstellung  als  Pfiicht  des  Adels  nicht  lastig  fiel,  hatte  insofern 
auch  nichts  gegen  den  Vertrag.  Als  aber  das  römische  Heer  in*s 
Angesicht  der  Stadt  raekte,  entsflndete  sich  die  Wuth  des  Volkes» 
und  man  stOrit  an  die  Thore  um  sie  zu  schiiessen,  auf  die  Mauern 
lur  Vertheidigung.  Octavianus  rousste  sich  su  einer  regelmissigen 
Belagerung  entsehUesen.  Dem  Entsatxe  durch  die  Pannonier  wurde 
durch  eine  Sehlacht  gewehrt  Nach  dreissig  Kampf-  undBluttagen  fiel  der 
tapfere  Ort.  Sein  Math  hatte  den  B5mem  imponirt;  man  Ohte  Scho- 
nung. Eine  Geldbusse  genügte  dem  Sieger,  der  seine  Absicht  erreichte, 
eine  Besatzung  in  einen  Sladttheil  zu  legei»,  den  er  durch  Ummaue- 
rung  von  dem  Reste  abschloss  und  gegen  ihn  vertheidigungsfahig 
machte.  Aucli  kam  bald  eine  Gelegenheit,  in  der  sieh  die  Nützlich- 
keit eines  solchen  Werkes  zeigte.  Die  Segestaner  versuchten  noch 
einmal  einen  Tcrrfttheriscben  Angriff  auf  die  Besatzungscohorten, 
der  aber,  ohne  ernste  Gefahr  tu  erzeugen,  scheiterte  *'').  Octavian 
drang  nicht  weiter  in  Pannenien  vor,  und  ?erschoh  f&r  jetzt  auch 
jedes  weitere  kriegerische  Vordringen  gegen  Mösien  und  Thracien» 
wezu  die  Ursachen  in  den  allgemeinen  Staatsrerhftltnissen  zu  suchen 
sind:  er  ertrag  nicht  länger  seinen  Riralen  Antenius  und  das  römische 
Reich  nicht  iSnger  die  Theilung.  In  dieser  Zeit,  scheint  es,  kam 
eine  dacische  GesandtschaA  zu  Octavianus  ihm  Bundesgenossenschaft 
anzutragen.  Entweder  inuclitc  er  sie  nicht  zu  hohen  Bedingun- 
gen erkaufen,  oder  sah  er  sie  in  seinen  Umständen  als  unnQtz  an: 
die  Dacier  begaben  sieh  mit  demselben  Antrage  zu  Antonius ;  er 
hatte  von  seiner  Annahme  nicht  zu  grossen  Gewinn,  denn  die 
nach  Börehistes  ausgebrochene  Zwietracht  dauerte  noch  fort**). 

•f)  Appiaii.  IIItt.  U,  23,  24. 

Dio  C«M.  81,  ttt  «i^c  00V  o(  Aoxol  inpta ^i(t9tc»V9  fiv  K^i  rev  xpitHu 
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Dennoch  xlhlte  man  nicht  vergebens  anf  die  Hilfe  des  daeischen 
Königs  Dikonies.  Er  brach  im  Verein  mit  den  [{astarnorn  über  die 
Donau,  unterwarf  Mösien,  die  Stämme  der  Trilhiller  und  Dardaner 
und  brachte  die  Dcnthelcten  am  oberen  Stryinon  in  dringende 
Gefahr  -'').  Docl»  wie  der  rasche  Ausgang  des  actisehen  Feldzuges 
alle  Kräfte  des  römischen  Staates  in  Octavian  s  Händen  vereinigt 
hatte ,  sandte  dieser  sogleich  M.  Crassus  ,  den  Consui  des  Jahres 
30  y.  Chr.  (724)  auf  den  thracischen  Kriegssciiauplali.  Crassut 
leistete  dem  Schützling  der  Römer,  dem  blinden  DentheletenkSnig 
Sitas  die  erflehte  Bondeshilfe  und  zwang  die  Feinde  lur  Flocht 
nach  Hdsien.  Der  Bezirk  Seletike  **)  ward  erobert,  der  Widerstand 
der  kampflostigen  Hösier  gehrochen.  Dann  wandte  sich  Crassos 
gegen  die  Bastamer,  welche  inzwischen  am  Flosse  Kehrus  (jetzt 
Dschibra)  eine  zuwartende  Stelhing  eingenommen  hatten »«)  Sie 
Uesen  Gesandte  an  den  ri)ihisfht'n  Fi'ldherrn  gelien,  wohl  in  der 
Absicht  ,  »lureh  eine  friedliehe  l  bereinkunft  die  Römer  aus  der 
Gegend  zu  entfernen  und  diese  von  neuem  auszuplündern.  Crassus 
nahm  die  Botschaft  .freundlich  auf,  verschob  die  Antwort  auf  den 
nächsten  Tag.  und  Hess  ihre  (  berbringer  in  den  Freuden  einer  gast* 
freien  Tafel  schwelgen.  Bald  plauderte  deren  Trunkenheit  die  Ge- 
heimnisse ihres  Lagers  ans.  Indessen  sie  schliefen,  fahrte  ein  nftchtli- 
cher  Marsch  die  Römer  in  die  NShe  der  Bastarner.  Diese  griffen  die 
römischen  Vorposten,  welche  an  den  Saum  eines  Waldes  gestellt 
waren,  sogleich  hitzig  an.  Die  Vorposten  zogen  sich  auf  das  Haupt- 
Corps  zurOck,  welches  die  nachdringenden  Bastarner  im  Innern  des 
Waldes  nicht  ahnten.  Mit  Qhertegener  Macht  wurden  sie  Qber- 


rov  "AvTojviov.  xat  ixcivov  fACv  ou^iv  fxf/ot  ^s'/Yj^av,  9ra5'td<7ar>''fc  fv  atX).;^- 
Aot».  Ich  betiehe  liieher  dif  Niu-hrichl  ^lu■lor^<^  Aul'unI.  03.  H.  M.  Antonius 
•ciibit,  primuin  eiiin  Aiitiuiiu  iiiio  suo  despondisse  Jiiliitm,  «lein  Culisoni  tietaiuin 
regi,  quo  tempore  sibi  quoque  in  Ticen  filiiB  r9gU  in  ■•triBOniBii  rottMet. 
«•)  Pill.  Antoa.  S4,  HSIleniioff  (Eneyklopidie  roa  Brscb  und  Gräber,  ArÜkel  Getea) 
bezieht  auf  dies«  von  den  l>aciern  drohende  Cefahr  die  Worte  bei  lloraz  (Od.  3, 
6,  1.1):  |iaene  OCcn|>.it;tin  .ie<lili(iiiibiiH  —  «lelevit  urliem  Daeus  et  Ai'lliio|>'»  —  hie 
clause  forinidattttf  ille  —  mitsiiibus  meliur  bagiltis.  JedenfalU  tat  viel  poeliscbe 
ObertraÜNdllf  in  dieser  kargen  Erwähnung. 

Plia.  h.  n.  IV«  IS.  Ptolem.  III,  il,  8.  Tgl.  Reiske  su  Dto  Sl  uad  Millenhoff 
a.  a.  O. 

*i)  leh  schliessp  mioli  lii.M-  wie  in  «I.t  Kineuilution  Kebrus  (Uschibri»)  für  Bebrna 
Müllenhofl*  au,  wodurch  der  Kriegssehauplat«  und  aeine  Vorgänge  veratüudlieber 
werden. 
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fallen,  und  als  sie  zunickfloben,  hielt  sie  ihre  eifjene  Fehlhefestignng 
auf,  unter  deren  Sehnt/.»'  ihre  Weiher  und  Kinder  w  aren -2).  In  dem 
hier  entstehenden  Gemetzel  fiel  eine  grosse  Zahl,  Könijj^  Deldo  selbst 
unter  den  Streichen  des  Feidherrn.  In  einein  iiaine,  den  die  Hümer 
ringsum  anzündeten,  verbrannten  Andere»  ein  Tbeil  ertrank  in  der 
Denau,  und  die  Vertbeidigung  einer  Festung,  in  welche  Fiflchth'nge 
sich  gerettet  hatten,  war  fruchtlos.  Und  da  nun  auch  ein  dacischer 
König  Roles  den  Römern  sieh  anschloss  und  Unterstützung  gewährte, 
wurde  aller  Widerstand  niedergeworfen  und  die  Scla?erei  rieb 
langsam  die  von  dem  Heere  noch  (Ihrigen  auf.  Holes,  der  sich 
nützlich  erwiesen,  erhielt  die  hochj^^ehalteiie  Delobuung,  ein  Freund 
und  Bundesgenosse  der  lloiner  /u  lieissen. 

Grössere  rhcrU  i^ung  würde  den  Mosiern  ^rathen  haben,  die 
Zeit  dieser  Kämpfe  zum  beabsichtigten  Losschlagen  zu  benützen;  sie 
verloren  sie  in  Vorbereitungen,  und  brachen  erst  auf  gegen  Crassus, 
ala  die  Bastarner  verblutet  hatten.  Was  sollte  nun  ihre  Tapferkeit 
nQtieal  Als  der  Winter  einfiel,  waren  sie  su  Boden  geworfen  und 
Crassns  kehrte  heim.  Aber  Kfilte  und  die  UnrerlSsslichkeit  der  Thra- 
cier,  durch  deren  Land  er  ohne  Misstrauen  ziehen  zu  können  meinte, 
bereitete  ihm  herbe  Verluste  und  er  besebloss  Rohe  zu  halten. 

Aber  die  Erfolge  des  .I;ihres  waren  doch  hedeutend  gewesen, 
und  der  Monarch,  der  die  Ehre  seines  Feidherrn  genoss,  nahm  den 
Imperaturtitel  an. 

Im  nächsten  Jahre  aber  brachen  die  Bastarner  rachedürstend 
Ton  neuem  auf,  und  stürzten  iiher  Sitas  and  die  Dentheleten  her, 
denen  aie  alles  erfahrene  UnglQck  beimassen.  Craasus  besiegte  sie 
wieder  und  stellte  den  Frieden  her.  In  seinem  Siegeslaufe  hatte  er 
jedoch  neuerdings  Geschmack  an  Sehlacht  und  Krieg  gewonnen  und 
so  konnte  er  es  sich  nicht  rerwehreo,  Vergeltung  an  den  Thraciem 
zu  Oben,  welche  seinen  Rückmarsch  im  Vorjahre  gestört  hatten.  Er 
unterwarf  zwei  ihrer  Stämme,  die  Maeder  und  Serder  '  -)  und  strafte 
sie  grausam.  Nur  die  ()dry>eii  fanden  für  freiwillige  l  nterwerfung 
Gnade  Lei  ihm.  Der  heilige  Bezirk  des  Dionysos,  welchen  sie  den 
Bessern  abgenommen,  ward  ihnen  geschenkt  oder  bestätigt  Einst- 


**)  Die  Rastarner  scheinen  den  Vertach  geuaehl  su  habeo,  neue  Wohultie  in  Sfideo 

Ser  Doaau  zu  gewinnen. 
")  Naeb  MiHlenhoff's  Emeudatiuu  für  .Merder.  Vgl.  auch  iteiske   ailnott.  ad  I.  LI. 

Üioo.  Cm«.  S.  088. 
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weilen  war  von  K9iiig  Roles  Botschaft  an  den  römischen  Statthalter 
gekommen,  daas  er  mit  einem  anderen  dacischen  Könige  Dapyx  im 
Kriege  aei  und  der  Unterstfltiang  bedfirfe.  Crasaua  war  smr  fiinmi- 
achung  bereit ,  gewann  einen  Sieg,  der  die  Feinde  aeinea  Verbün- 
deten riel  Blut  koatete,  und  belagerte  darauf  Dapyx  in  der  Featung» 
in  die  er  aieh  geworfen  hatte.  Bin  Verritber  dffnete  die  Thore,  die 
verzweifelnden  Vertheidiger  tödtcten  sich  selbst,  auch  der  unglOck- 
liche  Dapyx.  Dann  ging  es  an  die  Bezwingung  einer  Höhle,  deren 
überraschend  geräumige  Verhältnisse  auf  die  Phantasie  ihrer  Um- 
wohner so  mächtig  wirkten,  dass  sie  erzählten ,  die  Titanen  seien 
nach  ihrer  Niederlage  dahin  geflüchtet.  Gewiaa  iat  es«  daas  sich  die 
£ingebornen  sicheren  Schutz  von  der  l^öhle  versprachen.  Alle  kost- 
bare Habe  und  Heelden  batten  aie  in  die  unterirdiaebe  Burg  gebraeht 
Craaaua  liesa  aieh  auf  eine  blutige  und  Tielleicht  erfolglose  Forcirung 
der  Zuginge  nieht  ein,  aondem  vermauerte  aie  aSmmtlieb  und  er- 
wartete den  aicberen  Verderber,  den  Hunger.  Nieht  tufrieden  mit 
diesem  Erfolge,  wandte  er  sein  treues  Kriegsglöck  auch  gegen  die 
dacische  Herrschaft  des  Zyraxes.  Dessen  festeste  Stadt  war  Genucla 
an  der  Donau;  hier  waren  die  Fahnen  aufbewahrt,  welche  die  Ba- 
starner  dem  Gajus  Antonius  abgenommen  hatten.  Das  rümische  Heer 
überwand  alle  Hindernisse  und  die  Stadt  fiel,  ohne  dass  Zyraxes  die 
Hilfe  hätte  bringen  können,  die  er  bei  den  Scythen  aufgeaucht.  Nua 
tog  die  Ruhe  der  Furcht  und  des  Sehreekens  in  alle  Gaue  swiacben 
Macedonien  und  Donau  *^). 

Aua  der  Geaamrotheit  der  Völker  dea  vielatämmigen  Tbraeiena 
batten  die  R5mer  erst  jüngst  die  Odryaen  su  höberer  Maebt  empor^ 
gehoben,  gemäss  der  Politik,  den  Scbuta  eines  Scbwfteheren  lu 
übernehmen,  um  .stets  Gelegenlieilen  zu  Interventionen  zu  finden.  Alte 
Feinde  der  Odrysen  waren  die  Besser.  Die  letzte  Gewaltthat,  weiche 
sie  erfahren  hatten,  reizte  noch  immer  ihren  Unwillen.  Und  so  er- 


Liv.  epit.  134  bellum  adver>U!(  Bststerrias  et  Moesos  et  alias  gentes  a.  M.  Crasso 
refertur  und  135  bellum  a  M.  «Vnsso  ndversii«  Thracas  refertur.  KasU  Capitulio. 
ad  a  726  M.  Crassus  ex  Tliraecia  et  lieteis.  Ausführlich  Diu  Casa.  51,  23—27.  la 
diM6m  Bcriehte  «rMlMlot  et  iNrfrwndMdl ,  4tM  di«  ■■Aiigs  Mbea  den  nMlamcr« 
eiafifilirleB  Oceler  weKerbiB  aielil  nHir  erwihot  wcnlM,  obn«  diM  d{«Mr 
Umstand  erklärt  würde;  daher  auch  MSIIenhoflT  a.  a.  0.  dem  Dio  „eine  iingehSrif« 
Abkürzung  seines  Berichtes"  vorwirn,  „bei  der  er  «lie  zuerst  ei  wiihiiten  Daker  g»»t 
■u«  den  Aiigeti  verlor".  Nur  möchte  ich  seine  (Hjetuchen  .Sliit/cMi  Tür  so  Test  nicht 
hsIttMi,  nämlich  H«r«C.  Sät.  II.  6,  S3.  Od.  1,  35,  9,  Od.  III,  8,  lö,  Virgil  tie.  II,  497. 
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hoben  >ie  sich  im  Jahre  16  v.  Chr.,  fallen  im  Odrysenlande  ein, 
und  treiben  den  Fürsten  Rhömetalkes  in  die  Flucht,  der  als  Oheim 
die  Yormnndschaft  über  die  KindcM*  des  Königs  Kotys  führte. 

Die  Römer  unter  Marcellus  Lollius  schritten  ein  und  beruhigten 
die  ineurgirten  Gaue  wieder  Aber  zugleich  waren,  wohl  ohne 
Znaammenhang  mit  diesem  Ereignisse,  die  Sarmaten  neuerdings 
diesseits  der  Donau  ferheerend  eingeiogen,  wo  sie  seil  SO  Jahren 
niebt  mehr  aufgetreten  so  sein  scheinen.  Ihnen  rflckte  der  Prooonsnl 
Ii.  Asinius  Gallus  entgegen  und  trieb  sie  Aber  den  Strom  snraek. 
Diese  Kriegsthat  erschien  genug  wichtig,  um  der  Feier  etiles  Trium- 
phes würdig  befunden  zu  werden  »•). 

Die  Sarmaten  aber,  welche  von  nun  an  häufiger  uns  begegnen, 
waren  Nomaden,  wie  dieScythen,  und  hiessen  gleichfalls  Hippo- 
molgen,  ein  „pferdekäsespeisend  Volk",  die  alle  ihre  Geräthe  auf 
knarrenden  Wagen  im  Lande  umherführten  s^).  Ihr  Geist  war  wild- 
kriegerisch, ihre  Bewaffnung  an  Mannigfaltigkeit  der  scythisehen 
Toraus  *•).  Sie  kennen  Bogen  und  Pfeile,  Lanzen  und  Wurfspeere, 
sie  flihren  kurze  Schwerter  und  werfen  fangsiehere  Sehlingen  *•). 
So  tragen  sie  aocb  Helme  ?on  Rindsleder,  kleine  Schilde  aus 
Flecbtwerk  mit  Lederbezug  und  ?or  allem  Panzer,  die  ihrer 
KOnstlichkeit  wegen  besonderen  ftubm  genossen.  Wohl  kannten 
die  Sarmaten  das  Eisen  und  seine  Bearbeitung  nicht,  dafttr  zer- 
schnitten sie  Pferdehufe  In  kleine  ßlftttchen,  durchbohrten  sie 
und  verbanden  sie  liuan  durch  Sehnen  mit  einander,  so  dass  sie 
wie  die  Schuppen  eines  Fichtenzapfens,  oder  wie  Dachziegel 
übereinander  lagen.  Nun  sollen  die  Panzer  eine  solche  Festigkeit 
gezeigt  haben,  dass  man  sie  den  griechischen  gleich  schätzte 
und  nicht  weniger  schön  fand  ^oj.  Noch  trugen  die  Sarmaten  weite 
Beinkleider  wie  die  Dacier  und  Kelten.  Von  ihren  Stämmen  kennen 


DIo  c.  S4,  to. 

M)  Oio  «.  B.  0.  Oer  A«flhr«r  MmI  l>»i  4«iMtlbM  Aeöxio;  Tätof,  doch  L.  Atialw 

G»nu!i  in  den  Trinmiihi  ad  :i.  73S.  8.  Orelll  Onom.  Tüll. 
17)  Ori.l.  trist.  Ui,  12,  par  ilistmil  —  8lrid«l«  SinuroiMtes  plauatra  bubulcu«  agit.  Ex 
Pont.  IV,  7. 

N)  NeoBaoB,  die  H«llcBen  im  SeyUienlndc  p.  MO. 

M)  Orid.  Trist,  IV,  17,  7  «t  P.  I,  t,  tS,  III,  1,  t;  8,  lt.8lral».  Vll, «.  8.  TracbalU  90. 

*•)  Pausau.  I,  21,  22,  Ov.  Trisl.  V.  7,  20,  Aomiaa.  XVfl,  It,  TMtt  Ritt,  I,  79  le«gMt 
die  Schilde.  Vgl.  »ach  Ann.  VI,  39—41. 
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wir  die  Jüzyjjen  hihI  die  Coralli*-).  Sie  waren  siimiiitlieh  sehnelle 
Reiter,  iiir  Pleilsclidsä  .sicher  wie  iIt  iiariliis.  lif  und  gelahrlicher 
durch  Verp^iltiiiig.  ).  L'iuilMM  wiiKllieh  schienen  sie  als  stürnieade 
Reiterseliaar,  aber  völlig  uiibraucl)i)iir  als  Fussvolk  **). 

Doch  in  Thracien  glimmte  das  Feuer  unter  der  Asche  weiter 
und  schlug  schon  im  Jahre  1 1  v.  Chr.  zu  Flammen  auf.  Oer  hessische 
Dionysospriester  VologSsus  entzQndete  die  Begeisterung  und  Kampf« 
wuth  feorigglSubiger  Anliftnger;  stOrzte  sich  mit  diesen  aaf  Rhas- 
kuporis,  den  jetzt  schon  wehrhaAen  Sohn  des  Kotys  und  tddtete  ihn 
in  der  Schlacht.  Dann  rerfilhrte  er  das  odrysische  Heer  des  Rhöme* 
talkes  mit  gleich  berauschender  Redekraft  zum  Abfalle.  Dem  ver- 
lassenen Fohrer  blieb  nichts  übrig  als  zu  fliehen.  Aber  die  Besser 
folgten  ihm  siegreich  nach  bis  in  den  Chersones,  in  welchen  das 
Land  ausläuft  (Halbinsel  von  Galüpoli).  Man  erachtete  die  Gefahr, 
in  welcher  das  auch  sonst  l>eunruhif;le  Macedonien  sehwebte,  genug 
dringend,  um  Lucius  Piso  aus  Pantphylien  zur  Fülirung  des  K'rieires 
zu  berufen.  Die  Besser  besclu  änkteii  sieh  jetzt  auf  die  Vertkeidi- 
gung  ihres  Gebietes,  anfangs  mit  gutem  Erfolge.  Es  muss  ein  wilder 
und  erbitterter  Kampf  gewesen  sein,  der  hier  wQthete,  bis  nach  drei 
Jahren  eine  immer  noch  unsichere  Rahe  in  diesen  Kern  des  thrad- 
schen  Landes  einkehrte 

Die  Schwierigkeiten,  mit  denen  die  Grfindung  der  römischen 
Herrschaft  in  Thracien  stets  ernenert  ringen  musste,  lassen  sich  nur 
mit  jenen  in  Hispanien  vergleichen.  In  beiden  war  der  grösste  Feind 
der  Romer  die  gebirgige  Natur  des  Landes,  Ancli  grenzten  an  die 
beruhigten  Landschaften  unbe/.wunt;ene  Nachbarn,  welche  die  iinter- 
thänigen  Völker  zu  wiederholtem  vergeblichen  Auf-  und  Wider- 
stande reizten.  So  in  Iiispanien  damals  die  Cantabrer,  in  Mösien 
und  Thracien  vorzüglich  die  Sarmaten  und  Dacier.  Die  Letzteren 
scheint  eben  zu  der  Zeit  ihr  König  Kotiso  zu  einem  stärkeren 
Ganzen  Tereinigt  zu  haben,  und  die  Qblichen  ziellosen  Verwüstungen 

<»)  Ovid.  Trist.  II,  91  ex  V.  I  2,  TU,  IV,  7,  91  137 

<2)  Ovi,l.  t'i  P.  IV,  2,  07;  8,  ."S3.  ApiMiui  Ii.  Mithrid.  iiO  die  K:'.-///0'.  Iii'i  Slrab.  318 
(Ciu-pilli  bei  Plin.  IV,  18,  K'/,o-t>.Xo(  bei  Plulein.  III,  11,  IV)  uii  ^udlicbeu  Thracien 
•M  TOD  ihneo  ganx  verschieden.  S.  Müllenhoff  O.  Gl«ickfallt  alt  larmitiiehw 
Volk  eracbeinen  Mali;  di«  Roxoluieo,  lo  TaciL  An».  VI,  89—41. 

«Ij  Ovid.  Trist.  Ul,  tO,  U{  IZ,  30  ex  P.  IV.  7,  10. 

*-)  Tarif   llisl.  I,  79. 
Dio  C.  S4,  34. 
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der  I);icier  in  Mösien  und  Pjinnoiiicti  hildeU-n  eine  stehende  iiubrik 
in  dein  politischen  Gespräche  der  Hauptstadt^«).  Ebeu  als  mait  dort 
nach  langen  Kriegen  den  Janustempel  schlies.sen  wolite,  empüng 
man  die  Nachricht,  dass  die  Dacier  über  die  gefrorene  Donau  nach 
Pannonien  eingebrochen  seien.  Sogleich  erhielt  Tiberius  Nero  den 
Auftrag,  dahin  abzngehen.  Er  brachte  ihnen  eine  schwere  Nieder- 
lage bei,  bei  welcher  neben  vielem  Volke  drei  ihrer  Heerfahrer 
erschlagen  und  der  fliehende  Rest  Ober  den  FIuss  surflckgeworfen 
wurde.  Das  romische  Heer  drang  auch  auf  das  jenseitige  Ufer  vor, 
und  verbreitete  Schrecken  im  dacischen  Lande  selbst*').  Auf  diesen 
dennoch  niclit  ganz  vertriiueiid,  erriclitcten  die  iloiner  Befestigungen 
mit  stehender  Hesatzunpf  an»  recliten  Dünauuler. 

Etwa  ein  Jalirzehent  spater  ging  man  rümlseherseils  zum  An- 
gritfe  über.  Aeh'us  Catus  brach  in  das  jenseitige  Land  ein,  und  fand 
die  daciseiie  Maclit  durch  innere  Zwietracht  in  äusserst  geschwäch- 
tem Zustande.  Fünf  Herrschaften  bestanden  im  Lande;  und  so  konnte 
der  römische  Feldherr  fünfsigtausend  Dacier  sur  Obersiedlung  auf 
das  rdmische  Donauufer  n5thigeu,  welche  von  nun  an  in  die  Reihe 
der  mösischen  Völkerschaften  eintreten  und  von  den  Römern  hinfort 
nicht  mehr  besonders  unterschieden  werden 

So  war  gegen  das  Ende  von  Augustus*  Tagen  alles  Land  süd- 
lich der  Donau  beruhigt,  das  tbracische  Königthum  in  eifriger  Treue, 

*^  Flor.  II,  2S.  Daci  inuiitibua  inhterMt;  iode  Cotitonto  regia  imperio,  ^otiens  con- 
crelii^  P«*!'!  DsiiiHvius  iunxeral  ripa-! .  di'ciirrcre  »olfliant  et  vifina  pnpiilari  und 
Horat.  Od.  IM,  8,  Ib,  Daei  Ciilisuiii!»  »{^luitii.  Sni.  II,  6,  S'i  quicuuique  obvius  eat, 
me  conaulil :  O  boiie  —  IStim  quid  de  Dacis  audisti  ? 

**)  Mon.  Aneyr.  In  Eggcr  Biuinien  Crilique  S.  431  und  ReiiqnlM  latial  aernoui»  S.  3S7 
Md  Ob«rliii,  Tacitua  II,  840:  innra  Ük  Aouiuv  difltor&ffa  iroXXi)  iüva^s  i^9t( 
[flUffioc]  (  o{«iv«U  Karixomg,  xoel  vffrrpov  furax^iv  fV^v  orparcufMc  niptM 
'Ijtoov  ra  Aaxoiy  t^r,,  rooiJrä'/'tara  o^/^ov  Pomat^v  UJCO/Uvctv  »jvä'/xa^ev. 
Die  httciiiin  lic  Fassung  iMitiiält  iiuch  den  Z'isitt/.  per  I  i.  Caesarpm  qui  liini  pratM-rat 
[exervilibufij,  biezu  atimmeu  die  Iriunipbi  ad  a.  744  Ti.  Claudius  Nero  pro  Co» 
OTtM  n  iltarieo  d«  Oalniatow  Pannoiiiaia  et  Oaeei».  'Uabefriedigcnd  kttri  Simrt 
«ieli  Dio  Caaa.  84«  36.  B«Uuiali«n  ist  Snatoo.  Amg.  21,  Coercuit  et  Dacomat  §«• 
eeraione!« .  Iribus  purum  ducibui  cum  magna  copia  <>aesis.  Eutrop.  VII,  9  Viclt 
proelii'-  |);i<',iN.  fticliii;:  liiMiierkt  Stahr  ('l'i'i'n'n  t  dass  Aii^'usliis  ili's  TiliL'rius. 

des«eu  Erlolj^it  fr  beiiulich  beneidete,  in  der  Maruiorinsobritl  zu  Aucyr«  nur  ein«* 
aekr  fcerae  «ad  frosUfre  Brwibnung  getban. 

«•)  leb  halle  diesen  Aeliaa  Catna  für  den  nSmliehen,  deir  7S4  Consvl  war  (Vell.  U,  108), 
darum  aneb  Strab.  803  aicb  iuaaert:  fri  7«^  if*  i$fi.äiv  AtXtof  Kare;.  Strab.  304: 
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die  iiiitorwttrrcncii  Gfb'ete  Mösiens  in  Romaiiisinittg  hf-gritTon.  OIp 
Frflchte  von  diesem  eriiohten  Ansehen  Roms  genoss  vor  allem  die 
macedoiiisclie  Provinz,  der  nun  nicht  mehr  so  rasch  die  Gefahr 
nahte»  seitdem  ein  hreiter  GQrtel  romischen  Schutzlandes  um  ihre 
Grenzen  sich  breitete.  Nur  ein  Bezirk  südlich  des  Stromes  entbehrte 
des  Friedens,  die  Dobrudsehn  oder  das  Gebiet»  das  nachher  lange 
den  Namen  Klein-Scythien  führte,  swisehen  den  Donaumflndnngen 
und  der  nahen  PentaskOste.  —  Hier  wogten  unaufhörlieh  Krieg  und 
Raub  und  Orfe,  welche  von  Natur  schon  viel  Wflstei  und  Unfreund- 
liches teigen ,  wurden  noch  iinwirthlicher  und  abschreckender  ge- 
macht. Und  gerade  diese  Gegend  musste  der  Aufenthalt  von  Roms 
zärtlichstem  Dichter  werden. 

Ovid  der  schlüpfrige  Sänger  hauptstädtischer  Boudoirkönste 
und  fashionahler  Salonliebe  hatte  sich  durch  ein  unbekannt  geblie- 
benes Versehen  oder  Vergehen  oder  noch  etwas  Gröberes  den  Zorn 
des  Aügustus  zugezogen  und  erfuhr  in  seinem  Schicksale  die  Wen- 
dung der  Zeit,  welche  es  Einem  erlaubte  den  in  Ungnade  Gefallenen 
ohne  Gericht  und  Spruch  aus  dem  Schosse  der  Heimat  und  desVater- 
landes  in  trostloses  Exil  hinausiustossea.  Nach  beschwerlicher  See- 
reise erschien  der  Verbannte  an  der  pontischen  KQste  (J.  9  t.  Chr.). 
Tomi  war  das  Sibirien»  in  das  ihn  sein  Kaiser  yerwies.  SeitLueullus 
Tod  war  die  Stadt  den  Römern  nnterthan,  doch  gewfthrten  ihr  diese 
keinen  dauernden  Schutz ;  meist  auf  sieh  angewiesen ,  empfhnd  sie 
nur  zuweilen  das  wohlthätige  Wsilten  ihrer  Herrscher.   So  waren 
ihre  Bewohner  durch  unanfliürlichen  Verkehr  mit  den  umliegenden 
Thraciern  und  den  stets  drohenden  Sarmaten  und  Geten,  wohl 
auch  durch  Aufnahme  von  solchen  in  den  städtischen  Verband 
fast  Töllig  ihres  griechischen  Charakters  entkleidet  worden.  Die 
Mischsprache,  die  hier  galt,  war  mehr  barbarisch  als  griechisch» 
Latein  noch  unbekannt      Feindliche  Stämme,  darunter  viele  Geten» 
hausten  in  flusserster  Verwilderung  in  den  bäum-  und  wasseriosen 
Steppeniläehen  und  Ycreinigten  sich  lu  nachdrOcklicberen  Raub- 
sOgen  mit  lahlreicheren  Horden  des  nördlichen  Uferlandes,  in  denen 
Sarmaten  und  Geten  Tereint  bemerkt  werden.  Vor  diesen  leidigen 
Besuchern  schien  Tomis  in  der  wSrmeren  Jahresaeit  Ruhe  su 


«•)  Trist.  V.  i.  68.  Nescin  est  voei«  qvod  btrbara  liogu«  LatiM«,  Gniafnt  qioi 

Getico  victu  loquela  soao  est. 
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haben  *•)•  kommt  aber  der  brOckenscblageode  Winter,  ao  briogt  er 
auf  febeobartor  Stnaae  aber  die  gefrorene  Donau  die  ichreekliche 
Gelbbr  ln*a  Land.  Naa  atarren  wieder  alle  Hatten  ondHioier  Ton 
mhllesen  Pfeilen;  bia  an  die  Stedttbore  selbtt  wogt  die  Terbeerende 
Rotte  •<)  nnd  wenn  wir  Veraen  strenge  Wabrbeit  aotraueo,  so  trag 
anser  Ofid  aelbat  Panier  and  Waffen  tnr  Yertheidigung  Dass 
der  etwas  weichliche  Genussfreund  der  Hauptstadt  an  sülchem 
Platze  sich  unglücklich  fühlte,  wer  kann  sich  wundern?  Dass  er  end- 
lose Klagen  jammerte  in  jenen  nie  stockenden  Strom  des  Liedes, 
durch  den  er  su  sehr  die  übrigen  Dichter  Roms  übertrifft,  wer  wird 
es  ihm  übel  nehmen  ?  Seine  Seufzer  und  gedrückten  Stimmungen 
bat  er  uns  in  zwei  Werken  überliefert.  Das  eine  entstand  theils 
auf  der  Reise,  theils  bald  nach  aeiner  Ankunft  im  Pontns.  £a  sind 
die  Trauerbriefe  oder  Triaüa.  Das  andere,  die  ?ier  BQcber  aua  dem 
Pontna,  aebrieb  er  wlbrend  dea  Verlaufes  aeiner  Trauerseit  bia  lu 
seinem  Tode  im  JabrelT  n.  Cbr.**).  Es  ist  der  poetiaebeBriefweebse! 
Orid*s  mit  seinen  r5miseben  Freunden,  die  beste  Erbolnng  seiner 
antbeilbedtfrfligen  Stunden.  Immer  Hegt  er  diesen  fernen  Freunden 
an,  des  Verbannten  nicht  zu  vergessen,  seiner  sich  anzunehmen,  eine 
Wendung  seines  Schicksals  herbeizuführen.  Der  Ertrinkende  hält 
sich  an  einen  .schwanken  Hahn,  OviJ,  der  die  HotTnun^  nicht 
aufgehen  kann  einer  Hürkkehr  in  die  Hauptstadt,  hängt  an  der 
machtlosen  Gunst  alt^r  Genossen.  Müsse  er  schon  verbannt  sein, 
ruft  er  ihnen  lu,  wenigstens  von  diesem  Orte  möge  man  ihn  erlösen, 
niber  seiner  geliebten  Heimat  bringen,  unter  milderem  Himmel, 
unter  laebendere  Umgebung,  in  stimmungreicberea  Dasein.  Ja  auch 
seine  Asche  möchte  man  einst  nicht  unter  diesem  trüben,  frostigen 
Himmel  lassen,  seine  Manen  flinden  sich  gestört  durch  das  Gerassel 


**)  Trist.       10,  loa,  Tael«  mihi  tondMi  longi»  «rrorikM  «eto  —  Jnaeta  pinrvirtti« 

Surmatis  ort  Otlil.  Eb<'n^o  Trist.  V,  3,  8.  —  Ti  i-<f.  V,  2,  72,  Phx  tarnen  iuterduin  Mt, 
paci»  fidiu  i«  tiuin<niiim  In  t  lietoi  isch  (fesleiyerteni  .Ausdt  iit  ke  jedocli  Ex.  P.  III,  1,  7. 
*')  Ex  P.  I,  2,  Ö2  Ulli  fi  i^'o  coustittl  Ister  —  Üura  cneaiil  c^leri  lerga  per  amiri«  equo 
Ex  P.  I,  2,  19.  Uic  eque»  mstraetoi  pert«rrit«  moeni«  lutlrat.  —  Mor«  tupi  clavMs 
cireoMuiUs  ovm  —  T«eta  rig«nt  Ssit  v«taU  valhla  auf  iltis  —  portM|iM  rix  irmm 
•oa««TCt  uwa  nri,  «.  alleBtlialbw  {■  den  Triitia. 

Trist.  IV,  1,  73.  Nuoc  ««lor  gladioqu«  latMaeatoque  siniitrui  —  Canitiea  falaa« 

■ubicioque  meain. 

Über  diesen  getischeit  AuteullMjl  Uvid  m  ist  eine  mir  uiuugMn){iiclie  .Monographie 
vorbaaSaa:  Aug.  San.  Oarbar,  Ovid^a  Schiekaala  wihraiid  aaiaar  VcrbaanuDf, 
Uiga  1S09.  S.  aaeh  Marivala  Hiatory  of  Uie  Roaana  IV,  828—932. 
Sitsb.  d.  pUI.-kUt.  Cl.  XLV.  Bd«  IL  Hfl.  2« 
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getischer  Pfeile.  Hier,  wo  Roms  Sprache  nicht  mehr  tftne,  sei  kein  Ort 
l&r  feinen  Genius**).  Unerschöpflich  ist  seine  Kunst  nn  Wenduogen, 
dieteni  brennenden  Wnnsehe  Ausdruck  su  gehen  unermOdlieb  seine 
Feder  ihn  in  dem  Sehmelt  eines  melodieehen  Verses  ronutragen.  durch 
geietreiehe  Schmeicheleien  ihm  ein  gnädiges  Ohr  tu  crsohKessen. 
Gertde  Letiteres  eher  bietet  keinen  erfrenliehenAnhIicli,  den  Dichter 
gleich  einem  misshanddf  en  Hnnde  die  Htiid  des  ktiserliehen  Herrn  stets 
lecken  und  seinen  Namen  mit  Lobpreisungen  überschritten  zu  sehen. 
An  alieii  Vorfällen  im  cäsarisfhen  liauM-  äussei  t  er  innige  MillVeude 
lind  Mitleid;  die  Bilder  der  Cäsaren  sind  ihm  zugesandt  worden,  mit 
Entzücken  enipfän^jt  er  sie.  Er  schreibt  Panegyriken  auf  sie,  sie 
bleiben  wirkungslos.  Doch  lebt  er  stets  der  Täuschung,  sein  Cäsar 
wisse  nur  nicht,  wie  traurig  dieser  Aufenthalt  sei;  er  würde  ihn 
sonst  ändern  ^^).  Aber  während  er  unausgesetzt  mit  unverdrossenem 
Eifer,  dem  Bedürfnisse  seiner  Natur  zu  dichten  ablag  und  die 
peetische  Verherriiehung  des  römischen  Kalenders  förderte»  betrieb 
er,  was  se  selten  unter  den  Alten  b^gnet.  auch  die  Erlernung  der 
Barbarenspracben  seiner  Umgebung,  namentlich  desGetisehen*^)  und 
dieses  Idiem  sah  sieh  Ten  seinem  begabten  Pfleger  lum  ersten  und 
wohl  zum  letzten  Male  in  den  Schnitt  römischen  Metrums  gebmcbi 
Wir  können  es  dem  eifrigen  Dichter  glauben ,  dass  die  Personen, 
welchen  er  diese  getischt  n  Erzeugnisse  vorlas,  ihm  vollen  Beifall 
spendeten  *»).  Der  warme  Antheil  an  seinem  Talente,  den  er  über- 
haupt in  Tomi's  Mauern  fand,  war  ihm  iiöclist  wolilthuend  und  gegen 
(las  Ende  seines  Lebens  spricht  er  in  einigen  gefühlvollen  Zeilen  seinen 
Dank  an  dessen  Bürger  aus,  welche  ihm  theuer  wurden,  während  er 
ihren  Boden,  ihren  Himmel  wie  Slyi  und  Tartarus  Tcrwünschte  *•). 


M)  Bs  P.  1*  a,  nwiqM  «1  aoriM}  »ubwiBt  pacaliin  arvua  ^  Ow«  Me  a  ScytliieB 
Do$tra  pretniMitur  humo.  —  Et  M  —  TtrrMt  Me  MWM  SaraaU*  tuAn  m»9»< 

•»)  Ex  P.  I,  2,  72  ff.  II,  ö,  72. 

fix  P.  1 ,  5,  2U.  Cur  igitur  •cribaui  iniraris  ?  lairor  «l  i|>»«.  bl  uiecum  «luaero 

•Mp«  quid  ladt  tmm 
W)Mm9.  III,  t,  4e.  Nan  didici  Oaiioa  SaroMÜ«««««  lo^ul.  Grai^ioa  bMivaifalla 

die«  Adelung  MiUiridat.  II,  SSS. 
*')  Ex  P.  IV,  13,  19,  et  Getico  scripsi  iterrooae  libelluui,  —  Slruclaque  »unt  uostris 

barbart  verba  nodia.  Et  |»lacui  (^rabu-e  mihi)  cot^ltiqu«  pueUe    —  luler  iohu- 

wumo»  nomM  babai«  Ualaa.  Haiarhiu  quaeriat  Lasdaa  d«  Caaaai«  diid.  v.  35. 

Bt  c^vl  «1  pUaaa  MM«a  MTara  pharalraa,  Bt  toaitM  Gaiioo  mrwar  la 

ore  fuit. 
M)  El  P.  IV,  14,  28. 
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Welch  werthvolles  sprachliches  Denkmal  erachteten  wir  jenem  geti- 
schen  Lobgesang,  der  uns  verloren  ist,  wie  sehr  wünschtea  wir,  der 
vorzOgliche  Mann  hAUe  statt  gehäufter  Stossaeiifser  sein  anmuthiges 
Wort  der  Ethnographie  geliehen  1  Nor  iwei  sonst  unbekannte  ge- 
eehiebUiebe  Breignisie  entnehmen  wir  perstaliehen  Besiehongen 
seiner  Gedlehte.  Aegyssus  eine  feste  8tadt  auf  einer  Anhöhe  onveit 
der  Denan,  war  einer  stOrmenden  Geten^ehaar  in  die  Hflnde  gefallen. 
Der  sitheniaehe  Kdnig  wie  die  gesammte  Berftlkerung  thraeisch, 
▼erlangte  rftmiaehe  Hilfe.  Auf  Schilfen  fuhr  sie  den  Flosa  hinauf,  nnd 
in  einer  wfltbenden  Bestürmung,  aller  Sehreeken  eines  Hagels  gif- 
tiger Pfeile  ung^eachtet,  wurde  die  Stadt  von  Vitellius  eingenom- 
men «•).  Bei  diesem  Anlasse  zeichnete  sich  Vestaiis,  ein  Freund  des 
Dichters,  aus.  (.1.  13.)  Bald  hernach  befreite  L.  Pomponius  Flaccus 
den  erobertrn  DonauortTrosmis  von  seinen  getischen  Bedrängern  und 
brachte  den  Gegenden  Ruhe,  so  lange  er  in  Mösien  befehligte**). 
(J.  15.) 


M)  Ic3(üvioi  au  der  Küate  des  Foutus  (Plio.  iV,  11,  IS,  Lucau,  III,  280)  aod  in  der 
Nibe  de«  Hebnie  (Serv.  >d  Tirf .  £el.  X,  06).  Ober  AegiatM  seht  MB  Pialj  Real- 
tMykl^r.  I.  M.  II.  Abb.  p.  ta7. 

•>)ls  P.  I»  a,  Ii  IT.,  IV.  7.  DaM  die  Gelee  zu  Ovid'a  Zeit  aucb  aaf  den  lieben 
Donaiiiifpr ,  wi*nii|,'lfirli  nirhl  Hiisschjiessllch  .  \Nolintfn  oder  besser  ^je^tf^t  ,  in 
Gi-ineinschnft  mit  SuriQMieu  iiud  nciUeren  Horden  »cIiwhi iiileii,  ist  liHrh  den  Äusse- 
rungen des  römiseben  Diebtere  nicht  wobl  zu  bexweifelu.  Zunicbil  beachte  nan 
4to  8I«II«  Triat  II,  191.  JasjffM  «1  Coleb!  Heteroa^o«  twba  6«laef  ■•  —  DM«bll 
medila  rix  probibeotnr  «qnie,  ninlleb  von  Elnflll«!  Ift  4ie  SMdoMnlndedMflM. 
Wichtige  erscheint  darauf  Tri%l  III,  10  Snuromatae  rin^nt ,  fem  geu$,  ßessique 
Getaeque.  Dans  itir  aber  nicht  ylaubeii  .  diese  Volker  seien  iiniTierwährend  die 
Nacbbarichail  des  uoglucklichen  V«rbauulen,  erklärt  er:  dum  auiu  tepel,  inedio 
Meodinae  Hietre;  lUe  «uie  liquidiie  belle  repellit  equit.  At  amm  Irietie  btone 
•qnieaUe  profaUit  or«  —  It mq«t  meraoreo  eandide  Aieie  gel«  «it.  —  Dum  velat 
•I  boreaa  et  nix  bebitere  aeb  Arclo.  —  Tui»  li(|<iet,  has  gcotes  aie  trementi 
premi  (v.  33)  Perque  novos  pontes  —  —  —  Üucunt  Sarmatici  barbara  plaustra 
boTes.  Der  Zusammeuhaog  mit  den  anderen  Stellen,  woraoe  die  innige  üemein- 
aebaft  mit  dea  Oeten  erbellt,  veiMatot  dice«  ÄMtereng  auf  dl«  Samatea  in  be- 
•ebrtokea.  Aadera  llillenbof  •.  a.  O. 

*•)  Bi  P.  nr,  a,  TS— aO.  Ober  Ponponlua  vgl.  Peoly  R.  Bnejkl.  V,  1878.  Die  Lege 
Ton  Aegissus  und  Trosmis  ist  wie  die  so  vieler  auf  ponto-scTthischera  Bodeu  ein 
(iei^eostaiid  lie»  Streiten.  iier.Nirinie  Ovid's  hHÜft  norb  jetzt  hu  einigen  l.ocalitaleo. 
Der  bessarabiscbe  Liiiiiiu  heisst  Lakul  Uvidului  ,  in  der  Bukowina  ein  Herg  bei 
Scberosti  Oridore  fom.  Vfl.  Pleker,  Daker  «iid  Gete«,  Csernowila  laSt.  leb 
ward«  apitor  «iMBal  die  OelafwibaM  ergreHbo,  dber  den  Werib  oder  Uoworfb 
eotebor  ea  aarorbtaB  Orto  hafleodos  Ttadilloa««  an  redea. 
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Ohne  henondere  Anstrengungen  gelang  es  dem  Kai«er  Tiberias 
(14—37)  in  der  Ordnung  der  DoDiollnder  einen  Ferlsehritt  tn  be* 
wirken;  die  unter  Aognstne  gereifte  Fnidit  ward  in  NSeien  Ton  ibn 
gepflockt.  Errichtete  des  L|nd  alsProTintein  ^e  fortwik- 

rendmitilirtscherVertheidignng  bedurfte»  in  die  Reibe  derkaiserUchen 
eintrai  Derselbe  wackere  Propriter,  der  ala  der  erste  in  Misien 
erwShnt  wird ,  Poppftus  Sabinus  blieb  mit  geringer  Unterbrechung 
wSbrerid  der  grössten  Zeit  von  des  Kaisers  Regierung  in  diesem 
Amte  «*)  ;  denn  dessen  wohlmeindeBestrehunjj  war  ps  mit  Recht,  durch 
die  längeren  Fristen,  die  er  den  Statihaltt  rscliafteii  gönnte,  den  Pro- 
vinzen den  Gt'iMiss  der  Stabilität  zu  verschalTen.  eine  Tendenz,  die 
nicht  selten  verkannt  wurde  «^).  Nur  die  Grenzen  der  neuen  Provioi 
bleiben  vorzüglich  gegen  Osten»  dort  wo  die  ünsieherbeit  am 
gröasten  und  die  Völkerwanderung  in  Permanenz  war»  Torlftufig 
unbekannt  In  Tbraeien  hatte  das  unterthftnige  Kdnigthum  nech  in 
des  Augustus  letBter  Zeit  eine  Theilung  erfahren.  Der  treue»  bundes- 
eifrige Rbdmetalkes  war  gestorben  und  nun  pareellirte  die  auf 
Theilung  des  Gefihrlichen  gerichtete  Politik  das  Reich  unter  dessen 
Sohn  Kotys  und  den  Bruder  Rhsskuporis.  Der  fruchtbare ,  stftdte- 
reiche  und  den  griechischen  Ansiedelungen  n&here  Theil  fiel  an  den 
sanften  Kotys,  an  den  finsteren,  leidenscliafdichen  Rbaskuporis  das 
rauhe  Gebirgsland  mit  seinen  wilderen  Bewohnern.  Dieser  Kotys, 
des  Rhömetalkes  Sohn  muss  derselbe  sein,  an  denOvid  eine  poetische 
Epistel  richtete  und  worin  er  uns  versichert,  dass  seine  dichterischen 
Arbeiten,  wohl  in  lateinischer  Sprache»  sa  bedeutend  seien,  dass  er 
ohne  den  Namen  ihres  Yerfnssers  zu  kennen,  sie  nimmeroiehr  filr 
die  eines  Tbraciers  ansprechen  würde      Wie  dem  immer  gewesen 

**)  Appian.  liljrr.  30:  Ti^i'pto;  cUc  (rwf(  Mvaoü;)  xarä  ri^v  f^yapx^v  i^o'jviivt 
—)  Tuen.  km*.  II»  41,  Dio  C  8S,  tS.  Da  P.  Mktn»  im  Jahr«  IS  alt  Pritor  ia 
ÜSaiaa  aracbainl,  iia  Jahra  tS  abar  «1$  tolehar  LaUnias  PandaM,  ao  mnaajcaar, 
daa  wir  im  Ttihra  M  J^aiimmt  wiedar  ata  Prittor  Saaalbat  fladaa,  «aitvaUig  aua 
••inem  Amte  getatst  wardaa  aaia. 
•»)  Tacil.  AoD.  13. 

*•)  Naak  Im  Jtohra  S  nack  Chriataa,  ala  dia  PaaMalar  aioaa  ktfUf««  Aalbtaad  ailMkan 
liatlaa  aaS  Tibariaa  ait  daai  itaaaaBlaeliaB  Prifeetoa  garala  abwaaaaS  war,  hattaa 

flieh  Hhöoulalka*  und  sein  Bruder  als  treue  BeisUnde  Rom*  afWlaaaB  und  der 
Statthalter  roa  Mösieu  bediente  »ich  des  thracischen  Bumte^fr^nossen  xu  rast-hcai 
Kiaachreiten  gegen  die  auHuderuden  Flammen  der  Empörung.  Dio  C.  55,  30. 
•0  Ix  P*  U«  M  ff.  Uaek  ktante  iaa  lataraaaa  auf  iiaaaa  Uk  ataftwifkt  kaka«. 
OkrigtM  aatefan  ik«  amk  4to  AtiMaar  alaa  Slataa,  »ariaaa  WaklwallaM  vagaa*. 
UknaM,  Ealaar  ChwdiM  8.  ISS. 
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sei,  io  den  beiden  Königen  erneuerten  sich  die  Rollen  Jugurtha's  und 
Adherbar^.  Der  Ehrgeiz  dun  Hhaskuporis  griff  nach  dem  Besitz« 
seines  Neffen ,  riss  trotz  dessen  Widerstände  Landestheile  an  sich, 
und  als  Augijstus  starb,  begann  er  utfeneii  Krieg,  in  der  Absicht»  des 
Ganzen  Herr  zu  werUeu.  Einer  Aufforderung  des  Tiberius  an  beide 
Prinzen,  die  Waffen  niedersttlegen.  Tagte  sich  die  naciigiebige  Natur 
des  Kotf  8  sogleich ;  er  eotlieaa  die  Trappen.  BhMknporis  schlug 
darauf  seinem  Neffen  eine  Unterredung  ror»  welche  alle  Streitig* 
keiten  lum  Austrug  briehte.  Sie  findet  Statt  Der  arglose  Kotys  gibt 
sieh  den  Freuden  einer  langdauernden  Tafel  hin,  welche  der  gast- 
freie Oheim  auf  die  TOIlige  AussShnung  folgen  llsst  —  und  wird  in 
Ketten  gelegt.  Nun  musste  begreiflich  der  thracischc  Adherbal  der 
Verrälher  gewesen  sein,  dessen  verratlierischen  Sclilin^en  Rhasku- 
poris  nur  glücklich  entgangen  und  ihn  dalnr  zu  strafen  geeilt  habe. 
In  Rom  nahm  man  die  Sache  nicht  auf  das  Ärgste,  aber  der  Proprätor 
Mösiens  sollte  dem  Tbronrftuher  eröffnen ,  dass  der  Kaiser  eine  Un- 
tersuchung des  Vorgegangenen»  und  sn  diesem  Ende  die  Ausliefe- 
rung des  Gefangenen  rerlange  und  auch  sein  pers5nliches  Erscheinen 
wOnsche.  Hhaskuporis  hatte  bereits  gans  Thrtfeien  in  seiner  Gewalt 
und  Tormehrte  unter  dem  Verwände  in  einen  Krieg  gegen  die  Bastar- 
oer und  Scylhen,  also  in  r5mischem  Interesse  tu  sieben,  seine  Kriegs- 
TOlker.  Die  rSmische  Gesandtschaft  warf  ihn  in  eine  peinliehe  Lage 
des  Zweifels  und  der  Un{i;ewissheit.  Doch  fürchtete  er  die  Anklage 
des  IpIm  riden  Kniys  mehr,  als  die  seines  Mordes  und  Hess  ihn  nm- 
ln  ihuen.  Iiis  vi*rlaut»'t»»,  er  iiab*^  Hvisvillig  geendet.  Trulzdeni  verfuhr 
die  römische  Regierung  nicht  gewaltthätig.  Sie  besorgte  in  diesem 
Falle  einen  schwierigen  Krieg,  mid  ging  darum  mit  planmflssiger 
Arglist  gegen  den  Vei  brecher  su  Werke.  Pomponius  Flaccos,  der 
lum  Könige  in  guten  Beiiehungen  stand .  war  hiehei  der  geeignete 
Mann.  Er  lockte  ihn  durch  eine  Reihe  T»n  Vorspiegelungen  aus 
seinem  Reiche  weg.  bis  dieser  anders  nicht  mehr  konnte  und  dem 
Zwinge  sieh  f&gend  in  der  Hauptstadt  anlangte.  Die  Gattinn  des  Er- 
mordeten wurde  seine  Anklägerinn  und  der  Senat,  welcher  hier  tn 
fuiigiien  hatte,  verurth«  ilte  ihn  zum  Verlu'^te  seines  Thrones  nnd 
zum  Aufeiithiille  fern  derlleiinat.  Rahl  naclilier  waid  er  zn  Alexandria 
getödtet.   Eine  dem  löinischen  In'eresse  (nehr  zusagende  Theilung 
Thraciens  trat  an  die  Stella  d<T  früheren.   WoIjI  durfte  in  seinem 
Erbe  des  Rhaskuports  Sohn  (Rhömetalkes)  nachfolgen,  der  mehr 
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römisrbe  Sympatlu««  gehabt  eu  haben  st;h«uit,  xugleidi  wirde«  aber 
auch  des  K^tya  unmflndige  SShae  bedacht.  FQr  aie  abemahm  eiost- 
weilen  ein  rtoischer  Vormund,  Trebellieoui  Rufus  die  Herraditft 
Allein  weder  das  Anftreten  dieses  Fremden,  nteh  des  Rh5metidkes 

VerwaKuiig  konnten  sich  Beifall  in  Thracien  gewinnen.  Drei  mächtige 
Släuime,  die  Cölaleten,  Odryscn  und  Dier  erhoben  sich,  ihre  Uneinig- 
keit aber  nimmt  ilirem  Krie^'^e  sofort  jede  Bedeutung  und  Hoffnung. 
Nachdem  sie  den  verhassteu  König  in  Pliilippopei ,  vielleiciit  seiner 
Hauptstadt  eingeschlossen,  wurden  sie  von  einem  römischen  Heere 
auseinander  gesprengt ««).  Von  jetzt  schritt  man  in  dem.  römischem 
Einflüsse  TÖllig  offenen  Tbeile  um  so  fester  auf  das  Ziel  los,  daraas 
ein  römisehes  Land  ni  maehen.  Recratirangen  entiogen  dem  Lande 
seine  atirlcaten  Leute  und  führten  sie  im  rftmiseben  Heeresdienste 
auf  ferne  Kampfpifttse.  Der  Bergbewohner  aber  hftngt  allerorten  mit 
anfTallender  Innigkeit  an  seiner  Heimat;  der  atets  sieb  •meuemde 
Abaug  der  jungen  Mannsehaft  reiste  die  GemQther,  das  Geiielrt* 
man  denke  an  eine  Verpflanzung  ganzer  Gemeinden,  wie  sie  Rom 
ja  zuweilen  yorgenonnnen,  branhte  die  Gährung  zum  Ausbruche. 
Aber  in  dem  Gefühle  unzurei(;heiid<'r  Kraft  versuchte  man  auf  dem 
Wege  Iriediifher  Vorstellung  die  Kömer  zur  Nachgiebigkeit  zu 
bestimmen.  Das  Nutzlose  eines  solchen  Schrittes  ist  klar. 

Sahinas,  der  seine  Truppen  nicht  stark  genug  erachtete ,  um 
alsbald  einem  allgemeinen  Anstürme  in  widerstehen ,  Termied  eine 
entschiedene  Autwort,  bis  er  die  gewünschte  Vereinigung  seiner 
Streitkräfte  bewirkt  hatte.  Aus  Mftsien,  wie  von  dem  treuen  Rbdme- 
talkea  waren  Veratflrkungen  herbeigeeilt  Nun  war  Ar  die  Tkrnoier 
die  Zeit  lu  einem  kräftigen  und  erfolgreiehen  Sehlage  rorflber.  Naeh 
mehreren  kleinen  Gefeehten  vQi^den  aie  in  ihrem  Luger  bloekirt» 
«orauf  die  Waflhn  und  noch  mehr  der  Durst  in  der  Oden  wasserlosen 
Gegend  Viele  aufrieben,  bis  ein  Theil  in  die  Obergabe  willigte.  Ein 
anderer  in  mannhafter  Verzweiflung  pal»  sich  den  Tod.  Der  Rest 
unter  dem  tapferen  Turesis  wollte  sein  Lehen  nur  llieuerer  verkaufen 
und  entschloss  sich  zu  einer  Bereriiiung  der  römischen  Lagerwäile. 
lu  finsterer  Regenuacht  stürmten  sie  unter  wildem  Geschrei  heran 


Tiicit.  Amial.  II.  64 — 67.  Wir  simi  librr  die  Orenren  der  Thpilung  vöMig  im 
Dunkel.  Tacilu«  veriiachlüsni^t  hei  Erzählung  die»«r  Vorgüii|;e  di«  üengraphi«  ia 
«UMiack«r  WeiM.  VeUf|i.  Fat.  II,  119. 

«•)  tmm.  Am.  III,  ss,  aa. 
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nid  aehleaderteii  Steine,  Pflöcke  und  Kl5tie  gegen  die  Befeeügiiag 
oder  socbten  mit'Straach-  und  Fleehtwerk,  wie  mit  Leiehnanen  die 
Groben  so  flilien.  Aueb  auf  Leitern  und  QberBHIeken  drang  man 
ivr  HMie  anfVirts  und  selilog  auf  die  Vertbeidigpr  los.  Die  Nihe  der 

Mütter  und  Gattinnen,  welche  mit  Jammertönen  die  Luft  füllten,  ver- 
mehrte die  VVuth  der  Angreifer,  die  Nacht  vermehrte  den  Schrecken. 
Dennoch  erlagen  sie,  der  Aufstand  war  erstickt  und  die  Thraeier 
beugten  sich  von  Neuem  unter  das  Yerhängniss  ^oj,  ^J.  26.)  Der 
politUebe  Zustand  änderte  sieb  rorerst  nicht  weiter,  das  Dasein  des 
treuen  «Viertelköniga**  blieb  anangefaebten.  Caligala  bestätigte  ihn 
nicbt  nur«  aondern  Oberlieaa  ihm  aogar  die  Herraehaft  in  einem 
Tbeile,  welcher  den  Söhnen  dea  onglOeklicheo  Kotya  war  aogeapro- 
cben  worden  während  er  den  einen  deraeJben»  gleiehfiilla  Kolyi 
geheiaaen  auf  den  Thron  reo  Klein-Armenien  aetate,  mit  deaaen  btahe- 
riger  Dynastie  er  durch  seine  Mutter  blutsverwandt  war  7*).  (J.  38.) 

lu.der  Zeit  der  Kaiser  ('laudius  und  Nero  seheint  sieh  an  dieser 
Lage  der  Dinge  nichts  Wesentliches  geändert  /u  haben.  Während 
eines  so  langen  Zwischenraumes  verloren  wir  die  Dacier  völlig  aus 
den  Augen.  Das  Ansehen  des  starken  Reiches  hielt  aie  von  der  Be- 
unruhigung der  römischen  Grenx^'n  zurück  und  nur  wenn  sie  diese 
berabren,  l>eqaemt  aieb  die  Feder  eines  römischen  Geacbichtscbrei- 
bera  ut  einer  onwfliigen  flüchtigen  Erwähnung.  Aber  aeit  Nero^a 
Todebrach,  wie  bekannt,  ungekenere  Verwirrung  wie  eine  wilde 
Floth  Ober  das  K«»irh  herein,  eo  wurde  em  Tommelplatx  seiner 
Heere,  die,  wie  sie  den  Thron  haften  errichten  geholfen,  damala  tum 
ersten  Male  ihrer  Willkür  ihn  unterwarfen.  Die  Dacier  nutzten  dies  nach 
ihrer  W  eise  und  ihre  Einfälle  waren  häutig  von  Erfolg  begleitet"). 
Auch  die  Sarmaten  mit  deutschen  V('>ikern  im  Bunde  benützten  die 
^nte  Gelegenheit;  die  Hoxolanen  thaten  den  Römern  gleichfalls  vielen 
Schaden,  bis  sie  im  Winter  69  auf  ungünstigem  Terrain  angegriffen 
Ton  Marcus  Aponius  eine  Niederlage  erlitten  7^).  Als  aber  Kaiser 
Otho  aller  verfagbare»  Truppen  dem  aiirflckenden  Gegenkaiser  Vitel- 

Tadt  Aan.  iv.  4«— II. 

'»)  Dlo  Cm.  59.  12 

'S)  Vgl.  i.elimiinn  Kaiser  Claudius  S.  173,  Tiliemuiil  I,  iaß  a.  47  uud  II,  Not«  11, 
Vespasien.  In  Ctaadiu«'  Z«il  findet  naa  C.  Batbi««  AUieva  Praefcela«  eiTitaUm 
MoMi«  •!  Tir«b«llta«. 

TacU.  kiML  U  %  Mhllilalaa  eladiba«  aiatait  Oarav 
M)  TMlt.  Ii.  I,  1,  70. 
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liiM  eotgegen  lu  setf  en  wflnscbtp.  rief  er  Aponios  mit  seiner  Abthd- 
luog  aos  Moeeien  lu  deli.  Dieser  nahm  die  Angesehenttee  der  Str- 
mateo  als  Geisel  mit  und  dachte  tod  dieser  Seite  die  Ruhe  gesi- 
cliert  7»).  Von  den  Oaeiem  selieint  er  sich  iceiiier  Gefahr  Yerseben 
zu  haben,  oder  hielt  die  Fe!«tungen  ftlr  hinreichenden  Schott.  Die 
Sarmsiten  mOssen  den  Frieden  für  jetzt  gehalten  haben.  Aber  die 
Darier  nieitten  plötzlich  heran,  l»e^liirlnten  di«»  Standlager  mit  aller 
Wuth  und  l»r;<('hfen  sie  in  die  äusserste  Xoth;  nur  das  zeitig  genüge 
F>seheineii  d^'«  tüchtigen  Mucianuü  an  der  Spitze  einer  Legion 
rettete  die  bedrängte  Provinz  '•). 

In  dieae  Periode  des  Bürgerkrieges  mag  nachstehender  Vorfall 
zn  reihen  sein .  der  zugleich  eine  Probe  naiver  Redekunst  bei  den 
Daciern  bietet.  Das  Volli  brannte  die  Terwirrt»  Lage  der  Nachbarn 
zu  fortgesetzten  RaubzAgen  zu  nfltsen.  *  Aber  Skorylo  ein  daeischer 
Forst  (es  bestand  wohl  damals  wi<>der  Vielberrsehaft  im  Lande)  be- 
fahl vor  den  Kriegslustigen  zwei  Hunde  zum  heftigsten  Kampfe  gegen 
einander  zu  hetzen.  Inmitten  ihrer  Wuth  musste  ein  Wolf  sich  ihnen 
nihern ;  sogleich  Hessen  die  Erbitterlen  von  sich  ab  und  stürzten 
g;em»insain  auf  den  VV'olf.  So,  erklarte  nun  Skoryh».  würdefi  die 
Homer  ahh.ild  vom  inneren  kriege  ablassen,  wenn  sie  der  äussere 
Feind  reizte  ^t). 

Von  solchen  Höcksichten  der  Politik  unbeirrt  warfen  sieh  die 
Sarmaten  neuerdings  auf  Moesieo.  Heimlich  kamen  sie  Ober  die 
Donau,  und  erst  das  Entsetzen  über  ihre  Gewaltthaten  verrieth  die 
Ankunft  der  Barbaren.  Der  kaiserliche  Legat  Ponteius  Agrtppa  rflckte 
in  die  Schlacht,  fiel  in  der  Niederlage  und  hinterliess  ein  wehrloses 
Land»  bis  Vespasianus  den  Rubrius  Gallus  entsandte»  der  in  glflck- 
Hchen  Gefechten  den  Feind  aus  dem  f^ande  schlug  und  gegen  die 
Gefhbr  erneuerter  Oberfllle  den  Krant  ron  Festungen  am  römi- 
schen Strande  verdichtete  '•).  Inzwischen  war  es  dem  Kaiser  Vespa- 
Mianus  gelungen,  das  Andenken  an  die  Zeit,  in  der  ein  Vitellius 

Ttcit.  h.  Ilt,  4. 

Tacit.  b.  Ul,  46.  Über  den  in  Moesieo  häufigen  Wecheel  der  Leg iODM  verweise 
tob  auf  PtUMr  de  ie(rionii>at,  Berlia  1S46.  Ks  mehaiDt  di«  17.  «ad  IS.  «attr 
Attfutw  a.  0.  8.  «>,  dto  ttf.  Mm.  ud  I?.  S^tti.  i«  lihra  SS  ultr 
Tiberlus  (Amedi,  Arahlolof.  AMiiktaii  ISet*  8.  888),  dl«  III.  Galt,  (aus  Syrien) 
VII.  CUnd.  und  Vflt.  unter  ViUlKm  (NM«r  •.  a.  0.  14)  dia  laff.  VI.  farraU 
unter  Vespasisa  (ebenda  S.  15). 

^  Ftoatio,  Stratag.  1,  10.  4. 

*•)  ritr.  Jn&gk.  h.  iai.  VU,  4,  8. 
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herrtehen  dorlle,  su  ▼erwiaehen,  jOdisehe  Trophlea  rerlierrliditen 
den  eramrteB  Staat,  and  aiieh  an  der  Dooaa  fWilte  man  die  fri- 
schere Luftströmung. 

Titus  Plautius  Silvanu8  Aelianus,  der  in  Germanieu  und  Britan- 
nien befehligt  hatte,  verfocht  in  Moesien  als  Legaf  mit  proprätori- 
seheiii  Range  das  Ansehen  seines  dankbaren  Herrschers  mit  unge- 
wöhnlicher Energie  und  ausgezeichnetem  Ghlcke.  Er  sah  die  Ruhe 
de«  diesseitigen  Ufarlandea  nur  in  der  Beruhigung  dea  jenaeitigen, 
rftckle  hinOber  und  Terpiaoate  aber  100.000  ven  dieser  rubeleaen 
Berftlkening  mit  Königen  und  Karaten,  mit  Weib  und  Kind  in  die 
nitaiaebe  Prefina  Von  veracbiedenartigater  Zuaammenaetaung 
muaa  dieae  groaae  Menge  geweaen  aein,  und  aoaaer  aabireiehem  aey- 
tbiaehen  Blute  mögen  namentlich  Geten  sie  gebildet  haben,  die  jetzt 
bestimmt  wurden,  unter  dem  Zwange  römischer  Verwaltung  für  die 
Kreise  der  Cultur  einzutreten  und  ihre  verwilderte  Volksait  zu  ver- 
lieren. Von  jetzt  an  besteht  ihr  Name  nicht  weiter,  als  durch  Irr- 
thum der  Historiker,  die  fremde  Völker  dHmit  ausstatten.  So  wurden 
die  Sarmaten  nachdrOcklich  bekftmpft,  mit  den  Bastarnern  und  Rho- 
lolanen  jedoeb  arie  mit  den  Üaciern  Friede  und  Freundacbaft  ge* 
atillet  oder  befeatigt.  Geiael  die>er  Nationen  aollten  die  Robe  fdr  die 
Zakonfl  TerbOrgen.  Die  friedlicben  Verbiltniaae  au  den  onrubigen 
Neebbam  blieben  filr  Ittnger  ungetrObt. 

Auch  Thracien  wurde  der  Halbheit  der  biKherigen  Zustände 
entnommen  und  zur  Provinz  geuiaeht  (um's  J.  73). 

Ahei  das  Glück  des  römischen  Staates  war  ein  W^-rk  des  Zu- 
falla:  ein  Einziger  gab  und  nahm  es.  Oer  Ruhm  des  Kiavischen 
Hauses  versank  mit  dem  tyraoniaehen  DomitiHit.  Damals  muss  in 
Oaeien  eine  wie  au  erwarten  conservativ-friedUebende  Oligarchie  der 
Nonarcble  gewichen  aein,  welcbe  in  auawftrtigen  Kriegen  die  gefilbr* 
lieben  AnaprOebe  miebtiger  Untertbanen  au  eratieken  oder  dureb 
Ruboi  mit  aicb  su  Tera5hnen  gedacbte       In  ao  achwierlger  Zeit 


'^B.       abanas  wiclilii«  iMohrill  «ater  aadtra  M  Paalft  BMU|ne|U«pidlt 

V,  17.  tr. 

M)  Ich  bexiehe,  dem  Zusmnmenhaafe  tattpreebead ,  6m  Wort  ragib««  io  der  ange- 
führten Inschrift  auch  auf  Dacomm ,  ttitl  «ria  OMi  fttkaa  hat,  «iMD  8ia(alar 
regi  zur  Ergiozung  hier  einsuichalten. 

*t)  SuatoB.  Vaapae.  8  Katrop.  VII,  20  und  darsaak  liaroajrm.  in  Euaab.  GIhwb.  ad 
a.  T7  f»  Ckr.  Vgl.  TUlaaioai  hbt.  im  mp.  a.  a.  0.  Ii  blaibl  abrIfMM  mdm- 
•Mh  iU  ▼•rmtha^  gaatattok,  tau  aehaa  aalt  Oiaataa  üwa»  4w  aacilldM 
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reichte  die  Krafl  des  Königs  Duras  nicht  aus,  er  Iwf»  wie  nan  er- 
tftblt»  die  Herrschaft  freiwillig  an  Deeebaiiw  abgetretei^  weil  dieaer 
tOehtiger  als  er  selbst  war;  ein  seltenes  Beispiel  besebeidener  Selbst» 
verieognuDg  in  der  Geseblehte.  wenn  nlebt  etwa  die  Ceolisseo  andere 
weniger  edelmOtbige  Vorgänge  verbergen.  In  der  Kriegskunst  war 
dieser  glQckllebe  und  beveriugle  Unterthan  ungemein  eHbbren,  so 
dsss  er  verstand,  die  Feinde  in  tausend  Fallen  z»  locken  und  eben 
so  im  Felde  eine  regelmässige  Schlacht  zu  liefern,  alle  ihre  cr|Qck- 
iiche  Folgten  gut  auszubeuten,  deren  Nachtheiie  aber,  wenn  er  sie 
verloren  hatte,  zu  niildern  und  zu  verwischen  »2).  ihm  t?o<^(»nflber 
stand  im  römischen  Reiche  der  tr&ge  und  schlemmende  DomitiaOt 
dessen  Neid  pegen  jedes  Verdienst  es  nicht  ertrug,  dass  der  berühm- 
teste und  tüchtigste  Feldherr  sfiner  Regierung  Julius  Agricola  seine 
Lorbeeren  in  einem  daeisehen  Feldsuge  vermehre. 

So  flberliess  er  den  Krieg  minder  gesehiekten  Feldherren,  4eren 
gelungene  Theten  er  auf  seinen  Namen  sebrieb»  deren  UnAlle  aber 
sein  strenger,  doch  niehts  bessernder  Tadel  traf. 

Um  das  Jahr  86  machte  Deeebalus  den  ersten  grossen  Einfall 
nach  MSsien  und  bewies  sein  tilOck  und  Talent  an  dem  Statthalter 
dieser  Provinz.  Oppius  Sabinus  ward  geschlafen,  sein  Heer  ausein- 
ander getrieben,  sein  Leichnam  auf  dem  Schlarhtfelde  gefunden»«). 
Es  ist  glaublich,  da<*s  man  <lie  nun  schutzlose  Provinz  erbarmungslos 
anspliinderte,  Domitian  sammelte  ein  grosses  Heer  und  schien  den 
Krieg  selber  mit  Nachdruck  Hlbren  zu  wollen  »^).  Aber  schliesslich 
fand  er  es  doch  angenehmer,  in  der  Nähe  des  Kriegsschauplatses, 
als  auf  diesem  zu  verweilen,  und  in  den  Genfissen  des  Friedens  su 
aehlemmen,  als  den  Geiahren  des  Lagers  sieh  blesssustellen.  FAr 

Theil  Thracieai  zu  Moetia  (inferior  ?)  gesogen  worden  sei.  Vgl.  MüUeohoff 
a.  a.  O. 

•*)  Tieft.  Affrievla  c.  41«  lol  tnrdltt*  ia  Mowii  UmIhm  («i  CS«ramiit  «t  Pan- 
ooah)  laatrttal«  tat  ptr  iga«Tiaai  dncmn  ittiMi,  tot  oitliUra*  vid  chb  tot 
ookorlilNM  cipngnati  et  rapti ;  nec  ia«  de  linite  inperii  «1  ripa,  «cd  de  bibenita 

leftionnm  et  posspssione  dubilatum. 
M)  Oio  Caaeia»  LXVUI,  6. 

•*)  naetoB,  nomltiaN.  6  (expedilienen)  prioiaai  Oppio  Sabiao  eoaaolarl  opfreMo. 
Katrop.  VH,  St.  Seeker  Ia  Jaha*e  ae«.  JabrbielMra  t.  PbH.  ZIX.  Sappl.  S.  Reil, 
S  3iS. 

Kiitrop.  H.  a.  O.  tna^'iii  fxpt■cilll^.  K»  iit  pur  iiieht  iinthwendig  ,  hier,  wie  Imhof 
thut  (Leben  Uninitian'i  p.  56)  den  Joroandes  lu  citiren ,  deaaen  Auadrack :  eum 
totiva  paeaa  rmpublicae  nilitibva  (c  13)  augeaacbeialieh  ttvMebea  tat,  aM 
•oiM  mü  den  Oaeiara  idaaUlairtee  fietkea  ia  üiablwiiea  liebt  aa  alallaa. 
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ihn  ttdtle  der  Prifeet  der  Leibwaehe  Coraeliis  Puseas  in*8  Feld,  ein 

gedienter  Oifieier,  dem  man  nur  zu  grosses  Behagen  an  Luxus  und 
Schwelgereien  vorwarf*»). 

Decebalus  schien  es  inzwischen  für  gerathener  zu  halten,  statt 
«"ine  jetzt  zweifelhafte  Entscheidung  im  Kumpfe  zu  suchen,  die  grosse 
römisehe  i^rmee  durch  einen  «chnell  geschlossenen  Frieden  wieder 
•OS  der  Nähe  in  vertreiben ,  um  in  gelegenerem  Aogenblieke  die 
rtaiitcbe  Grenze  wieder  eo  ftberfaUen.  Dt  sein  Gesuch  eine  Abirei- 
•«Qg  erlkhr,  liess  er,  um  die  R5mer  mit  dem  Stachel  abi>rmOthigeQ 
Hebncf  i«  Terwunden  •  eine  sweite  Priedeoagesendlschaft  abgehen, 
welche  die  unertrftgliche  Bedingung  eines  künftigen  Friedens  aus- 
sprach, jeder  Römer  solle  im  ganzen  Reiche  dem  Dacierkönige  zwei 
Obolen  jähr  lich  entrichten»«).  Solche  Fi  echheit  zu  stiafon,  drang  Fus- 
CU8  dem  Könipe  in  sein  eigenes  Land  n»ch,  indem  er  die  Donau  auf 
einer  Schilfshnlcke  ubersetzte.  Aber  auch  ihm  Iftrhelte  nicht  das 
alte  Gluck  römischer  Waflfen,  er  fiel  in  einer  verlorenen  Schlacht 
und  bei  der  Schwierigkeit  des  Rückzuges  wurden  Lager,  Fahnen 
und  Kriegsgerlthe  ein  Raub  der  Barbaren.  Nun  standen  ihnen  MO- 
sieii  und  Thraeicn  von  neuem  offen.  Der  Kaiser  war  nach  Rom  surflck- 
gekehrt,  um  wa  schwelgen  und  ro  morden,  und  neue  Schmach  sank 
auf  das  römische  Reich. 

Die  Feinde  zögerten  aueh  nieht,  ihre  Verwflstungen  in  Mösien 
fortzusetzen,  aber  nun  trat  ihnen  ein  Römer  enfgegun :  .lulianus.  Er 
erhielt  den  OberhetVhl,  stnilfe  di«'  in  den  üngflficksta^en  zerrüttete 
Disciplin  her,  führte  die  Ijogiuneii  gegen  den  Feind,  den  sie  schlugen 
und  über  die  Donau  zurückwarfen.  Darauf  ging  es  wieder  in'e 
dacische  Liind  selbst  Jlincin,  und  ein  Treffen  fiel  vor  am  Eingänge 
in  dessen  Bergmauern.  Es  war  bei  Tapae«');  die  Dacicr  wurden 
völlig  besiegt,  ihr  treulichster  Anflihror  blieb  und  bald  standen 

•*)  Tucil.  Hisl.  n,  86.  Corn«'l.  Funnia  rijjens  neUt«,  clurii  natalibus,  prini»  iiivpntt 
qnieti«  cupidine  seualoriuiu  urdiiiem  ezuerat.  Für  Galba  er^n'fT  er  die  Wuffen 
■Ml  üwt«  mter  Veipaiira.  Juvenil  (Sat.  tv,  lU)  Uhat  ihn  mtl  den  Versen: 
^  wltarib««  Mrrabat  sutw  Beeil  —  Ftoeot,  mmrmnrm  atdltalw  prMltofill« 
und  Martial  »chrieb  auf  ilin  das  BpilaipUn»  VI,  70. 

"*)  Petri  Patric.  Excerpta  de  legatioiiilio».  Corp.  Byi.  Bonn,  I,  p.  122. 

nio  Ctit%.  BT  .  10.  Bei  l,ij<;osch  findet  »ich  ein  Flecken  Tnpia  (?).  Jornandet 
üet.  12,  sphchl  von  einem  daci^chen  Pasae  per  Tabaa.  Nach  Francke,  cur  Ge- 
Mkidite  Trt^|iii*t«.  US,  apiU»-  Ulpia  TraiMa,  jttet  VMiy.  Voa  d«n  Sehwierig- 
k«il«m  «tickt  4itttr  ftlitof  and  4u  «Mitbtrt  laptt  (t^irtt?)  Mtltt ,  rtdti 
•mdk  Utttth  i*  Tnbai  tspt«.  p.  19. 
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dw  Sieger  ror  der  HtupUtedt,  die  sam  erfteo  Mile  die  mieli- 
tigen  Herren  der  Erde  seh.  Ein  Ciair  eder  Trijaona  auf  den 
rOmiacben  Tlirone  wQrde  dem  Lande  nun  flir  ewige  Zeit  die 
Selavenkette  «afgelegt  haben.  Aber  gerade  jetit  börte  der  glflcklicbe 
Portgang  auf.  Decebalus  soll,  lur  List  greifend,   einen  nahen 
Wald    Iiis  zu  Maniieshöht'  haben  abhauen  und  die  Stumpfe  mit 
Waffen  bekleiden  lassen»»),   iiies  brachte  das  Aussth.-n  und  die 
Schrecken  eines  grossen  heranziehenden  Heeres  hervor.  Jedenfalls 
bfltten  diese  vor  einer  genauen  Recognoscirung,  wie  sie  dem  Feld- 
herrn obliegt,  serfliessen  müssen.  Aber  Julianus  wieb  aus  diesem 
oder  einem  andern  Grunde,  getäuscht  oder  Täuschun^^  vorwendend, 
ivrtekt  und  Domitian  tbat  das  Übrige,  uro  die  Lorbeeren  jener  be- 
deutenden Kftmpfe  onfnicbtbar  welken  tu  lasten.  Vor  anlanger  Zeit 
waren  nimlieh  Lygier,  ein  nördlieber  Stamm  von  Wilden  in  das 
Gebiet  der  qaadiscben  und  markomanniseben  Sueren  eingefallen,  und 
diese  hatten  des  lömiscben  Kaisers  Hilfe  angesaebt.  Er  konnte  sie 
gewibren  oder  Yorweigem;  doch  er  sehlug  einen  Hittelwog  ein, 
sandte  ihnen  hundeit  Reiter  und  beleidigte  durch  diese  lächerliche 
Scheinhilfe  die  Bittenden.  Leictit  vergass  er  den  Schimpf,  den  er 
jenem  Volke  atigethan,  aber  dieses  vergass  ihn  niclit»»).   Der  Aus- 
bruch des  dacisclien  Krieges  l  ess  ihn  eine  Diversion  der  Quaden 
von  Westen  her  au  seinen  Gunsten  wünschen,  er  forderte  Hilfe  und 
sab  sie  abgeschlagen.  Jetzt  stflrste  er  sich  in  ung  st  imem  Zorne  in 
einen  Rachekrieg  mit  ihnen,  ohne  den  dacisciien  Kampf  beendet  in 
beben.  Vergeblieb  flehten  die  erscbreckteii  Quaden  und  Markomannen 
um  Frieden;  der  rftmisebe  Imperator  rergass  so  sebr  den  Völker- 
brancb,  das«  er  ibre  sweite  Gesandtacbaft  tödten  liess.  Nun  aber  traf 
ibn  die  gereehte  Raebe  der  Markomannen.  Sie  jagten  ibn  in  dieFlocbt 
und  jetst  maebte  er  wieder  eiligst  Anstalt,  den  Krieg  mit  Decebalus 
zu  Ende  zu  bringen.  Diesem  kam  der  Antrag  eines  Friedens  wobl 
sehr  erwünscht,  du»  h  scliloss  er  ihn  nur  unter  Bedingungen  ab,  die 
für  die  Römer  sehr  beschimpfend  waren.  L'nter  dem  Namen  von  (»e- 
schenken  versprach  ihm  der  Kaiser  jährlichen  Tribut,  lieferte  ihm 
geschickte  Arbeiter  für  Ki  ie<;s-  und  Friedenszwecke,  und  führte  .so 
den  Barbarenkönig  auf  die  Bühnen  einer  ausgebildeten  Techuik.  die 

M)  Oio  Cau.  LXVII,  10.  D«iiplbe  erzählt  ron  den  Rumern  ein  Frafiaeat  atu  dea 
Qetica  dea  CriUi  Pieriotea  bei  MüUer  fragn.  hiat.  graec.  iV,  SfS* 
Pia  CiMiw  UEVU,  S. 
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er  nur  lom  Naebtheile  Roms  rerweDden  sollte  m).  Domitian  wollte 
iwir  die  RSmer  glauben  mscben,  er  sei  der  Sieger;  er  belobnte  die 
Soldaten  mit  Geld  ond  Aosieieboongen ;  aogar  einen  Brief  des  be- 
siegten Decebalus  »oll  er  fingirt  haben,  welehen  er  ah  Zeichen 

»einer  ruhmvollen  Erfolge  an  den  römischen  Senat  sandte  •«).  Und 
Rom  sah  ihn  im  Dpcernbi'i  »»2)  des  Jahres  90  einen  glänzenden 
Triumph  feiern  •»).  den  viele  falsi  lie  Trophäen  verherrlichten  und 
er  im  kostbaren  Spiel  zu  feiern  ni.  ht  müde  ward  *^}.  Schmeichle- 
rische  Poeten  wanden  dem  neuen  Germanicus  ihre  schnell  welken 
Krfinse»  alle  StAdte  und  Gemeinden  wetteiferten  in  Errichtung 
silberner  und  goldener  Brostbilder  und  Bildsftolen  Doniitiao*s 
Graosankeit  missigte  jedoeb  den  Fesljobel  des  Volkes  und  dieses 
meinte  mit  bitterem  Spotte,  er  feiere  gemeinsam  Todtenmale  für  die 
Rdmer,  welche  in  Dariei»  fielen  und  die  in  Rom  ihren  Tod  fanden  *•). 

über  «Ue»  Üio  Cni«.  LIVII,  7.  Wie  luit  «tieseo  rmttfiodeu  die  Nachricht  •.  a.  O. 
SQ  vartfMB  aei,  DoniltaB  liab«  drm  Geaandteo  Üecebal'a,  Diegia,  «in  Diadem 
••f  4w  Haupt  fCMtst,  kfiBBtt  er  6mm  Did«rai  tintn  Ktalg  gelieii,  w«1m  kk 
nicht;  tt  wir*  deaa«  daaa  dieica  Diadem  /n  eioam  GcicbeDka  Ar  4M  BSaig 
bestimmt  gewesen  ist.  Drhu  »her  flilll  di«  RtflaiiOO  dM  OiO  CaMiot  ali  Irrif  wef. 
Vgl.  übrigeoa  Imhof,  Domitian  S.  'S9. 

*i)  Dio  a.  a.  0.  Daa  Schreiben  Uect-bal  :>  fiude  ich  auch  «rwahnt  io  lUartial  IX, 
SS,  S.  Varba  doda  Dad  aarUa  naadala  rta^naa. 

«>)  Marllal.  VII,  S,  S.  Vialor  ab  Odryaio  radditor  orba  daaa  —  Carla  flwla  popali 
tu  primnt  rota,  Oaeamber. 

«S)  S.  Prancke,  Trajan  S.  62,  Imhof  im  Jahre  91. 

**)  Dio  a.  a.  0.  Stat.  Siiv.  III,  118,  170,  Suetoo  c  13. 

*^  Dl«  e.  S,  0,  Saal.  Süt.  I,  1.  Baaoodara  ftiart  Martlal  aaa  Nafliaaf  aaf  Vstar- 
atfllsmr  dia  Tiaatc«  and  Faato  dea  Baue«  H*rc«las  (IX,  101,  10),  daaaaa  Sablld 

für  di«  Feinde  eine  Aegis  Mi  (VII,  1).  Seine  Erfolge  melden  die  Veraat  Caniaa 
Sannatici  ter  {lerfida  contudlt  l»tri  —  Stidunlem  Getii-a  It-r  nive  Invit  equum.  — 
Saape  recusalos  parcus  duxisse  triumphos  —  Victor  Hjperinireo  noiaen  ab  üibe 
lalit-  IX,  101.  Er  rühmt  die  Heerdea  von  Tigern  (Vlli.  2ö),  die  Grösse  eines 
dar  LSarao  (VIII,  SS)  bal  den  Spialaa,  dea  Relablhuai  dar  Pastetaaat  Vaaaitar 
omaia  eqnea  tecum  papalaaqaa  palreaque.  —  Et  capil  atabroala«  «am  daea  Roma 
diipe-».  —  Griuidia  pollicitus  qtiaiito  miiiorn  dedisti!  —  PrfiiiiisiB  iiobis  !»|i<ir- 
tula,  recta  diitn  est.  VIII,  50,  7  und  a.  u.  O.  Der  Name  Üaciciia  erseheint  in  der 
Aufschrift  und  Widmung  dea  achten  Buches  Marlial's. 
**)  Dio  Caaa.  07,  0.  Nach  Oraeia«  VII,  10  aoll  Taeilva  fibcr  diaae  Krlaga  aill  groaaer 
Sorsftlt  gabandalt  babaa.  Vgl.  aaab  Baeber  ia  Braeb.  aad  Grabar'n  befklopfdie, 
Artik.  Üacli>n,  S.  4.  J.  (..  Seidel  (Wiener  Jahrbuch.  Bd.  III,  Anzeigebl.  1  IT.) 
betieht  auf  den  Krie^  Uomitian's  die  Inschrift  AVR.  lustin»  MILiTi  LFM.  II  ITALO. 
in  exp.  DACOR.SCAKS.A.N  XXUt  AVÜ.  Vehoua.  Val  et  Me».  guardua.  pareiite«. 
Aiearaat,  wodarch  dia  OafaowaK  diäter  Lagioa  biar  eoaalatlrl  wBrde,  die  apitar 
aaab  AqaiaaaB  varlaf  t  worda« 
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In  den  foigeiideii  Jahren  der  Regierung  DomiÜan's  und  wüirend 
der  kurzen  Herrschaft  Nerva's  wurde  die  Ruhe  an  der  Donau  nicht 
geatOrt  Doch  das  oiiwQrdige  Yerhältsisa  dauerte  fort,  daaa  das 
gritesle  und  ruhniToUate  aller  Reiche  ao  einen  Barbarenftlfsten  Trikot 
xahlte.  Da  trat  Trajan  auf,  ein  Mann,  dessen  Art  ein  Verein  aUer  der 
be«ten  rOmisehen  Eigensehalten  ist.  der  grdsste  Mann  seit  Cisar  nni 
der  bedeutendste  in  der  langen  Reihe  der  Imperatoren.  Geist  and 
KSrper  standen  in  Tollster  Manneskraft«  jener  toII  grosser  sebvung- 
hafler  Entwürfe,  dieser  stets  M-iliig.  die  ihm  dadurch  auferlegten 
Kriegübeschwerden  zu  ertragen.  Als  K  liser,  wie  als  Feldherr,  war  er 
ein  lohhereiter  Anerkentier  je<^Iicher  Kraft  und  jeden  Verdienstes, 
die  er  gern  an  die  passendsten  Posten  stellte  Leider  hat  ein  nei- 
disches Schicksal  seine  Wirksamkeit  uns  su  verwischen  getrachtet 
und  seine  Arbeit  ist  ihm  nur  zu  sehr  gelungen.  I)ie  dacischen  Kri^e, 
die  der  grosse  Msnn  Abrte,  bat  er  auch  beschrieben,  doch  seine 
Commentarien  stehen  nicht  neben  denen  Cftsar*s  erhalten**).  Mit 
Daeien  aber  mnsste  der  Krieg  ron  neuem  ausbr«*cben,  denn  der  erste 
krSftige  Monarch,  der  auf  den  Thron  der  Casaren  stieg,  kennte  den 
Zins  nicht  linger  entrichten,  su  welchem  die  Sebwiche  eines  Tyran- 
nen sich  bekannt  hatte,  und  durch  welchen  jenem  Volke  immer  neue 
KrSfte  wuchsen.  Diese  säumten  auch  nicht,  seinen  Stols  su  vermehren 
und  füi  einen  Höiner  unerträglich  t.w  machet»'*). 

Der  Einstellung  der  Zahlung  an  Derelialus  folgten  ungesäumt 
die  umfassendsti-n  Kricgsim.stiilten  im  rijinischen  Reiche.  Dessen 
Streitkräfte  standen  s*  it  Augustus  zumeist  in  den  Grenzstrichen, 
welche  durch  die  Barbaren  bedroht  wurden,  hauptsächlich  an  den 
FlAsaen  Rhein,  Donau  und  Euphrat.  Zu  jedem  Feldsoge  mnsste  das 
Heer  aus  den  Legionen  jener  Grenslftnder  aufgeboten  werden,  da  eine 
weitere  Vermehrung  der  Ansah!  der  Legionen,  die  unter  Augvstus  20, 
unter  Trajan  30  war,  rermleden  ward.  Machte  der  Krieg  nun  eine 
Concenirlrung  grösserer  Militftrmassen  in  einer  Gegend  nothwendig. 


W)  Oio  Cms.  LXVMI,  S. 

Wir  entnehmen  dies  «U9  «-iiier  Zeile  eines  Fragmentes  ,  die  bei  PrisciRii  cilirl  ist 
(Auetor.  grauimat.  tat.  ed  Futsch  |».  6ä2j.  Über  die  grossen  Verluste  gleicb- 
a«itiger  GescbichUqyelleB  für  die  Zeit  Tn^an't  e.  Flrucke  a.  «.  0.  Wietersheim, 
VMkarwtBdeniBf  Bd.  U  «od  J.  AmMmIi,  Ober  TkitfMi'k  ■toloera»  DraiilirSeke. 
WiM  18SS,  8.  7  ff. 

nio  OMt.  «.  a.  O.  SsidM  e.  f.  «o^txoi- 


Digitized  by  Google 


343 


•0  bedurfte  e»  der  Oberlegaag,  welcher  Theil  der  Marken  eiae 
Sehwicbang  ihrer  Besatmiig  em  leiehte^ee  ertrüge.  Nun  drobten  ii 
Trejeo*e  Zeit  die  Pkrther  an  der  irmeDiaeheo  und  Eaplinfgrente  mit 
FeindseHglLtiten  und  ferwelirlen  eine  Vermiodernng  der  dortigen 
Militftrmaebi  Aber  am  Rbeioe  Iconnte  man  bei  der  Stftrke,  die  man 
seinen  vorgescliebeaen  Befestigungen  verliehen»  den  Heeresstand 
unbedenklich  verringern  und  die  Krüfte  zu  dem  voraussichti  ch  harten 
Kampfe  mit  dem  stärksten  enropaiseheu  Bnrbarenstaate  entsenden. 

Während  Augustus'  Regierung  hatten  8  Legionen  für  den  Schutt 
des  Rheines  gesorgt,  doch  seit  ntan  arn  rechten  i'fer  jene  l^and- 
sctialten  erwarb,  weiche  als  Zehentiänder  bekannt  sind,  hatte  man 
einen  vielihürmigeii  Mauerwall  errichtet,  welcher  Ober  Berge  und 
Ebenen  setzend,  den  neuen  Besitz  gegen  die  freien  Germanen  föllig 
abftehloas  und  vor  den  unkundigen  Belagerern  sieberer  atellte,  ala  es 
der  Wideratand  von  Armeen  vermoebte.  So  erforderte  die  Rbeui* 
greose  jetst  nur  die  dauernde  Anaresenbeit  von  4  Legionen  nnd  ea 
konnten  von  da  Truppen  l'Qr  den  daciseben  Peldiog  beweglich  ge- 
maebt  werden.  Die  stets  gefitbrdete  Donau  erbeisebte  hingegen 
seit  langem  die  zabireichste  Sebntitnacht;  12  Legionen  standen 
»n  dieser  ausgedehnten  f^inir.  Nun  riickfi;  V(»ri  dem  oberen  LautV* 
eine  Legion  uiui  viele  kleinere  vei  t'iighare  Corps  dcv  anderen  Lt^i^io- 
nen  an  den  Kri«'gsschanplatz  in  Mö.sien,  diT  hald  80.000  Mann  ve  - 
aammelt  sah  L  nter  diesen  sind  die  tretTlichen  leichten  Reiter 

Numidiens  zu  nennen,  angeführt  vony  mauretanischen  Fürsten  Quintus 
Lusiua,  dessen  OfTiciertalente  in  diesem  Kriege  viele  Auszeichnung 
erwarben.  Er  war  freiwillig  gekommen,  weil  er  nacb  einer  Geleg^n- 
beit  sieb  sebnte,  den  durcb  eine  frObere  sebimpfliehe  Tbat  auf  sieb 
geladenen  gerecbten  Zorn  des  Kaisers  su  versöbnen  *•*)•  ^^^^  andere 
Bundesgenossen»  darunter  die  Burer  leisteten  Zuiiig.  FQr  den 
bevorstebenden  Krieg  war  es  von  grosser  Wiebtigi^eit,  bei  dem  Vor- 
dringen auf  ein  unbekanntes ,  voraussiebtlich  proviantloses  Terrain 
stets  mit  seiner  Operationsbasis  in  Zusammenbang  zu  bleiben.  Dazu 
mussten  die  zahlreichen  Castelle  und  WalTenplätze  auf  den»  rechten 
Ufer  zu  Wasser  unti  /u  l^iinde  in  unj^fstiu  ter,  luMjueiiier  \  »'rliiuduriL^ 
erhalten  \s  erden.  Zu  Wasser  sollten  «iie  pannonisehen  und  musischen 
Donautlotten  diesen  Dienst  leisten,  die  Versorgung  des  Heeres  mit 

tat)  Ich  ««IinImm  die  Aagibcn  Sber  die  Slreitturllle  Trojan*!  Aiebtaelk  a.  a.  0.  S.  S. 
«e«)  Die  Caaa.  LXVtli,  St.  NIherea  Aber  «efne  Sebald  iai  afeht  bekaMl. 
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allen  BedOrfniMen  rtfeb  fermittelo,  die  Truppen  Aber  den  brOeken- 
leeen  Strom  aetien.  Zu  Luide  et  langten  die  Mitttiratrtisen,  welehe 
Yon  einem  befeatigten  Paoete  cum  andern  liefen,  eine  erhftbte  Be- 
deutung und  Locken  deraelben  muialen  Jetit  ergiait  werden.  Unter 
dicaen  Werken  rerdatikt  ntmentlicb  einea,  daa  Tiberiua  aebon  be- 
gonnen, dem  nenerlicben  BedQrfniaae  aeine  Vollendang  *«•).  Durch 
daa  gegen  die  untere  Donau  vortretende  Banatergebirge  und  seine 
Fortsetzungen  in  Serbien  erleidet  diese,  links  und  rechts  ?on 
schroffen  Felsen  gedrängt,  die  bekannte  Einschnürung  von  Orsova. 
Bis  auf  ein  Drittel  seines  bisherigen  Bettes  sieht  sich  der  Strom 
eingeengt  uad  brausend  schlägt  er  in  reis^endem  Laufe  an  Felseo> 
wände,  die  zwiaehen  ihrer  steilen  Kante  und  den  Schrecken  des 
wirbelToUen  Wassers,  stellenweise  auch  einem  schmalen  Pfade  oieht 
Raum  lasaen.  Oberhalb  Oraeva  iat  eine  Strecke  der  gewindenen 
Felaengaaae  Tor  Allem  eng  nnd  gefthrlieh.  In  deren  Nihe,  Ogmdinn 
gegenober  Üeaa  Trajan  die  Militiratrtaae  am  aOdlichen  Fluaaofer 
durch  die  Felsen  hauen  und  die  groaaartigen  Anftnge  dieaea  Werkea 
rollenden  Nachdem  Trajan  auch  noch  alle  Befestigungen, 
namentlich  Moesiens  g<'gen  Ringle  und  Diversionen  der  Dacier  und 
ihrer  sarmatischen  Bundesgenossen  auf  das  Beste  in  Vertheidigungs- 
zustand  gesetzt  hatte,  begann  er  den  F«'Mzug  mit  dem  Frflhiinge  des 
Jahres  101.  Um  die  Streitkräfte  des  Feindes  zu  theilen,  bedrohte  er 
die  ganze  Linie  von  Singeduuuin  (bei  Melgrad)  bis  an  die  KQste  des 
schwarzen  Meeres,  auf  einer  Ausdehnung  von  150  Meilen  und  genoss 
dabei,  auaaer  einer  festen  und  aicheren  Deckung  im  Rücken,  alle  die 

B^ieiijrt  durch  eine  Insohrift.  die  anter  Amlern  bei  A«chb«ch  m.  a.  0.  p,  4.  Zwi- 
•chen  KosIhcz  und  dem  ein  und  eine  halbe  Stunde  unterhalb  liegenden  Uiacz  besieht 
ciu  groMartiger  PctoeDvay  oiil  «Miidllchw  MIJi«  In  dw  hirtM  Quarsporpbyr  ga- 
Immim.  Br  «neheint  In  tiatr  Höb«  too  9'  vaä  BrdI«  fon  %*  Itagt  imt  mwdimiSn 
Strome  und  wurde  noch  dnrch  Balken  erweitert,  die  quer  über  die  Strasse  gelegt 
und  in  den  Feiten  seitwärts  eingerammt,  •■iiic  Bedeckung  mit  Brettern  trugen, 
weiche  über  den  Wasserraud  hinaus  hei  vortrat.  Dieses  Werk  wurde,  wie  die 
InachriR  auaweist,  wahrend  4tr  K.  trih.  pol.  des  TiberiiM  elao  J.  aa  raifelihrt. 
ntadarck  wird  die  Aewceeaelt  der  beiden  Leffienen  V.  Heced.  «.  IV.  Sejrtk.  in 
Moesien  erwiesen,  da  sie  bei  dem  Straseenbtn  beieilifUft  ereeheinen.  8.  Arnetli 
Arihfiol.  Anal.  1862,  5.  3S8  ff. 

Eine  inschrill  in  einer  Felswand  bei  Jeni  serbischen  Dorfe  Tacht^lia  bewnbrt 
noch  heute  die  Erinnerung  durao.  Doch  iat  sie  liemlich  veratfinmelt,  und  Con* 
jeelnren  Bleeen  den  Sinn  kereleilen.  Unter  denselben  niebe  ieb  die  AecbbecVe 
▼ort  MonUe  et  fluri  Dinnbl  mpibne  eniierelis  viea  petefeeit  S.  deeselben  Tr^n*e 
»lein.  Uenenbr.  4.  Anmerk.  Z. 
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Vortheile,  die  ein  Angreifer  besitzt,  welcher  von  einer  geräumigen 
Ebene  aus,  gegen  einen  Feind  im  Gebirgslande  operiren  kann.  Die 
Hauptniacht  und  sein  Hauptquartier  vor  Begino  der  Feindseligkeiten 
stand  bei  Singedunum  (Belgrad). 

Zwei  Schiffbrücken  wurden  geschlafjen ,  die  eine  in  der  Nähe 
der  EinmOndung  des  FlQsschens  Ipek  in  die  Donau ,  bei  der  Stadt 
ViaiiDaeiam(Ka8tolae)*  die  andere  12  Meilen  unterhalb  bei  dem  Orte 
Taliatit  nahe  dem  Jetiigen  Dorfe  Colombina.  Auf  getrennten  Wegen 
sollten  nach  dem  Obergange  beide  Heeresabtheflongen  durch  das 
feindliche  Land  bis  so  ihrer  Vereinigung  in  seinem  Innern  Tordringen. 
Das  westliche  oder  Hauptheer  unter  Trajan's  persönlicher  Führung 
ging  auf  Tibiscum,  am  Zusammenflusse  der  Flusschen  Temes  und 
Bistra;  das  östliche  Corps  Zdg  die  Cserna,  einen  kleinen  Neben- 
fluss  der  Donau  aufwärts  über  Ad  mediam  (Mehadia)  zu  demselben 
Ziele  in  den  Bauater  Bergen.  Etwas  später  setzte  bei  Bononia  in 
Mdsien  (Widdio)  ein  drittes  rdmisches  Heer  unter  dem  Befehle 
des  Qnintus  Lusius  Ober  die  Donau  und  marschirle  gegen  den 
8chjlfluss  und  dann  diesen  aufwärts  an  den  sogenannten  Vulcanpass. 

Welche  Anstalten  Decebalus  auf  seiner  Seite  machte,  um  dem 
drohenden  Anstürme  der  rdmischen  Waffen  su  begegnen,  ist  unbe- 
kannt; Thatsache  ist,  dass  er  den  Krieg  auf  das  römische  Gebiet 
hinüber  zu  spielen  keine  Miene  machte,  auch  die  Flussubergünge, 
welche  gewiss  mit  höchster  militärischer  Umsicht  geleilet  wurden, 
nicht  zu  stören  versuchte;  wir  sehen  ihn  in  strengster  Defensive 
und  Ton  der  nichtigen  Uoflnong  bewegt,  Trajan  werde  auf  Frie- 
densTorsehlflge  eingehen  und  die  fiipedition  unterlassen.  Allein 
dieser  ron  einem  Vorgefilhle  gewisser  Siege  gehoben,  spannte  die 
Forderungen  su  hoch.  Die  Gesandtschaft  Tomehmer  Dtcier  ging 
unTcrrichteter  Dinge  surQck  «*^). 

#Wie  wir  sahen,  hatte  Trajan  fDr  den  Hauptangriflf «»)  den 
Weg  durch  das  ziemlich  wegsame  Banatergebirge,  dem  über  die 

Cass.  Dio.  6«,  9,  Pelr.  I'atric.  hi*t.  leg.  cd  Bonn.  S.  123. 

Neuere  DsrsleUuogeo  der  dacisciieu  Kriege  Tr^au's  vou  sehr  verschiedenem 
Werth«  TOB  HaoDeri  retTnjeBUi  nuiib.  gMt)  log«!  d«  npodii.Tk'^ju.ad 
Duiib.;~PniMka>  swGnebicliteTnuM'aS.10S— 120  t  — >Bd«Mrdl.UCteekdeTniiui 

Mpeditiooibus  adversas  Dacos  Berol.  1841;—  Asclihach  a.  a.  O.  u.  a.  m.  UokrUiech  eind 
die  kleinen  Auf-iiitze  von  Schmidt  in  (lermnnDktudt  und  die  bisherigen  Arbeitea  der 
Romünen  i.  B  Sinkai's,  der  als  Quellen  für  dieae  Zeit  citirt :  P.  Diaconus,  Katona, 
C«lri«ia«,  Dion.  In  der  ChroDologie  der  Krie^  Beaae  ich  vor  AUeoi  AacbbacJi  UBd 
aiBlM.  FatU  BttMMi  1. 1. 
SKsb.  d.  pbil..biat.  CL  XLT.  Bd.  tl.  Bft.  t3 
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&de  8teppi»nhafle  Ebene  der  Walachei  Torgeiogen;  daselbst  massto 
er  dem  Feinde,  der  seine  Hauptstadt  gewiss  tu  sehfltsen  gedaebte, 

am  ehesten  begegnen.  Das  rftmische  Heer  drang  durch  den  Pass 
des  eisernen  Thores  zwischen  dem  Banat  und  Siebenbürg*»n  auf 
das  Hochland  des  letzteren  vor  und  gelangte  vor  Tapae,  den  ersten 
Ort,  der  in  dem  Kriege  genannt  wird. 

Hier  standen  die  Dacier  im  Ldtger.  Dieses  muss  sehr  fest 
gewesen  sein,  da  die  Bundesgenossen  vom  Kampfe  abriethen.  Der 
Kaiser  Terwarf-den  feigen  eder  treulosen  Verseblsg  and  erfocht 
einen  Sieg  mit  fielem  Blute  der  Seinigen  and  noch  grösserem  Ver- 
laste der  Geschlagenen.  Die  Zahl  der  rerwundeten  Römer  war  so 
gross,  dass  es  an  Verbandzeug  fehlte;  da  Hess  der  Kaiser  selbst 
sein  Gewand  zu  Streifen  zerschneiden.  Nachdem  auch  ein  Altar 
den  Manen  der  Gebliebenen  erri<;l)tet  worden  und  für  ein  jährliches 
Todtenopfer  gesorgt  war,  brach  er  zur  Verfolgung  des  Feindes  auf, 
der  den  Widerstand  auf  die  am  Wege  stehenden  Festungen  be- 
schrünkte  und  erst  vor  der  Hauptstadt  von  Neuem  Steliaog  nahm. 
Inswiscben  war  Lusius  durch  den  hochgelegenen  Valcanpass  gleich- 
falls f or  die  Uanptstadt  Sarmiiegetiiusa  Torgedrongen»  grüf  an  and 
aehlag  die  Daeier,  deren  riele  getödtet  and  mehr  noch  gefhngen 
orarden.  Solehe  gehöofte  Sehltge  and  der  Abfall  Violer  der  Seinen, 
beugten  den  Math  des  Königs.  Er  schickte  die  Vornehmsten  des 
Reiches  in  feierlicher  Gesandtschaft  an  Trajan.  Als  sie  TOr  diesem 
erschienen,  warfen  sie  die  Waffen  weg,  streckten  sich  in  orien- 
talischer Weise  auf  dem  Boden  nieder  und  baten  um  eine  persön- 
liche Zusammenkunft  mit  ihrem  Herrscher,  oder  um  Absendung  von 
friedenberathenden  Gesandten.  In  eine  persönliche  Conferenz  mit 
Deeebalus  scheint  der  Kaiser  kein  Vertrauen  gesetzt  zu  haben ;  er 
liess  swei  Gesandte  abgehen,  deren  Unterhandlung  aber  scheiterte. 
Die  Feindseligkeiten  nahmen  ihren  Forlgang.  Bergfesten  wurden 
erstörmt,  Defileen  forcirt,  Kriegsmaschinen  erbeutet,  Gofhogene 
gemacht,  die  Hauptstadt  eingenommen,  Deeebalus*  Schwester  gerleth 
in  Gefangenschaft,  und* die  glänzendste  Trophie  der  Darier  im 
früheren  Kriege,  der  unter  Fuscus  verlorene  Legioosadler  fiel  in 
die  Hände  der  erlreuten  Römer.  Deeebalus  sah  hei  fernerem  W^ider- 
stande  den  Untergang  des  ganzen  Staates  vor  Augen,  und  so  ver- 
stand er  sich  dazu,  um  den  huhen  Preis  harter  Bedingungen  den 
Rest  des  Landes  iilr  künftige  Tage  der  Erstarkung  und  besseren 


Digitized  by  Google 


Dm  vorrSaladM  IHWim. 


347 


GlQclies  zu  retten.  Er  verstand  sich  r.u  einem  Fussfalle  ror  Trajan 
und  achloAS  Frieden.  Waffen  und  KriegamasehineB»  so  wie  deren 
nfitiliehe  Brxeuger,  die  Wtffenschmiede  und  Maschinenbauer  niuaa- 
ten  heransgegeben  werden,  und  die  Oberlftofer  das  scbreckliehe  Looe 
der  Ausliefernng  erfahren.  Der  Kdnig  sollte  die  Kriegskosten  be* 
lahlen  und  fernerhin  nicht  mehr  weder  zu  Gesehiften  des  Friedens 
noch  des  Krieges  aus  dem  rftmiseben  Reiche  Leute  an  sich  ziehen. 
Dafür  behielt  er  die  Herrschaft  über  den  bisher  nicht  unterjochten 
Theil  des  Landes  und  erwarb  die  kostspielige  Ehre,  ein  Freund  des 
römischen  Volkes  zu  hcis^^oii  und  als  ein  solcher  in  steter  Bundes- 
genossenschaft gegen  jpdeii  Feind  desselben  zuzngpflichtig  zu  sein. 
Ungeachtet  dieser  Opfer  wurde  aber  das  darische  Land  von  der  Iftsti- 
gen  Besetzung  durch  seine  Feinde  nicht  frei;  der  fortdauernd  römi- 
sche Theil  umfasste  das  östliche  Bergland  des  Banats  und  den 
SQdwesten  SiebenbQrgens.  Sanniiegelhusa  behielt  ri^mische  Besa- 
tzung; an  den  beiden  dahin  l&hrenden  Strassen,  die  man  in  rdmiseher 
Weise  solid  chaussirte,  wurden  Castelle  und  militftrische  Posten  an- 
gelegt, und  derart  ein  scharfes  Auge  auf  jede  Regung  etwaigen 
neuen  Widerstandes  gerichtet,  um  ihm  sogleich  die  Paust  an  die 
Kehle  z«  sef/.en.  Diesos  Schicksal  Dacicris  erinnert  an  dasjenige 
Preussens  in  der  neuern  Zeit  ,  mIs  es  in  unheilvollen  Schlachten 
niedergeworfen,  durch  die  grössten  Opfer  an  Gebiet  und  Geld,  die 
Häumnnir  seiner  Festungen,  seiner  Hauptstadt,  die  Entfernung  der 
fremden  Truppen  von  dem  eisernen  ünterjocher  nicht  erlangen 
konnte.  Es  rettete  und  rüstete  sich  wie  Dacien  ftlr  die  Stunde  eines 
neuen  Kampfes  und  als  die  Gunst  unahnbarer  Schicksale  ihm 
Uchelte,  sprang  es  befreit  wieder  auf  seine  FQsse.  Doch  das  Rd- 
merreich  war  kein  Koloss  mit  th5nemen  FOssen,  Trajan*s  mhigerer 
Stern  zog  sicherere  Bahnen»  als  das  Meteor  Napoleon*s  und  den 
Daciem  kam  wohl  ein  Befreiungskampf,  doch  keine  Befreiung. 

Nach  solchen  Erfoigi-n  und  der  Ordnung  der  Verhftltnisse  in 
der  eroberten  Landschaft  IiicItTrajtiu  einen  glänzenden  Ginzug  iiiRom, 
geschmückt  mit  dem  wohlverdienten  Ehrennamen  Dacicus.  lu)  Gefolge 
des  Ti  iuinphpompes  sah  man  auch  die  Gesandten  des  Decebalus, 
welche  die  Heslätigung  des  Friedens  bei  dem  römischen  Senate  ein- 
zuholen kamen.  Ihre  E(npfangsceremonie  im  Senate  wird  uns  über- 
liefert. Nach  dem  Eintritte  werden  ihnen  die  WafTen  abgenommen 
und  mit  Ober  der  Brust  gekreuzten  Händen,  auf  dem  Boden  knieend, 
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halten  sie  eiDen  AeheDtlichen  Vortrag»  worauf  die  Pormaiie  der  Be- 
stitigoDg  erfolgt  und  die  WalTen  sorOckgegebeo  werden  <••).  (Ad- 
httg  dea  Jahrea  103.)  Allein  die  neue  Brwerbang  genflgte  dem 
daciaehen  Triomphator  eben  ae  wenig,  ala  der  Besiegte  »einen 
gedrflcktea  Zustand  lange  lu  ertragen  dachte.  Bs  war  etwas  halbea 
und  unfertiges,  das  keine  Dauer  versprach,  in  dieser  La^e.  Dece- 
balus  verfolgte  sein  Streben,  Daeien  in  den  früheren  Bestand  zu 
rehabilitiren,  Trajan  sielit  nur  bei  völliger  Unterwerfung  desselben 
und  Einrichtung  als  Provinz  die  Huhe  des  Staates  gesichert.  Die 
neue  Länderwerbung  in  Dacien  war  der  erste  über  die  Donau  vor- 
geschobene Besitz  der  Römer.  Zwischen  der  mösiscben  Provini 
floss  die  tretinende  Schranke  eines  3000—5000  Fuss  breiten  Stro- 
mes. Einem  Feinde  gegenüber,  der  voll  Wuth  in  seine  Ketten 
luurachte  und  leicht  «ine  bequeme  Gelegenheit  tu  einem  ptotalichen, 
ilberl^enen  Kaasenangriffe  auf  die  lurQckgelasaenen  Beaatiungen 
benOtien  konnte,  war  eine  unauageaetxte  Verbindung  dea  eroberten 
Landatrichea  mit  der  Kraft  des  R5merreicliea  eine  Nothwendigkeit 
Wenn  aber  auch  die  Stramllotten  wShrend  der  grftsaeren  Jahrea- 
hSlfte  und  die  Eisdecke  während  eines  anderen  Zeitraumes  die 
Communication  unterhielten,  w;ir  doch  die  wochenlange  Dauer  der 
erst  beginnenden  und  noch  nicht  vollendeten  Kisbildung  und  die  des 
gefahrlichen  Eisganges  genügend,  um  iniless  einen  Schlag  auf  die 
abgeschnittenen  römischen  Posten  zu  fürchten  und  zu  wagen.  Die 
Bisdecke  w&brt  nämlich  nicht  lange  auf  jenem  untersten  Laufe  der 
Donau,  und  wenn  sie  um  die  Mitte  des  Decembers  oder  später  trag- 
bar wird,  b^innt  gewöhnlich  der  Eisgang  achon  im  Februar  und 
wihrt  mit  mächtigem  Geschiebe  und  Hochwasser  bis  In  den  April. 

Nur  eine  ateinerne  BrOcke  konnte  die  wOnschenawerthe  Uner* 
achOtterlichkeit  immerwährenden  Zusammenhanges  der  beiden 
'  Fluaaufer  gewähren  und  ao  ungeheuer  ein  aolchea  Werk  auch 
aeheinen  musste,  Trajan'a  kShner  Geist  erschrack  vor  der  Unter- 
nehmung nicht  und  vollführte  sie  mit  rüinischer  Energie  und  das 
Alterthum,  das  viele  grosse  Arbeiten  dieser  Art  sah,  hat  sie  be- 
wundert 

iM)OioC.  68,  iO. 

a«f j  aiMM  Itai  «rfraacQ  wir  uns  dtr  haraiU  oft  erwihiitM  vorlreflieli«ii  Arbtit 
AMhbadi'i,  worio  A'e  Anridltmi  iw  Vwfhtgw  tisfeliMA  gvprift  wiifd««.  Varf  I. 
aa«k  UMMh  «. «.  0.  p.  1«  f. 
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Sogleich  nacli  dem  Kriege  begannen  die  Vorbereitungen  und 
wie  gewöhnlich  wurde  die  tausendarmige  Kraft  der  vcrsamntielten 
Legionen  und  Hilfstruppen  b*  i  dem  Baue  beschäftigt.  Zum  Orte 
wurde  die  Stelle  ausersehen  unterhalb  Orsora»  wo  jetzt  der  wala- 
chiaehe  Ort  Turnu  Severin  bei  der  Stadt  Ciernei  am  linkea  Ufer* 
dem  aerbischen  Slftdlcben  Kladora  am  reehteD  Ufer  gegeoAber 
liegt.  Trajan  obgleich  selbst  ein  grosser  Baumeister»  Obergab  die 
wichtige  Unternebmang  dem  ersten  Architekten  seiner  Zeit»  dem 
genialen  ApoUodoras  ron  Damascus,  einem  syrischen  Griechen. 
Sein  Werk  ist  aueh  das  berihmte  Foram  Ulpium  in  Rom  mit  den 
beiden  Triumphbogen,  und  der  Trajanssäule,  der  in  Stein  gehauenen 
historischen  Hilderchroiiik  von  Trajan^s  dacischen  Thatcn. 

Man  begann  auf  dem  dacischen  Ufer,  an  einer  Steile,  wo  eine 
Landzunge  in  den  Fluss  vortritt,  mit  der  Errichtung  der  Pfeiler. 
Als  sie  auf  dem  festen  Boden  vollendet  waren ,  wurde  zwischen 
denselben  ein  Canal  gegraben,  der  ala  neues  Bett  fQr  die  Donau 
dienen  sollte.  Die  dabei  ausgegrabene  Erde  schottete  man  im  bis- 
herigen Flussrionsal  su  einer  Insel  auf  und  schloss  sie  an  die 
Landsonge  an,  welche  die  fertigen  Pfeiler  trug.  Jetst  leitete  man 
die  Hauptstrdmung  in  den  Canal  und  schritt  auf  der  Insel  und  in 
dem  seicht  gewordenen  Thalwege  an  die  Fundamentirung  der  flbri- 
gen  Pfeiler.  Die  nStliigen  Rftume  wurden  durch  grosse  Kammern 
trocken  gelegt,  dann  dicke  Eichenstirome  eingerammt,  darauf  die 
Mauerung  gefügt,  welche  nach  aussen  Quadersteine,  nach  innen 
gemischtes  Mauerwerk  hiUlelcn.  Alle  Dimensionen  waren  bedeutend, 
die  Länge  der  Pfeiler  in  der  Richtung  des  fliessenden  Wassers 
war  60,  die  Breite  50  Fuss;  ihre  Spannweite  betrug  i20  Fuss, 
und  es  waren  ihrer,  die  mit  steinernen  Bogen  verbunden  wurden, 
awansig.  BrQckenk5pfe  deckten  die  Enden  des  hochgeführten  Bau- 
werks und  es  roass  von  einem  tum  andern  Ausgangspune(e3K70  Fuss. 
In  einem  Jahre  war  der  staunenswerthe  Bau  ? ollendet. 

Wenn  Decebalos  Ober  die  Absichten  Tn(jan*s  in  Zweifel  bleiben 
oder  sich  Ober  die  Unhaltbarkeit  des  Friedens  einer  Täuschung  hfttte 
hingeben  k9nnen,  aus  dem  Brflckenbau  mnsste  er  die  Dbeneugung 
schöpfen»  dass»  sollte  es  flir  ihn  und  die  Selbststftndigkeit  seinti 
Landes  eine  Rettung  geben,  diese  nur  ein  kräftig  erneuerter  baldiger 
Widerstand  zu  gewähren  vermöge.  Bald  mehrten  sich  die  Nach- 
richten, dass  Decebalus  wieder  rumische  Oberläufer  aufnehme,  die 
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Befestigungen  herstelle.  Freunden  und  Verbündeten  des  römischen 
Volkes  im  ersten  Kriege  rächenden  Sehaden  zufüge.  Solche  Be- 
richte dienten  dann  nur  dazu,  d»Mi  Baueifer  zu  erhöhen  und  die  Voll- 
endung des  wichtigen  Überganges  zu  beschleunigen.  Trajan  selbst 
erschien  wieder  ao  der  Donau  und  belebte  die  ausserordeatlicbe 
Tbfltigkeit  seines  Heeres. 

Deeebalua'  Bliebe  dagegen  riebtete»  sich  aus  seinem  Lande»  das 
er  alUo  sebwaeh  ta  einem  iweiten  gefftbrlieberen  Kampfe  sah,  aaf 
seine  Nachbarn  and  er  suchte  f&r  die  nahe  Entseheidang  eine  mSch- 
tige  Coalition  rerbfindeter  Völker  ta  gewinnen.  Er  liess  in  dem 
Umkreis  nomadischer  und  Raubrdlker  durch  einen  fenrigen  Aufhif 
die  Mahnung  ergeben,  sieh  aflgesammt  zu  rüsten  und  mit  ihm  tu- 
sammenzustehen  gegen  den  Feind,  der,  wenn  er  ihn  niedergeworfen, 
auch  sie  nicht  schonen  werde.  Er  versäumte  nicht,  die  Eroberungs- 
gelüste  des  eisernen,  stets  kriegenden  Rom  in  jenem  seliw  ärzesten 
Lichte  zu  schiltlern.  In  welchem  ein  Unterdrückter  oder  der  Tnter- 
drückung  Gewartiger  dieselben  immer  erblicken  musste.  Er  schalt 
ihre  Gieichgiltigkeit  gegen  Daciens  Loos,  das  nur  der  Vorläufer  des 
ihren  sein  könne;  naeh  dessen  Untergange  mOsse  sie,  die  eines 
starken  Freondes  dann  entbehrten,  das  Verbftngniss  desto  rascher 
und  unabwendbarer  ereilen.  Selbst  an  den  Partherk5nig  Pacorus 
schickte  er  einen  Abgesandten,  am  ein  BOndniss  mit  ihm  su  unter- 
handeln. Die  Rdmer  nahmen  Ton  allen  diesen  FriedensTcrletsangen 
und  Feindseligkeiten  Kande,  doch  während  ihre  Brflcke  noch  unvoH-» 
endet  war,  spielten  sie  die  Langmüthigen  und  zogen  durch  Unter- 
handlungen die  Zeit  in  die  Länge.  Decebalus  verlor  so  den  günstig- 
sten Augenblick  zum  Losschlagen  oder  hatte  seine  Rüstiin}:cen  nicht 
zur  erwünschten  Höhe  geti leben  und  harrte  vielleicht  noch  m;incher 
bundesgenössischen  Contingente.  In  dieser  schwülen  Zeit  angstlicher 
Ungewissheil,  hastigen  1  reibens  und  unsicheren  Z.iuderns  bemäch- 
tigte sich  Decebalus  der  Person  eines  römischen  Generals,  um  durch 
ihn  die  Pläne  des  Gegners  zu  erfahren,  und  an  ihm  ein  gewichtiges 
Unterpfüttd  für  die  Unterhandlungen,  die  er  mit  Trajan  eröffnete^  lu 
haben.  Durch  täuschenden  Schein  Ton  Unterw0r6gkeit  lockte  er 
LoDginus,  wohl  einen  Befehlshaber  der  rdmiscben  Besatsung  in 
Dacien »  mit  seiner  Begleitung  au  einer  vorgeblichen  Unterredung, 
liess  ihn  verhaften  und  befragte  ihn  (ffentlieh  um  das,  was  er  au* 
meist  aa  erfahren  glühte.  Longinas  Tcrrielh  nichts  and  verblieb 
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in  ftDsMndiger  Geftageosehalt.  Des  Tnjan  aber  maUodigto  der 
König  TOD  dem  Loose  seioea  Ofüiifrs,  deseeo  AusKeferung  er  ihm 
Tenprtcb,  wenn  er  dos  Lud  bis  tur  Oon»u  ihm  einrfiame,  d.  h. 
das  Ergebnis«  des  letiten  Feldzuges  so  niehte  mache.  TrMjun  mussie 
Ober  einen  so  angemessenen  Vursehla^  hübe  tlntriistung  fahlen, 
doch  bedachte  er  das  Schii'kssil  seines  Aiit'iihrers  und  verbarg  sie  in 
einer  /weideiili^en  AntworL  welche  d<Mi  Werth  iiiciit  bestimmen 
Hess,  den  er  auf  seine  Heiaiisgahe  lege.  Darüber  geriell»  Deceba- 
lus  in  Verlegenheit  und  er  überlegte  iioeb,  was  er  thun  solle,  als 
ihm  Longious  den  unKeoehmen  Antrag  ntachte,  er  wolle  ihn  mitTro* 
jan  Ters(^bnen.  Decebalus  billigte  es,  dass  dessen  i<>eigelassener 
einen  Brief  seines  Patron«  an  Trajau  aberbringe.  So  war  der  Frei- 
gelassene in  Sieberheit  und  Lunginus  sebritt.  daau,  aueh  sieb  den 
Hinden  des  Oberlisteten  Kftnigs  su  entaiehen.  Der  neue  Philo  tas 
nahm  das  Gift,  das  jener  ihm  ror  seiner  Abreise  rersebafn  halle  und 
starb.  Trajan  erfuhr  den  Tod  seines  edlen  Uoterthans  dureb  einen 
Centario.  der  mit  Longinus  in  Gefangenschaft  geraihen  war  und  nun 
die  Person  des  Freigelassenen  für  Deeebalu^  zurüekheischen  solle, 
für  welche  er  seine  Befreiung  und  die  vun  9  Mitgefangenen,  wie 
auch  die  l^l>ergabc  von  Longin's  Leiche  erhalten  würde.  Aber  Trajan 
achtete  die  für  einen  Homer  und  Griechen  sonst  hochwichtige  Beer- 
digung einer  Le  che  nicht  su  hoch,  als  die  Ehre  des  Reiches,  gegen 
welehe  solche  Ansinnen  verstiessen.  —  Bald  darauf  grilT  Decebalus 
XU  einem  Mittel,  welches  ihn  mit  Schande  bedeckt  und  ihn  seines 
grossen  Gegners  v9liig  unuflrdig  Z'*igt  —  sum  Meuchelmorde, 
CberlSur«!'  sollten  die  freundliche  Zugfinglichkeit  des  rSmischen  Mo- 
narehen, welcher  republikanische  Sitten  liebte»  benOtzen  und  ihn 
niederslossen.  Doch  sie  erschienen  verdächtig  und  gestanden  unter 
Foltern  ihre  Sendung  und  Absieht.  Mit  dem  Jahre  105  aar  die 
BrQeke  beendet,  nichts  legte  mehr  der  Rache  des  Imperators  Fesseln 
an,  der  römische  Senat,  der  unter  Trajan  möglichst  das  Antlitz  des 
vorcäs.irischen  Senates  annehmen  mnsste,  erklärte  von  neuem  den 
Krieg  an  Decebalus,  den  Feind  des  römischen  Volkes  und  ungehin- 
dert fluthelen  die  Heeressäulen  gegen  die  transsilvanischen  Pässe, 
den  Vulcaupass  und  das  tief  eingeschnittene  bequeme  Holhethunn- 
thor.  Doch  wählte  das  Uauptheer  den  ersteren  Weg.  Einer  der 
erbittertsten  Kriege  begann,  reich  an  kleinen,  blutigen  Gefechten, 
laugen  Belagerungen  mit  zfthem«  durch  die  Ycraweifluog  wflihend 
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gemachten  Widerstande.  Da  rücken  „pfeiifrohe'',  schusssichere  sar- 
matische  Freunde  der  Dacier  heran  und  hedrohen  mit  dem  unfehl- 
baren Geschosse,  während  die  Dacier  mit  den  kurzen  Sichelmessern 
in  lUrcbterlichen  Nahkampfsich  stürzen;  dort  arbeitet  die  Haue  des 
BSmen»  um  die  Mauenteiae  der  belagerten  Burg  aus  ihrem  Gcfuge 
in  reissen  und  Bresche  lu  legeo,  bier  tbut  dasselbe  mit  schreckli- 
diermn  Erfolge  der  Widder.  Dun  erheben  sieh  kQbn  und  todesfer- 
aehtend  die  etQnnenden  Leitern  der  Angreifer;  sereehmetternd 
sinken  FeleblOeke  anf  ihre  Benteiger  und  Pfeilsehauer  regnen  auf 
sie  herab;  den  Vertbeidigem  entgegen  sansen  die  Kugeln  der 
Schleuderer  Ton  den  Batearen.  Bndlieh  mflsten  die  Daeier  den  lange 
vertheidigten,  unhaltbar  gewordenen  Ort  räum>^n,  doch  zuvor  wirft 
man  in  ihn  die  flammende  Fackel  und  liefert  einen  Trümmerhaufen 
in  die  Hände  der  Römer.  Viele  der  Bewohner  nehmen  Gift  und  ster- 
ben in  ihren  vergeblich  geschützten  Wohnstätten ;  andere ,  die 
muthloaer  oder  boffouogsvoller  sind,  fliehen  io  die  Berge,  sich  zu 
verbergen  oder  zu  neuem  Widerstande  zu  sammeln.  So  ist  der 
Charakter  dieses  Krieges,  in  welchem  ein  Volk  untergeht;  seine 
Lagen  ond  Ereignisse  aber  sind  in  ein  noeh  dickeres  Donkel  gehflilt 
als  die  des  ersten;  denn  das  Sehieksal,  das  uns  Ober  die  meist 
sehftndliehen  Regierungen  der  ersten  Naehfolger  Aogosfa  die  Mei- 
sterfeder  des  Tadtus  schenkte,  liess  uns  Ober  Trajan*s  rOhmliebste 
Thaten  nur  dürftige  Beriehte.  Es  seheint,  dass  dieser  den  Krieg 
sehr  methodisch  fllhrte,  so  dass  er  Stellung  auf  Stellung  forcirte, 
Burg  nach  Burg  erstürmte.  Jeder  fernere  Widerstand  des  Volkes 
sollte  unmöglich  werden  und  man  erreichte  das  Ziel.  Aus  tausend 
und  tausend  Wunden  blutend,  endete  das  Leben  des  dacisehen  Vol- 
kes. Deeebalus  letztes  Bollwerk  am  Flusse  Sargetia  fiel,  ihm  selbst 
nahte  die  Gefahr  einer  schimpflichen  Gefangenschaft,  eines  ernie- 
drigenden Triumphgepränges;  da  vergrub  er  seine  Schftlze  und 
durchstach  sich  mit  seinem  Dolebe.  Sein  Haupt  sandte  man,  barba- 
riseber  Sitte  folgend,  als  Siegesiieicben  an  den  rftmisehen  Senat. 
.  (J.  106.)  Sein  versenktes  Gold  wurde  aber  dennoeb  aus  der  Ver- 
borgenheit hervorgesogen  und  bald  ersShlte  man  sieh  folgende  Sage 
Uber  die  Art,  wie  es  verseharrt  worden.  Der  Fluss  Sargetia ,  der 
bei  Deeebalus*  Königssitze  vorbeifloss,  wurde  durch  kriegsgefangene 
Römer  abgeleitet,  im  Bette  eine  Grube  gegraben;  darein  that  man 
das  Silber  und  Gold  und  andere  Kostbarkeiten,  welche  der  Nässe 
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widersteboD,  darOber  legte  man  Steine  und  Sehott  und  lieM  den 
FloM  wieder  darüber  bransen.  Dann  bOasten  die  unglüclLlieben  Ar- 
beiter ihr  Gebeimniaa  mit  dem  Leben        Eitle  grausame  Mflhe ! 

Ein  Vertrauter  des  Königs  selbst,  der  in  die  Gefangeuscliaft  der 

Mi)  KolMer  erbebt  gegründfle  Einw-endung:en  gegen  die  ErzShlung',  das«  Decebalas  die 
Schütte  im  Flus-n*  Sargetia  verhorf^en  (Koleser  <1p  Keres  Ees  Aiiraria  Romano- 
Üacica  Cibiaii  1717),  während  (iriiiim  (Gesch.  d.  deutsch.  Sprache,  194)  durch  den 
Umlani,  du*  uch  JoraaadM  tob  Alarick  Xbilickci  u  «tsIUmi  wcIm,  witdonm 
VarwMdUchall  d«r  OcUa  wmA  «othmi  b«slilifl  glnbl.  ,Wm  g««toch  war, 
•t^  9iA  ab  gothUche,  ardeaUehe  Sitte".  Minnert  (Tr^an  und  6eo.  tV,  tll) 
UDt  die  Tocja'/srea  für  den  Schjrl,  Kalanrsieh  für  den  Strcfl  ffstri  arcolae  II.  286), 
Ukert  erklärt  sich  nicht.  Der  N;une  kommt  fibripens  norh  später  vor  hei  Tn  Ucs. 
Chil.  II,  61,  lafi^tvriav  fforap.ov  und  VI,  53,  laj'j'/tvriou  nora{AOv.  S.  auch  die 
nerkwardigea  V«rM  M  Diodor.  la  den  Raliqq.  p.  429,  1.  XXI. 

DerNane  das  laUtan  daeisehea KSaifa  tat  Dee ab a I  a i.  Br  wird  baaengl  baiDia 
Cataius,  Eutrop.  Pelr.  Patricins,  Suidus  und  Zonaras  und  mit  der  Varianta  Dactbalot 
hei  Aurel.  Victor  (<'ae»  c.  13)  und  Trchellius  f'ollio  (II.  III).  Von  drn  verdüch« 
•  tigen  Inselirirteii  ^ehe  ich  hiebet  ah,  von  dereu  einer  mit  der  Stelle  vae  tibi  Uecebale 

die  Unechtheil  nachweist.  Aschbach,  Tr^an's  ateiuerue  Donaubrücke,  S.  6.  Dagegen 
btiatt  er  aar  bei  daai  apitoa  Orotiaa  (VII, -10)  uad  ia  dar  ibaraaa  IrObaa  QvaHa  de» 
Joraaadat  (e.  18)  Diarpaaeaa  odar  Dorpanaaa.  Somit  stebeo  aiebca,  and  dartntar 
fr&be  Quellen  zweien  späten  gegenüber  .  worunter  die  eine  noch  höchst  onvairlilt» 
lieh  erscheint.  Doch  habiMi  die  (it  lrlirlen  sich  viele  Mtilie  gegeben,  den  vorliegenden 
Doppelnamen  zu  erklären,  ohne  dabei  den  Unterschied  dea  Werthes  in  der  Reglaubi- 
gang  baidar  Nanoa  avvor  ia  Brwig nag  aa  aiaban*  Dar  gelcbrl«  Raimarus  sprach  ia 
aalaaaNolaB  sa  Dto  Caaslot  (8.  1105,  Aaaarfcasg  88)  dia  Varamtbaaf  aaa.  ier 
Naae  dieses  interesi^anten  Herrsehers  der  Dacier  sei  voq  Baal  abxuloilaa  aad  badaolo 
somit:  Herrscher  der  Dacier.  Diese  Ansielil,  einen  Eigennamen  fßr  einen 
Gattungsnamen  xu  hallen,  wie  es  s.  B.  das  kellische  Brennus  ist,  entsprang  Iheils 
dor  Wirhaag  des  glaichaa  Rlaagaa  thaiia  dar  aagaRibrIan  Nachricht  bei  Oroiias  nad 
Jomaadaa.  Ba  haaa  waaig  banramdao ,  data  da  Qalebrter  daa  rorigan  Jabrbaadarla 
an  der  unbegrnndeten  EinfAhrung  eines  semitischen  Namens  auf  ein  fremdes  Spreeb* 
gebiet  keinen  Aiiiloss  nnhin  In  einem  andern  Sprachkreise  und  mit  gelehrteren 
Mitteln  hat  mau  neuerer  Zeit  denselben  Zweck  angestrebt,  den  allgemeiner  bekann- 
tea  Mamen  (Decebalna)  zu  generalisireo  und  den  anderen,  Diurpsnens,  au  die  Stella 
daa  Peraoaaaaaaaaa  au  rickan.  So  ioMori  aieb  Orim  (Qaaab.  d.  daataebon  8pr, 
S.  198) ;  »Ec  wird  mir  aoa  nabr  ala  aiaar  Uraaeha  glaablieb ,  data  dar  ddkiaeba 
KSnigsaame  Aex/ßa^o;  eigentliches  Appellativ  war  und  nichts  aadaraa  ala  aiaao 
Dakeu ,  vielleicht  des  edelsten,  königlichen  Geschlechtes  bezeichnete.  Zu  ßoiko? 
aber  halle  ich  vorerst  der  Gelen  thrakische  Nachbarn,  die  To(ßa).).0(  bei  Hemd.  4, 
49,  Thukyd.  2,  90;  4,  IUI  ,  Strabo  p.  217,  in  welchem  Namen  die  Drei/.alil  nicht 
anders  su  nehmen  sein  wird,  als  bei  den  germanischen  Tptpox^oi,  Strabo  p.  193, 
daa  Triboei  da»  Taeit ;  oder  iai  Ags.  Thrilidi  uad  Tbriaülci  uad  la  viaiau  arUicbao 
BaaaaaaBgaD.  De»  buraan  Vocala  wagen  aebriebeo  die  Grioeben  ßccXXof  IBr  /SaXof, 
dem  ich  anaer  Min  Tolbeoamen  Westrai,  Westraliih  vergleiche,  welcher  noch  heale 
auch  als  .Miinnsname  vorkommt.  Nun  gewinnt  Bedeutung ,  dass  bei  Mamertinns  und 
Ammianus  an  der  Douau  gothische  Taifali,  Taiphali  auftreten,  ja  dass  Eutropius 
geradexa  meldet:  Daelam  Decebalo  victo  subegit  (Trajanus)  provincia  Irans  Danu- 
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Sieger  gerietb,  entdeckte  apiter  das  wertliTolle  Verateek.  Der 
Kaiser  Terweilte  noeh  einige  Zeit  io  dem  rauehendeD  Lande»  das 


biam  fnola  in  Iii«  si'.'ri^.  quo«  iiuiic  T>ii|>tiMli  hahent  cl  \'r('t<i|ih»li  et  Tb#rvin^i.  Im 
vierten  Jalirhuitdert  linden  wir  uns  hii*r  gani  unter  l>t>utH<'tieD  und  Eutrnp  ahnte 
■icbt  der  Ifanea  Gleichbeil,  die  er  neben  einander  stelltet  Tbai  Tai  in  Tbaifalue 
ist  gmum  wi«  AdtOf*  Datw  fir  Daeaa,      Dac^lm  alM  gtwardra  TaiblM, 
gUtaehw  Pom  dl«  fAlbiaeh«,  ■UauiaiMb«''  (T 1 1).  Htnm  «rvik«*  ieb  diMcr 
Stell«*  nur  fol<,'t>iides.  C.  WietcrthiMni  hat  in  seiner  Gesrhirhte  dtr  VAIkerwaoderung 
(Bd.  II,  15.*»)  ein»*  neue  rntersurhuiif;  der  ,Get«n-  unM  (lotenliypotheie"  ftrinim's 
unternuninien  und  darin  aui-li  des  Namens  beeebaluH  gedacht.  Ohne  auf  andere 
•eiacr  Biawdrfe  Gewicht  legen  xu  vollen,  finde  icü  diesen  der  Hervorhebung  wertb. 
Oio  Crm.  engt  (67*  6);  Acwov(  &*  rorf  Atnißakof  ißaVÜAvtt  «Im  dl«  Daelcr, 
fiber  welcbe  daoMls  Dacebila«  bartraebt«.   Wörde  diee  aiebt,  weaa  er  bier  wv  dea 
Amtotit*-!  ausdrücken  wollte,  eben  nn  abgescboinckl  gewesen  sein,  als  wenn  ein 
deutxrher  Historiker  ein  beslimmles  lliierhnupt  df.  K  i  r  c  ti  <•  n  .<t  t  a  a  t  e  s  durch  die 
Worte:  „welchen  damals  der  Papst  i ej^ierle",  bezeichnen  wüllle?  Und  wenn  bei 
denaelbm  Sebriftilellcr  aa  derselben  Stelle  »ich  die  Ers^hlung  Budet,  daiader 
Rdnif  Dana  die  Regieraag  aa  Deccbalua  abtrat«  so  wirde  aicb  Dio,  da  Daraa  aaeb 
der  gcffaerfaeben  Meiaung  ebenfalls  ein  Decebalua  geweaea  aeia  aiaate«  hier 
phpii  «o  unHn^Piiie7i.«en  aasgedrückt  hüben,  als  wenn  man  im  Deutsrhen  ssgen  wollte; 
Karl  i.,  kohig  von  S|i;inten,  trnt  Hie  Itt-^ierung  freiw  tlli^  un  den  König  des  Landes  ab*. 

Wenn  aber  der  gelehrte  ürimui  auf  den  büud  der  obigen  Wortableitung  einen 
Venaaibnagsban  aallibrea  will  and  dca  Slaiaai  der  Taifhlea  aaa  de«  Naaiea  Dere- 
battt«  berboli  aad  «a  kaaigllefaeia  »der  liralliebeB  eraaaal»  »o  weiaa  ich  bei  dieaee 
wie  bei  anderen  ähnlichen  sprnch«  ergleichenden  Gewaltthaten  nur  meine  An(r»t  aus- 
zudrucken, wif  et  Wohl  (It'n  Sch\vii«'hereii  t'r;:elieii  nia";  .  wetm  i!cn  Meistern  einea 
(iebieies  so  %iel  Menschliches  begegnet,  iielirant  rege»  —  (tlectunlur  AvhiTi. 

Za  eiaar  aaderea'^rkliraag,  aber  ia  deaiaelbea  Slaae  greift  B.  La««  laeral 
aar  TenaalhNagaweiae  geiaaacrt  iia  Lebrbacbe  dw  Uaivetraalgaacbirlila  II,  99, 
«doeb  aebeint  Deeebalus  nicht  der  Eigennume  des  letalen  G  eten  königs(?)  gaveaM 
lu  sein,  sondern  vieln.elii  il»  r  Titel  eben  des  Oherki  nips  (der  Spüie,  der  Frucht, 
des  Schildes  der  Uucier,  Oberster  der  Uacier,  wie  balus  aus  Sauakrit  phal :  to 
prodace,  to  beer  firait,  and  fmit*  iirnaperily,  ahleld,  euapia  aagitlaa  »a  erfclirea 
acta  möchte).  Der  eigeatliebe  Naaie  dea  Maaaea«  der  gewdhalich  aaeh  aeiacai 
Athlstitel  Decebslus  genannt  wird,  w.u  Itiurpanens.*'  Bestimater,  aber  mn  ni<hts 
bewiesener  erscheint  diese  etjrmologi»»  (ilussp  in  den  Vorlesungen  iii.et  «iruUi-lie 
Geschichte  H,  '.)'.*):  »Diurpaneus  <Mier  Dor|Niueua  (sanakrilisch  durpäui  ,  der 
•cbitere,  ^'ewtiKige  Hand  hat)  ist  bekaanler  aaler  aelaea  KSalgatitel  Decebataa 
(d.  t.  wobl  .der  DadeafBrat«  aaaabritiacb  dbavab-bala,  dbika-bala,  der  Daner, 
Krad,  Dacorum  mbur ,  Dacoruai  Corpus  —  oder  besser  der  Daeiar  Stira ,  der 
Dacier  Lichl.  dhiilia  bhAla".  Mho  vergleiche  diese  zwei  Äusserungen,  welche  drei 
verschiedene  lierieiluugcn  enthalten  und  >ehe,  oh  das  Vertrauen  in  eine  dersel- 
ben dadurch  wachse.  Ria  %n  jener  wunsebeaewertbea  aber  wähl  iaiferatea 
Periode  der  Binigung  in  dte  GraadaRUea  der  Derivatiea  aad  Deataag  daelaeber 
Nanea  wird  awa  ea  dea  Hiatoriker  aiebt  verargen  dürfen,  wenn  er  sich  durch 
solche  Art  von  Wi«^"n^chaft  nicht  »tiferhlen  lässt  (odi  et  »rce.»).  Nach  den  Grunil- 
silzen  der  Qurlienki  itik  erlaube  ich  mir  den  Namen  l>«*cehalna  als  Hersonenaamea 
festauhalten  und  den  ungenügend  unterstätaten  Diurpeneus  bi»  aaf  Weitere«  ia 
Schwebe  *a  laaaea. 


Da»  TorrSmifeh«  Dacira. 


viele  seiner  alten  B«»wo]iner  verliessen  und  ordnete  die  Zustände. 
Er  erfüllte  es  mit  neuen  eivilisirten  Bewohnern  und  fügte  es  als 
Provinz  in  den  weiten  Kreis  römischer  Landschaften  ein.  Mehr  als 
den  Verlust  detaiiiirterer  Siegessi'bildeningen  rnflssen  wir  den  Man- 
gel Ton  Nachrichten  über  die  neuen  Zustände  anschlagen,  durch 
welche  es  dem  weisen  Herrseher  gelang,  den  Flor  eines  gesegneten 
Landes  f&r  sechs  Mensehenalter  lu  begrOnden. 

Gliniend  und  prunkfoll  waren  die  Feste,  mit  denen  m^n  so 
Rom  den  Untergang  des  daeisehen  Volkes  feierte  Hundert  drei 
und  fwaniig  Tage  lang  fanden  Schauspiele  Statt,  welche  durch  un- 
endliches Blut  von  Menschen  und  Thieren  die  Arena  netzten.  Auch 
den  Marien  eines  ganzen  vertilgten  Vullie>  konnten  die  Leichen  von 
10.000  Gladiatoren  umi  11.000  Thieren  eine  genüi^ende  Leichen- 
feier selieinen,  Ge'-andischaflen  ans  den  fernst-ti  Ländern  hnldij^ten 
den»  grossen  Sieger,  der  al»er  auch  die  Kunst  zu  ihrer  stummen  und 
doch  ewig  beredten  Verherrlichung  berief.  Die  Gestalten  jenes 
V'tlkes,  das  er  dem  Untergange  geweiht,  sollten  durch  den  Mei>sel 
fortleben,  so  wie  jene  Völker,  welche  die  Ramses  und  Sesostris 
unter  die  Fasse  traten.  Und  sie  leben  fort  und  gelien  auf  ihrem  hohen 
Standorte  ein  Zeugniss  ab,  der  grossen  Bauenergio  und  des  krSftigen 
Meisseis  ron  Trajan*s  starkem  Zeitalter  ii*). 

Auch  die  neue  »Siegesstadt"  am  HSmus  sollte  «in  Denkmal  der 
dacischen  Kriege  sein,  sowie  Auguslns  nach  dem  Siege  bei  AcUom 
ein  Nicopolis  gegründet  hatte. 

Hielt  Trajan  auf  dies  e  Art  die  Erhaltung  seines  ewigen  Nach- 
ruhmes im  Auge ,  so  vergass  er  oebst  den  Göttern ,  weichen  er 

"    • 

IM)  Dio  Cm«.  68,  IS.  Auf  SitMa  Trionpb  spielt  di«  Zell«      ia  ter  Scbrift  dM 

ADiiius  Florus,  Virgilius  orator  an  poeta :  et  in  foro  obbI  ehriitlarai  iUe  i»  Dtd« 
Iriumphus  exultat.  Ausg.  v.  Halm.  8.  106. 
tio)  Tnü*****"**'®  «bfebildet  voa  BeUorio,  von  üuati  Bartoii  uod  Columna  Tnü«iia  ab 
A.  ll«r«IHo  dffÜMtta  «1  in  iilailrtte  ib  A.  F.  fiarto  Aaialel.  17S2.  Di«  plMtiacbra 
Genilde  dieser  Siel«  sied  dem  GeeeliielitscIiT  eiber  liSebsl  sebiltlMr*  ie  ihecn  siebt 
er  freudig  ein  [.eben,  das  seine  Quellen  vermissen  lasioti,  hier  lernt  er  das  CoslÖBe 
<ler  Zeit,  die  er  darstellt.  Aber  hei  dem  Miiin};el  einer  bej^leitendeii  Inschrift  behält 
Alles  einen  allgemeinen  Charakter:  eine  Folge  von  Kriegsscenen  rollt  sieb  auf,  aber 
Ort  und  Zeit  bleibee  unbestimmbar.  Kinxelbeiten  da  bestimmen »  ein  fliesaeodes 
Wesser  Ittr  diesen  oder  jeeea  ness,  eie  Munerwerk  fSr  die  Reeptetadl  oder  eine 
eadere  ee  ^ilreo,  ist  eekritisebe  Trinmerei»  i«  die  Viel«  verfellen  sied.  Ammise 
XXXI,  5.  Vgl.  Msniiert  ree  Tr^j.  S.  71.  Seidse  s.  t.  Kaaov  Spog.  Kiviof  Ztv«. 

OWjAi'vov,  sixf^oiriyt«  Tiif  xsrä  x-hv  Tcrätv  vixig$,  s.  sucb  Aul.  tieiiios  XIII,  54. 
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priehtige  Geicheoke  aus  der  Beute  weihte»  am  wenigsten  die  Sol- 
diten,  die  den  alten  Ralini  der  rSnischen  Legionen  aufs  Nene  herr- 
lieh  bewfthrt  hatten  Reieh  waren  die  BefMerungen  und  die 
Belohnungen  mit  Mauer-  nod  Wallkronen,  nibemen  Piholeln,  Geld 

und  anderen  Geschenken. 

Durch  die  Eroberung  Daciens  gewunn  das  Römerreich 
ausser  der  seinen  Ländern  nothwendigen  Ruhe  und  gedeihlichen 
Sicherheit  an  dem  Walle  der  kurpathischen  Gebirge  erst  seine 
natürti  che  Grenxe,  welche  uieroals  ein  Fluss  ist. 


Noeh  vorhandene  Inscripttonen  ßeb«n  hievoa  Zeugniss,  so  folgende  in  Zart  g«Aui- 
*MM  (SiUa>stberichle  d«r  k.  Almd.  d.  WiMcnteh.  1«49,  Bd.  VI,  S.  310) : 

Q.  RARCIO.  Q.  F 
GL.  RVFO 
P.  P.  LEG.  XII.  FVLM 

TRBCBNARIO 
D0NI8.  DON.  AB.  IHK 
VESPASIAN.  ET.  TITO.  IM 
BELL.  IVO.  AB.  IMP.  THAI 
BELL.  DAC.  PRINC.  PKAET 
TRRBIA.  M.  F.  PROCVL 
MARITo 
T.  P.  I. 

Vmä  ÜMrmon  OiwitMit  1768.  8.  181.  XVI: 

P.  BI8I0.  P.  L  QTIR.  BBTVINIANO 
C.  MARIO.  MBMIIIO.  SABINO 

PRAEF.  COR.  I.  RAETORVM.  TRIBVLEG.  X.  G.  P.  F 
PRAEF.  ALAE.  DARÜANORV.M.  PROCVRATORI 
IMP.  CAESARIS.  NERVAE.  TAIANI.  AVG.  GERM.  DACICI 
HONBTAE.  PROC  PROVINC.  BABTICAR.  PROC.  XZ.  RBR.  FD.  PROC.  PRO 
•  Flu.  PROVINC.  »AVRBTAirUB.  TUHNTANAB.  DORIBDOIIATO.  AB 
IUP.  TRAIANO.  ATG.  BRLLO.  DACICO  (  ORONAMVRALI.  TALLARI.  HA8TI8.  PVR. 

VEXILLO.  ARGENT 
EXACTI.  EXERCITVS 

Von  Hadrian,  der  in  diesem  Feldzuge  als  Befehlshaber  der  li'f^.  I  Minerr.  sirh 
auszetchaete  <  erzählt  Spartiaa  c.  2:  (juare  adamante  gemaia,  qua»  Tiaianus  a 
Nerv«  tec«p«niC  doaaCot  —  Mt. 

t»)  Zahlreich  sind  die  Münzen,  welche  auf  dieses  Ereigniss  sich  beaieheu  (.Marsigli  II.), 
dmmUr  «Mb  MMck«  geflIlMkl«. 
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Cdtar  Iii  Sittel  M  ta  Mei  ui  iMiera«)- 

Im  ganien  Leben  der  Getei  and  Dacier  waltete  mftchtig  die 
Religion*),  nntentfltit  and  getragen  von  einem  Priesteratande^ 
dessen  Anfmerksamkeit  und  Einflasse  keine  Angelegenheit  des  Volkes 
sieh  entiog.  Das  Ansehen  einiger  anter  ihnen  stellte  sieh  sogar  neben 
das  der  K5nige  and  flbertraf  es  an  unmittelbarer  Macht*).  So 
geschah  es  in  sicher  beglanbigter  Zeit,  dass  Deeloeus*),  wie  man 
sagt,  ein  Fremdling,  der  durch  einen  Aufenthalt  in  Egypten  über- 
legene Kenntnisse  erworben  ,  eine  Hauptstütze  Icöniglicher  Vollgc- 
walt  des  mächtigen  Börebistes  wurde.  Es  umgab  ihn  der  Nimbus 
eines  Heiligen  und  seine  Aussprüche,  welche  voll  Ahnung  und  Kennt- 
niss  der  Zukunft  schienen,  erwarben  sich  unter  dem  gläubigen  Volke 
göttliche  Autorität  >).  Doch  war  Oecäneus  nicht  der  Erste  und  Ein- 
sige» der  neben  dem  Könige  der  Macht  eines  geistliehen  Herrschers 
genoss.  Man  .leitete  eine  hestftndige  Doppelhoheit  eines  weltliehen 
und  eines  priesterlichen  Hauptes  yon  den  mythischen  Tagen  des 
gotischen  Zamoliis  her,  welcher  der  Gründer  solcher  Ämter  gewesen, 
and  Deeineus  ragte  unter  den  Qbrigen  fbr  uns  namenlosen  Dalailamns 

t|  M  4m>  V«nrn4ltdHift,  di«  wir  iviteliMi  Gaton  md  Dtdani  MmtiiMit  mMbü  es 

der  Einheit  und  Ausführlichkeit  des  Bildes  wegen  geeigneter,  dn«  Cutturleheo 
und  die  Sitlenieichnunp  <!cr  lieiden  Völker  nicht  zu  trennen,  ntid  iiichl  die  fiürf- 
ligkeit  der  Züge  durch  Theiluug  noch  mehr  rerarroen  ku  Usseu.  Doch  soll  dadurch 
nch  nicht  jtac  Varwiwhoiig  daa  n  Sondtrodw  «ialr«!« »  wie  aie  Torgfinf  er 
svweilM  «isf  eliiirt  liai»«i.  Ob«r  Relif  iM,  ilire  lutitaU  uad  WiriiangcB  SImmk 
UDsere  Nachrichten  reicher  bei  den  GetM;  pcrsönlicbee  Aussehen  wird  uaa  an- 
schaulicher geacbildert  w  de»  Diciera;  aanche  BrwibMUif  trifft  beide  in  glei- 
chem Sinne. 

*)  Ewtitbiu«  ad  Uiony«.  t.  304:  ntpt  t6  3ttov  ffirovdä^ovrs;,  Strabo  Vil,  297: 
rd  d'^^xuciv  fdvCi  roöree  vijt*  lUfX  rd  5iloy  ffirevd^v  i»  n  rStv  «riet 

n«acid^e;  oOx  intotniHw  »cd  in  n5t  XkXtf  (orepfa^. 

«)  Cril«  in  GeÜeU  thtgm.  biet,  fraee.  iV,  tTlt  0(  dk  ßwtUXf  r&v  Firdv  '«intr^ 
xorl  7«i;tti9  dftffcAeufwytttv  «tl  ijAdvoutw  i^^owdifuveC  «drot;,  putiüiin  i^i 
ifitvrai . 

«)  Strahn  VII,  298:  9'jfJirp«TTetv  fii  röv  ßnoiXia.  ojswvr«  tov:  äv3po)>rou?  rrry'yT 
vi-^orcii  ta'jrcii  roÄv  r)  iov  rpcrepov,  oj^  exyfpovri  ra  rpo^rä'/fiara  xara 
TUfijSoyXi^v  3:';)v,  <ind  :{04:  Tpöv  ^£  xy}v  fjrsiji'-av  to'j  f-Svov;  ffuva'/tijvian^v 
itryt  Aexat'viov  avdpa  '/onra,  n£7t>.avig|i.£vov  xarä  ri^v  Ai'/unro  xaiv  z^uarf^x- 
aioLf  ex{A<{iia^xirtt  nvä; ,  di  £v  öirix^vcre  r&  dtlo.  So  eegl«  «Mb  TeeitM 
(Hlil.  V,  8)  von  gowiesen  jldiacben  Kdoifoni  Mperelitionen  reventt  qnia  boaor 
sacerdotii  imenienlum  poteetiM  edMmobetnr. 

■j     ^c<|OV  Mt^9i«ro  J^<e(.  Strabo  a.  a.  O. 


Digitized  byU^OOgle 


Dr.  B.  >  •  •  •  I  •  r 


der  getischen  Religion  nur  bedeutender  hervor*).  Die  Köoige 
»ollen  die  Höhe  dieaes  geistlichen  Ansehens  gerneneben  «ieh  ertragen 
haben,  weil  es  auch  ihren  Befehlen  gu  Hilfe  kam,  welche  dareh  den 
Mond  der  gfttlliehen  Diener  verkflndigt  oder  empfohleoy  einen  reli* 
gUto  feierliehen  Schein  erborgten. 

Die  eigenthamlichate  Lehre  ibrer  Religion,  der  Mittelpunct 
sogleich,  auf  den  alle  anderen  sieh  müssen  beaogen  habi*n,  and  der 
die  Anfmerksamleit  ihrer  gebildeten  Nachbarn  am  meisten  beschäf- 
tigte, war  die  über  die  Fortdauer  des  Menschen  nach  dem  Tode. 
Schon  der  altest»'  Schilderer  ^jetiseher  Volksart  hebt  diese  bei  Bar- 
baren ni(;ht  verniuthete  st;irkc  I  berzeugung  von  dor  menschlirheii 
Uii>terblichkeit  hervor').  Doch  kam  dariji,  wie  es  seheint  und  wie 
bei  einer  so  sehr  im  Gebiete  unsicheren  Meinena  festheftenden  Ma- 
terie natürlich  ist.  der  getisehe  Glaube  nicht  au  einer  so  bestimmten 
Forroulirung,  die  als  alleiniges  Dogma  geherrscht  hfttte. 

Einige  n&mlich  glaubten,  die  Seelen  der  Verstorbenen  hielten 
eine  Rückkehr  in*8  Leben  nnd  es  erneuere  steh  dei^estalt  das  Hen- 
scbengeschlecht  immer  aus  den  allen  Geistern  <)•  Andere  wandten 
ihre  HofTnong  auf  ein  anderes  unterirdisches,  jenseitiges,  glück- 
licheres Dasein  der  Abgeschiedenen  und  ihre  Ansicht  stimmt  zu  der 
des  Himmels  anderer  Religionen*).  Und  wie  es  keiner  Idee,  keiner 
Behauptung  im  Leben  an  ihrem  Widerspruclie  und  (iegensatze  man- 
gelt, so  trat  auch  eine  dritte  entgegengesetzte  Meinung  zu  Tage, 
die  jede  Existenz  jenseits  des  Todes  verwarf  und  dieses  keck  ent- 
schiedene Absprechen  eines  Unbegreiflichen  nur  dadurch  adelte, 
dass  ihre  Bekenner  diese  behauptete  Vernichtung  nicht  als  ein 
Unglück  schwäehlioh  beklagten,  sondern  für  ein  erstreben s wer th es 
Leos  ansahen  und  in  jedem  Augenblicke  die  todesYerachtende  Bereit* 

•)  Strabo  a.  a.  O.  rovrl  $i  vö  i^oi  diiritvtv  ax,f>'  xxi  d;  iet  rtvoj  «vot,-- 

xuii  Feraii  oivofia^ero  ätöi.  —  xal  ozs  li\jaißi<Jzxi  ^px'  rwwv  — 
AfMcmo;  ttxt  raurtjv  r^y  rtfujv.  Uieae  Einricbtupg  acheint  iteli  «lio  Mneial  bei 
4t»  DMiers  g^elWadra  n  halMii.  Doch  Imimi  Sie  THiamer  uneerer  Ntehrlclitoa 
ieta  iieherca  Urfheit  m.  km  neitlen  ia  Orakel  aehwebl  Aatpt&f,  Sber  des 
iiachcuneben  Plintiu»  l,<>x.  166,  133. 

')  Au^drücklii  li  erwähnt  sind  die  folgenden  rpliu'iospii  .Meinungen  nur  von  den 
Geten;  deu  Üaciern  sie  beizulegen  oder  aluusprecben  feblt  ea  gl  eicher  ireiae  an 
AeliM.  Merodot  IV,  04—00. 

*)  Poap.  Meie  II,  t,  U  varie  opialo  perSdl  t  ein  reSHnre«  pateat  taiaiae  obeaatiam. 

9)  Melt  «.  a.  0.  aitt,  eUt  aoa  radeeat,  aea  «ntiafal  taaiea,  aeS  ad  beatiora  traaelre. 
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beit  zeigten,  es  za  erfahren  Dieses  oioehleo  die  relieren  oder 
vielleiclit  die  Slieptil[er  anter  den  Metaphytikem  sein.  Naeh  weleher 
Richtung  aber  auch  dai  Urtbeil  Ober  die  lettten  Dinge  neigte,  die 
Wirkung  war  immer  die  gleiche :  die  grösste  LebensTeracbtong, 
der  uneracbOtterKcbste  Todesmuth ,  die  Wagekflhnheit  im  Kampf 
und  Geftbr  iind  ihre  von  Feinden  rielbewanderte  IVucht  Ge- 
schlagen und  tar  Wahl  zwischen  Unterwerfung  un<1  Untergang 
gedrängt,  zögert  der  Gete  und  Dacier  selten.  Könige  und  Krieger 
wetteifern  sich  zu  tüdten.  So  Da|iyx.  so  Decehalus. 

In  solcher  IJnigphung  nahmen  bei  den  Geten  auch  die  Frauen 
die  Kauheit  männlicher  Tugend  an.  Wenn  ein  Ehegatte  starb,  ent- 
stand harter  Streit  unter  seine  n  überlebenden  Frauen,  uro  die  Ehre 
sich  zu  t&dten  und  mit  dem  Gestorbenen  hegraben  su  lassen,  denn* 
fOrEbre  hielten  sie  es,  aus  jener  Zahl  den  Vortag  so  erhalten, 
weil  mir  jenes  Weib  forgesogen  ward,  welches  nach  dem  Aus- 
spruche der  Freunde  des  Todten  seine  Liebe  am  meisten  besass. 
Bitlere  Wehklagen,  Thrftnen  und  Geheul  folgten  darum  der  gehass- 
ten  ZnrOckweisung  »).  Die  Frauen  der  besiegten  Dacier  reieben 
sieb  mutbig  einander  den  Giftbecher. 


A.  a.  0.  ttii,  «Bori  quid««,  »ed  id  ■mKos  «m«,  quam  Tiverc. 
•t>  Otrod.  IV,  tS;  —  8^i»MW  ivmf  avdpntfr«  rot.  Mals  a.  a.  O.  Qaidaai 

(Tbraeei)  faH  «aal  al  ad  aiortam  paralltaini ,  Getaa  oUqae.  Jalian.  (ad.  H*w. 

Gotting.  1741,  p.  23)  ot  Ptfrat  räv  irri')rorf  fiaxtf^'^uraroc  ftfi^x^tv,  oO^ 

avroi?  7.ifio/.£tc. 

Mela  a.  a.  (>.  Ne  feuiiiii,  quMero  Aegiiis  est  animus.  Sup«r  murtuorum  virorum 
Corpora  interfici  ainulque  •ep«ltn,  vutum  eximium  halienl :  et  quia  plurea  siaial 
aiafulla  naplaa  saal,  eaiut  Id  »It  dacaa*  apud  wdirataroa  «agaw  cariaaiaa  aiw- 
taal.  tfarftfiB  datur  «  aatqaa  aiazina  laataia,  can  io  boe  eoataadilvr,  riacara. 
Moerent  aliae  vocihaa  ,  et  eam  acerbiaaimia  planotibos  efTerunt.  Der  frühfre 
Heiodol  erzähU  dt>«ie  Sill»-  nur  von  d.-n  ot  xaT*jrfp3e  Kpyj^Tövatcuv  (V,  5).  Et 
bleibt  xweireihafl,  ob  Meia  auf  üruud  von  Machricbten  oder  wilikürticli  eine  Wei- 
lar» Auadtlwaoip  diciat  anaaliB.  Oocli  wird  dia  Raehrielit  aach  von  St^phaaM 
Byt.  geatSUI:  (a.  v.  Vitia}  vi{io«  tk  VtrSn  t4  iit%9f6tl^nv  xif»  iwcdwoi  t& 
Mpi.  Obar  dia  Todesbwailbail  der  Gelaa  beaehla  aaa  aoch  dia  Naebriebtan 
bai  SoliaM  c.  16,  lU.  Tliradbaa  barbaria  Ineat  contemtiu  ritae  et  ex  qiiadam 
oaturati«  »H|iieuliae  di!)fi|>llii.t  conoitrdnnt  omnes  ad  interitiini  voluntarium.  MMitiuii. 
Cap.  6,  S.  211.  1  hrMciiio  iiioobc  hanli  (Mardi?)  appetilum  maxiauiiii  liL<h«>iit  mortis 
uod  tuaUtbiua  ad  Uioujr».  t.  3U4  £7bi(iidr(pov  .^Jxouai.  Vgl.  Tarhukke  P.  Mela 
III,  Baaaan  8.  49  ff  tibrigaat  baiaahla  aaeb  Jana  Sitta  dar  Wltaraotadtuag 
•aaaar  daa  ladiara,  wo  sie  baaoadara  fakaaat  Ul,  bat  aadaraa  VSIkani  Ibra 
0)»rar.  VoB  daa  aliaa  Gritebaa  araXblt  PaaaaafM  IV,  ti  otvrai  rpiig 
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Aus  eben  derselben  Quelle,  der  harten  GeringschftUung  irdi- 
schen, der  mutbigen  Hoffnung  uberirdischen  Lebens  floss  ein  anderer 
Gebrauch  bei  einem  den  Geten  ferner  verwandten  Stamme.  DieTrauser 
betranem  den  Eintritt  des  kleinen  Neugebornen  in  die  Welt;  traurig 
sHaen  die  Verwandten  um  den  neuen  Anktaimling  umher  und  sfthlen 
jammernd  alle  die  Obel  auf,  die  ihn  sein  Duein  hindurch,  quftlend, 
begleiten  werden,  bt  aber  einer  der  Ihrigen  gestorben,  erhebt  sieb 
Jubel  und  Freude  und  Gesang,  denn  nun  sei  jener  erlöst  von  allen 
Übeln,  die  des  Fleisches  Erbtheil  sind  und  geniesse  der  Freuden 
der  Seligkeit  >•).  Welch'  zum  Düstern  gestimmter  Volksgeist  und 
welch'  traurige  Consequeiiz  der  Gedanken  und  Gebräuche;  uns 
fremdiirtig  wie  die  Lebens-  und  Todesweisheit  eines  Pawneindianers 
und  die  Ascetik  des  Mittelalters. 

.Diese  trübe,  herbe  Weltansicht  entbehrte  :iuch  nicht  einer 
bedeutsamen  Verkörperung,  eines  proclamirenden  Herolds,  einer 
Persönlichkeit,  in  dem  sie  indiriduelle  Lebendigkeit  erlangte.  Denn 
jede  Religion  berührt  das  Gemflth  inniger,  wirkt  auf  den  Willen 
tiberwiltigender,  wenn  ihre  Symbole  an  bedeutende  Peraonen  sieh 
ansehlieasen,  wenn  ihre  Forderungen  durch  erlesene  Musterbilder 
sieh  schon  erf&llt  leigen. 

Das  in  der  getischen  Mythologie  geehrteste  Wesen  war  der 
Gott  Gebeleizis.  Doch  blieb  dieser,  wie  es  scheint  farblos,  ohne 
bestimmte  individuelle  Ausprüguug  und  mochte  Wandelungen,  die 
ihm  ein  schärferes  Belief  verliehen,  leicht  zugänglich  sein.  So 
tritt  er  machtvoller,  in  jüngerer,  berühmterer  Gestalt  als  Zamolxis 
auf  14).  Dieser,  ein  Gete,  soll  in  Zeiten,  die  uns  unsere  Nachrichten 

^odocveOffi  jr&ffan  roT(  Mpaw  iom&t  inumricfa^xv.  Ao  BeUpiel«  de*  g«r- 
■taiMhen  Altorthwu  eriMtrl  GrlM»  ,  GMdi.  4ec  dentoefccn  Spracke  8.  110  u4 
knüpft  dUTM  MÜMme  Folgerungen.  So  wurde  „Nenoa  mit  Baldr  verbrannt,  Brfo- 
hild  verordnete,  dass  sie  mit  Sigurd  verlirannt  würde.  Von  Gunhild,  Asmund's 
KhefniUt  meldet  Saxo  (irMuiuialicus  :  ite  ei  superesset,  apiritum  aibi  ferro  «urri- 
pnll  vlrnn^ne  fato  insequi  quam  vUa  de^erere  praeoplavil.  H^jne  corpaa  Mnici 
•epvlhirae  nrnndentm  mariti  eintribna  »d^anservnt*  dignan  «yna  tomnlo  rati,  «ngoa 
c-aritateni  vitnc  pDtetiilerat".  Von  den  Herulem  Procop.  de  hell.  goth.  II.  14. 

*')  Herodot.  V,  \.  Mchi  II,  2.  Lii;,'t  iitiir  aptid  <]iin^d»m  puerperia,  iialique  deflentur : 
funera  contr:«  fest:!  sunt,  et  vi'luti  Nnrr:i,  ruiilii  lusuqiie  celebrantur.  Hesjch.  Ii.  v. 
rov;  7cyvc(){ii(vou;  aTt{i«{ov7c,  roü;  rf/.curdivra;  xareu^ij^i^ouffi.  Über  die 
Traoatr  aehc  ntn  naeb  Lit.  XXXVIII,  4t.  Sie  waren  alao  noch  Im  aveitan  Jahr- 
handart  v.  Chr.  nater  diesem  Namaa  vmriiaadea.  Vgl.  Baaaall  de  reb.  Oet.  8.  4t. 

1«)  Herodot.  IV,  94  Iti  ooJrfiw  rdv  «t>rdv  roOrov  (ZetXfie^c«  datfMva)  yofUCovtfi 
r<P<X«t{;iv.  Sonal  flBblM  naa  alle  ffaebriehten  Ober  den  Letalerea  and  aein  Ver« 


Digitized  by  Gopgle 


Dm  v«iTtalwkt  Dtd««.  30 1 

nicht  mehr  bestimnieii  lassen,  durch  mannigFachen  Verkehr  im 
Cttltivirteren  Auslande  seine  Kenntnisse  und  Ideen  vermehrt,  oimI 
▼on  daher  Manehes  mitgebracht  haben,  das  seinen  Landsleuteo  neo 
und  staunenswerth  Torkam  »).  Namentlich  war  es  der  UosterbUeli- 


hSlloiw  M  ZmoMi.  tbw  S«hm  (taMMfonM«  ZofuX^t«!  ZAXfM^tf*  Zdä|isX- 
fyh  ZdUf»|iC  vgl.  Paul7,  Edcyklopidie  S«t  kl.  Alt.,  m4  fk«r  Jmmb  Mmif. 
IlMk«  D«allUlfS«cniuche  Grimm,  Gnch.  d.  deutsch  Sprarhe,  H  Leo  «n  m«hrereD 
Orten,  BessHI  S.  44  u.  ■.  Der  Letztere  ausst-ii  «ich  in  folgender  Weite :  Quam- 
qiiiim  aliud  nihil  accepimus  üe  i-ullu  Oeorum  apud  Uelaa,  tarnen  affirmari  videtur 
poiM,  SmIImim  qotadm  «päd  tafitiMe  %ä  ^um  fertMM  iapiti  ilUid 
Dwira  Zilimiis  ol  OdMleiii«  r«f«rM4wD  «it.  mtai  «aadca  parMDw 

•igallieare,  sire  corruptione  vocabuli,  sive  varietate  diatectica  mutaU,  mihi  noa 
videliir.  Priimim  iiiiia  voce»  Zalmoxis  et  Gflieleizis  iiimis  saiie  iiiter  se  distant, 
quam  ut  aecuiidum  ieges  permutaudarum  literarum  ad  eandem  furmam  apeclar« 
poMiati  MmU,  qnii  fManm  f«M  teftto  Tidtlar  AibM  —  «t  dtal««lw 
liafwit  SaplicM  •mtun  poMMt.  Dm  lafttorm  ünmi  mmm  ich  mIMMm,  Sa 
lablreiche  Analogien  entgegen  sind,  welche  xeigeu,  dasa  Zersplitterung  in  rielerfei 
nialfkle  nicht  von  i'iner  fifrosMMi  Ausdehiuiii^  des  Volküstammes  so  sehr  abhünffig  aei. 
Man  denke  au  die  ameriknnischen  Sprachen.  Übrigens  rälK  es  mir  auch  nach  Hinweg- 
riamaf  Siaeat  ArfiaMBto*  aiebtaia,  Sia  aarai  gaaaaalaa  Nama  lir  aiaaa  la 
aarai  Pomra  gakrockaaea  kaltoa  la  arollaa.  Biesa  trwaalaMt  alaUa,  m  waaigtlaa 
die  Etymologian«  araleke  von  jeder  Sicherheit  weit  entfernt  «ind.  Hingegen  finde 
ich  mich  mit  der  Remerkun»  Reitseir»  ( ebenda)  einverstanden:  Zaimoxis  vocatur 
ab  oplimo  aane  auctore  Herodutu,  a  pualeriuribus  autem  pleruntque  nominatur 
Eaaralili.  Deeeraere  aaa  aadao  atra  fenaa  lit  radat  aaS  alkil  iatarattt  mmm 
aaaaaSaai  lagaa  atyaialagiaaa,  aMialkatis  littMaran,  iapriarfi  tittaranna  I  at  r, 
nsitatisaima  alt  «päd  onaae  fere  g^ales. 
**)  Die  Nachrichten  über  Zamolxis  sind  so  ^n^enhaft  und  widersprechend,  dasa  jede 
neue,  noch  ao  emsige  Prüfung  mit  de.iu  UeMuasteein,  nach  Wahrheit  geatrebt 
aa  bakaa,  liah  begnüg ea  aad  tSllig  auf  daa  Aaapmcb,  ibr  alkar  yakaMiaa  aa 
taia,  vaniahtea  nau. 

Haradot  (iv,  9S)  blaibt  dar  Ulaata  aadaaak  dar  aiaharala  Saaga:  gar  viala 
der  KpSteren  Nachrichten  flieasen,  nur  trüber  geworden ,  au8  seiaeB  vieler  Deu- 
tung fähigen  Zeilen.  Auch  Bessell  hebt  die»  mit  Nachdruck  hervor.  S.  42  —  51 
a.  a.  O.  Abar  ackaa  jaaar  iltesie  grieckiieka  Braihlar  varaijadil  daa  Zaaialaj» 
aiit  dar  aabelhallaa  Gastalt  da»  Pylkagoraa,  daa  dia  griackiecha  Pbaalaaia  la  fast 
alle  fremden  Reli^ionslehren  aiadringte.  Natürlich  folgten  die  Späteren  diesem 
Beispiele  gern.  So  P.iiphyriiM.  von  ilfstcn  Vit.  Pythag.  MiillonholT  meint,  (i«"«*  »ie 
sieb  offenbar  noch  uuf  alle  Oberiieferuujj  »liilice.  ich  glaube  lin-s  gani.  und  gar  nicht  und 
halla  das  ai^ta  tkar  Zanolxis  Geaagta  lir  wailktaea  Ableitungen  aus  miasTersUada- 
aaa  NaaM«.  Hettaaikot  dagagaa  aaigt  aiaa  GaslaH  dar  Saga,  waleka  dar  karadali- 
schen  Erz&hlung  niber  atakt;  doch  bleibt  es  zweifelhaft,  ob  er,  wie  Bessall  will 
(S.  45),  den  Herodot  aar  paraphrasirt  habe,  weil  er  die  Einnii<iehun(,'^  des  Pythaj^ora« 
nicht  kennt  oder  vermeidet.  S.  Fragin.  hisl.  graec.  1 ,  69  :  Zi^oXttf  —  'EXXp- 
vtxof  rti  '/r/oveös  TeXeri;  xarifin^t  Tirat;  rote  £v  Hpgixip.  xai  Ac/iv.  Sri 

Sitak.  d.  pkil..k]at.  GL  XLT.  Bd.  U.  HA.  24 
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keitsglaube,  den  sie  aus  seinem  inspirirten  Munde  empfingen,  oder 
welchen  unausrottbar  in  ihren  GeinQthero  r.u  befestigen,  wenn  sie 
ihn  schon  besassen,  des  Sehers  eifriges  Bestreben  war>*).  Auch 
deo  fOr  naivaberglftubiiehe  Seeleo  ao  mftektigeo  Bann  zukunft- 
deutender Vorieichen,  zu  welchen  es  einer  unc^Abren  Kenntnis« 
des  Himmels  und  der  Gestirne  bedurfte»  lieM  er  auf  sie  liierst 
wirken,  oder  f  eUost  iba  weaigeteM  i»  en  Gtoxes  Tee  Aueleguogea 
und  SprielMD»  du  ono  in  steter  Überlieferang  bei  den  Priestern  tl« 
geschitstes  Erbe  auf  die  Nachwelt  Obelfing  Als  erster  Priester 
des  Gebeleisis  wirkte  Zaneliis  mit  einem  fortwährend  sonebaenden 
Aoseben»  das  aneh  den  König  unter  die  Hemebalt  seines  dem  Volke 
wohlthätigen  Willeos  beugte       So  ward  er  der  Scbftpfer  Jenes 

d»  taövm.  X^yow  «|^<d<|Mi  »Iniiia  tmtPfmw.  tmxa  AftmvJMs  dfvÜMv  Ix 
*.  6pf«6»  tf»  T»6Ty  6bffir».  Ot  Ai  Vinu  nr&9*w  cnk^.  Ttidpr^  Ai  hm  m&vn 
foAutm  x«i  o{  Sp^xtf  avr^  irdhrr«  ittiartxß9m. 

Eine  eigentliümliche  beachtenswerthe  Umkehrung  der  gewöhnlichen  AbleitUBg 
zanolxischer    Lehren    von   Pjthagora»    liest    iduo   bei   Hermippus  Callimacbus 
Fngrn.  Iii,  41,  wo  PjUiagoraa  •neheiat  aU  BpcpiSr»  do^ag  |Ufioü|xevo;  und  ia 
IhaltefeOT  W«Im  lir  iMi  «to  mlavMiMbw  OwnwH  «rktMt. 
n«roi«t,  nallaalA  a.  a.  O.  JaHaa  CacMrat  aaS  Btyaiol.  oiara.  MS,  ft. 
")  Strabo  VII,  206,  Porplijrim  a.  a.  O.t  dTflor&v  d'aäräv  6  nuSa^dpet;  (ut^m- 

xcta;.  D«ss  man  ihn  anch  ah  grossen  Arzt  verehrte ,  ceig't  die  merkwürdige  Stelle 
n  Platon's  Charmides  fl56  D  ):   i'fta3'iv  7'aüri^v  i'^tu,  ixti  ini  orrpatrita;  rcapi 
Tivo;  röjv  ^fjcixw         ZafjLÖX4i<5of  ioirfifliv,  ai  Xryovrau  xat  äira^xviCciv  — 

fiouc  dcviu  x<faX^(  od  dit  ^irij(^ci^<iv  •Ml  MfaXi^  dhftv  ««S»fMCTo;, 

iimg  oddl  «fifMi  4hwtf  —  »An-«  ^sep  e^iq  ^«  t%  tf>vxi^  &pfK9fd«  lud 

r&  afiaSA  r^k  oiifMerC  mI  irowrl     d«dp«ftir^  —  5cp«rflÖM5an  M  r4*  ^X^** 

Diese  Hei)-  und  Zanbermiltel  der  ThfMtor  SsSm  fich  «nvlbal  M  Airiaa.  FTaf« 

ineata  histor.  graec.  III,  .">93,  «.  uuten. 

leb  verlMble  nicht,  das»  ich  hier  in  die  Quellen  etwas  bineialege,  das  sie 
irfckllah  ■Iclit  Mftas  ab«r  iah  cIm^  htonnit  in  barttiiaa  Dmliiai««  sviaeha« 
baM«B  fatOldMB  InahaiDaiitaB  mm  natlrlielMtea  in  varaittalB. 

Dia  Priatter  «rerdea  io  «ateren  NachriaMM  Iqwv;  (Strabo  297)  aad  fVtK 
genannt.  Dass  einige  Neuere  sie  Pileati  nennen,  geacbiebt  aur  die  in  getiscber 
Geacbicbte  völlig  unveriäMÜcbe  Autoritit  des  Joruaadaa.  So  Eagal  ia  Comreent.  d« 
ti^ad.  Trojan,  ad  Itaaab.  8. 9^  Stbnidl  te  Praffram  Sa»  ll«nMUttUtar  katkol. 
Gyaoaa.  ISST.  Diaaar  latotorm  SaiMigaa  Arbait  gabrichl  aa  «afaaiala  aa  IriUk  «ad 
historischer  Metbode.  Der  Varfaaser  hat  sich  zu  viel  auf  Scbriftau  Naacrer  gestütit 
die  zur  Erledigung  der  vorkommenden  Fragen  nicht  nur  nichts  beitragen  .  »ondero 
suweilen  nur  daio  dienea,  das  Urtheil  tu  aiiaaleiten.  So  wird  ««cb  daa  Fremd- 
artigste ia  einer  faet  aairak  Waiaa  nüt  «i  IMdM  Wngn  vwntnhl.  M«  OHftt» 
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schon  erwfihnten  theokratiscben  oder  Priesterregimes  hei  den  Geto- 
Dacierni*).  Die  hohe  Bedeutung  von  Zamolxis  Persönlichkeit  und 
der  tiefe  Eindruck,  den  sie  erzeugte,  leuchtet  hervor  aus  dieser 
Nachfolgerschaft  im  Prophetenthume,  einer  Art  geistlichen  Chalifats, 
das  sich  an  seine  Institutionen  anhing  und  sie  stützte,  wie  auch  aus 
dem  Schimmer  göttlicher  Ehren,  der  ihn  und  sein  Andenken  bald 
dauernd  umfIo»>s.  Denn  auch  der  in  ursprünglichen  Herzen  Oberaus 
einflussreiehe  Zauber  des  GeheimnissTollen  rerstärkte  das  Gewicht 
seiner  firs«beiouag.  Botweder  Liebe  snr  Einsamkeit,  oder  Politik» 
welebe  weise  die  Mittel  bereehoet,  durcb  die  der  Menge  impenirt 
wird,  logen  ihn  oflmal  aus  dem  Kreise  des  Lebens  and  seiner  Um- 
gebang  an  ferne  uniugingliebe  Orte  In  eine  düstere  Abgesebieden- 
beit  im  Gebirge,  Tor  der  die  Anderen  Scben  empfanden.  Sehlen 
es  nun  nicht  nalfirltcb,  dass  der  prophetisehe  Priester  hier  mit 
seinem  Getto  verkehrte,  in  dessen  Anschauung  die  langen  Stunden 
selbstgewähiter  Einsamkeit  ruhte?  Vnä  musste  er  dann  nicht,  wann 
er  zur  Welt  ziinicLkehrte ,  erhöhter  Ver<  hning  bei  seinen  Geten 
geniessen?  Nur  dem  Könige  und  einigen  seiner  Diener  war  der  Ort 
Ton  Zamolxis  Zuröckgezogenheit  bekannt,  aus  welchem  er  stets  zu 
vermehrten  Schätzen  des  Ansehens  herabstieg,  und  sie  allein  unter- 
brachen zu  bedeutsamen  Austausche  die  Stille  seiner  Höhle  *•).  Daas 


kaNm  Maflf  nlehlt,  4w  4«aT«xto  «ilipriklic.  RtsgtmaM  BiBg^hm  nf  <i«  im  vier 

Profranmen  ersrhlearam  f «tbdf  dicitelien  Ariieiten  wurde  txt  einer  Polemik 
führen,  welofip  dpn  Umfnng  einer  (Jansen  Abhtndlun;;  erhielte,  and  nur  aelbslstin- 
dige  ProducUoiieo  können  auf  so  geaaoe  Erwigung  Anspruch  erheben.  —  Von  rer- 
MmHcIim  Iragw  lAar  thu  d«r  Pileati  BrwttawBg  Oio  ChryioctoM.  Ortl.  71, 
8.  e,  88  i  Ivda^^  Mwt  ßkütwnit  i»dpAtnvSt  re<»;  (lA*  nva;  irOlev;  itA 
rnXf  xff«X«2(  fy(wnat  t  BpcuSn  rtve«  r&v  rcrfiv  Xt7«fUMiv.  Aartl. 

TieUir.  d*  Ga»Mr.  e.  IS.  Dacomm  pileatii«  Sacisque  nationibur.  PetrM  Patrie.  ed. 
Ronn.  I,  122.  Uecehalus  sendet  an  Trajan  die  npiißtt^  ntXofipo'j?,  welche  für 
edler  gHlteii  als  Hie  Comati.  Aus  allen  diesen  dürfligen  Mittheilungeu  erheilt 
wenigalen« ,  das«  nuler  den  Pileali  die  Priester  nicht  tu  verstehen  seien ,  suuderu 
dua  dM  Hollrtf  «ia«  batorraohtata  Tracht  ibariraapi  gawaiaa. 
t*)  Sfrab.  &  obea  Asa.  8. 

*•)  Harod.  tV,  98,  radal  vaa aiaan  uaCarirdiachaa  Oamache,  xara'/aiov  oTxy:;/.a.  abaaaa 
Hellanic.  a.  a.  0.,  dage'^'en  Strab.  298  von  einem  avrp'I)'?t'v  rt  ^upiov  ißar'iv.  Im 
Zusammenhange  dümit  scheint  die  folgende  Erwähnung  gesetzt  werden  zu  müssen  : 
xal  Jpof  UTttXiif^Y)  tspov  ,  xal  zp'ita'/'ipfjrfj'jrj  ovrojj.  ?vo(ia  d'aürdi 
Kco^aiovov  ojiüvujxov  rdi  Kxpappiovxt  froTap.'j).  Besseil  scheint  vermutben  so 
woUan  (8. 18),  dua  dia  Lagaada  rooi  Barge  Kogaionoa  aaa  dam  Worla  luaieiMOf 
aioa  Kalatahaaf  faaaiMiaa.  Hiabai  will  icb  dia  AafhiariUankaH  taf  aiaa  aadar« 
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dM  Volk  bei  Öfterer  mysteriöser  Abwesenheit  des  Ztmolifs  endiieb 
die  Zeit  seines  Todes  nielit  gemo  am ogeben  ?eriiioeh(e,  ist  nstflrlich» 
aber  eben  so  glaublich  ist  es,  dass  der  König,  dem  die  Autorität 
des  grossen  Priesters  viel  galt,  absichtlich  das  Dunkel  Ober  diesen 
Umstund  forderte.  Unter  einem  lebhaft  gläubigen  Geschlechte  ist 
von  einem  wunderyollen  Dasein  zur  Apotheose  nur  ein  Schritt. 
Bald  war  dieser  getiian.  Der  Unsterblichkeitslehrer  ward  als  eia 
göttliches  Wesen,  als  ein  segenreicher  Dämon  verehrt,  der  die 
Ceremonien  und  die  Anbetung,  die  sich  bisher  um  dea  von  ihm 
gepflegten  Gott  entfaltet  batte,  um  sich  selbst  rersammelte 
Diese  eifrige  Verehrung  wandte  sieb  aueb  mit  Vorliebe  auf  den  Berg 
semes  gebeimen  Weilens  ond  den  Fliiss,  der  an  ibm  Torflberravsebta 

Nachricht  lenken,  welche  liei  Macrobiu»  erhalten  Ist  (Saturn.  I.  18):  It^m  in 
Thnicia  cundem  halieri  Soiein  atque  Liberum  accipitnus,  quem  illi  Sahadium  oun- 
•■paalM,  maguifica  religione  celebrant«  dt  AIcsMder  scribit:  eiqne  deo  in  eolle 
Silnltac  mSm Micata  eit  tpMl« rotraSa;  e^fm  la  aMSiaa  ialarfalat  todnu 
S.  FragaiMt.  Mal.  fraae.  Hl,  244.  Aach  Mar  «raehaial  ala  Gottesdieatt,  welcher 
•Ich  nn  elaea  Berg  knüpft,  deMgleichen  Herod.  III  ^>r(  riav  ryjpv'tn  tuv 
v'^iXorirrjin ,  und  »n  dürfte  jener  Kof^aionoa ,  allgemein  tbraciscber  Sitte 
conform,  nicht  anzuzv» eiTelii  sein.  Ja,  ich  frage  sogar,  oli  nicht  das  xari'/aiov 
0(X>}|xa  Herodol'a  ans  einem  MiMierstindNiH«  entsprang ,  bei  welchem  der 
Ihallaha  namMUaaf  das  Bargat  te  Varatea  ail  einigen  dar  Uaiallada,  «aleha 
Saa  VatarMlaelia  aaSaalataa,  a«  aJaar  aolekaa  UabnMBg  daa  Wortaa  asi 
Verioderung  der  Oberlieferung  leitete.  —  Auch  finde  ich  es  nicht  im  Mindesten  auf> 
fallend,  dass  ein  und  derselbe  Berg  bei  Geteo  and  Üaciern  Andachtsort  und  Asyl 
ibrar  Propheten  gewesen ,  und  biemit  beantwortet  tirb  nach  meiner  Aosicht  sehr 
MakI  dar  Btawari;  «alahaa  Baaaell  Uar  «iadararhabt.  8.  4S.  hjnkMM  araC  ras 
DIaaMMaa  aaaardaa  Oaaonm,  qai  aadaa  traoadaaabiaMa  obtiMbaal.  Attaami  ia 
andern  looum  antrosum  abdidit  Dicaeneaa,  la  qaem  Zaroolxis  aataa.  Yida^aaaUl 
ait  confusio!  (?)  Cogännus  aut  mons  in  naromm,  aut  (ietarum  antiqnorum  region» 
•itas  est;  ttude  elucet,  Strabonem,  qui  eundem  montera  in  vtriusque  gentis  regiona 
eaUocat,  atriq,aa  geati  aadaai  dara  ioca,  eac  da  aiifratioaa  g««tia  quidquaai  acaa 
plaaa.  (f  1)  Ohaa  jagUcka  baaliauata  Aagaba  ia  araitaa  Uakraia  Thraciau  oad 
Daciens  den  Berg  Kogioaaa  baaliaMMQ  au  wollen,  geh5rt  zu  den  Abaardititen, 
durch  welche  Gelehrte  sawallaB  ihrM  MeaachaaTarataad  ia  Varraf  brlngao.  Vgl. 
Katancsich  Istri  accolae. 
si)  Herudot  a.  a.  ü.  Slrab.  298:  rapä  de  roi^  Terai;  («')vofiä(!^<7o  ^li^.  Anton.  Dio- 
genes ap.  PboL  S.  SSO  ad.  Sehotti  ZafioX^idt,  rrapa  Tixaui  dwSi  vo|x({o- 
fitfvy.  MaaMaa  bai  PhoL  ffpa.  Mal  graae.  Hl,  ISS,  tSt  Z^fM^^K.  ^  TMi 
3i>outf(  Kpjvav  ««filCovnc*  Porpbfr.  a.  a.  O.  aagt ,  daaa  ate  Iba  ala  Heraklaa 
varahren. 

Die  Vergöttlichung'  des  hohen|»rie»terlichen  Zamolxis  in  der  Länge  der  Zeit 
ist  iholich  der  Zunahme  dc!<  Ansehena  Muais,  der  in  der  Theosophie  der  aleian- 
driniacbaa  Jodea  sa  einem  götUichea  Wesaa  sladaran  Raagea  aabaa  Irbava 
irwacha.  Vgl.  GfIrSrar,  Oaach.  dar  akrIalL  .Kircba,  I.  Bd. 
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und  beide  mochteo  ein  vielbesucbteB  Pilgerziel  frommer  Seelea 
werden «»). 

Hiebei  war  der  Eiofluse  des  w  eiblichen  Gesehl echtes  stark  m 
gewahren;  die  Frauen  gelfen  als  Urheber  maocber  CeremonieD, 
fielen  Aberglaubene  nnd  einer  eifKgen  Sorge  flir  religlöae  Feite  und 
Gebrfiaehe.  Die  Mflnner,  welehe  allein  nnd  als  UnTerheiratete 
wenig  auf  dieselben  aehten,  werden  im  Prauenkreise  nur  Bigotterie 
gedringl.  Da  gibt  et  nnabllasig  Feiertage»  nnd  der  Tag  itt  roll  der 
Opfer,  liei  welchen  lirmende  Cirabeln  gesehlagen  werden,  und 
jauehiende  weibliche  Stimmen  darein  tSnen**). 

Rohe  Zeiten  wollen  den  Schrecken,  welchen  die  Natur  häufig 
einflösst,  durch  Schreckliches  bannen;  durum  fehlen  in  keiner 
filteren  Religion  die  GrSuel  der  Menschenopfer'^).  Auch  die  Geten 
kennen  sie  in  einer  eigenthünilichen,  periodisch  wiederkehrenden 
Weise.  Die  häufigen  ErschQtterungen ,  welche  der  Glaube  an  die 
KraA  von  Gebeten  erfahren  mochte,  trieb  die  rohe  Menge  zu  einer 
unmittelbaren  Annäherung  der  Ohren  des  fernen  Himmels  nnd  der 
flehenden  Lippen  bedrängter  Menseben.  Alle  Tier  Jahre  wvrde 

sinbo  tes. 

•>  j  sirab.  tf7 :  «irovrf  (      iucUitufMtiaf  äpx^oi»(  oTowncc  vic  )uy«&c«(*  ttStm 
M  Md  roi»(  MfCtf  irpolucXodyr«!  wpif  rif  itA  nkiov  dtptunimt  rdv  3i6v  xot 

xal  irorvtaafAou;-  anä'H'jv  d*tX  Ti(  av^^p  xa3*  aur')y  l^utv  tiflmma 
rotoOroc  opa  di  irdcXtv  riv  aurov  itotrirfjv  S.  \i'/ti  civo^eov  r&v  äx<^o(iievov  ra7( 
ntpi  rotf  rdv  '/'jvatxuv  dairsvat;  xal  Xi'/ovra,  „imrpißo-j'jt  d'iifAä;  oi 

J&toi  (idtXiöra  roji  7>;|iavraj.  ati  »/äp  riva  a'/iiv  iopryjv  ^ar 'ivdlf/xi»;."  — 
„idvo|Uv  di  ncvTaxt;  rfa  ^^{'pa;  fxufx^äXi^ov  d'i.Trä  ^ipzraivat  xüxktfi,  ai 
aUCiXvCov."  DiMC  «ifrige  Pflege  de»  OottesdieB»tn  durcb  das  weiblicb«  0«. 
•cbl«ebt  Mbfiat  t«i»«lalbrMl«ebt  SiClt  (vwam*  n  mIb.  8.  H«rod.  TU,  III, 
Plalardi.  AIm  II.  « fiiv  a<  rjjdc  *fvimtM*t  lii«xe(  r«7p  *OpfCMl(  ovo»  mtt 
rot;  ircpl  räv  Aisvvffov  ipn«9fJll(i  i*  roO  iravu  rrsXaioO ,  K'kwit<a^fi^  rc  xal 
MifMtXXovc;  ^flrwvufuay  f/ouvat ,  iroXXä  rat;  'Hdcuvicri  iral  rat;  ircpi  röv 
Al|Mv  8p^99ai;  Ofioi«  ^pwo'tv,  i^'^jv  ^oxt?  xal  t-j  Bor^fixiOttv  Jvo[xa  t«?j 
xfltraxop'jtc  »/«vca^^ai  xai  rreptJp'/oi;  tspoup'/i'ai^  und  Crass.  Vlll.  7'>vr,  5'  öfjio- 
yuXo;  oufT«  rov  Srapräxou ,  jxavrtxij  <?«  xai  xäroxoi  f  ot?  rrtpl  röv  Aiövuaov 
op^ia9|AOi$  uod  t'ragm.  ttiftt.  graec.  III,  293 :  'Appiavöf  xal  Bpcjixijv  nva  t9T0p<l 
v6|tfnv  oofi^  offtf c  rt  xal  f  äpiAaxa,  Md  oto»  ra  yiv  thAtmi  t&v 

K«3i}(U(rwv  fa|»|uaiei(t  vit  Ip7«9a9dai.  Damii  wird  es  siaaaiBHihlDff««, 
dass  Zamolxls  bei  den  Gelen  auch  als  w«iblidl«  Gottbtit  T«r«hrl  ward.  Saida» 
s.  r.  ZifioX^if  >»jXyx'I)f,  ovofjia  5f5f. 
■*)  Der  älteste  Ciilt  vi^-lleicht  aller  Volker  kennt  die  Menschenopfer  ,  vj;l  Plutarrh'» 
Isis  u.  Oairis  ed.  I'urlltejr  |>.  129,  221,  273  vuu  deu  Agjrpleru  vor  Aroosis.  Uuiileii 
lodlaa  I,  Gbllany*  MeaacbaMpfer  dar  altaa  Habriari  HaroMaa,  GoUatdiaaal* 
liebe  AUarlbiMr  dar  Oriaeban  f.  t7.  MouHm»  Bta.  «aacb.  II.  4.  i.  a. 


Digitized  by  Qoogle 


36« 


Hr.  E.  Ro««l«r 


BiBlieb  dM  Loos  gevorftn»  da«  «inen  Mensdiei  avs  im  Volke 
liemsrias,  damit  er  als  Bote  in  Zamolxia  gehe  ond  ihm  die  Anliefen 
seiner  Anhänger  ToHrage,  Nqq  stellen  einige  Uaaer  sieh  in  eine 
Gruppe  zusammen  und  halten  die  Spitten  ?en  Laosen  anfrirta. 

Andere  ergreifen  das  erlooste  Opfer  an  HSnden  und  Füssen  und 
schleudern  es  auf  die  tödtlichen  Lanzen.  Sein  Tod  an  den  empfan- 
genen Wunden  ist  erwünsclit,  denn  dann  muss  der  Gott  gnädig 
werden;  seine  Erhaltung  erweiset  ihn  als  einen  schlechten  Abge- 
sandten, und  es  muss  ein  neuer  erloost  werden,  um  die  Volksauf- 
träge an  den  Gott  zu  bringen  ^^).  In  späterer  Zeit,  als  die  Sitten 
sieh  gemildert  hatten,  wird  so  blutiger  Opfersendongen  weder  bei 
Geten,  noch  bei  Daciern  Erwähnung  gethan  und  es  scheint  ein 
Orakel  des  Zamolna  den  Dienst  abemommen  zu  haben,  die  Forde- 
rungen der  Erde  mit  dem  Himmel  so  vermitteln  und  auf  die  Prägen 
der  Zweifelnden  dnnkeltrdstenden  Beseheid  so  ertheilen  ••}. 

Bs  kann  nieht  befremden,  bei  einem  so  kriegoriseben  nnd 
waekem  Volke ;  aaeh  einen  naebdrOckliehen  Cult  des  Kriegsgottea 
in  finden.  Doeb  ist  dio  Form  seioes  Dienstes,  wie  alles  Übrige  ans 
der  getischen  nnd  dadseben  Götterlebre  niebt  bekannt 

•»)  Herodot  IV.  94. 

••)  Bei  den  verwandten  Thraciern  südlich  vom  Hiirnus  timliMi  wir  ein  Orukel  dei  Dio- 
nysos ,  wie  überhaupt  diesor  der  Mittelpunct  der  gemeinthracisehen  Religion 
gewesen  sein  mag.  Herodoi  Vil ,  711:  ovroi  (o{  Zetrpai}  oi  roO  Aiov6aou  rö 
-fumt^lov  tiri  ixmyjtnt  rd  9t  (i.ayrqt«v  reOr»  Inf  puh  iiA  vfiv  odphn  röv 
O^Xordbrav  Bqo'ffoi  9t  räv  Zsrpfov  tM  e(  npofTimAvmf  rov  Ip'yj ,  npi^ 
lucmc  M  4  'j^^iw9»  mKrinap  h  AtXf  eitfi  xal  oOMv  irecxcX<rfp«v.  Wm,  h,  d. 
iV,  18,  Strab.  318,  33t,  fr.  48.  Saetoo.  Amg.  94t  Oetavio  poete« ,  cum  per 
secreta  Thraciae  exercitom  dnceret,  in  Libi>ri  patris  lupo  barbtr«  caerimonia  de 
ftlio  coiuuleDli,  idem  a lürmatum  est  a  sacerdoUbus  (dass  er  einst  Hnrr  4e«  Erd» 
kntoM  Mis  wvrde)  quoS  tefwo  «nptr  altaria  mto  tattani  aamww  MlwiMal, 
.  vt  mpergntM  IMifhiai  tMipU  ad  eoalwD  «a^M  farahaliir,  oaiqne  Miaiaa  Magno 
Alaiaadro  apud  easdem  «ras  sacrificanti  simila  provanisaet  ostentiim.  Dazu  Dio 
Gass.  LI,  25,  Ouo),67«i(79?  Of>?C  B*;77(5;  iepsb^  toj  rrap' aurovi  Atovj^ou. 
Der  Name  dieses  tbracischen  Dionysos  scheint  Sabadius  tu  sein.  S.  oben.  Ajub.  SO 
u.  Pauly  Encycl.  ».  h. 

Ba  «rira  aidil  Mvabrachaialleb «  daaa  dia  Getan  in  dar  Zait  ihrar  TarviU 
daniBg,  u\%  sie  in  Gemeinschaft  mit  anderen  rohen  WanderstSmmen  im  walaohi« 
B^hen  Tieflande  sich  umhertrieben,  dem  Greuel  der  Menschenopfer  von  Neuem 
fröhnten,  und  Müllenhoff  behauptet  dies  auch.  Aber  die  Stelle  bei  Ovid  (ex 
PmIo  IY,  9,  84,  tiat  u  fanoann  TiaÜM  dir«  capnt)  Sada  ick  nicht  ao  baatinBC 
ud  uaabwaiabar,      ■Iah  von  ihrar  ÄuMruaf  UtanaMgl  tv  llhlc». 

")  Virgil-  Aen.  III,  38.  Gradivumque  palrem.  Geticis  qui  praesidet  arria  und  Georg. 
IV,  461.  Orid  Triat.  V,  3,       MarUcolanqiia  Getan,  fibena«  ex  PonU  IV,  IS.  14. 
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Obgleich  eine  heftige  Begierde  die  getisehen  Männer  xu 
eifrigen  Verehrern  des  anderen  Geschlechts  macht  und  allgemein 
Vielwreiberei  herrscht  (man  freit  zehn,  zwölf»  ja  dreissig  Weiber  und 
im  Besitze  von  4^1»  galt  inao  dafQr,  ein  junggetelleiihaftet  Leben  in 
fllhrea)  ao  Terehrto  mtD  deck,  damil  im  Ceotnate.  den  eheloteo 
Stand.  PHester  wie  cioieloe  strenge  Seeten  wellten  aieb  der  Keuseh- 
heit  beflissen  liaben«*);  aneb  steigerte  sieb  dureh  diese  ongewfthn- 


B«i  iM  thndadiw  Bilbyacra»  41«  ■■«h  A«Im  auwuiiariM,  M  deh  eia  Orakel 

d«s  Ares.  Arrian.  fragten.  Hl»  S94,  xal  crvac  iretp*  oturot;  xP^'i^'^P^^  "Apcoc 
Oh  der  tbrarisch«  Dionyso«  auoh  bei  Gelen  und  Daciern  verehrt  wurde,  ist  nicht 
nachweisbar.  Die  Erwiihoung  der  Hestia  bei  Diodor  1,  94,  scbeiut  ebenso  auf 
Vcrwadlsliiag  dar  Qalea  nit  d«o  Scytlian  m  barobm,  wia  aiaa  lolclia  den  An- 
fabaa  Loklaa*«  san  Oranda  U9gL  Ut»  iaSat  diaa  aahr  fat  aacb^awraeaa  bai 
BaaaaU  a.  a.  O.  8.  47.  4S. 
*•)  SIrab.  297  nadi  Maaaaiert  iravrcf  yuh  oi  Opqtx«;,  ftaXiara  d'  oi  Tirat  -^^iin? 

cvdexa  '/yvaixag  Swötxä  t'>;  nXtio'jg  nvdtf.  av  vtTTapxg  »j  ircvr«  '/£'/a|ji»;xoj{ 
Tpy^ifi  xaraurpop^  xif,  «vupuhaiOf  a3Xio$  ayu^f>0(  oyrof  mxaXetr*  iv  roif 
iwl.  So  Uecatau«  MU.  frag».  144  xol  ffu/ifttvilM  1$  raO  7afiov  AirU  twv 
«bioXMif.  Baraalii.  Paat.  §.  37,  p.  17 fanuX  huntv^  rftig  a«t  ^«9«»- 
past  t{«l  61  a?  aed  rpiixavr«,  ml  6«  JHp«ar«fiMtt(  xpd*^**i  ^  ^  mpiautfiac 
al  7«fkai  aal  mpi  j^dw  9Övii«iv  «Brette*  aal  Xa^M  aal  diaa»v«t  «ad  Haraalidas 
war  als  BSfifar  von  Odessos,  die  Gelen  kennen  tu  lernen  in  der  L»gv.  Auch  der 
fernere  Euripides  spielt  auf  d\f  polygamischeti  Sitten  der  Thmeier  an  (Androm. 
T.  217,  ti  Bpipxwv  X'^^'  V'^'*'  xax-a/i/SuTwv  —  rupovvov  e^X**  »vip\ 

tv  Vv  fiipu  Xi^oC  —  dfcüvi  iroXXac(  eii  ä.vi)p  xotvo6(Uvo$  «uil  üualatb.  ad 
Dfonjt.  V.  sei  Daaat  dia  Oalaa  knr»  fik^^Ovai^i,.  latataattat  ist  dia  Sage, 
weteba  dia  Pragawata  Arriaa*«  (in,  St4)  aafbawabraa,  daw  dia  Tbraaiar  ihra 
Tielweiberei  von  Doioakas.  eioaai  ibrar  KSatga,  wgeaoamaa  babaa  6(  ie»  i* 

Straho  a.  a.  O.  betweifelt  diese  Tugend  der  Koii^rhheit  we^en  des  sonst  bekann- 
ten, oben  aufgerollten  Bildes  von  lösteroer  Begt>hrlichkeit;  aber  es  ist  bekannt, 
dann  aldi  dia  anaaebSaba  Malor  im  graliaa  Widersprächen  gellllt  aad  dareb  dia- 
aalbaa  aiab  an  iaaga  bialralbt,  bJ»  aia  das  arlalotaliacba  Mittel  gaviaat  Avf 
einem  üppigen  Boden  in  sinnlicher  Umf^ebung  spriessen  strenge  KeuscbbaitafalBlHla 
nnd  cälihatäre  Orden  am  häuGt^steii  und  so  ist  diese  Rigorosität  einig:er  religiöser 
Serten  bei  den  Gelen  durchaus  glauiilirh.  Sie  wird  übrigens  beseugt  ausser  durch 
die  ber&hrto  Stelle  Strabo  s  297,  10,  ervat  61  nvof  ruv  Bpcpi&v ,  oi  x^^pU 
^wotadc  C&oty,  aSg  KtCaroic  aa^ttfAoi,  avicpAvdat  rt  6c&  n|i3^  aaC  fuv& 
A8ttaS  CiJVt  aaab  darcb  aiaa  aar  aa  fliablif«  Baaiarbaag  da»  Plav.  Jaaafb. 
(Aatiqq.  Jadaia.  IS,  f )  *£ff«nvol  <;&tft6i  i^ih  ffapnXX«v|U»M$  fllXX  *  9n  itoXimt 
ilLfipomtf  Aoxwv  rot;  IloXiTra?;  Xc70fiivot$.  Da  uns  das  Wesen  der  laiaaar 
binreicbend  bekannt  ist,  so  kennen  vir  von  ihm  einan  Schluss  auf  die  Sitten  und  das 
Labaa  jaaer  getiacbrn  oder  dacisoben,  oder  auch  getisch-daciscbcn  Secte  nachea. 
Wir  wardaa  ibaaa  dnrun  Liebe  svia  Ackerbau.  Eheloeigkeit ,  Tarwarfaaf  dar 
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liehe  hoch  angestaunte  Enthalt.san»keit  die  Würde  der  Dimer  Gottes 
ungemein;  und  ihre  Predigten  konnten  es  wagen,  schädliche  und 
unreine  Volkssitten  in  tadeln  und  aufzuheben.  So  theilten  die  Gel«  n 
mit  deo  Terwandten  Thraciern  die  Unmftssigkeit  im  Geaasse  des 
Weines  und  anderer  geistigen  Getränke. 

Bei  endlosen  Gelagen  aus  Hornbeeheru  des  gewaltigen  Urea 
^  der  Trankenlieit  aieh  f  u  fiberlaasea ,  war  einer  ihrer  begehrtesten 
Genfisae     und  die  Armen,  die  den  Wein  ond  daa  Geratengetrinke 


aclaT«rti>6it«rfMMlMCh»ft  MMeichnende  Eigentchaftea  swehrcibw  Mrfiw.  Dm- 
Name  xriVrat  wie  noXiorai  ist  ^rieekUclM  OberaeUnng  der  einheimischen  anbe- 
kanntea  Benennung;  es  iat  auch  giir  oiebt  nothwendig^,  die  eine  Fonii  für  Irr- 
thuin  der  Abschreiber  ta  erklären ;  es  sind  syooujoie  Cbertra^fungeo.  Eine  ander« 
ll«iainf  t  dar  wMbi  iMhalrctei  t«nu§,  ^rieM  BtacHI  aw  (De  rtb.  gttie. 
8.  M)t  llarlto  aatoia  aiirtris,  v^raoio  •aaeti»  ilUa  viria  noaiaa  xtIotm  taipo- 
•itan  ait  Coaafdera  tarnen ,  apnd  Baafaimat  Imw  aoiaia«  Otaalriathnos  eives 
honoratos  esse  videri.  It»,  ut  diversam  pror^us  initio  notiuiiem  v»i  \iitealur 
habaisae.  Sintui  apparet ,  nihil  rererre,  qnod  Josephu»  hoc  iostitutum  Polislarum 
ap«a  Daeoa  valaliaa  dieit «  qaod  aana  ic  Tlnracilm  aal  aowaaalitia ,  qam 
ap«a  Uloa  ^«Maai  Invaairalar.  ttaqva  craiara  aaa  p«aa«ai,  ravara  voaaai 
nti^nu  ad  dby6vev(  lUaa  rafaraadaai  aaaa,  qaaai  aihU  iaUr  •«  habeaat  ea*- 
maa,  amlta  autem,  qaae  de  Seythia  tradebantar,  postea  aaepissime  onni  Tbracum 
noribos  conjtincta  sint.  Vgl.  auch  8.  S8  ibar  dia  Kourvopareu  aad  Grlia«, 
Gaicb.  d.  deutsch.  Spr.  S.  819. 

Diaaa  gaaMiathnaiaclM  8itl«  aatarackaidat  «air  alarh  dia  aarharaa  vaa  das  Hai- 
laaa«.  Aiiah  dIaaa  UaMaa  aa  bartarSf  alMt  aickl  daa  Traakaa  wagaa,  aoadara 

um  die  Cooversatioo  aufheiternd  ISngar  aatwafa«  aad  sehr  deutlich  spricht  diaata 

Unterschied  aus  Athenius  VI,  781:  Aiy^e'otc-v       xv)  «fxfjtj)i$  !v  oXvfa  iiar/eiv 

fxipfAaxov  u'jfistaf  £»/xpivävai  rov  ).ö'/ov.  Über  die  thracisrhe  Wüstheit  susserl 
derselbe  (X,  H»,  S.  Ki'l)  nach  Theopomp:  (TU7^ocvov  ^ip  rbiv  fiUy  piXriffrcuv  int- 
Tr)$t\Jikäxw  ifttpofSmntft  iwi  M  roi^c  Kinvt  mu  foiävium  nai.  raXX^v  äxa- 
Xavte*  &pfai»Sn(,  knun&t  ^*tial  nivnt  ol  Bf4>*t  tnXwtircu.  9i6  nd 
KaXX^ucxof  ifv»  luA  lAp  i  3pqcic(i}»  {t2v  Aitinvtt  x**^^  dtftuarcv  aivaareutv. 
Vfl.  aaeb  Xenophon  AuMbas  II.  3,  24:  xs/isra  de  oTvou  rrtoi'^coov,  26:  iril 
4k  iTjMtiXd&pct  0  iröre;,  f29ii3cv  ivijp  Bpql^  irrrov  Fxo)v  't.vjxw  xocl  XajSüv 
fUffräv  «rrf  npourtvc»)  ffoi,    ol  miil  Vll,  2,  2:1.  Noch  weiter  soheinen 

ia  iaaterhafteiti  Trünke  g^angan  tu  sein,  die  überltaupt  roheren  lllyrier,  welche 
aiab  dia  Waibcr  an  daa  Oalagaa  aiilaabaea,  am  dar«b  ihr«  Ffihrung  wieder 
■aab  Haaaa  la  galaagaa»  wann  aia  IrnakaD  gawordaa;  aa^  paagtaa  afa,  «• 
graaaafa  Maagan  (ielriinkea  su  ertragen,  den  Gürtel  während  des  Zechens  Tester 
M  aabaflren.  Atheniius  a.  a.  0.  —  Doch  sind  wir  Iii»*!  I>i>  auf  die  paar  Wurte 
atrabo'e  VII.  304,  von  allen  Nachrichten  über  Gett  ii  und  Dacier  verlaMea  aad 
acblieeaen  malur  aaab  Aoatogle  mit  den  verwandten  Tbraciera.  Weaa  «Hr  aaf 
Jaaaa  Bild  BadaakI  BUuaaa ,  walabaa  aaa  dia  8«eaa  awiaabaa  Oraaiiabaataa  oad 
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zu  theuer  fanden  ,  suchten  jene  Betäubung  ,  jene  Wollust  des 
Rausches  zu  gewinnen ,  indem  sie  gewisse  starknarkotische  Samen 
in*«  Feuer  warfen,  um  das  sie  lagerteo,  worauf  aus  ihrem  duftendea 
Dampfe  die  gesuchte  Wirkung  herrorströmte  >•).  Die  Priester» 
namentlich  Didneua  vermoehten  sie  nun  daiu,  die  gewiss  lahl- 
reichen  Beben  atusorotten  und  ohne  Wein  so  leben.  Fflr  Sehlemmer 
eine  ftnssent  harte  Entbehrung»  der  einige  Theile  des  Volkes  wirh- 
Kcb  sehr  lange  seheinen  treu  geblieben  in  sein  Wie  erfolgreieh 
er  diesem  Hasehischgenusse  entgegentrat»  ist  onbeteogt.  Mssiger 
seheint  ihre  Nahmng  gewesen  so  sein,  und  man  rflhrot  Ihre  Kraft, 
dem  Hunger  zu  widerstehen  **).  Sie  bestand  aber  hauptsSehlieh 
aus  Honig,  Schaf-  und  Stutenmilch,  die  sie  wie  ihre  seythischen 
Nachbarn  zumeist  in  verdickter  und  vergeistigter  Form  genossen: 
als  Käse  und  Jaurt  »*).  Ihre  grossen  Viehheerden,  die  hauptsäch- 
lichste Habe  hätten  ihnen  auch  reichliehcs  Fleisch  geliefert  und  im 
Gebirge  und  den  weiten  Wäldern  konnte  die  Jagd  nicht  anders  als 
sehr  ergiebig  sein,  wenn  sie  nicht  aus  blindem  Gehorsam  gegen  die 
Priester»  deren  Eiiifluss  hier  wieder  bestimmend  hervortritt,  Ab- 
stinens Torgesogen  hfttten.  Wie  so  rieles  Andere  wird  diese  fleiseb- 
feindliehe  Msssregel  auf  Zamolxis  soraekgei&hrt.  Da  der  Anbau  ? on 

LyiiaaeliM  U«tot «  «o  kÖMtt  ma  Sm  0«tM  »ogar  «Imii  MNrm  6rti  vom 
MtaiKkail  nmolkM  «ad  Mehribnra. 

'1)  P.  Mela  II.  2,  epuhotibus  tarnen  uM  siip«*r  ipne»  ,  quos  circtimdant ,  quaedam 
<i(>inina  ingesta  sunt,  siroul  ebrietati  hilaritas  ex  nidnre  cnnlingit.   Damit  •timmt 
uhtreio  Ps«udu|iiularch.  de  fluvior.  et  moot.  oomiiiib.  (MüNer,  fnigm.  Geograph, 
graec.  U.  611) :  rfw&tw  Ü  #y  «Or^  r«^  npotiftrtfUvtfi  irorafMp  (Hrbro)  ß^Ani 

X jpo»  rülc  9nf«irpuuSit  rpofi}f.  luA  r4*  dvcfijpofkAni«  dv«3vfa(«9tv  ^tx'fuvo« 
uä(  ^hwnrvoalc  wpoüvuu,  mI  ftc  ^kdirw  v>n»ov  xotrafipwxm*  Vgl.  Aber  Ver- 
wandtea  bei  anderen  Völkern  Herod  I,  202,  Dio  Cbryaostom.  oral.  32,  S.  SSO* 
Strub,  a.  a.  O.  M«?la  II,  2  vi»!  usus  quibusdarn  ignotu».  Ich  kann  nicht  denke*, 
das«  hei  dem  Verkehr,  der  unter  den  Stiininen  doch  gewiis  »taltfiad,  der  Gendaa 
dM  W«lMs  aiBifMi  wirkiteb  nnb«k«iBt  febliab«!  mI,  uS  bnith«  SlaM  Wort« 
••f  dl«  Daeicr  aaS  dl«  BiowIrkM^  Hhtm  nichtigm  Fri«st«f«,  d«r  IIhm«  d«a- 
.«eii>en  xu  etwaa  Pr«nd«a  «iMbt«.  TbmcItdM«  G«r«l«ag«(riiih  «rwibal  H«ll«aie. 
bei  Athen  X,  447. 

**)  Ovid.  Ep.  ex  Pont.  I,  2,  85  »ilim  didicere  diu  tolerare  famemque.  Bin  bedeu- 
iMid««  I«iif  «Im  rSr  dl«  G«!«»,  aiebt  «BmI«,  d«««  «•  V8lb«r  (Ibl,  dl« 

«b««  m»  Mbr  «iiU»«hr«a,  al«  mmI«»  d«r  VSII«r«i  M«b  klagab««  ktaaaa»  j«  aaeb 

den  n<»l«'g(»nheil»'ii.  /   B.  die  Zigeuner. 

Strab.  'iüG  von  den  Mösiern  fiAtrt  5e  )^^ff3at  xal  «y»)  «xrt  x«i  ryp'^  ^öjvTf 
Virgil.  Ge.  III,  461  lac  concreluni  cum  aanguiue  potat  equiiio.   Über  Ähnliches 
b«i  8«jUi«a  «.  N«aai«aa,  dl«  H«ll«a«a  in  S«jtb«al«ad«. 
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CefMifiea,  wenofleieh  lieht  tnsgedebot»  doch  bekamit  nidrt 

ungepflegt  war.  so  treten  auch  FeldfrQchte  in  den  Kreis  der  Nah- 

i'ungsstofie  ein  Der  Ackerbau  wurde  bei  den  Geten  wenigstens 
noch  um  die  Zeit  von  Christi  Geburt,  nicht  ia  festen  M;iri(eD,  soudern 
in  einem  jährlichen,  umherziehenden  Wechsel  des  Bodens  betrieben. 
Diese  Nachricht  zeigt  am  besten  die  untergeordnete  Bedeutung,  die 
dieser  Lebens>^eise  zuitam  und  erinnert  an  die  Nomadensitten  öst- 
licherer, doch  auch  westlieber  Barbarenvölker.  Deo  Kftrnerertrag 
der  Feldwirthschafl  hob  man,  wie  noch  jetzt  in  Uitgem  und  SQd- 
nualand  fiellach  geachieht,  in  Gruben  auf,  die  man  in  der  firda 
anlegte 


*•)  CohMdhi  Tll,  %,  fdbMdra  mtMtbu  trwmmM  nfuilkm  viataM  riMifat 
•villm  p«ewt  «1  V  MmiM  GcUraafw  pivriai  itdaHmnu  ü«utw. 
Aus  4m  Worten  erhellt,  das«  «s  nicht  ■usschlieMliche  Lebtninabrnni^  war.  Eis 

ZeagnU«  nas  spfiterer  Zeit  bei  Paulin.  in  carm.  deNiceta  episc.  fragm.  h.  gr.  IV,  373 
div«s  BQulto  bove  ripa  iat  «öilig  werthloa.  Über  ihre  Abatinent,  die  gewia«  nicbl  allge- 
Mis  war  ud  vaU  wr  aif  Jim  riy orMM  8««I<B  «iMMoferlakMi  bl*  t.  Sink,  tti  «. 
**»)D«r  6«lrM«b««  wird  b«B«iv^  tob  doo  Tbroriom  ia  AllfOMlM*  tob  Piaoado* 
ploteMk  0.  o.  0.  ^d^e^rfMtx^  t|»0f4  oad  Tarro  do  ro  raal.  I,  57  qaidoa  f raaarfa 
babent  aub  terri« ,  apeloneaa ,  qaaa  roeant  vtipobg,  ut  in  Cappadocia  ac  Tliraeia. 
eben  ao  Piin.  XVIll,  30.  Die  g^leiche  Sitte  wird  im  Alterthume  von  den  Bactriero 
(Cort.  VII,  4,  24)  und  Germanen  (Tacit.  Germ,  lü)  beteugt;  in  Spanien  aber  hat 
iich  Uo  tiir  0«f  oawirt  dornlbo  toa  Varro  iborlloferlo  Naao  orholtaa.  »Dio  ailoo 
aiadcitUniaMrl%oUcberMitatlHMlonBtaffasyc  dir  stt  tteitt  Stola  tnd  Mo 
sugedeckt  wird.  Das  Getreide  erhilt  sich  in  demielLeo  Jahrhunderte  lang  friacb 
und  unreraehrl.  Manrhinal  6ddet  man  lieut^ulape  lierrpniosc ,  gefüllfe  Silo«  ,  «leren 
Ursprung  nicht  oacbxuweisen  iit,  und  die  iu  früheren  Zeilen  wabracbeinlich  durch 

kriog,  Aavwaadoraaf  odor  IraaklMitfa  voa  IhrM  BotKaora  te  aUclM  gilawaa 
irardiB*.  Moo  ao  ^iao.  apnoio^  Krtega-  aad  VModaaMOiMB  voa  Ftaas  voai 

Thurm  I,  103.  Den  ausführlichaten  Aufschluss  fib<«r  den  getischen  (ob  auch  daci- 
acbcu?)  Latidbau  geben  Hora/ens  bekannte  Verae  (Od.  III,  24,  Ii)  irometata  quibua 
iagera  liberaa  —  frugea  et  Cereraia  feruat  —  oeo  cultura  plaoet  longior  annua  — 
dofeaetaai  qa«  tobori^oa  —  aiqaali  roeraat  aorto  viearJa«.  Voa  in  DoaUabaa  wird 
diaaal  b«  Bahaanafavaiaa  basa«ft  voa  Caoa.  da  holL  G«ll.  IV,  It  VI«  SS  aad  Taait. 
German.  26;  tob  deolbarern  durch  Poaidoniua  bei  Diodor  V,  34,  den  Ölten,  a.  Zeaaa 
S.  54  IT.,  Ton  den  filyriern  Strab.  315.  Über  die  Slaren  vgl.  Ilaithauseu,  Studien  I, 
S.  124  !•  u.  a.  n.  —  Oaa«  kommt  noch  die  Erwähnung  dea  laugen  Gelreidefelda« 
aai  liakaa  Doaaaaflnr  bai  Arriaa.  Bi^ad.  Alai.  I,  4.  AaT  dia  Da  clor  wardao  aa 
kaaiabM  aala  dia  voa  Orito  gaaaaotoa  JSaoivCnf  <ff «rfirt«.  8^  Said.  a.  h.  v. 
Hb)  Man  hat  den  Dacicrn  aach  Bergbau  sngeaehriabaa,  aber  wadar  Naehriditen  noch 
aonatipe  Spuren  geben  ditTiir  Zeugnis».  J.  Koleaer  Auraria  Romano-Dacica  1717 
Cibinii.  Pusonii  1780,  welcher  wenigatena  Betrieb  von  Goldwiacherei  aanimut 
(S.  56).  Danit  ia  Varbiaduof  ataht,  daaa  einige  Archäologen  daeiaalia  Idaift  ia 
taldraiobaa  Laada  Siabaablff  ao  afoh  aiehl  aadara  voratoUaa  aoabtea.  ala  daaa  alo 
aach  Mdosaa  aablagaa.  Ifiaaa  Aaaieht  aablaaaa  JUaaraada  aa  aaiaratiUaa  mü  dar 
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In  Bftmflbang  nnil  Art  der  Kriegfilbrang  luaen  lieb  iwiiQbea 
deo  llteren  Geten  ood  d^o  JflDgerflB  Dteiern  «inige  Unterseliied« 
wabrnehneo,  welche  dea  Portfcbritt  des  Kriegiwesens  in  Leelb 
der  Zeit  teigen.  Die  Geten  werden  venOglich  ala  aehnelle  Reiter 
gerObmt;  die  lagieieb  in  der  Konat  des  Begenaebleaaena  Meiater 
waren  Zahllos  Tersenden  sie  wfihrend  schnellen  Itittea  die 
leichten  Geschosse»  die  sie  von  Pferdesehnen  abschnellen.  Die 
Geten  gebrauchen  also  zumeist  aus  der  Ferne  wirkende  Angriffs« 
u äffen ,  deren  Schrecken  sie  durch  Vergiftung  der  Pfeile  nach 
sarmatischer  Art  verprrossern  Noch  tragen  sie  als  unzertrenn- 
lichen Gefährten  an  ihrer  recliten  Hüfte  ein  krummes,  säbelartigea 
Messer,  als  furchtbare  Waffe  im  Handgeroenge.  In  geschicktem 
Gehrauche  desselben  zeichneten  sich  im  ^.  Jahrhundert  v.  Chr. 
namenUieh  die  Gehirgabewehner  dea  UAmna  aua**).  Aber  Scbuts» 


Schrift :  APMI£ .  .  , .  £IAB  .  .,  welche  man  iaa  lä|»(ii(  ^aiktvf  Vgl.  B«nkö, 
TraaMifania,  Eluaaabvrg  I,  p.  tO;  Haa«,  Beilriga  sor  daelachtB  6«a«bielil«,  Har» 
minwMt  laies  NalgalMar,  nadra  mu  a«a  Oli«rrfatM  im  «baatacMa  AlltHkMM* 
.8.  tewd  S.  290;  Ackoer,  Archir  Air  siebenbür;,'.  Laiuleiikiiiide  I,  2,  8.20;  Vr» 
M&ller,  archäolog.  .Ski//.iMi,  Archiv  f.  a.  L,  Neue  Fol^'e .  II  ti.I  ,  3.  390,  Note  t3. 
Aber  die  zahlreichen  echten  Funde  <iind  griechische  Münzen  meist  aus  LjsimHchus 
Zeit  (A1£1MAX  BAliAEUlJ  aus  den  Frugeorlea  Bycauz  (Ur),  KaUti«  (KAAj, 
Mraa  (!£},  Toni  (TO).  Dia  mit  SarnU  b«MiehBal«a  ümi  «aah  dam  Vrlbailt  Hwm 
Kamara  aaadil.  8.  Aracth ,  arcMolof.  Analaklan.  Siliufabar.  4ar  halt.  Altai.  4w 
WlMaMck  VI,  8.  S07,  J.  18BI.  Dlanitdar  Lafcnte  KOXflN  omw  v«ra  alai- 
liter  aiit  in  Macedoiiia  anl  potius  in  Thrada  tempora  Mli  erall  at  Caaali  Main 
Octavianum  siguati  sunt  Arneth  a.  a.  O.  S.  309. 

Thucyd.  II,  96.  etat  Ä'oi  Vizett  xai  oi'  raOr»;  ofAOpoe  rt  rot?  Sxv^atf  xal  Ofii- 
9XCU01  nävre;  iiriroro^orai.  Zu  der  Zeit,  von  welcher  diese  Nachrieht  gel- 
taa  a*ll,  mflaacB  41«  flataa  Im  Baaitsa  von  Bbana«  gvwMn  acta,  alaa  wahr- 
•eheialicb  aaboa  aai  linkaa  Daaaaaftr  Ibra  wlehti^ateo  Anaiediaagca  gahabt 
haben,  denn  dass  sie  dit-tc  Hcilergewandtheit  am  bergigen  Hfimus  sollten  aas- 
gebildet haben,  erscheint  recht  «weifelhan.  Am  spiterer  Zeit  stammen  die  fol- 
genden Zengniaee.  Ovid  Kpiat.  I,  2,  84  quoque  übet  iongia  curaibus  aptua  equos. 
Trial.  Illt  10,  W.  Hoalia  «qao  ipallaaa,  laBfaqua  tralaala  aagltta. 

i*)  Orid.  Ep.  I,  3,  aS.  Taata  qvM  rigaat  8aia  raiiiti  ▼allala  aegittis  und  ebaada  88 
dant  iltis  aiiimos  arcu«  pletiaei|ue  pharetrae.  Ex  Pont.  III,  I,  26.  Tinctaque  morli- 
fera  lale  sagittae  madet.  9,  84.  Sintne  tinctae  serpenlis  feile  aagitlae.  Trist.  V, 
7,  18.  In  qaibua  eztreno,  qui  ooa  corjton  et  arcam  —  tciaqne  viparao  lurida 
Ml«  garak  VfL  ibardlaa  fix  Poal.  1,  8,  8;  IV,  4,  88.  Obar  dta  atbaaa  4ar  8ofaa. 
OvM.  Ep,  I,  8,  88.  At  aaaal  tatoalas  aarra  lavia  areaa  aarvo  c^alao. 

S*)  Der  Name  für  dieses  ist  bei  Thueyd.  a.  a.  0.  yL&xpLtpoi^  bei  Ovid  cuiler:  Trist. 
V,  7,  19.  Dextera  nun  segnii  lixo  dnre  cultro  —  quem  vinclum  lateri  barbarua 
Offiuia  habet.  Dieser  gladius  incurvus  findet  sich  auch  stets  auf  dan  apAteren 
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wtffen,  die  aie  aus  dem  Verkehre  mit  den  griechischen  ColenieB 
innSchat  kennen  lernen  konnten,  gebmuchlen  aie  nicht;  ihre  gnnse 
Fechtart  beruhte  ameehlieialieh  aaf  der  au^el9«tea  Gefeehtsfemi. 
Andere  iat  es  bei  denDaeiern;  de  entbebren  dämm  aaeb  nicht 
gani  der  VertbeidigongawaiTen.  Zwar  bedecken  sie  ihren  Leib  nicht 
mit  der  feilen  Rtlatang  des  griechischen  Hopliten  oder  dem  Panser 
des  Hämischen  Legionirs  und  entbehren  selbst  des  Helmes  meistensb 
aber  sie  decken  sich  mit  dem  Schild.  Ausser  dem  kurzen  Krumm- 
Säbel  fuhren  sie  noch  Streithämmer.  Schwerter  und  Keulen 
Waffen,  die  sie  zu  einem  regelmässigen  Nahkampfe  in  der  Linie 
befähigen.  Im  Verhältniss  der  Reiterei  zum  Fussvolke  hatte  das 
letztere  bedeutendes  Übergewicht.  Auch  der  Belagerungs-  und 
Vertheidigungskunst  waren  die  Dacier  nicht  fremd :  sie  hatten 
wohl  nach  römischem  Muster  und  selbst  TOn  der  Hand  römischer 
Werkmeister  Balisten  und  Sturmböcke;  ein  Lager  in  schlagen  und 
durch  Wall  und  Graben,  Palissaden  und  Verhaue  zu  befestigen» 
seigten  sie  Erfahrung.  Daa  dacische  Heer  kennt  den  Yertheil  ron 
Peldseicben,  Fahnen  nach  Art  des  römischen  Veiilhim  und  Laba- 
rum  •  Ton  der  Gestalt  etwa  der  katholischen  Kircbenfshnen 
Doch  das  eigenthamllchste,  den  dadschen  HeeresBUg  am  meisten 
charakterisirende  Zeichen  war  auf  hober  Querstange  die  Pfgur 
eines  horiBontal  liegenden  ftammoiipeienden  Dradien*«).  Firledens- 


römiMhen  Müoien  der  Dacia.  Damit   wird  nicht  zu  varwMhMla  Min  4m  woIiI 
mHmm«  aiii  OTid  Ep.  I,  2,  lOS.  TrigaaMiol»  tUcrOTtt«. 
4«)  8.  «•  AbbiMuffM  S«r  I^bmM«. 

41)  Ebeoao. 

♦*)  Der  Drflctie  als  Feldzeichen  der  Dacier  wird  bezeugt  durch  mehrere  Ahbildunn^en 
auf  der  TrajaiissSule.  OAmals  führte  man  als  Zeugen  auch  Saidas  an.  So  Wilhelm 
Schmidt  a.  a.  U.  S.  7.  Aber  Suidat  in  dem  Artikel  TiQfula  ffxu^cxdc,  auf  den 
MB  «ieb  barttfl.  r«4«t  toi  gmt  aadwtM.  IrtiM*  »lad  ta  scytliiselia  MS* 
'  MichM,  Sl«  «r  bMprlcM,  mS  aldil  Sadich«.  Zvdtmt  itl  woki  M  MSm 
kern  ein  Drache  in  Gebraocb,  allein  der  dadscbe  leigt  wirfcliek  die  Gestalt  eines 
Drnchfns,  er  ist  die  getreue  Vergegenwirti^rung  jenes  Fabelwesens,  wahrschein- 
lich in  £rz  und  erinnert  an  den  römischen  Legionsadler.  Oer  scythisebe  Drache 
■btr  tot  Blckf«  dar  Art,  «oalm  —  Sock  diribar  mtg  «Mar  SebrifliMlar  aalbal 
aiab  iaMariii  Xrgyitf«  «Kti3tK&,  &  fipwm*  iraX^iq»  dfdcfffucrdt  (vasilla) 
dn  ßttf^  irtiratxcX^«,  &  it{  iMot»  itaXimilffiaii»  tlxsarat.  xal  ajryMpvvrttt 

rAv  ffpoft/vcdv  OL'jxk  i^oTXOurac«  d»;  fidXiffrta  doxeiv  rot;  ^y^pioig  coixtvau* 
xa^  n  X«'  y.yj^  fpöj  n^v  au'/xi'vnjfftv  iiri  rf,  r.'j'jf,  ^tioyou-vr  ßia  AI»«  ein  an 
einer  Stange  befesUgste«  blfick  bant«a  Zeuges,  welches  erst  durch  rasche  0«- 
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boten  und  Gesandte  traten,  vje  wir  sahen,  eitlierspielend  anf  und 
•rinnern  an  die  Gestalten  unseres  deutsehen  Alterthums  ond  der 
Nibeiungensage 

Wild  und  sehreehhafl,  du  wahre  grause  Bild  des  rauhen 
Krieges  war  das  Aussehen  der  Geten^);  ungeschlseht  in  Felle  ge- 
kleidet, die  Haare  aDgekftmmt,  strSubig,  von  ungehinderter  Lftnge, 
wie  der  Bart,  der  bis  auf  die  Brust  herabfiel Wir  können  uns 
diese  Haupt-  und  BartfQlle  vorstellen,  wenn  wir  die  Gestalteri  der 
cultivirteren  Oaeier  betrachten,  deren  Köpfe  neben  den  römischen 
in  denselben  Darstellungen  sehr  aulTallefi.  Denn  die  Haare  des 
Römers  umrahmen  geordnet  Stirn-  und  Nacken;  zerstreut  und  wirr, 
in  Qberiangem  Wachsthum  hangen  die  dacischen,  das  Antiitt  ver- 
wildernd herunter.  Der  Bart  wird  auch  nicht  wie  bei  den  Rdmern 
durch  die  Seheere  eingeschränkt,  er  überwuchert  üppig  Lippen  und 
Wangen**).  Mancher  Tadeibeiname des  lierlichen  ROmen  trilKt  diese 
rehe  Haartracht,  wie  der  Sehmuts  der  Geten  den  Ekel  des  feinen 
Welthauptstftdters  erwecken  musste**).  Um  den  sehreokhaften  wider- 
liehen Bindruck  su  rerstftrken,  Agten  getische  Stimme  neeh  die 

«Cg«Bf  lailfiMdtr  oder  «prengender  B«nnertri>{er  ein  dracheniihnliches  Aussehe* 
nnnuhn),  wiir  der  sc  Tt  Iii  sc  he  Drache,  oder  tlerHflhki  war  eine  Fithin*,  ii«cli  römi- 
scher Uiilerscbeiüuii({  uud  Beseiohuuiig  eio  rexillura,  der  dacisch«  aber  nichU 
weniger  ala  das,  tondcro  cio  aignun.  OaM  aber  je  Uiiaead  Mann  (Mibat  bei  den 
Scytk«»,  nr  welch«  Si«  Bnriliiiwig  mdi  dM  ObIgM  «lleii  gMum  kSaat«)  «^a 
Miche«  Feldseichea  lahrteo ,  kaon  ich  ia  Suidat  a.  a.  O.  aicht  fladaa.  Bbaa  m» 
wenig  Bude  ich  in  leinen  Zeilen  die  Vnrslellang  Tertreten,  welche  ein  neueres 
iknnisches  Werk  äussert  (Guhi  und  Ki>ii)>r,  l.ebea  der  Griechen  und  Römer  II, 
362).  »Nach  eiaer  Stelle  iiu  Suidaa  wurde«  diese  Drachen  aus  Seidenaeug  (?j 
baffftilallt;  dareh  d«a  gaSflkietaa  Rachea  drang  der  Wiad  ia  dea  Bals«  blMila 
dicMO  aaklaaeUlialieb  aaf  aad  aalwieh  daebead  darcb  Mahl«  an  Schwatf  da* 
Uatakeaarf  aagabraahla  öftanngen". 

«*)  Afhenaeus  (aus  Theopomp)  \IV.  fi27  e:  nrAlo'  $i  xcd  töjv  /Japßipwv  r«c 
inixr]fj-jxtia.i  TrotoOvrai  (xer ' aü/.ötv  xa-.  xt3ipa^,  xararrauvovre?  rwv  fvavriwv 
ra*  tj/ux«?.  —  FtVai  xt-Srdtpa,-  tyo-jre;  xal  xi^api^ovrcf  rif  im  xif;p-jxcia( 
>;oto-jvrai.  Auf  Jurnaodes  Bedacht  tn  nehmen,  wie  su  viel«  Uiatea,  verbietet  die 
Nalar  eclaee  Werket.  Vgl.  Griaiai,  Geseb.  d.  d.  Spr.  8.  SM. 

4«)  Orld.  THat  V,  7,  17  res  fera,  Irax  ▼oltos.  verieeian  Harlb  taago. 

Ovid.  Tritt.  IV,  6,  47  braccata  turba  Getarum.  V,  7,  40.  Pelfibus  et  laxis  arcent 
mala  frigora  hraccis  —  orMqtie  sunt  longis  horriila  teclM  coinis  und  ebenda  v.  18 
noa  cvma,  non  ulia  barba  resecta  manu.  Vgl.  noch  IV,  8,  83;  iV,  10,  2^  V,  10, 
SS  ex  Poat.  (,  5.  74  t  III,  8,  6;  IV,  2,  S.  8«  aeaat  aaeh  Aritlalelee  die  Thraeiif 

hMtfvxtf»       |UtX«xerpix<C  (^^'P^  ^«  P« 

4«)  Tr^MiMittla. 

«*)  i^ilidat  Gala,  Orld.  a.  ai.  O. 
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TittowiniBg  hinzn,  die  sie  mit  so  vielen  barbarischen  Völkern  tof 
dlam  ganzen  Erdkreise  gemein  haben«*).  Die  dacische  Kleidmf  war 
gewählter  als  die  getische,  aber  gemeinsam  ist  beiden  das  ragaa- 
liegende,  am  Kndehei  aoschlieiseade  Beinkleid,  weleliea  aneh  die 
Gallier  tragen  nad  das  die  Aaflnerkcamlteit  der  Mmer  eiast  se 
erregte,  dasa  sie  sie  naeb  dieeer  Traebt  benannten.  In  dem  ranberen 
Klima  war  aber  dieae  dem  SOdlftnder  fremde  Sitte  ae  aebr  Ba- 
dOrfniaa,  daaa  dieOrieeben  der  pontisebenSeestidte  sie  adeptirten**)t 
Data  kommt  bei  den  Daeiern  eine  Art  gegflrteter  Bloeae  und  ein 
Mantel,  den  an  den  Aebaeln  awei  Spangen  festhalten.  Ober  die  Pasee 
banden  sie  Schuhe;  auf  ihrem  Kopfe  trugen  sie  zuweilen  eine  Art 
Zipfelmütze,  Vornehme  aber  Hüte.  So  genoss  man  einer  bequemen 
iusserlichen  Unterscheidung  von  dem  geringeren  Volke*»).  Bei  den 
Geten  that  diesen  Dienst  zum  Theil  jene  Tättowirung,  welche  mit  dem 
Ansehen  der  Person  an  Ausdehnung  der  Lineamente  gewann.  Neben 
dem  eigenÜiehen  Volke  befand  sich  der  Stand  derScIaven  deren  Töch- 
ter, wenn  sie  Gefallen  erweckten,  5fter  in  den  Rang  von  Nebeafranen 
ihrer  polygamischen  Herren  erhoben  worden,  und  auch  am  Gottes- 
dienste besehftfligt  erscheinen s<).  Es  ist  wahrscheinlich,  dass  das 
Velk  in  jedem  Sinne  den  Priestern ,  wie  dem  Adel  und  dem  iC5alge 
streng  nnterwQrfig  war.  Aus  dem  Adel  treten  in  den  Vordergrund 
gewisse  Oberhioptar,  welebe  eine  wohl  erbliebe  Gewalt  der  grossen 
alten  Familien  repribentlrten  **).  Recht  und  Gesets  sind  nni  fk^md 
geblieben,  der  Ruf  der  Gerechtigkeit,  der  die  Geten  in  der  ältesten 

♦•)  Herodol  V,  6  von  den  Thraciern :  x«<  t6  fJifv  f<Trty3ixt  vj^cti;  xsxptT«i ,  vi 
d'atffTtxrov  i'ii^ti.  Damit  slimnit  iiherein  Ariern.  'Ovcipoxp.  I,  8.  £7Ti^r,vro  nrapx 
TOif  Bpa^tv  ot  £y7evfrf  frat5ef,  irapi  fit  roi;  iVrat;  oi  do  jVoi.  He»jch.  'lorpi- 
flcvä:  'Aptff7oyäv»;{  iv  Bap-j).a»vioi;  rä  ftcrwra  twv  oixi  twv  'larpiava  fi}9ty 
inid^  ^«n^fUvM  «isCv  «t  vap  irtpl  {na^%)  xCjf  'Ijrpy  oüraOvrf(  «rCCovroK. 
Tm  d«  OMton  Plia.  h.  ■.  XZIi,  1,  S.  laliauBt  «erto  alito  «Um  ftetoa  !■  popsli» 
barbarorum  feminae,  nareaque  etiam  apud  Dacos  et  Sarmatas  corponi  sna  laMri* 
bunt.  Hieher  gehört  die  .Nolii  Pliii.  VII,  II,  10.  Quarlo  partu  Dacoram  originia 
nota  in  brachio  redditur.  Ob«r  die  Entatebuag  der  Tittowirung  bei  deo  Scytbea 
t.  eine  Sage  b«!  CIsmwIi.  ftiffn.  h.  gr.  II,  S06. 

4*)  Ovis.  Trist.  Y»  10,  SS.  Hos  ^ao^e,  qal  g«BiU  Orata  eradanlar  ak  arka  —  pro 
patrio  cultu  Persica  bracra  t*>git. 
S.  Trajanssfiiile  um!  die  AiiinerkuDg  28. 

»1)  Sclareii  erwithut   bei    Artem.    'Ovci^oxp.     Aam.  4S.  Strsb.  iffTtt  ^ipdcffatvot. 
-  Ueraclid.  Font.  S.  oben  Anm. 

M)OfcMr  KSalga  bai  dm  Oataa  iMbaa  vir  aar  salleaa  Brwlkaaafaa.  Bai  Plata 
(Ctism.  tSS  S.)  Zdt|MXCt(,  i  ilftlnpa;  /SofftXftif,  dtdi  Av,  Xlytc  Dia  Stalla 
Crito*«  ia  saiaaB  Tarloraaaa  Gatica  baalaha  iab  aaf  4ia  Daalar.  SIrab.  sfricbt  vom 
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Zeit  auszeichnet,  dürfte  meistenfhf Iis  jenem  idealen  Drange  (-nt- 
springen,  der  so  oft  die  einfache  Unschuld  ferner  Völker  uuf  Kosten 
und  im  Gegensatze  der  raffinirten  Gebrechen  der  Umgebung  ge- 
priesen hat.  Von  Homer»  der  die  Hyperboreer  feiert  bis  zu  Förster*« 
begeisterten  Gemfllden  der  Sfldsee-Insolaner,  hat  es  an  schwärmen- 
dem  Lobe  fremder  Natar?5lker  niemals  gefehlt Wenigstens 
•ebeinen  in  spfiterer  Zeit  die  gerechtesten  aller  Tbracier»  die 
Getan  in  den  Streitigkeiten  dea  Priratlebena  niebt  immer  auf  die 
Stimme  der  Tfaemia  geb5rt,  aondem  das  allieit  gegenwirtige 
Sehwert  lu  aebnellerer  Bntaebeidang  gerne  anfgeferdert  an  beben 
Einem  ao  armen  nnd  kriegalnitigen  Stamme  als  den  Geten,  moebte 
die  Heimat  oft  an  enge  werden  und  Tauaende  mutiger  Henen  ans 
der  Jugend  dea  Lande«  das  Verlangen  Mblen.  bei  den  sablreleben 
kriegerischen  Anlässen  in  Nah  und  Fern  Bhit  zu  rergiessen  und 
Beute  heimzuführen.  Daher  treten  die  Getan  wie  andere  keltische, 
sarmaHsche  und  thracische  Schaaren  als  Söldner  in  die  Dienste 
kriegfüiirender  Herren  **).  Auch  konnte  die  ausgedehnte  Herr- 
schaft der  Vielweiberei  nicht  anders  als  die  Zahl  besitzloser  Leute 

tlM«  (VII,  tOS),  ohM  Miacn  Nanra  ■•wmm.  V«raiitli«i  UmI  Mk  cia  aol- 
eher  Nim  «m  d«r  Zeit  PMUrp**  II.  WOitf  VL  hairttoC  n«b  Slapli.  Bjs. 

(rfreae)  eine  g^eütehe  Frau,  welche  nach  ihm  Ceti«  hiess.  Aber  lofolge  einera 
Fra^Mnente  des  Satjros  heiratete  Philipp  die  Tochter  dea  Thrak«'i)köni^«  Koth^las, 
Naoiena  Meda.  Rs  koaneo  die«  nun  eben  ao  wohl  zwei  verschiedene  Persouen 
mIb,  Ii«  Otlii  Sm  Sttph.  wd  M«te  Sm  Sa^nrot.  Ab«r  d«r  ZoMiMMliuf  IImI 
«  ab  w«hnch«faili«li  aatnekl«»,  Stw  War  «Ina  mi  Aaatlba  Tbataadia  var- 
iiere. Denn  in  Macedonien  konnte  di«  getiache  Prinzeisinn  Mfda  aehr  wohl  aar 
ala  die  Cie(itin  srhieclithin  genannt  werden.  (S.  die  Anführung  weiter  tifiten.) 
Wenn  man  uuf  dieae  Argumentalioo  nicht  eingeht,  ao  bleibt  nur  Uruiuichaitet 
all  dta  aiaalfa  kSaiglieii  getiaeb«  Migaalll,  Saiva  Naaran  wir  kattnao.  Tgl. 
Bamll  a.  a.  O.  H.  SS.  Voa  Obarkioplani  aaban  da«  KSaiga  radal  Slrak.  SN 
>rapa  voXi  ^it{t.09t  xal  r'^  tävn,  uho«  dasa  raan  eataekiMaa  könnte,  wekbaai 
der  beiden  Völker,  oder  ob  sie  beid«n  inagemein  eifr^n  waren.  Bei  den  Daciern 
begegnet  uns  der  Unterschied  der  rriXcifOpot  und  xdji.>;Ta(  fs.  oben),  ohne  liasa 
wir  sagen  könnten ,  worin  er  hestanden.  Pelr.  Patr.  a.  a.  O.  rrp'iripov  «yäto 
xojjLiQra;  irrcfi^cv,  <ürc).(?ripov(  doxoOvrac;  irap'aüroi;  eivai.  Die  Stelle  dea 
SatjrrM  lawlalt  K«l  riiv  Bpixypt  9k  fira  tHtcv,  4m  ctdtdv  Ka:^Xet(  i  r&v 
Bfq*Sf»  ßüiaOiMbt,  dlf<|«av  Uthim  rijrt  dvitaipa  Mti  ^Skpa  wXkL  r%Mtc  M  ««c 

Haradol.  IT,  SS.  Thta  —  6pigtx«v  iivnt  Mpn6tctn%  ncd  ifixouirccrm. 
•4)  Ovid.  Trist.  V,  to,  43  daniur  at  In  Mdla  valaaia  taapa  oad  V,  7»  4S  vieiaqaa 

pagnaci  iura  sub  ense  iacent. 
M)  AU  eine  allgemeioe  thraciache  Sitte  bataickaet  bei  Thucyd.  II ,  9S:  VII,  27. 
Arriaa  Hl,  11  aa4  a.  a.  O.  Taa  iaa  Gata»  arwttuit  tob  PolraaB.  tlrat.  vn,  SS. 
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Yermelirfft  qdiI  es  musate  ein  hftufiger  Drang»  die  Waffen  m  die 
Fremde  lo  tragen,  einen  wehlthätigen  ond  nethwendigen  khÜWh» 
der  überreieblieben  Velktkrifie  bewirken. 

Beaaer  ala  du  FaBiiUenieben  ond  die  Sielleng  der  Fran  bei 
den  Daciem,  ist  nna  deren  IVaebt  nnd  Ansseben  dnreb  die  plasti- 
schen Darstellungen  rdmischer  Kunst  bekannt.  Eine  hochgegürtete 
Tunica  mit  Ärmeln  ist  das  Hauptkleid,  dessen  reiche  Falten  die 
Knöchel  berühren.  Darüber  wird  zuweilen  ein  kürzeres  Oberkleid 
angelegt.  Die  Umhüllung  des  Kopfes  fallt  bis  auf  den  Nacken  hinab 
und  wird  da  mit  einer  Schleife  festgehalten.  Die  Füsse  sind 
in  Schuhen,  die  den  männlichen  gleichen.  Die  Gestalten  der 
Dacierinnen  sind  schlank,  gross,  anmuthig.  und  wenn  die  Hand  des 
Künstlers  nicht  zu  sehr  idealisirte,  rerdieate  das  weibUebeGescbiechl 
das  sebftne  au  beissen. 

Tbraeisebe  und  webl  aneb  getisebe  Sitte  war  es,  den  Hideben 
jede  Fkeibeit  im  Umgange  mit  den  Minnem  in  gestatten,  erat 
Hymen  braebte  Strenge  and  BescbrinkuQg**).  Diese  reine  Bewab- 
mng  dea  Bbebondea  gab  einem  rSmiseben  Diebter  Stoff  su  einigen 
panegyriseben  Zeilen,  deren  Spitse  auf  die  Sittenlosigkeit  der 
römischen  Hauptstfidter  zielte  Übrigens  wurde  die  Heirat  als  ein 
Handelsgeschäft  angesehen  bei  dem  der  Bräutigam  als  Käufer  um  den 
Gegenstand  seiner  Wünsche  hei  dessen  feilschenden  Altern  auftrat***). 

Wenn  man  an  den  ijetischen  und  dacischen  Weibern  den 
starren  Todesrouth.  die  hartniännliche  Gesinnung  mit  gemischter 
Empfindung  bewundernden  Grausens  bemerkte,  so  wird  die 
Grausamkeit  der  Dacierinnen  gegen  Gefangene  nur  Abscheu  erregen. 
Sie  werden  una  Torgeführt,  wie  aie  die  Römer,  welche  in  ibre 

Berod.  V,  6.  ric  5*  mp^h'yjg  vj  puXa^fXou^t ,  a).X' j'IxTt  roi»t  /3ov).ovr«t 
etvdpäffi  /iiJ'/fJ^«'.  •  Ti>  '/i/vacxa»  i'jf^jitüii  yyXxaffoyoiv.  Datielbt  er- 
sibll  voo  den  Moogolen  Pallas  (iNeumaiiu  lleltcnrn,  im  ScyUieal.  I.  299). 
■V)  Hont  Od.  lU,  14  iUie  mtr«  c«r«atibM  —  privigmto  mui&i&e  tMipcrat  iuocms, 
ovo  4otalo  Nfit  TinM  —  ooaiMi «  mc  iiitido  tdü  ■ialtoro.  —  not  wt  Mifu 
parenttttm  —  rirtus  et  metueni  «Iterius  viri  —  rerta  foedere  eastitas,  —  t(  roe» 
care  nefaa  aut  preliuin  est  niori  Nur  zu  sehr  mag  hier  wie  in  anderen  Zeilen 
die  Tendern  wirken,  dem  Auguslus  gefällig  tu  sein,  der  durcb  atrenfe  Ghefeeetse 
dM  mkMMdii  Ltb«a  Rons  io  BnboM  •troBK«'«*  Aotltodot  m  fBhrra  ImSIo.  VfU 
A.  Scbmidt,  OoieUelil«  dor  Ooak-  «ad  GInnbeoaflroiteil  ia  I.  Inkrk  8.  taS  ff, 
OoTon  als  von  einer  fMoiiitbrncitoiioa  Sitto  Horod.  S*  äv/ovrat  x%i  kuv«?- 
x«;  frapa  ruv  ^ovtfoiv  'ffnifAxw»  Zonoph.  Anab.  Vll,  S,  36.  <7ot  Hrvofp&v, 
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Münde  Belen,  mit  Faekeln  an  Kopf  und  SeWtern  brennen  un4  den 
wüthenden  Hass,  den  sie  gegen  den  Feind  empfinden,  »n  der  Wehr- 
losigkeit  dieser  Unglöcklichen  in  widriger  Weise  kühlen'"). 

Auf  die  Volkszahl  der  Geten  erlaubt  uns  keine  einzige  Angabe 
einen  auch  nur  ungefähren  Schluss  ru  machen;  über  die  Daeier 
will  ich  eioe  Vermuthung  äussern,  die  freilich  »uch  nur  ungenflgend 
erscheinen  kann.  Zu  Börebistes  Zeit  vermocbtea  die  Dacier  segar 
2IN>.000  Mann  in»  Feld  te  «teilen leb  wage  nun,  diese  Summe 
fttr  lehn  Pereente  der  Ges«mmtbe?61keruDg  und  sie  demneeli  m 
swei  Ifillioiieii  io  dieeer  Zeit  eu  scbitieo.  Eki  Volk,  du  wenig 
Aekerban  trieb  und  warn  grftaseren  Tkeile  ans  Hirten  bestand»  wohnte 
gewiss  nicht  dieb^  konnte  aber  ancb  den  gr5ssten  Thefl  seiner 
minnliehen  Mitglieder  in  den  Kampf  stellen  ohne  jenen  NaehtheH 
lllr  das  Ganze,  der  in  enttifirteren  Staatsfosttnden  aas  der  biufigen 
Vertilgung  von  Menschen  hervorgeht,  deren  Leben  eine  langjährige 
und  planvolle  Vorbereitung  für  gewisse,  nützliche  Berufe  ungleich 
kostbarer  gemacht  hat.  Wenn  die  obige  Berechnung  demnach  auf 
moderne  Staaten  im  Allgemeinen  aogeweudet,  einen  viel  zu  hohen 
Ansats  der  militärfähigen  Kräfte  ergäbe,  so  fehlt  es  dennoch  auch 
heutzutage  nicht  an  einer  unterstützenden  Analogie  bei  einem  min- 
der Vorgeschrittenen  und  damit  den  Daciern  näher  stehenden  Volks- 
wesen. Das  tflrkisehe  Wilajet  Serbien  zählt  bei  einer  Bevölkerung 
Yon  1  Million  eioe  reguUre  Armee  Ten  100.000— 1IM>.000  Fnsa- 
TOlk  und  7000—10.000  Mann  CaTallerie.  Gewiaa  wttrde  man  dleai. 
flir  imersehwingKeh  halten.  Wer  aber  weiss»  dass  jeder  Serbe  vom 
Knabenalter  an  Waffen  beaitat«  sie  trSgt  und  sie  in  der  Jagend 
schon  tüchtig  handhabt,  wird  diese  Berechnung  gar  nicht  ther* 
trieben  finden  •<)•  Wenn  man  unter  den  50.000  Dadem,  die  bald 
nachdem  unser  Anschlag  statthaft  sein  kann ,  auf  das  südliche 
Donauufer  nach  M&sien  verpflanzt  wurden  *»),  einzig  Männer  rer- 


Koch  ttirkeren  AuMiruck  gebraucht  P.  Mela  II,  2.  Nupturae  TiifioM  oon  a  pa- 
r«AUlKM  viri«  traduBiur,  Md  publice  aut  loeantar  duceiuiae,  tut  TMeiuit.  Utrum 
iai,  «■  ninU  «k  ■arian  «mm  «al.  PrabM  f«rB«M«fM  Ii  pntf«  «ntt  «ttorM 
^ai  habeaat,  Btrcad«  foMnntw.  augl«!«^  SoliMt  Si  tC.  Ton  Am  Babytoaton 

und  Henetern  berichtet  ÄhnliehM  EmM»  L  180.  . 
»•)  Trajaaasiule.  Ta/.  33,  BartoU. 
•«)  stral».  VII,  304. 

«>  DMlatht  ▼iirCHjahfMMI  ICML  id.  0.  8.  60  u4  Bi.  IT,  U4.  .. 
«•)  airak  TU,  las. 
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stebeD  will,  so  moiste  durch  diese  MeMregel  der  Römer  sowoU  die 
Kraft  des  Heeres ,  sls  der  Natien  eine  anfemeine  Venniadenuig 
erfahren.  Neeh  mehr  mosste  die  bedeutende  VelkswegAhning 
dnreh  Aelius  Plautius  unter  Ves|»asian  die  Sehwidie  fermehren.  Für 
die  Regierong  des  Königs  Deeehalus  nnd  die  Periode  der  grtee- 
ten  BedrSngniss  des  daeiscben  Volkes  fehlt  es  an  allem  Anhalt, 
um  Zahlen  Ober  Heer  und  Volksmenge  vorsehlagen  zu  können, 
auch  wissen  wir  nicht,  wie  sehr  wir  den  Bundesgenossen  Rechnung 
tragen  sollen. 

Ein  Theil  der  Bevölkerung  wohnte  bei  den  Geten  wie  bei  den 
Daciern  in  Städten.  Mehr  Bedeutung  aber  hat  die  städtische  An* 
siedelung  gewiss  bei  Letzteren  gehabt,  in  deren  Gauen  die  sahl* 
reichen  einheimischen  Ortsnamen  der  römischen  Geographen  den 
Ursprung  aus  daciscber  Zeit  und  nicht  aus  der  rdmisehen  Epoche 
der  sehen  Tenüehteten  Nationalittt  herleilen  nOsaeo      Auch  wiaa 

M)Dtr  «rtte,  i«r  vm  Ihm»  «Im  Andeutung^  gibt,  ist  Herodot  IV.  95,  roiv  avrwv 
vohi  Tcpdivovf.  Dan»  nennt  Diodor  eine  Stadt  in  der  Zeit  i)es  Lysimtchus  reliqq. 
libr.  XXI,  12,  2,  än-T^'/oc'/c  jAfTÖt  Twv  Tixvwv  ti(  ffd/.cv  rr,v  cvofAaCopiiVTjv  'H^iv. 
Arrian  Ibut  einer  Erwübniiog  «n  linkeu  boaauurer  (Exped.  AI.  I,  c.  4)  und  fiadtt 
elae  Bcatltigung  •>  Stnb.  SSI,  IX^v  «Mv  cAiv,  iamm  M  Mo  Cm«.  L,  tS 
(riixos  xporip^y)  U,  M  (fpoupiov).  B«i  te  DMitn  wtrdta  Fwligw 
(ip^puaxa)  «nrlknl.  Olo  C  I.  77,  0.  10  Crito  «.  v.  /9o«ir{«ic  bei  8«ISm.  Di« 
HMptoMII  ZopfuCryiAovoflt  ßcwOjnv».  (Di«  MamitliclM  Aallibimt  MhIrtiAtr 
daciscber  Orttnnmen  auf  -dava  yebSrt  ei«««  Abtchaltt  fiber  die  Spracbe.) 

$)  Man  bat  den  Ceten  auch  die  Falkenjagd  sageachrieben  (Grimm,  Gesch.  d.  d.  Spr. 
47.  äcbmidt ,  MernMonstädter  Programm  lS57j  S.  6).  Aber  die  Autorität,  dia 
■m  Mxidraa  kSmto,  PUa.  k.  X,  10,  «trinkt  «leb  dagege«.  D««m  Si«  WmrC« 
ia  Tbnd««  parte,  raf«r  AaipUpollai  boala««  «IqM  ««dpttr««  «ocl«lal«  «««■■ 
paatar  bctchriakea  jaa«  iagdart  deaUIali  aaf  «ia«  gewisse  niehtgetis^  OigaaS. 
Man  mQsste  denn  meinen,  dasa,  was  von  einem  O  r  te  Thraciaaa  babaiflal  wfrit 
könne  beliebig   auf  ganae  Lindergebiete  ausgedebnt  werden. 

b)  Di«  Art  aar  Beetattaar  k«aa«a  vir  aar  M  S«a  Thraal«VB  ia  AUgaai«»«««.  8to 
f«««lMli  sowohl  Sarok  YarbraaM«,  ab  aardi  iaarligaaf »  fiaUIcka  K««ipftfi«la  wm 
den  Todtenhiigel  reibtoaiicb  hu  (Herodot  V.  8,  Pomp.  11. 1,  4.  Vergl.  Orimn, 
Gesch.  d.  d.  Spr.  SSO  u.  a.  a.  ().)  Rs  wäre  interessant,  iii  erfabren,  ob  jene  küosl» 
lieben  Hügel  am  pontiacben  und  igiischen  Meero,  welche  C.  Ritter  (Kerop. 
V8lk«rg««ch.  rar  naraS.  8.  t4S)  OrakeHHaa  Sar  amkrariiik«»  V«wraH  Mante* 
«IA  «aek  lai  aiaaaalaBa«  bei  Gelea  aal  D  «alera  Ikai««.  fiaviaa  M  iaraa  Toi^ 

koaui«n  in  Bulgarien  nn<i  der  Walachei.  8.  Allard,  I«  Balgarla  Ortastal«.  Pari«  taa4| 
p.  62.  63.  99.  Genauere  N»chforschungen  fehlen. 

c)  Man  bat  die  Geten  blond  genannt,  nicht  ohne  schielenden  Hinblick  auf  daa  vorgeblicbe 
6«rMD«atta«i  i«r««ik«a.  Ha*  «ttirt  kMBr  CMiaa.  Sa  rapto  Praa  Ii,  SS,  Sari  Oalaa 
«ad  Biaroayai.  ap.  «S  L«laai  t  flataraai  ralila«  al  a«va«  «mralla«  aeal«il«nMa  draan- 
lirt  tairtari«.  Ak«r  0««abna«,  a«r  aadi  400  «lirbl,  wt«  nierw^aia«  (f  410)  amhaa 
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die  Natur  fruchtbarer  Flussthäler  in  Dacieii  mehr  auf  Anbau  uud 
feste  Amiedeiang  bin,  ela  du  Berglaad  eder  die  Steppe  der  geti- 
sehen  Besbrke.  . 


•ieh  der  Verwechalun^  von  Gothen  mit  Gelen  schuldig  und  dürfen  daram  (ar  nicht 
•1«  Quallen  g:elt«n.  Dauetba  Ut  es'  mit  Paulinus,  dem  Bischof  von  NoU  (f  431),  derio 
|I«ich  falscher  Gelehrsamkeit  an  Tielen  Ortea  die  GoÜiwflttoB  ••nlwi  tthr  irrir 
to  M I  II  «r't  tt^mu^  hial.gniMor.  MfjittMiiM  wtrde»  m  iMr  41t  Mm  •!• 
M  diMMk  Ich  wwU  Sbw  dm  Ulstom  bmIi  m  tmimw  puMoiar  8MI« 

reden. 

d)  Geta  begefcnet  als  rörniseber  Name,  so  Cn.  Hosidias  Geta  als  Feldherr  a.  u.  795, 
p.  Chr.  42  (Dio  C  6U,  9);  Luaius  Geta  i»raef.  praet  t.  «.  801,  p.  Ck.  48  (Tacil.  A 
II,  81)  «ad  i«r  biktMl«  Kabar  Gate.  Hlaaa  ■«  varglalaliaa  aalMlatala  P.  L.DAT09 
M  NaaiaMaa.  Carp.  iHeript  aro.  1181,  888. 


Digitiz 


Oigitized  by  Google 


3^1 


fBlHMRISS 

DER  EING£GANG£N£N  ORUCKSCUaiFTfiN. 

(pmoiB  196«.) 

AoademU  RmI  das  Seieneiu  de  Liaboa:  Claaae  de  Scieoeiaa 
inoraea»  politicaa  e  Bellaa^Lettraa.  Nora  Serie.  TeaMk  III»  Parte 

I.  Liaboa.  1861;  4*. 
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SITZUNG  VOM  9.  MÄRZ  1864. 


Ernennung  der  Commi$Han  für  HermiMgabe  der  ktemtehm 

Kirchenväter. 

Die  philofopbiMh-biatorische  Clatse  der  kais.  Akademie  der 
Wlasenachafleii  hat  die  Heraoagabe  einea  nach  atreng  philologiaelier 
Methode  tu  bearbeitenden  Corpua  der  lateiniaehen  Ktrebenachrift- 
ateller  beaebloaaen  ond  lur  Auaflihrong  dieaea  Untemehmena  eine 
atindige  Conmiaaion  ernannt. 

Die  Editionen»  aua  welchen  K^g^ow^rtig  ^lo  Kenntntaa  der 
lateiniaeben  Titer  geaebSpft  werden  man,  aind  weder  so  zugSngHeh 
als  zu  wünschen ,  noch  gewShren  sie  diejenige  kritische  Sicherheit 
und  Verlässlichkeit,  welche  die  theologisch<%  wie  die  historische  und 
phiiologisclie  Forschung  erheischt.  F.  Kit  sohl  in  seiner  Abhand- 
lung de  fictilibus  iitteratis  auf  eine  Stelle  des  Augustinus  gefuhrt» 
lehnt  deren  Benützung  mit  den  Worten  ab:  —  si  mihi  do  fide  scrip- 
turae  satis  constaret:  quod  quäle  sit  ne  alii  quidem  scire  prius 
poteruot,  quam  Ulorum  librorum  non  tbeologorum  tantum  sed  pbilo- 
logonun  in  usum  parata  'recensio  in  proroptu  erit.  Für  mehrere  der 
imtfangreiehaten  Kircbenschriftsteller,  wie  Ambrosius,  Hieronymus. 
Augnatiniia  o.  a.(  iat  man  beutigea  Taga  noch  immer  faat  auaaeblieaa- 
lieb  auf  die  im  17.  Jahrhundert  dureb  die  Benedietiner-Congregation 
fon  St.  Maor  in  Stande  gebrachten  Anagaben  angewieaen:  und 
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dieie  steigen  bekaontiieb  ?on  Jabr  lu  Jahr  der  Art  im  Preiae»  daia 
sie  acboD  jetit  selbst  filr  bemittelte  Pmate  und  die  meisten  BibUo- 
thekeo,  welche  sie  nicht  aus  KlOstem  Oberkemmen  haben,  fast  vner- 
schwinglich  sind.  Schwerer  wiegt  die  Thatsache,  dass  die  yielge- 
priesene  Benedictinerleitung  dem  heutigen  Stande  der  kritiseheo 
Forschtitig  nicht  mehr  entsprechend  ist.  Dass  die  Benedictiner  z.  B. 
beim  Augustinus  von  den  besten  Hilfsmitteln  der  italienischen  Biblio- 
theiien  nichts  gewusst,  und  das,  was  ihnen  mitgetheilt  worden,  nicht 
genügend  benOtzt  haben,  spricht,  bei  aller  Aneritennung  der  Mau- 
ritier-Arbeiten, der  Cardinal  Angelo  Mai  in  der  Vorrede  zum 
I.  Bande  seiner  Bibiiotheca  nova  patrom  unverholen  aus:  um  von 
vielen  hierher  gehörigen  Bemerkungen  eine  antaHlhren,  se  schreibt 
er,  nachdem  er  anderes  ven  den  Benediciinern  Qberseheae  erwfthnt 
hat»  p.  XVll:  Quid?  nenne  et  illud  grammaticale  opusculum,  artes 
inscriptum,  modo  item  a  nebis  editum,  igneravere  Maurini,  »quam- 
quam  in  Tetnstissime  palatine  codice,  nunc  vatieane,  Augustini 

neroen  aperte  prae  se  ferens?  Bidem  videlicet,  laudatissimi 

licet,  editores  nen  excusserunt  arebiviemm  in  monasteriis  italicis  vel 
in  cathedralibus  ecclesiis  Codices,  neque  tteapolitanos,  casinenses, 
florentiuos,  bononienses,  venetos,  taurinenses,  mediolanenses  deni- 
que  in  bibiiotheca  ambrosiana,  ubi  inediti  aliquot  mihi  olim  visi  sunt 
Augustini  sermoiies.  —  Oninino  ditissima  harum  opum  Itulia  a  Mau- 
rinis  propemodum  praeterita  fuit.  Allein  nicht  blos  die  Niclitbe- 
nulzung  erreichbarer  handschriftlieber  Mittel,  auch  die  mangelhafte 
und  unverlässliche  Ausbeutung  des  wirklich  heran  (gezogenen  Materials 
wird  ihnen  nicht  mit  Unrecht  Schuld  gegeben.  Über  den  Hierony- 
mus der  Benedictiner  schreibt  Vallarsius  in  seiner  Aungabe  dieses 
Antors :  ross.  exemplaria  diligenter  in  uno  quoque  opere  a  capite  ad 
caicem  omnine  non  contulit  (Hartianaeus)»  sed  tantum  Tcxatis  aliquot 
locis  in  censilium  adhibuit:  lleri  enim  nulle  modo  potest,  ut  nuni- 
quam  aut  perquam  rare  tot  Ihlsarum  lectionum ,  quae  veleres  editid- 
nes  deformant»  ab  iis  moneretur  aut  rooneret  ipse  tectores  suos: 
▼ariantes  vero  usque  adeo  raras  ofTenderet,.  ut  multo  plures  in  parvo 
libello  occurrerint,  quam  ilie  in  praegraiidi  aliquo  volumine  adnota- 
verit  e.  q.  s.  Vallarsius  selbst  aber,  der  von  1734  ab  den  Hierony- 
mus neu  herausgab,  hat  zwar  für  die  Erklärung  desselben  viel 
Brauchbares  zusammengetragen,  aber  für  die  kritische  Herstellung 
des  Textes  besass  er  weder  genügende  Gelehrsamkeit  noch  feste 
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roethodiselie  Grandafltie.  Und  so  siod  deno  gerade  die  beiden  Ko- 
losie  unter  den  lateinischen  patres  am  wenigsten  in  einer  Verfessnng, 
welebe  einen  Terllssliehen  Gebrauch  derselben ,  snmal  fttr  philolo* 
gische  und  historische  Zwecke  ermöglicht  Denn  das  hier  insbeson- 
dere fOhlbare  Bedfirfhiss  kann  durch  das  von  Migne  in  Paris  in  den 
vierziger  Jahren  in's  Werk  gesptrte  Unternehmen  nicht  als  befrie- 
digt erachtet  werden.  Diese  Sammlung  ist  zumeist  nur  ein  Abdruck 
älterer  Ausgaben .  mit  einer  Auslese  von  Anmerkungen  fröherer 
Herausgeber  und  soviel  neuem  liandHchrifltlichen  Material  als  der 
Zufall  darbot.  —  Ungünstiger  noch  steht  es  mit  anderen  Kirchen- 
schriftstellern, welche  die  Benedictiner-Saniailung  nicht  umfasst, 
wie  s.  B.  Laotantius,  für  den  die  letzte  nennenswerthe  Leistung  von 
BOnemann  1739  erschien:  and  doch  fehlt  es  gerade  Ükt  ihn 
nicht  an  alten  und  ronfiglicben  Handschriften»  wie  ein  noch  nicht 
ausgebeuteter  Codei  des  6.  oder  7.  Jahrhunderts  in  Bologna:  und 
wicTiel  selbst  mit  minder  alten  Hsudschriften  in  der  Textesrecenslon 
dieses  christlichen  Cicero  su  erreichen  ist,  sei  gen  eine  Reihe  von 
Proben,  die  C.  Halm  in  der  Abhandlung  Aber  Ciceronische  Frag- 
moiitf  veröffentlicht  hat.  —  Einige  wenige  Kirchenschriftsteller,  wie 
Terlullianiis,  Arn(»Miis  nebst  Minucins  Felix  und  Cyprianus  sind  aller- 
dings durch  neuere  Bearbeituiip^eii  von  Fr.  Oehler,  Hildebrand, 
Krabinger  mehr  verbreitet  worden;  und  leicht  gewinnt  man  aus 
diesen  Arbeiten  die  Einsieht,  welch'  reicher  Ertrag  fär  die  ilerstel- 
Iting  dieser  Texte  aus  der  metliodiscbeo  Benützung  guter  Hand- 
Schriften  noch  zu  gewinnen  ist :  allein  sowohl  in  Anderem  als  beson- 
ders in  der  schwerAlligen  Aufhäufung  des  Materials  können  auch 
diese  Ausgaben  nicht  als  Muster  dienen  und  die  Neubearbeitung  auch 
dieser  Texte  ist  nicht  Tom  Oberfluss.  —  Welch*  erheblichen  Zuwachs 
endlich  die  patristische  Literatur  durch  erneuerte  Erforschungen 
der  Bibliotheken  erfahren,  dafllr  mögen  die  tou  Aiig.  Mai  suerst 
pubKeirten  Stocke  des  Augustinns,   Hilarius  Pietar.  und  rieler 
anderen  in  der  Bibliotheca  nnva  patrum  und  den  übrigen  grossen 
Suminlungen  Mai  s,  so  wie  die  von  Pitra  und  seinen  Genossen  in  dem 
Spicilegium  Solesmense  bekannt  gemachten  Ergänzungen  zu  den 
christlichen  Dichtern  Commodianus   und  Juvencus   und  anderen 
zeugen:  Bereicherungen,  die  erst   ihren  vollen  Werth  erhalten, 
wenn  sie  in  Ausgaben  dieser  Väter  aufgenommen,  allgemein  sugäog- 
lieb  gemacht  sein  werden. 
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Diese  nur  beispielsweite  gegebenen  Andevtangen  nOgen  hier» 
wo  es  tuf  eine  bibliogrnplusehe  Obersieht  nicht  nbgesehen  ist^ 
genflgen,  um  su  leigen,  dass  eine  naeh  festen  kritischen  Gmikd- 
sitien  unternommene  Neubenrbeit«wg  nller  lateinischen  Viter  eise 
lohnende  Aufgabe  tob  grossartiger  Nfltaliehkeit  ist.  I>n  aber  deren 
gluckliehe  und  den  Anforderungen  der  Wisseosobaft  entsprechende 
LSsurig  die  KrSfte  des  Einzelnen  weit  Ober^teigt,  so  hat  die  philo- 
sophisch-historische riasse  der  kais.  Akademie  den  Plan  gefasst,  da« 
rnternehmen  mit  ihren  Mitteln,  unter  Mitwirkung  bewahrter  Geiehr-  * 
ten  in  s  Werk  zu  setzen  und  nach  Kräften  zu  fördern. 

Für  die  wissenschafiliche  Ausführung  des  Planes  werden  im 
Allgemeinen  folgende  Gesichtspuncte  massgebend  sein.  Die  Samm- 
lung soll  alle  lateinischen  VAter  bis  in  dus  7.  Jahrhundert  hinein  am-  ' 
fassen,  ihre  Bearbeitung  nach  denselben  methodischen  Principien,  j 
wie  auch  in  allem  Äosteriichen  nach  einer  gleichartigen  Norm  erfol- 
gen. —  Die  Bearbeitung  hat  lediglich  den  Zweck»  kritisch  inrer-  ^ 
Ifissige  Teitesreeensionen  heriustellen:  die  Bxegese  der  Viter, 
sowohl  die  theologische  als  auch  die  historisch-philologische,  liegt 
ausser  den  Grensen  dieses  Unternehmens.  Um  aber  die  Teiteage- 
staltung  auf  sicherer  Grundlage  aufzurichten,  sind  ror  Allem  aus  den 
vorhandenen  Handschriften  der  einzelnen  Schriftsteller  oder  der  ein- 
zelnen Scliritten  eines  Autors  die  ältesten  nnd  besten  zu  eruiren.  ^ 
In  vielen  Fallen  wird  sich  das  kritische  (irsiliäft  mit  einer  oder  , 
wenigen  Handsehrif'ten  zur  (lenüge  vollziehen  lassen,  und  wo  Hand-  ^ 
Schriften  aus  dem  9.  oder  10.  Jahrhundert  zu  Gebote  stehen,  bedarf 
es  nicht  die  vielen  des  14.  und  15.  zu  untersuchen.  Uro  aber  sicher 
tu  sein,  dass  die  echte  bandschrifiliche  Grundlage  gewonnen  ist^ 
werden  erneute  Nachforschungen  in  den  Bibliotheken  Deutschlands, 
Frankreichs  und  besonders  Italiens  nothwendig  sein.  Die  kais.  Aka- 
demie ist  befeit,  die  hiefDr  erforderlichen  Anstalten  lo  treffen  und 
Oberhaupt  die  sur  Beschaffung  von  Handschriften-Collationen  ndthigea 
Mittel  su  gewfthreo.  —  Je  mehr  aber  das  kritische  Material  sich 
▼ereinfacbt,  uro  so  mehr  wird  vollstftndige  Mittheilung  der  Lesarten 
aus  der  einen  oder  den  m  enigen  dem  Text  zu  Grunde  gelegten  Hand- 
schriften zur  unerlässlit'hen  Bedingung.  Ein  noch  so  guter  Text 
wird  unbrauchbar,  wenn  der  Forscher  nicht  in  Stand  gesetzt  ist, 
die  Grundlage  desselben  auf  jedem  Pnnete  zu  controliren.    Ein  ^ 
knapper,  aber  methodisch  angelegter  und  consequent  durchgefabr- 
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ter  apparatus  criticus  ist  daher  dem  Texte  beizufügen.  Dagegen  sind 
Mittheilungen  aus  anderen  als  den  zur  T extesreceosion  dienlicheo 
Handschriften  und  foiiends  der  ehemals  beliebte  Variantenwust  aus 
alten  Ausgaben  aatiuschliessen.  Eine  bündige  Verzeichnung  der 
benOtzten  Handschriften  nebst  den  sur  Abschätzung  ihres  kritischen 
Werlbes  dienlichen  Netiiea  ist  aU  wichtiges  Sibaidinai  f&r  den  rieh- 
tigen  Oebfineh  und  die  Benrllieiliing  4m  Textet  io  den  Vorreden 
Teninsuatellen.  Dagegen  .eiiid  eingekende  Fenchnngen  Aber  die 
Verhilteisie  der  HnndnehriAen  tu  eiwinder»  so  wie  flberiumpt  Aber 
die  diplomatiaehe  Grundlage  des  Textes  und  dessen  Gesehiehte,  wie 
sie  feretssiehClieh  bei  erneuten  Handsdiriflen-Untersnehungen  sich 
ergeben  werden,  von  den  Ausgaben  selbst  zu  trennen;  fUr  diese 
und  ähnliche  AusfTihrungen  wird  in  den  Schriften  der  kais.  Akade- 
mie  ein  besonderer  Platz  der  Art  eingerSumt  werden,  dass  die  Über- 
sicht der  auf  die  patristischn  Literntur  bezüglichen  Mittheilungen 
jederzeit  ermöglicht  ist.  —  Ferner  sind  in  einer  besonderen 
von  dem  kritisclien  Apparate  getrennten  adnotatio  die  von  den 
Vätern  angefilbrteu  Stollen  der  h.  Schrift  und  der  classischen 
Autoren  tu  Yerxeicbiien,  und  endlieh  ist  jedem  KirehenTtter  eder 
bei  den  mehrere  Binde  omfasaenden  jedem  einseinen  Bande  ein 
dreifacher  Index  anivfligen :  der  citirten  Stellen,  der  Namen  nnd 
Sachen  nnd  der  Worte.  Ans  den  Indiens  der  einielnen  Binde  je 
eines  Kirebenschriftslellers  wird  sieh  nach  Abochluss  des  Gänsen 
ein  Generalindex  so  dem  gansen  Antor  je  naeh  BedOrfoiss  tusamnen- 
stellen  lassen.  —  Indem  über  Honorirung  der  Mitarbeiter,  sowie 
über  die  Drucklegung  der  Ausgaben  die  philosophisch-historische 
Classe  sich  die  näheren  Bestimmungen  vorbehält,  wird  nur  noch 
bemerkt,  dass  Druck  und  Verlag  der  Editionen  in  Wien  sein  und 
dass  man  ohne  Beeinträchtigung  anderer  Rücksichten  darauf  Bedacht 
nehmen  wird,  dass  durch  niässigen  Preis  die  Yerbreitong  dieser 
Autoren  in  weiteren  Kreisen  mdgiieh  wird. 
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Die  Commiiflion  fQr  Herausgabe  der  WeuthAmer  erhiU  folgende 
Zusendungen : 

aj  Von  dem  I5bl.  oberösterreichischen  Landesaus- 
scb  US  8,  Schreiben  mit  der  firklimiig»  die  Zweeke  der  Conuniaaioa 
auf  das  Bereitwilligste  unterstfltsen  au  wollea. 

b)  VoQ  dem  wirkliehen  MitgUede  Herrn  Dr.  Ritter  t.  Kandier 
in  Trieat,  Zwelvift  mit  der  Bemerkung,  daaa  ihm  in  btrien  keine 
WelatkOmer  Torgekemmen  aind.  Zum  Beweiae  deaaen  aeUieaat  er 
ein  Biemplar  der  Ton  ihm  heran sgegehenen Sammlung  iatrhiniüeher 
Urkunden  bei. 

cj  Von  Herrn  Dr.  Anton  Hafferl  in  Lambach,  eine  Abschrift 
des  Ehehaft-Theidings  von  iNeidbarüng  in  Ober-Österreich  (Traun- 
kreisj. 
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Beiträge  zur  Kritik  und  Erklärung  dee  SophidUe$, 
Von  J«lau  iTilftia, 

(f «Itltft  Ii  4ir  Mtnaf  vtn  M.  raknur 

Die  Anerkennung,  welche  meine  Beiträge  lor  Erklärung  der 
taurischen  Iphigenia  bei  MAnnera,  die  dieselben  in  beortbeileo  im 
hohen  Grade  berafea  waren,  gefunden  haben »  ermuntert  mieh  die 
forKegenden  Beitrige  tur  Kritik  und  Erkllrung  dea  Sophokles  der 
Offentliebkeit  lu  abergeben. 

Einen  Uatersehied,  und  ieh  darf  wohl  sagen  Portsehritt,  werden 
die  geehrten  Leser  In  denselben  im  Vergleiche  sa  jenen  eoripi- 
deisehen  Stndieo  wahrnehmen.  Obiwar  ich  mich  auch  bei  der 
Abftissung  jener  Beiträge  bemQhte  besonnen  cu  verfahren,  so  bin 
ich  doch  jetzt  der  Ansicht ,  da.ss  ich  in  manchen  Puticteii  der  hand- 
schriflllichen  l'berlieferurig  gegenüher  noch  conservativer  hätte  sei» 
sollen,  als  ich  war,  ferner  dass  ich  manche  Conjecturen,  die  nur 
in  die  Kategorie  der  nicht  unmöglichen  Vermuthungen  gehören, 
ohne  irgend  einen  besonderen  Grad  von  Wahrscheinlichkeit  zu 
haben,  hfitte  verflchwei<>:en  sollen.  Zu  dieser  Ansicht  bin  ich 
namentlich  zufolge  der  Belelirung  gelangt,  welche  mir  durch  die 
schStzbaren  Bemerkungen  von  Klo  tz  (in  den  Jahrbüchern  für 
elassische  Philologie,  Jahrgang  1859  und  in  seiner  Ausgabe  der 
tiur.  Iph.)  «nd  Bergk  (Rhein.  Mus.  XVU,  S.  588-604  und  XVfll, 
8.  201—226).  so  wie  durch  fireundliche  Mitlheilungen  geehrter 
IVeonde  sa  Theil  geworden  sind. 

Der  handschriftlichen Oberliefernng  desLaurentianus  gegenober 
Tcrhalte  ich  mich,  wie  die  Beiträge,  die  ich  im  Kachfolgendon  au 
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geben  versuche,  zeigen,  in  hohem  Grade  conservati?.  Ich  bin  der  ^ 
ÜBSten  Oberzeugung ,  dass  die  Lieblingsannahme  mancher  Kritiker 
TOD  ausgedehnten  Conjecturen,  Interpolationen,  Transpositioaen 
n.  «Igi*,  IB  denen  sieb  die  Abschreiber  haben  ergehen  sollen, 
wenigstens  dem  LaoreDtianus  gegenüber  unbegründet  ist  und  dass 
der  Spielraoni,  der  durcb  diese  Annahme  der  Conjecturalliritik 
geboten  wird,  in  bedeutendem  Qnde  einsusehrinken  ist  Wir  haben 
uns  den  Schreiber  und  die  Anderer  des  Leurentianus  als  meehaniaelie 
Nachbildner  der  ihnen  forliegenden  Sebriftieiehen  xu  denken.  Die 
Änderungen  and  Corruptionen»  deren  Urheber  sie  sind,  sind  in  den 
weitaus  meisten  Flllen  aus  Ignorans  oder  Versehen,  nieht  ans 
willkürlichem  Ummodeln  hervorgegangen;  die  Änderungen,  die  auf 
Conjectur  beruhen  und  die  nachweislichen  Interpolationen  reiehen 
in  eine  viel  ältere  Zeit  zurück. 

Doch  geht  dies  conservative  Streben .  wie  sich  billige  Beur- 
theiler  überzeugen  werden,  bei  mir  nicht  bis  zu  blindem  Vertrauen  ^ 
auf  die  bandschrin liehe  Autorität  und  eigensinnigem  Festhalten  an 
derselben.  Viele  Vertheidigungsversuche  der  bandschriftlichen  Über- 
lieferung, die  aufgetaucht  sind,  halte  ich  fiir  kahner  als  die  kühnste 
Conjectur. 

Bei  der  Beieichnng  der  Quellen  habe  ich  oft  die  praktischen 
von  Jahn  angewandten  Zeichen  benutal,  lu  deren  KrUutening  ich  ^ 
Jahn*s  eigene  Worte  anfahre: 

L  codex  Laurentianus  bihliothecae  florentinae  (plnt  XXXII,  9) 
scriptus  aaeculo  nndecimo,  saepe  ipsius  librarii  manu  correctns  (L*% 
postea  ab  eo  qui  acholia  addidit  (I.^)  denique  ab  aliia,  quoram  maoua 
inter  se  dignoseere  non  licet,  mutatus 

m  »  alle  Handschriftten  mit  Ansnalime  ?0B  L* 

?  e=  ein  Theil  der  durch  a»  beieichneten  Handschriften. 

l      Laurentianus  (plul.  XXXI,    10)  saeculo  XIIII  ex  L 
descriptus. 

p  »  Parisinus  2712,  olim  Memmianus  515,  Regius  2793. 
£  a  lecttones  e  scholiis  ductae. 

Daneben  habe  ich  nach  Dindorfs  llittheilungen.  wo  es  von 
Belang  su  sein  schien,  bei  Aaf&hrang  der  in  L  sieb  fiodeaden 
Änderungen  die  Zusitse  a  man.  ani;  0  num.  rMMstioris  a  mm, 
tmtmiH  angewandt. 
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Ei.  V.  21  f. 

V  vMr*  hent$  xatp6(,  iXX'  ifiw  6t*^. 

Oieie  handsehrifUiehe  Letart  ist  ohne  Zweifel  unriefatig.  Wenn 
Evstathios  aus  Kallimaehos  als  Curiosam  ypfiig  ifiev  citirt.  so 
ist  dies  nicht  nur  nicht  oine  Stütze  fiir  das  handschriftliche  £/jlcv  an 
unserer  Stelle,  sondern  es  wird  dadurch  der  Verdacht  gegen  diese 
Form  noch  mehr  hegründet.  Mit  Recht  hat  Hermann  bemerkt,  dass 
Eustathios  sich  eher  auf  Sophokles  berufen  haben  würde,  wenn  er 
diese  Form  bei  ihm  gelest^n  halte;  und  dass  Eustatbioa  mit  der 
Elektra  des  Sophokles  sehr  vertraut  war,  beweisen  seine  sabl- 
reieben  Hinweisungen  auf  diese  Tragödie;  so  z.  B.  eu  II.  a,  309 
(Hinweisnng  auf  V.  35),  in  II.  ig.  479  (auf  V.  52).  in  Od.  418 
(auf  192).  lu  Od.  <r.  105  (auf  380  f.).  lu  II.  t.  728  (auf  385)  n.  i. 
Eben  so  wenig  aehfitiett  die  bomeriseben  Infiniti? formen  Ifuvoc  and 
IjfAcv  das  bandsebriftliebe  iy^iv.  In  diesen  Fennen  ist  das  orsprOng- 
llebe  9.  das  schon  in  Ijuififvctt  durch  die  assImUirende  Kraft  des  /x 
Oberwunden  erscheint,  rollfcommen  rerdrftngt  worden ;  ifiivai^  //xcv 
sind  Verwandlungen  des  filteren  ^/x/xeva«,  supitv.  Für  die  erste  Person 
pluralis  hat  aber  nie  eine  Form  ^u./ji£v  existirt,  und  desshalb  kam 
auch  kein  i|UL£v  auf.  Wenn  nun  nicht  einmal  bei  Homer  neben  den 
InOnitirformen  €/x£vat,  ijxfu  die  Indicativform  ijih  aufkam,  so  wäre 
es  oatttrlich  ausserordentlich  gewagt,  dem  Sophokles,  dessen  Sprache 
auch  jene  Formen  fremd  sind,  diese  Form  Euzumuthen.  Dass  Kalli- 
maehos i^iiv  gebraucht,  ist  nur  eines  jener  vielen  Beispiele,  die  ron 
der  WiUkOr  lengen.  mit  welcher  die  alezandriaischen  Dichter  die 
Sprache  bebandelten. 

Unter  den  Tielen.  sum  Tbeü  ungemein  kObnen  und  angemein 
nnwabracbeinliehen  Conjeetoren  eraebeint  mir  die  Ton  Dawea  aaf- 
gestellte  hvctXiJytiuv  als  wahrhafte  Emendation,  die  weU  mehr 


Digitized  by  Google 


394 


Anerkennung  gefiinden  bitte,  wenn  sie  ? on  Anfang  nn  richtig  erklirt 

werden  wire;  denn  wenn  die  BrklSmng  Ten  ffwv  dnreh  ßofyofuv, 

ipX^ii-i^a^  i^fU»  (die  Wtkefield  gibt)  und  die  Erklirung  »eo  pre- 

eeesimust  in  eum  nos  qutsi  loeun  contuUmus*  (Bllendt,  lex.  Sopb. 

0.  tl^l)  unrichtig  ist,  so  ist  desshilb  doch  nicht  tfisv  selbst  unrichtig. 

'1/xev  bezeichnet  nicht  einen  schon  vollendeten  Gang  (es  ist  nicht 

zu  erklären  durch  p£pnxa/jL£v  oder  iafxiv),  es  bezeichnet  auch  nicht 

einen  Gang,  in  welchem  sie  schon  begriffen  waren  (ßatvofAsv, 

ipyoixe^oi) ,  sondern  den  Gang,  den  zu  thiin  sie  erst  im  Begriffe 

waren,  der  aber  in  allernächster  Zukunft  bevorstand.  Der  Sinn  ist: 

j,da  wir  im  Begriffe  sind  dorthin  zu  gehen,  wo  nicht  melir  Zeit  zu 

slumen  ist,  sondern  wo  es  Tbaten  gilt**.  Dies  Ifisst  sich  auf  doppelte 

Weise  auffassen,  je  nachdem  ^roG^a  erklirt  wird.  Es  kann  ivraO^a 

auf  den  Königapalaat,  in  welchem  die  MOrder  wohnten,  belogen 

oder  Ton  der  Lage  verstanden  werden,  in  welche  sieh  lu  begeben 

sie  entschlossen  waren,  Ton  der  Unternehmung,  an  die  nun  Hand  / 

angelegt  werden  sollte.  Diese  tweite  Erklirung  siehe  ich  als  die 

natOrlichere  vor,  da  AosdrOeke  wie  ig  roCro  iklH6t  u.  a.  so 

häuflg  sind. 

Wie  trefflich  die  Conjectur  t,u.£v  in  den  Zusammenhang  unsfrer 
Stelle  pasHt  und  wie  angemessen  sie  der  Intention  des  Dichters  ist, 
das  lehrt  folgende  Erwägung.  Der  Pädagog  fordert  seine  Geführten  ( 
auf.  sich  jetzt  zu  bespredien  (fijydnrtiv  Xoyoiaiv)  und  über  die  su 
ergreifenden  Massregeln  zu  einigen,  so  lange  noch  Zeit  dazu  vor- 
handen sei;  denn  bald  würden  sie  auf  dem  Puncto  angelangt  sein, 
wo  Auseinandersetaungen  uathuulicb  und  Handlungen  nothwendig  | 
seien.  Und  dies  konnte  der  Pidagog  mit  Recht  sagen;  denn  so  lange 
Niemand  aus  dem  Hause  heraustrat  (V.  20),  konnten  sie  noch  i 
Gespriche  pflegen;  sobald  aber  Jemand  aus  dem  Hause  heraus- 
gekommen wire  und  sie  gesehen  bitte,  war  nicht  mehr  Zeit  daiu. 
*Oxvcrv  beziehe  ich  also  auf  Aoseinandersettungen  (eine  Beiiehung.  , 
die  durch  den  Zusammenhang  mit  ^vvctTzreTov  Xdyoiai  und  durch  den  | 
Gegensatz  ipytav  unterstützt  wird)  'j;  jetzt  waren  sie  noch  am  rechten 


Da  ■lalieb  Mf  dit  AvffordeniDff  'twAitatw  X^et«  Mfort  im  CmimImU  itf 

AimCd*  Tfitv  *,  r.  X.  felft,  to  bl  die  BMithuay  dw  jxvcTv  auf  (uvdffrtiv  Xi^ott  | 

gau  aaMrliali. 
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Orte;  sobald  aber  Ipy&iiv  Axfii)  eintrat,  wftren  sie  unangeinessen 
gewesen  und  hätten  verdient  mit  dem  Worte  gxvcIv  bezeichnet  zu 
werden. 

V.  27  f. 

b)Oavrc>>;  $i  ah 

Die  Worte  iy  «p^oit  (ntt  «ind  absurd  und  est  ist  m  wundem, 
diss  sie  nicht  allgemein  als  corrapt  anerkannt  werden;  nur  P.  Leo- 
pardus»  Nauek  nnd  Jahn  haben  an  der  handsehriftlieben  Ober- 
liefemng  Anstoss  genommen  und  den  Sitz  der  Corrupfel  in  Imi 
gesucht  <)•  lt*Dn  der  PIdagog  h  npotrotg  in6fk€vog  (^'/^^v)  ▼on 
Orestes  genannt  werden ,  da  ausser  ihm  Niemand  dem  Orestes  und 
Pylades  folgte?  Durch  die  von  Leopardus  (ev  npuiToig  näpei)  und 
Nauek  (iv  npüjzoig  £>'  et'  oder  i\t  rcwrotatv  et)  vorgeschlagenen 
Änderungen  wird  ahen-  die  Stelle  nicht  geheilt;  denn  da  £v  T:f,(ljT(ng 
durchaus  nicht  in  dem  Sinne  von  r.pCiXoq  rijiütv  genommen  werden 
kann,  so  wäre  nputrotg  ndpti  oder  iv  irpcarotaiv  tl  (Ir  et  ist  ganz 
undenkbar)  ebenfalls  nur  dann  möglich,  wenn  Orestes  und  Pylades 
noch  andere  Begleiter  gehabt  bAtten.  Jahn  hat  auf  Grundlage  des 
Scholion  (l^irp]  ...  I09  dcdt  ri^y  Ant  roG  T^pM«  lUpevXCav;  die 
Ergftnsong  der  LOcke  ?or  livp  —  £  hat  al  —  ist  unsicher)  focc  in 
den  Text  anfgenommen.  Aber  es  ist  sehr  sweirelhaft,  ob  der  Sche- 
liast  wirklich  livy  Torfand,  wie  Jahn  annimmt;  bei  der  feratOmmelten 
Gestalt  des  Scholion  ist  es  eben  so  möglich  anzunehmen,  dass  ihm 
Iffcc  rorlag  und  dass  er  die  Stelle  durch  die  Annahme  der  Futur- 
bedeutung,  die  er  in  srs'.  zu  finden  glaubte,  zu  erklaren  suchte. 
Aber  gesetzt  auch,  d^ä  Scholion  weise  auf  die  Cxi.stenz  der  Leseart 
t<n)  hin,  so  niUsste  man  dennoch  dieselbe  als  völlig  unpassend 
verwerfen;  denn  die  vorausgehenden  Worte  oj^aOroj?  oi  rp.äj 
crpuvci;  zwingen  zu  der  Annahme,  dass  auch  in  den  folgenden 
Worten  Ton  einem  bereitsatattfiDdenden  Benehmen  des  Pftda- 


t)  Wire  die  Corruptel  in  Firii  su  suchen,  »o  läge  die  Änderung  eR'Ct  nah«».  Denn  da  der 
Vergleich  ("iS  ff.)  offeubur  ron  eiuetn  S  i- Ii  I  a  c  h  t  ross  ciitlchnl  ist  (jv  roi-Jt  otivoi; 
erklärt  der  Scholiast  richtig  rot;  rro/ rpLOic),  was  w«i  e  |)a^ü«>iider  uuü  natiirlicher 
als  .du  treibst  uns  suui  Aii<;ritf  an  uud  gehst  attcb  selbst  lus"?  ((Jiilvai  wird 
■ieM  atlim  abtolat  tob  Aug  reifer  gebraucht). 
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gogen  die  Rede  eeia  miut,  dies  eoniH  wiederam  eine  PriteBtfem 
erferderlieh  iat. 

Meine  Ansicht  Ober  die  Stelle  ist,  dass  np(i)Totq  jedenfalls, 
irret  möglicherweise  corrupt  ist.  Denn  mag  man  rcujToig  als 
Masculinum  oder  Neutrum  nehmen,  mag  man  an  die  Stelle  von 
f;r£i  was  immer  für  ein  Verbum  substituiren ,  i\>  .t&wtojc  bleibt  hier 
durchaus  unbegreiflich.  Ich  vermuthe  dass  an  dessen  Stelle  ein 
Adrerbium  (etwa  sOrptnüg  oder  eiiTpönojg')  geatanden  hat  oder  daaa 
lunpoa^''  cüv  zu  schreiben  ist;  doch  sind  diea  nur  Vermuthungen, 
die  nicbl  unmöglich  sind,  ohne  auf  Gvideni  oder  taeb  nur  auf  irgend 
einen  beaonderen  Grad  yen  Wabraebeinliebfceit  Anapraeb  maehen  lo 
können.  Yen  lirci  liaat  aieb  niebt  mit  Sieberbeit  aagen«  daaa  ea 
eorrupt  wire;  denn  i.  B.  der  Gedanke  »do  feueret  ana  an  und  folgat 
una  selbst  nuthig*'  (oder:  rOstig)  wäre  niebt  unangemeaaen;  aber 
neeb  paaaender  wfire  wob!  die  GegenOberatelluog  oTpuvsig  lircc. 

V.  4T. 

nOpxt^  Lp  (cum  scholio  äyytXkt  ii  npocn^ttf^  dyytXlav  ^/Xad^  * 
öpKffXijiTat  de  ävrtorpöyoi^  avrt  roO  npoart^ilg  opxov  d^^cXciji) 
Jahn.  —  Sebneidewiu  erklärt  (nach  Wunderlieh  a  Vergang)  diese 
bandaebriftliebe  Lesart  »mit  einem  Eide,  den  du  beifOgal» 
indem  tu  npoartJ^tlf  lu  denken  ist  opxov  oder  wMvf  lu  0.  C.  475. 
Phil.  1110**.  Diese  engefbbrten  Parallelatellen  beweisen  alierdinga 
die  M ft gl iebkeit  jener  Conatruetien;  aber  da  dieaelbedoeb  gewiss 
aebr  hart  ist  und  da  es  dem  Dichter  so  nahe  lag  o&xov  zu  schreib«- n, 
wenn  er  den  Gedanken  aussprechen  wollte,  den  ihn  Schneidewin 
aussprechen  lässt,  so  ist  die  Wahrscheinlichkeit  dieser  (Erklärung 
gering  >).  Dessbalb  erklärt  Böckh  „einem  Eide  verbindend 
das  Gemeldete",  eine  Erklärung,  die  wohl  grammatisch  möglich 
ist,  für  weiche  sich  aber  schwerlich  eine  Analogie  finden  lässt.  Die 
neuesten  Herausgeber  billigen  fteiske*a  Coiyectur  opxov  {  Nauek 

•)  Wenn  Sch.  noch  hioiufSg^t  .durch  die«e  volle  Wpndunf  wird  nachdrücklich  ein- 

geschirn,  der  Pidagog  dürfe  tieh  kein  Gewissen  daraus  machen.  Hie  vom  Gott  selbit  . 

^botene  Lfif  e  sa  beeehwiraB",  eo  bat  eich  der  hocbverdieute  Gelehrt«  bier,  wie  iir 

•MohM  wUm  rulM,  tereh  4m  SIrtbM,  m  viel  ia  ih  Wwrto  dM  Olokton  klMt«  | 
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(4.  Auflage)  nennt  sie  eine  »YieUeiebt  richtige  Conjeetur*^;  Jahn  hllt 
sie  Ar  nntweifelhaft  richtig»  da  er  sie  in  den  Text  aufnimmt.  Es 
ist  aber  Spxov  von  Tornherein  hedenhiieh;  denn  die  Bntstehnng 
einer  Corruptel  opxw  aus  dem  als  richtig  angenommenen  cpxov  ist 
unwahrscheinlich.  Ausserdem  spricht  aber  gegen  cpov  auch  die 
Anwendung  der  Präsensform  npocn^di;;  soll  cpxog  das  Object  von 
npoan^ivai  sein,  so  wäre  7:poa^€ig  zu  erwarten.  Dieser  Grund 
spricht  auch  gegen  Schneidewins  oben  angef&hrte  Erklärung.  — 
Alle  Bedenken  werden  behoben»  wenn  man  6px^  als  modalen  Datir 
oder  als  Dativ  der  Begleitung  anffasst»  der  eben  so  gut  zu  ayveXXt 
wie  zn  frpeorc3c((  gehftrt  <)»  ^nd  als  Ohject  Ton  npowJ^lf  den  Sati 
6Mift3tüi  rl3vi9x*  *Op<oTi}$  nimmt,  also  ^berichte  eidlich  hiniafUgend«. 

V.  121  flf. 

&  ««7,  ir«i  duoravoTttra; 

*H>^xr|»a  p-arps?,  nv*  iti  ^ 

raxc((  otd' axcp;?rov  oipiu'/av 

|jiarpö(  iCkivr'  Mtötxaii  ^Afaftii^ova  x.  r.  X. 

Die  alte  Brkiftrung  Ton  rdxcc^  olikvyAv  durch  niMikivn  oiyuätlisi^ 
ist  hftcbst  oberflichlich  und  vollstflndig  unmöglich.  Schneidewin 
▼ersuchte  folgende  ErkUrung  so  geben:  j^Nach  rftxciv,  rtfyM 
ddxpvot  hat  Soph.,  obgleich  der  Tcrmittelnde  BegriiT  des  flflssigen 
hier  fehlt,  r^xccv  c^/xco'/dv,  Wehklage  schmelzen  lassen,  kflhn 
gewagt^.  Diese  Construetion  wäre  allerdings  sehr  iiühii;  die  Ver- 
gleichung  mit  Tiyyeiv  5.  passl  nicht,  weil  r^'/yctv  neheii  der  gewöhn- 
lichen Bedeutung  „benetzen*'  unzweifelliaft  auch  die  Bedeutung 
„yergiessen"  hatte  *)  (vgl.  oev<o,  das  auch  gewöhnlich  in  der  Bedeu- 
tung »benetzen»  doch  zuweilen  auch  in  der  Bedeutung  „Ycrgiessen*' 


*)  EtkMaUidi  aoM  oft      tni  dMMlk«  Wort  aowoU  mf  im  RMipUorkoa  ob  «oob 
auf  da«  Soait  vorfcuteo  Parlidpioa  bosogao  «orSoa;  «ihr  oft  wird  dioao  Doppol- 

beziebang^  Susserlioh  dadurch  ang^ezeigt,  diu  das  btlrolliOdo  Wort  in  die  Mitt« 
gesetzt  wird.  Hier  ist  diese  Uuppeibeziehiing  niii  so  natürlieber  und  nothwandiger, 
du  die  beiden  Varba  aucb  ein  und  daaaalbe  Ohject,  oimliob  den  SaU  iJ^ouvix«  x.  r.  X. 
baboo. 

*)  Vgl.  an«  Sopb.  1Vo«b.S4S  4  irov  Mcvuv  ;^Xo)/>av  rr/'/st  «^ax/iucuv  a-^votv  «.  0.  T. 
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gebraucht  wird  ') ;  umgekehrt  hat  Aeißu)  gewöhnlich  die  Bedeutung 
„Yergiessen*'  und  daneben  seltener  die  Bedeutung  MbenetzeD**); 
dagegen  Ifisst  sich  fQr  rfyxcev  in  der  Bedeutung  M^ergieBsen**  keine 
einzige  Stelle  tnfllbren,  obswar  die  Botwickelung  dieser  Bedeutung 
Dicht  gerade  unmöglich  war.  Dia  toh  Sehaeidewis  angeAhrte 
Parallelatelle  Theokr.  14»  26  rdv  xX6ficvev  xmrdbccre  rftvev  Ipom 
pMflt  aoeh  darehaoa  nicht,  da  hier  xcercroxcro  die  gewdhaliehe 
Bedaatting  »tabeaeebat*'  hat. 

Ich  fennnthe  (gestOtst  aof  die  im  Scholiaaten  gegebene  Er- 
klftrong  9tä  rl  rhic^  dxopian^  oiiktay^)  rdatu  (tabescis)  statt 
rAxeig  ^  bei  welcher  Conjectur  entweder  die  von  Rossbach  und 
Westphal  aufgestellte  Versabtheilung  w  nai^  naT  ^uaravoTdrag  | 
'H/£xrpa  fxaTjsdf,  t(v'  aet  rdxei  wd'  dxopearov  \  oiiKxjydv  (  töv  x.  r.  X. 
(Griechische  Metrik  S.  62)  anzuwenden  ist  oder  folgende:  <L  nat, 
nal  duffravordra^  |  ^Hlixrpa  /xarpö?,  rtv'  dii  Tdxei  \  wd*  dxopsmov 
olytx^Av,  Im  ersten  Fülle  ist  nach  rflex£(  die  Synkope  der  Thesia 
anzunehmen;  in  beiden  Fftllen  ist  die  zweite  Sylbe  Ton  rtibccc  in  der 
Araia  und  bebftit  demnach  treta  dea  Hiatua  ihre  Llnge.  —  Der  ?en 
Toxtc  abhftngige  Aeenaatif  riva  otyrny^of  iat  nach  Analogie  ron  ofrev 
^aSm^  rp6K0v  rwA  ^vitmtm  anfaofiiaaen;  der  tweite  Accuaati? 
'Avafx^fjivova  bezeichnet  den  Gegenstand  der  Wehklage,  wofür  die 
Herauageber  als  passende  Analogien  anführen  Traeh.  49  «av^Axpvf^ 
oddpiiara  Hiv  S^o9ov  yotonivriv  und  Aescb.  Sept.  289  /xiptfxvac 

FQr  noch  wahrscheinlicher  halte  ich  aber  folgende  Vermuthung 
rtg  dd  rdxet  <t'  wd'  dx6psaT0(;  oiixujyd  „welch  ein  so  unersätt- 
liches Wehklagen  vermehrt  dich  immer  um  den  —  Agamemnon?" 
Als  Analogie  filr  die  Ausdrucksweise  oiixdiyr,  Ttixei  rtva  vgl.  rnxetv 
:^yj6v  (Od.  T  264)  rwt  xai  Xtißtt^  lue  &y  ixrrj^^  rdv  3u/ji6v  (Plat. 
Rep.  III.  411  B)  rh^ouatv  ipttiTw^  xpadbiv  (Agathiaa  2)  dox/sOot; 
ttHintw  (Sur.  Hei.  1419)  ixri^xccv  Xtfi^  xai  XCivp  fourdv  (Ael. 
H.  A.  10,  41)  iKxitnMt  xapdiav  J^piivotm  f&tgrpöf  (Enr.  Hec.  498) 
x«f dtecv  fpovrig  ipiö99Ci  (Aeach.  Prom.  187)  fpiiv  «ifiOo^crat  f6ßtp 
(Prem.  116).  Die  Corruptel  entstand  darch  das  Znaammenaiehen» 
▼on  rtfxci  9'  au  einem  Worte  rdkctc;  dies  hatte  anr  Folge,  daaa 
die  Nominative  rig  dxopearof  oiikutyd  in  Accusative  veriodert  worden» 


«>  Vyl.  Ai.  37«  ipt^viv  aufib*  «SfvffS. 
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wobei  der  Änderer  wahwcheinlirh  Tdxtt^  als  Intrausitiviim  (»  rir»>- 
xag)  aufTasste.  Indessen  ist  vielleicht  das  handsebriftlifhe  «btö^corov 
beiiabehallen,  wodarch  die  Corruptel  riv'  olfuüydit  noch  erklfirliehttr 
vire.  'Axöpcorov  wSre  als  adTerbiales  Neutrnm  (>■  duopiam^') 
•oliiifaasen  ood  mit  &9i  m  Terbindeo.  Statt  der  ao  hftu^gen  Ver- 
bindong  dea  mit  dem  Adrerbium  rouaate  bier  daa  adverbiale 
Neotram  dx^ptorw  gebrauebt  werden,  weil  daa  Adverbiam  duoplartag 
wahrscbeinlieh  imgehrSuchlich  war.  Mit  <ud*  «bcö/scorov  vgl.  Obrigens 
0.  T.  1023  x^'  Gü^'  in'  äXl-ng  X*'f^^  iortp^sv  fi^ya;  wo  sicherlicli 
p,iya  mit  cod'  zu  verbinden  ist. 

Was  die  Worte  der  Antistrophe  cjts  y6otg  (^^)  hralaiv 
(Xc)  betrifTt,  so  fällt  es  schwer  einem  der  bisherigen  Emendations» 
versuche  mit  Entschiedenheit  beizupflichten.  Üass  diese  Worte 
schon  längst  ftir  nicht  ganz  richtig  Oherliefert  gehalten  wurden, 
beweist  die  Variante  XnaTg  (pc).  Tricliniua  glaubte  die  Responsion 
bersteilen  lu  können  durch  die  Änderung  o6rc  7öoc9ev,  ot#  Xcral^, 
die  in  grammatischer  Hinsieht  unbedenklieh  ist ,  nicht  ao  in  metri« 
acher  Hinsicht.  Scbarihinnig  ist  Hermann*a  Änderung  oSrs  yöocccv 
oCr*  civrac;.  Oaas  ctvrn  in  der  Bedeutung  Xcrovci«  irgead  ein  Autor 
gebrauebt  habe,  bezeugt  die  Glosse  dea  Heaycbioa  AyHiott  (soll 
beissen  avr^ac)*  Xcravdat;,  dyrhatatv;  daaa  aber  Hes.  dies  Wort 
nicht  aus  unserer  Stelle  (wenn  Soph.  wirklich  dwaig  gesehrieben 
hat)  entnahm,  zeigt  die  Form  avTTjai.  Übrigens  lässt  sich  zur 
Unterstützung  von  Hermann's  Conjectur  anfuhren,  dass  aucli  das 
Adverb  ocvryjv  und  das  Verbum  «vraw  die  Annahme  des  Substantives 
avr>5  rechtfertigen;  denn  avry/v  (als  Accusativ)  setzt  die  Existenz 
von  ävrn  voraus  oder  iovoivirt  wenigstens  in  sich  die  Möglichkeit 
der  Eiistenz  desselben,  und  dvraeo  set^.t  als  denominatives  Verbum 
(vgl.  re/xaaj  v.  rtyoi)  ebenfalls  das  Nomen  «yrn  voraus.  Auch  von 
Seiton  der  Bodeutong  tat  ävni  »  Xirii  aohr  gut  m5glicb.  Anaaer  djar 
Glosse  dea  Heaycbioa  liaat  aich  ala  Analogie  divro/uiai,  dvri^C^ 
dyrtftp^  anlllbren.  Vgl.  Sopb.  0.  C.  243  &  neerpdg  6irip  roi}fioO 
fAÖveu  ävrofiac.  250  np6t  o*  6u  90i  ffXov  ht  o<3fv  «vrefAac. 
Pbil.  798  dvTtd^üi,  iiii  iie  xaroiXiirpff  fAÖvov.  El.  097  dOiX*  dvrc^C» 


*)  DiM  ätrti  Ist  ■•Mrlleh  •«hatenÜTlwbw  PMtalnui  A4j.  ivrot»  4m  lieh 
mk  im  d«r  advarbialM  Fo»  dbr«  «rhaltea  ImI,  lOMt  abtr  diirdi  «h>riO(  rMdriagC 
wurde. 

SiUb.  d.  pUL-hial.  Cl.  XLVl.  Bd.  IlL  Hft.  27 
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—  xardax^g  opyr.v.  AI  487  xa(  9*  dvrtdto)  np6g  r*  iftorlw  Aide 
fTJvtjff  Tc.  Glosse  des  Hesyeliios  ävrata,  ivavri«,  Uiaiog.  Ai9)(0Xo^ 
Eiue  andere  Glusse  des  Hes.  dvrn^r^v  *  üercvrixö»;. 

V.  192. 

dflaTayLM  L  pr,  iyiorajuM»  u  m  ree*  (tueh  die  übrigen  Hand- 
•ehrifken  mit  Anroahme  dettmir.  k,  der  <^yl«rafMti  bat).  Buttatluot 
(itt  Horn.  Od.  ^,  418)  16;  rd  xivat;  df&yforaf&ac  rp oit^Cac- 
Recht  erklärt  Nauek  äf&f  («raf&ac  fttr  uninftglieh.  'AfA^ {ora^^oc  kana 
nicht  bedeuten  »an,  bei  etwaa  ttehen**,  aondern  nur  «um  etwaa 
•tehen",  aei  es  daaa  eine  Tollatindige  Umgebung  im  Kreiae  eder  eine 
tfaeilweise  UiTigebiing  nn  mehreren  Puneten  oder  aaeh  nur  an  awei 
einander  entgegengesetzten  Seiten  (rechts  -  links,  ?orn- hinten) 
beieiclinet  wird;  d|üi^{aTaa^«t  ryanitoLK;  kann  also  der  Natur  der 
Sache  nach  nicht  von  einer  einzigen  Person  ausgesagt  werden.  Die 
Rechtfertigung,  welche  Dindorf  in  der  neuesten  4.  Ausgabe  (vom 
Jahre  1863}  versucht  „recte  anleni  d/jiyiaraa^at  Tpa7:«(^aig  etiMin 
uoa  dicitur  persona  quae  mensam  anibit  et  modo  hie  modo  illic  sub- 
sistif,  ist  olTenbar  unxulttnglieli.  Üass  A\t.^iaraa^on  diese  Bedeutung 
haben  könnte,  iat  mehr  als  zweifelhaft;  auf  keinen  Kall  kann  m-.in  sie 
gelten  lasaen»  bevor  nieht  Beiapiele  beigebracht  werden,  welche  su 
heweiaea  geeignet  wiren,  daaa  dfi^me^at  rm  aueh  bedeuten  kann 
M9L  xac  Mtg  sropftfrao^al  tcw.  Aber  nehmen  wir  aneh  die  M9glieh- 
keit  deaaen  an,  so  wOrde  damit  der  Elektre  ein  aettaamea  Gekahrea 
augemuthet  werden,  ein  Gebühren,  du  man  bei  kleinen  Kindern  natOr» 
lieh  indet»  daa  aber  bei  erwacbaenen  Personen  posairlich  wire. 

Die  Lesart .  welche  der  Laurentianus  ron  erster  Hand  bietet, 
a^cara/xat ,  und  die  von  E.  Holfmanii  veilheidigt  und  „ad  vacuas 
ablegor  mensas**  erklärt  wird,  ist  xwar  nicht  utiinögiich,  da  zu- 
weilen der  Dativ  mit  Verben  der  Bewegung  zur  Bezeichnung  des 
(als  erreicht  gedachten)  Zieles  verbunden  wird  (vgl.  z.  B.  Eur. 
Gr.  88  Kor}o\>  y_fi6vov  oi  dcfxviot;  ninrtayf^  öoe;),*  dennoch  ziehe  ich 
die  im  Laar,  von  aweiter  Hand  (a  m.  rec.  sagt  Dindorf)  her- 
röhrende  Lesart  iflarctiuu  vor»  da  ich  beweisen  zu  können  glaube» 
daaa  die  im  Laurentianus  ?on  iweiter  Hand  herrahreoden  Ände- 
rungen (lind  awar  nicht  bloa  die  Ton  alter,  sondern  auch  die  Ten 
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Jüngerer  und  junger  Haod  herrflhreiiden)  lum  grinsten  Theile 
nicht  Cenjeetaren  aind,  flondern  auf  diplomatischer  Grundlage  and 
zwar  oft  auf  einer  ToriOgKchen  diplomatiaeheo  Grundlage  beruhen. 
Von  allen  Ton  zweiter  Hand  herrührenden  Änderungen  will  ieh  dies 

freilich  nicht  behaupten;  namentlich  stimme  ich  bezüglich  der 
a  recentisaima  manu  herrührenden  Änderungen  mit  dem  Urtheil 
Dindorfs  Oberein  „quod  manifestiiis  etiani  est  in  reeentium  aliquot 
usque  ad  seculum  sextum  decimuin  librariorurn  vcl  lectorum  corrcc- 
tionibus.  quarum  paueas  ipsorum  conjecturis  deberi ,  plerasque  ex 
interpolatis  codicis  Laureiitiani  apographis  haustas  esse  certissimum 
haberi  potest**  (Vorrede  zur  3.  Ausg.  Oxonii  1860.  Vol.  I.  p.  5} 
und  mit  der  unter  den  Text  gesetzten  Bemerkung  Mreccntissimaruai 
hujusroodi  correctionum  ezempla  partim  post  editiunem  Aldinam ,  ut 
Tidefnr,  factarum.  Tide  in  annot.  ad  Trach.  447.  598.  631. 
6S9.  747.  886.  1018.  1081.  1228«.  Die  Untersuchung  dieaea 
Ponctea,  inwieftrn  die  von  iweifer  Hand  herrührenden  Änderungen 
als  eine  wichtige  Quelle  flir  die  Texteakritik  angesehen  werden 
kSnnen,  ist  freilieh  ausserordentlich  erschwert,  ja  eine  genaue 
Beantwortung  dieser  Frage  ist  unmöglich,  da,  Mrie  Dindorf  sagt, 
die  Hände  der  Leser  des  Laur. ,  welche  Änderungen  vorgenommen 
haben,  nicht  überall  sich  von  einander  unterscheiden  lassen.  Wäre 
diese  Unterscheidung  nhemll  möglich,  so  würden  sich  daraus  ohne 
Zweifel  wiehlige  Resultate  ergeben  ;  man  würde  in  den  Stand 
gesetzt  sein  zu  entscheiden,  welche  secunda  luanus  als  (Quelle 
flir  die  Kritik  anzusehen  ist  und  w  elche  nickt. 

Dindorf  sagt  a.  a.  0.:  »Post  hunc  iibrarium  (dem  Schreiber 
des  Laur.)  seculis  proximis»  ut  videtur,  duobus  tres  alii  codicem 
invaaerunt  correetores,  quarum  manus  nec  distiBgui  uhique  possunt, 
nec»  si  possent»  ullius  momenti  foret,  qaum  eorum  correctiones  ita 
omnes  comparatae  sint  ut  neque  archetypum  codicis  exemplar  neque 
alias  lihros  antiquiores  ah  üs  inspeetos  esse»  sed  omnia  conjecturis» 
modo  Tcris  modo  fhlsis,  deberi  pateat**.  Dies  geringschfttzige 
Urtheil  ist  nnbegrOndet  und  von  nachtheiligem  ESnfluss  auf  die 
Texteskritik.  Ich  will  die  alten  und  jüngeren  oder  jungen  Ände- 
rungen, die  von  zweiter  Hand  herrühren,  gesondert  besprechen  i}. 


•)  ha  iMMhrtekt  oiek  bi«r     dt«  lltkln,  baiMA«  Am*  da«  «ieli  ditMik«»  Rttnl- 
lat«  aneb  an  der  Ob«rli«fer«Bf  der  flbrigca  Thig«di«ii  ergebfn.  Baiipi«lMieiM 
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Wm  die  TOD  alter  Hui  gentehleii  Aedenmgea  belrift,  ee 
liiet  neh  e?ideet  naeliweiaen»  dett  tie  die  kSehtte  Beeektong 
Terdienen ,  da  die  Urliefcer  dereelbee  sie  eiebt  tofblf  e  einer  Gen* 

jectur,  sondern  unter  Verg^leielranfr  einer  Handschrift  vorgenommen 
haben,  und  zwar  einer  Handsehrifl.  welche  von  dem  Original  des 
Laurentianus  verschieden  war;  und  diese  Handschrift  bot  den  Text 
des  Dichters  in  reinerer  Gestalt  dar,  als  das  Original  des  Lauren- 
tianus. 

Ich  filhre  Dir  diese  Behauptung  zunächst  beispielsweise  einige 
AnderoDgeo  an»  die  allgemein  für  die  echte  Lesart  aoerkanot 

werden.  V.  414  (j/xtxoov,  wv  a  m.  pr.  Alia  m.  ant.  v  in  v  mutavit  e 
(ov  erasit.  —  V.  588  ifxöv      a  ex  ^  factum  ab  alia  m.  ant.  in  litura 

-  V.  941  7  a  IN.  omI.  —  V.  1139  irp.  9L  ona  daabaare  literia 
super  p  eraaif.  jrvpdc  in  litura  a  m.  ml.  —  Y.  1185  super* 
aeripto  ab  alia  m,  ani,  etl^iv.  —  V.  1226  x*p9lv  L  eum  7p.  ^^pei 
a  m*  tmt  —  V.  1256  1%^^  (literis     ano  daetv  eipressis  ifa  uf  ex 

<r/^  factae  videantur}  L,  (t/ov  ab  alia  m.  ant  —  V.  1260  av  ab  alia 

m,  ami,  additum.  —  V.  1298  dcdctyfUvijc,  X  X  ab  alia  m*  mii.  — 

Dass  diese  Änderungen  nieht  ans  Cenjeetur  herrorgegangen 
sein  kSnnen,  sendem  dass  sie  auf  Grundlage  neehaniseber  Ver- 
gleiebong  mit  einer  anderen  Handsehrifl  (eder  anderen  Hand- 
aebriften)  beruhen,  ist  daraus  klar»  dass  sieb  dem  Urbeber  eder 
den  Urhebern  derselben  ein  bedeutender  Grad  ren  Ignorant  naeb- 
weisen  lässt.  So  ist  im  V.  1298  swar  richtig  <^  beidemal  in  /  ver- 
wandelt, aber  das  fehlerhafte  t  Hess  der  Änderer  stehen,  entweder 
weil  es  auch  in  der  verglichenen  Handschrift  stand  oder  aus  Ver- 
sehen; ein  solches  Versehen  war  aber  nur  bei  einem  der  richtigen 
Form  unkundigen  Manne  möglich.  V.  1226  iyioii  L,  in  cx^e?  muta- 
tum  ab  alia  m.  ant.  Der  Indicativ  ist  unsinnig;  ich  glaube  aber,  dass 
darin  die  echte  Lesart  (y;^  ti<jot.ti  (s.  zu  1226)  enthalten  ist.  Jedenfalls 
beweist  diese  Änderung  die  Unkenntniss  ihres  Urhebers.  V.  1345. 
rd  xiivttv  Lt  rcbetCvoiv  ab  alia  m.  mU. 


lUft  i«b  Aal.  IW  t  «at  «dbruriXoic,  au  «  wt  fytawn,  m  «  ml«.  Di« 
HalMMai^kilt  4m  OmHIv«  hal  Boittt  (ßMr,  S.  lall,  8.  SS  II)  aialMMUMi 
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Besonders  wichtig  zur  richtigen  Würdigung  der  alten  Ände- 
rODgen  toh  zweiter  Hand  sind  folgende  zwei  Stellen: 

V.  6K0  ff.  aU'       f&*  cUd  C^aav  d^aßtl  ßlt^  H^mf  'Arpn^ 

cd9fupeG9Ccv  xai  r^vwv  S9m  iyuol  dOevei«      irpöacsrcv  9t  Xinn  mitfdu 

Die  Überlieferung  ist  iur)y.epo\jaotv  (c  a  m.  on^.  superscripto).  Diese 
TOD  zweiter  Hand  dargebotene  Lesart  suY)iiipoi)atv  ist  trotz  des 
Zeugnisses  der  Scholien  (<0i2/ACpoO9avJ  ixdivfi  ^y^P<f  <t/d(0ccf&eve&- 
tfov)  unbedingt  auftunebaien.  Denn  eiitlieh  wftre  idijfupoStfov  ein 
aehr  flberilüasiger  nnd  listiger  Zosati,  da  aebon  der  Aas4niek  &äi 
fi*  üUü  Cdffflcv  dßXaßü  ßCy  Torauageht.  Ferner  ist  ea  Yollkommen 
angemeaaen,  daas  Klytaimnestra  nieht  blos  filr  sieb,  aondem  auch 
Ittr  die  ffXot  (Aigisthos)  und  Ar  die  ibr  ergebenen  Kinder  GlQei^ 
erfleht;  ja  diea  ist  geradesn  notbvendig»  da  T.  669  ddc  irftffcv 
i^juirv  beweist,  dass  Kl.  nicht  blos  fllr  sieb  fon  Apollon  Glück  erflehte. 
Endlich  involvirt  €rjT,ngpoii<7iv  (das  nalQrlich  nicht  blos  auf  fiXotatf 
sondern  auch  auf  den  aus  rexvojv  o^ojv  zu  entnehmenden  Datir 
Tgxvot^  sich  bezieht)  eine  verschleierte  Andeutung,  dass  es  den  ihr 
feindlich  gesinnten  Kindern  schlimm  ergehen  möge;  denn  wenn  Kl. 
ihreu  Freunden  und  den  ihr  ergebenen  Kindern  ausdrücklich 
sCrjfxtpelv  wünscht,  SO  gibt  sie  dadurch  zu  verstehen»  dass  sie 
wOnscbt,  es  möge  die  widerspänstigen  Kinder  das  Gegentheil  von 
«di9ficpcfV  treffen.  Das  Psrticipium  «üi^fupeOatv  ist  prftdicativ  aufsa- 
faasen  cl&s  ol  fiXot,  ofc  li&vccfu,  tCviiupoUv.  Die  Corruptel 
tdnfupoGoav  rQlirt  Ton  jenen  ber»  die  den  trefflieben  Sinn  Ton 
cUijfitpeöoiy  niebt  tu  würdigen  verstanden  und  sieb  doreb  C^oav 
und  (uvoGoav  verleiten  Hessen.  Wenn  man  nun  cOijficpoGoiv  Ar 
eine  Conjectar  halten  wollte,  so  würde  man  damit  dem  Urheber 
derselben  einen  Seharfainii  lomathen,  an  den  an  glanben 
schwer  fällt 

V.  876  cHf  law»  otk  Ivcor*  llfiXv»  taocv,  erasa  poat  X  litera  o,  ut 
videtur,  et  9  soper  v  am,  atU.  Scripte,  laoi;  ist  die  echte  Lesart; 
denn  tarn»  wftre  nie  in  Xaaif  veründert  worden»  wihrend  die  seltene 
aber  doeh  echt  grieebiaebe  Constrnetion  laoc;  odx  Ivsor'  Idtt»  »in 
welchen  keine  Heilung  vorhanden  ist  som  Sehen**  (d.  h.  so  dass 
man  sie  sehen  könnte,  die  man  sehen  könnte)  eine  Änderung  her- 
vorzurufen geeignet  war.  Die  obige  Constructioo  beruht  auf  der- 
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selben  Anschauungsweise,  wie  die  vollkommen  entsprechende 
deutsche  ^keine  Heilung  ist  zu  sehen ^.  Aus  der  grossen  Anzahl 
von  analogen  Erscheinungen,  durch  die  man  beweisen  kann, 
dass  ta7t?  ojx  evfar'  idiiv  eine  echt  griechische  Construction  ist, 
beben  wir  fuigeade  besonders  geeigoeteo  fieispiele  iieraus.  Aesch. 
Pers.  414  ^dXaaaa  d*  oiJxir'  ^/v  iddv^  vaitayltav  nr/n^ouaa  (was  auch 
nicht  ohne  Anfechtung  geblieben  ist;  die  Aldina  hat  gegen  das 
Hetrom  SäiXaaaav  d*  und  irX^'^ouaav).  Aleiu  bei  Athen.  10,  44t  C 
yuvai^v  dpxü  jrdvr*,  l&y  o^vo;  irapf  «rivccv  itapusfig.  Auf  derselben 
Grundregel  bemben  auch  die  Beispiele,  die  Stallbaam  la  Plat  Rep. 
l,  S42  Benflibrt 

Aber  aacb  die  Änderungen,  die^  wie  Dindorf  beriehtef,  a  manu 
reeentkre  and  a  manu  reeenH  bertObren,  sind  nicht  geringschätzig 
iDsnsehen. 

Die  Anzahl  der  V^erbesserungen  von  jüngerer  Hand  ist  nicht 
unbedeutend.  Vgl.  132  cü$'  «v  ^iXw,  superseripto  a  m.  rec 
oudi.  —  V.  359  ojv  t(  manu  recenti  additum.  —  V.  797  '^t/£tv, 
a  m.  aliquante  recentiore  in  ruyciv  mutatum.  —  V.  802  rnv  qc  t  L, 
TYiv$£  d'  m.  recentior.  —  V.  809  y/5«vöf  oix'''  ^»  ^'X''*  fpivog  a  m. 
rec,  in  litura.  —  V.  881  dßpiv  pr.,  Cßpti  sec.  »  V.  885  L  äXknij 

in  oXaow  mutatum  a  m.  reeenH »)  • —  V.  890  Xiyoiwi  ^  ti  am.  rec.  — 

V.  902  f&ov,  o(  a  m.  ree»  —  V.  903  fuyifit  a  m.  ree.,  4^x^^  IP'^*  — 

Y.  948  Kof  jro6  (»oi  iroö  ab  alia  m.)  ffoi  ^{Xwv,  adseripto  a  m* 

reeenHare  (eadem  qnae  t.  947.  yp.  ttXttv  scripsit)  yp.  nai  aO  irov 

ftkm,  —  y.  961  ndpean  d*  a  m.  rec  ex  ndptoriy  faetum.  —  V.  984 

irftac.  a  litera  una  erasa.  n&9  rc9  a  m.  reeenH  posttum.  —  V.  1029 
« 

ixd^rita,  n  am.  rec.  —  V.  1457  x^^P^  fr.,  r  9h  alia  m.  inserto.  — 
V.  1506  ^ÜiM  in  ^<Xcc  mutatam  a  m.  reeenHare» 

Dass  diese  Verbesserangen»  deren  Zahl  sich  noch  dureb  viele 
andere  Tcrmebren  lisst,  nicht  auf  Coigecturen  beruhen,  geht  ans  der 
Unkenntniss  hervor,  welche  die  Urheber  derselben  oft  leigten.  So 
rflhrt  im  V.  890  die  Anderang  Uynon  ven  einem  Leser  her,  der 


1)  SXkuis  bat  Dindorf  (Bd.  Uri.  Oionii  1860)  unter  Berafnog  aaf  V.  100  aufg:enoinmea, 
iat  akar  la  dar  otMatan  Asafaba  davon  abgagMfaa  *  «ad  alt  BaeMi  dann  im  V.  100 
lat  aia  beaUauattr  poaWvar  Otaad  fir  AXi9(  vorliaadaa ,  dar  Mar  aiaM  alaillädak 
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denselben  Fehler  (io  velebeoi  die  richtige  Leeart  verborgon 
liegt)  in  der  verglichenen  Handschrift  fand.  Lehrreich  ist  V.  664 

Tsoivdg^  d  in  vj  mutatum  a  wi.  rec.  Diese  Änderung  ist  offenbar  eine 
uralte  Variante,  da  auch  der  Silioliast  (Wvoj  /rotv^^J  Äcinei  r,  ^cä) 
aie  kennt.  Für  die  Unkenntniss  der  Anderer  spricht  auch  die  Ände- 

rung  im  V.  1S99  (rtXoOot,  im  a  m.  ree,}  laut  genug. 

Nun  finden  aich  aber  auch  directe  Beweiae,  dtaa  dieae  jüngeren 
Änderungen  Ton  sweiter  Hand  auf  Vergleichung  einer  anderen  Hand- 
schrift oder  anderer  Handschriften,  die  nicht  Copien  des  Laur. 
waren,  beruhen;  ich  meine  die  Fälle,  in  denen  zu  der  im  Laur.  sich 
findenden  Lesart  eine  wesentlich  verschiedene  Variante  mit  vor- 
gesetzlem  yp.  sieh  findet.  So  V.  676  TzdXat  X^yw  L,  yp.  rör'  iwinoi, 
nun  ab  S,  sed  »lia  m.  paullo  recentiore.  —  V.  947  rroctv,  adscripto 
a  w.  rec.  yp.  rtXctv.  —  V.  985  [Lr^  Wintw  L,  yp*  |xot  hntXv  a  m. 
rerenti.  —  V.  1304  Xt^aifir^v,  adscripto  a  m.  recenti  yp,  ßovXolixTtv 
ßpayjj.  Dies  yp.  ist  natürlich  nicht  eine  Zuthat  der  Bf&nner,  welehe 
dieae  Varianten  in  den  liaur.  hineingeacbrieben  haben;  in  den  ver- 
gliehenen  Handaebriften  atanden  neben  der  im  Teile  befindlichen, 
mit  dem  Laur.  Obereiaatimmenden  Obcrliefemng,  noch  die  aoge> 
fUhrlen  Znafttie;  so  bei  V.  676  yf.  rör*  ivvlm*  u.  a.  w.;  und  dieae 
Knafttie  aind  aammt  dem  vorgeactaten  yp.  in  den  Laur.  aulj^enommen 
worden.  Eine  beaondere  firwihnung  verdient  V.  1275,  Ober  den 
Dindorf  s  Mittheilung  lautet  iroXvorevdScd*  <dä»v  cum  yp.  (5d*r'^div 
(litera  t  ei  et  facta)  a  m.  recenti.  Wie  mechanisch  der  Schreiber 
dieser  Buchstaben  die  Scliriftsüge  der  verglichenen  Hsmdschrift 
(in  der  wol  richtig  a)o'«V>jjv  stand,  doch  so,  dass  l  nahe  an  gerückt 
war)  ohne  jedes  Verständniss  nachzeichnete,  ist  klar.  In  der  ver- 
glichenen Handschrift  wird  wohl  im  Texte  eine  von  wd  i^tbv  ver- 
schiedene Lesart  gestanden  haben.  Dass  L*  dieae  Leaart  nicht  in 
den  Laur.  aufgenommen  hat,  ist  sehr  zu  bedauern;  ich  rermuthe, 
dass  dieae  rerloren  gegangene  Leaart  die  eebte  war.  Die  Ober- 
liefemng  von  nroXuorovutd*  I66}v^  acbeint  nfimliefa  daranf  biniu* 
weisen,  daaa  im  Original  dea  Laur.  iroX^orov*  (Vocatir)  Ad*  /dtiiv 
geschrieben  war.  Der  Vocatir  KoXOvrov*  wOrde  in  den  Zusammen- 
hang gut  paaaen  in  der  Bedeutung  »rieleraeoftter,  der  du  mir  Tide 
Seufier  reruraacht  baat**;  duu  atimrot  nun  aber  nicht  Ad*  ^döv,  und 
ich  Tormnthe  nun,  daaa  lu  ireXö^rey'  die  Leaart  stimmte,  welche  in 
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der  voo  verglichenen  Handschrift  im  Te&te  stand.  Die  in  dem 
eiofigen  eod.  ieaeotU  Aberlieferte  Lestrt  noXCnoyov  wd*  hal  jedea- 
fiilb  kein  Beeht  flir  die  aiiweifelliaft  ecMe  Oberiieferuog  t a  gelleo, 
da  die  gesaromteo  Obrigeo  Handsebrilten  darauf  liinweiiea ,  daM 
irgend  eine  Fenn  dea  Adjeetiva  ireXO^revo^  die  artprOngliehe  Leaart 
iat  Dindorf a  Bemerlcang  niroXöfrovov  ex  uno  apogr.  lenenai  reati- 
tntum  pre  ireX6orovov,  qaod  metro  nen  eenrenire  intellexit  eorreetar 
qni  iroXöjrovQv  restituit"  ist  rielitig  mit  Aasnahme  zweier,  freiiich 
wesentlicher,  Puncte.  Statt  restitutum  hatte  receptuin  und 
statt  restituit  cuniecit  gesagt  werden  sollen;  vollkommen 
richtig  ist  dagegen  die  Notiz,  dass  ro/.vrovov  einem  der  Metrik 
kundigen  Corrector  seinen  Ursprung  verdankt.  Unter  solchen  Um- 
ständen bleibt  wohl  den  Herausgebern  nur  übrig,  diese  Stelle  als 
corrupt  und  bisber  oicbt  gebeüt  au  bexeicbneo. 

EndJieh  bemerite  ieb  neeb«  daaa  die  Auteritit  ?en  L»  (jQogerer 
Hand)  aneb  an  feigenden  Stellen  aur  Geltung  gebraebt  werden  an 
aoUen  aebeint.  . 

crdvTwv  ndpoL.  Dindorf:  „narpog  n  m.  recentiore  ex  nocrpi  factum**. 
Der  Gttnitiv  ist  eine  nachdrücklichere  (=  die  dem  Valer  gebührende 
Genugthuung.  die  ihm  die  Mörder  noch  nicht  geleistet  haben)  und 
augleich  seltenere  Construction,  als  der  Dativus  comniodi,  die  eben 
deaabalb  zur  Änderung  Teranlasst  haben  mag.  Vgl.  £ur.  Or.  524 

V.  %2.  /.oi^aiTt,  TE  a  m.  recenti.  Es  ist  wohl  /ot^scls-  n  zu 
schreiben,  worauf  auch  die  Handschriften  des  Suidas  At  B»  C\  hin- 
weisen, welche  "koißal^  rö  haben. 

y.  864b  ruxc^v,  Xaam.  panlle  recentiore,  leb  halte  Xüe^tXv  fOr 
die  eebte  Leaart,  die  durch  rvxtTv  ?erdringt  ward,  weil  Xarf^^m 
mit  dem  GenitlT  die  bei  weitem  seltenere  €onstruclion  ist 

V.  877.  tiUX'  i^cpS  eec  irftv  d^aov  x^rocd*  iydi  (v  am.  aec).  fia 
iat  begreiflich,  wie  daa  echte  rot  durch  9oc  Terdrftngt  ward.  Man 
bielt  roc  lllr  eine  fehlerhafte  Perm  Ton  o6  und  glaubte  in  Oberein« 
atimmung  mit  den  yorausgehenden  Werten  der  Elefctra  yap  rtSvdl 
fjio  (  ^£((öv  rc  Xl&t?  euch  rot  in  «oc  verfindem  au  mOaaen.  Dagegen 
ist  nieht  au  begreifen,  wie  aicb  jemand  bfttte  ferauebt  fbhiea 
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flollen  90t  in  rot  zu  verändern.  'AXV  i^epQ  rot  ist  vollkommen 
angemessen;  es  bezieht  sich  diese  Erwiderung  eben  nicht  auf 
die  Worte  £i  yao  —  Xi^et^,  sondern  auf  die  Aufforderung  der 
Giektra  fip'  cini  dV;  rö  «Jctvcv.  Mit  ä/.Äot  —  rot  vgl.  298  d)X  la-^t 
roi  Tlaouaä  diiav  dix^v.  Aut.  473  ccaa'  Iq^i  rot.  Ai.  743  cUX*  olx** 
rai  rc(. 

V.  433.  oij$'  iy^^pä^  hrdvai  XTiplrJixar'  L.  and 

a  m.  rec  «dditum.  Nauck  bemerkt :  »Dm  aioostörende  dirö  fehlt  im 
Lawr,  A  und  einigen  anderen  Handaohriften.  Hiernach  habe  ich 
ywaucö^  nach  xrfp(9fiiara  geatellt:  daas  ein  Abachreiber,  der  das 
Metnun  anaser  Acht  lieaa,  et  heraufnahm  su  ix^pSt^^  iat  aehr  er- 
klirlich**.  Wie  Nauck  dird  ainnatOrend  nennen  kann,  begreife 
ich  nicht;  ich  finde  rielmehr,  data  itn6  aehr  paaaend  iat>  indem  ea  in 
plaatiacber  Weise  das  Herkoromen  der  Geschenke  von  Klytat- 
mnestra  im  Gegensätze  zu  der  wirkHchen  Darbringung  derselben, 
welche  Chrysothemis  im  Namen  der  Kl.  besorgen  sollte,  bezeichnet 
Vgl.  Phil.  560  ri  ixoi  vcwre^ov  ßo'j/£vij.'  dn'  'Aoyetojv  i'/J<^? :  1087 
KAr,p(aTaTov  axiAiov  Xünaf  rüg  an'  ijmoO  ra/av.  0.  R.  828  f.  dp' 
oüx  dn'  wjuioü  raöra  doiiiiov6g  Tig  5v  xplvfav  in*  dvdpi  r^d'  av  op^olrj 
X6yov;  0.  C.  292  Tapßilv  p.iv,  yipaii,  Tav^jar.uaT«  «"oXXt^  *<jr* 
avdyxv;  rdnd  aoC.  Vgl.  auch  den  fthnliehen  Gebrauch  Ten  i.  B. 
0.  C.  97  und       i.  B.  Ai.  758  f. 

V.  1124  iirotrcl  röd(|»r.,  ijrcurtrrai  td^g  a  m.  rM?.  Die  Cor- 
niptd  rödf  entatand  dadurch,  daaa  man  als  Object  lu  lirccercitat  dag 
froher  erwihnte  H9t  reOxog  (V.  1119  f.).anaah.  Td9t  iat  AccasatiT 
dea  innern  Objecta  und  besieht  sich  auf  das  inatftndige  Bitten  der 
Elektra  »  inmtttrm  raOrviv  ri)v  «tnjmv.  Der  Plural  dea  Neutram 
steht  bekanntlich  im  Griechischen  sehr  häufig,  wo  man  vom  Stand- 
puncte  neuerer  Sprachen  den  Singular  erwarten  würde;  denn  der 
Plural  des  Neutrum  steht  dem  Singular  sehr  nahe,  was  durch  den 
Umstand  schlagend  bewiesen  wird,  dass  das  Subject  im  Neutrum 
des  Plural  mit  dem  Prädicat  im  Singular  verbunden  wird.  Besonders 
beliebt  war  rddc,  raOra.  Vgl.  0.  C.  883  dp'  oJj(  ußpi^  rddt; 

Nach  diesem  Excurs  kehren  wir  nun  zu  der  Stelle  zurück,  die 
in  dieser  Auaeinandersetiung  Gelegenheit  geboten  hat  Es  kann 
nun  wohl  gesagt  werden  •  daaa  ifiaraiiM  nicht  achlechterdinga  als 
eine  willkQrliche  Änderung,  ab  eine  Cotjectur  lu  betrachten  iat 
Liest  man  lyimfiat,  so  ist  allerdings  keine  genaue  Reajionaion  yot* 
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hsttdan.  Da  ab«r  Mdi  «iaigeo  aadcna  Sfellea  dieser  lyriickea 
Partie  die  Reapeniioa  dei  iambiseiieB  Rbyttnaoa  aidit  streag  dordl- 
gef&bH  ist  (rgl.  16a  ood  183. 156  und  175)^  eo  wir«  dies  Bedflakea 
vngegrOndet.  Erbebiiclier  kdnate  Naoek*s  Biaveadmig  (die  eigenl- 

.  lieb  gegen  otiufirraiuatu,  aber  ebea  se  auch  gegen  i-j^c^ra/xat  geriebtet 
ist)  sebeiaen:  «Nieoiaad  stelK  sieh,  om  sa  speisen,  aa  eiaea  leerea 

Tisch.  Auch  kwn  El.  seit  dem  Tode  ihres  Vaters  zwar  kärglich 
gelebt,  flicht  aber  mit  y.cvat  rsän^e^a;  ihr  Dasein  gefristet  haben". 
Ab»*r  Elektra  stellte  .sich  nicht  freiwillig  an  den  leeren  (vielmehr: 
kärglich  besetzten)  Tisch,  sondern  gezwungen  durch  die  Härte 
ihrer  Mutter.  Kevö?  ist  natürlich  nicht  im  strengsten  Sinne  zu 
nehmen;  es  ist  ein  hyperbolischer  Ausdruck  im  Gegensatz  zu  der 
nlo'jaia  Tf^dml^a  der  Chrysnthemis  (V.  361).  An  derartigen  Aus- 
drücken darf  man  sich  nicht  stossea;  deaa  solche  Hyperbela  siad 
der  leidenschaftlich  erregten  Stimmung  rollkomaiea  aageaiess«B. 
Eine  solche  Hyperbel  siad  ja  aneb  die  Worte  Ifiei  yäp  Im*  retJfii 
inii  luKttiß  fiivov  (ich  rermatbe  yovfi)  ßötfxn/ut  (V.  366  f.).  Obrigeaa 
rgl  0.  T.  29  (tf*  od  x<voOr«t  d&na  KadfuTov.  Konate  hier  Sopb. 
die  theilweise  Verdduag  der  Stadt  dareb  luvoOvJ^eu  beieiebaeii  oad 
kaaa  maa  aacb  im  Deatscben  von  einem  sehwaeben  Besnebe  des 
Theaters  sagen  „das  Haas  war  heote  sehr  leer",  so  konnte  sicherlich 
auch  Elektra  die  kärglich  besetzten  Tische,  an  denen  sie 
stehen  inusste,  xcvä;  Tf,anil^ag  nennen. 

V.  193  ff. 

o{xrpä  9^  cv  xoi'rac;  rraroeuai; 
Sc«  50 1  Tzariyi^Uxuiv  ävrouflC 
7iyuoDv  itpikotäy)  nXec'ii. 

Die  Unbaltbarkeit  des  bdscb.  9o<  ist  allgemeitt  anerkannt 
M Weder  El.  noch  Agam.  kann  hier  angeredet  werden;  letitere  Apo*' 
Strophe  wQrde  dnrebaus  einen  Vocatir  erfordern,  wie  101**. 
Scbneidewin.  Die  neoesten  Heransgeber  stimmen  Heath  bei,  der  oei 
getilgt  wissea  wollte;  dann  mttsste  auch  V.  216  gefindert  werdaa, 
wo  Reiske  ra  nap6vy  otag  tig  araj ,  Nauck  aya^cSv  o?«?  rif  ärag 
vermuthet.  Ich  glaube,  d«ss  in  der  Strophe  mit  iml)edeulender 
Änderung  r.n  sehieihen  ist  öt'  iau)  st;»tf  ore  c;o[  in  der  Bedeutung 
nsU  der  Sireich  d>  s  ehernen  Beiles  einwärts  (d.  h.  in  den  Leib 
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AgimeniBon*«)  geführt  ward*.  So  finileii  wir  Im  gebnoebl  D.  ir,  S40 
Kdof     flau  Idt;  {!pe«.  Soph.  Ai.        (S»v  rl^v  (Uv  iam  «^iC* 
7afaf,  was  Sehaeidewin  riebtig  erklSrt  »stach  todt**  (eig.  staeh 
hineui).  Vor  Allem  ist  aber  als  Analogie  aoialtlhreii  Aeach.  Agam. 
1303,  wo  Agani.  ?oin  tftdtHehen  Sireleh  getrolfeo  ausrafl  &|xo(,  • 
ninlrtyixoLi  xaipixv  ;rXr?7r,v  stw  und  Eur.  Hei.  354  ff.  ^lyoxrövov 

afxiXXav.  Man  wird  wohl  nicht  dagegen  einwenden,  dass  £(7co  hier 
zu  unbestimmt  wäre;  denn  da  dem  Chor  und  der  Elektra  furtwährend 
die  Ermordung  Agamemnon*«  vorschwebt,  so  genügte  i<7(t)  voll» 
koromen  <}*  ferner  ist  zu  bemerken,  dass  der  Chor  hier  wie  auch 
an  andereo  Stellen  absichtlich  unhestimmt  spricht  und  jenen  FreTel 
oft  nor  andeutet  Übrigens  wftre  die  Lesart  ort  Kor]f)(dhuov  Avtaia 
7cv6cDv  (&p|ukdc3ii  irXoy^  (mit  Tilgung  des  oot)  noch  unbestimmter 
und  Ich  glaabe,  dass  Soph.  gerade  desshalb»  um  den  Gedanken 
»illata  est*  genaoer  ausaadrttcken,  sich  nioht  mit  dem  blossen 
tbpfkoJ^  begnOgte»  sondern  loa»  biniufttgte. 

Die  Constroetion  der  ganien  Stelle  gibt  Schneidewin  in 
folgender  Weise  an:  noUrpoc  fxiv  «Od«  (;rar//ö^  r,v)  6re  vöttoc; 
(bei  der  Heimkehr,  der  Plur.  wie  Ai.  900),  olxTpä  di  ore  iv 
xoiraig  nXaya.  (apixd^r,:  jammer?oll  klang  der  Ruf,  als  bei  der 
Heimkehr,  als  auf  dem  väterlichen  Ruhebette  gegen  ihn  der  tödt- 
liche  Schlag  geführt  ward.  Denn  oixrpä  ist  Steigerung  von 
vöorrot^,  da  es  noch  empörender  ist,  dass  der  nach  zehnjähriger 
Abwesenheit  heimkehrende  LandeafQrst  auf  dem  Ruhebette 
seiner  Vftter  d.  h.  im  Männersaale  der  Pelopiden  beim  Mahle 
erschlagen  ward*.  Waa  Schneidewin  Ober  die  Steigerung  bemerkt, 
Ist  Yollkommen  riebtig,  aber  die  Angabe  der  Conatmetion  ist  aus 
mehr  als  einem  Grunde  unrichtig.  Bs  ist  tu  construhrea:  Me6erpd 
fiiv  (Ion),  ort  vöoroc^,  oixrpä  dl  ort  |y  x.  ir.  nXotyd  loa»  ^py^dt^ 
d.  h.  jammerroU  Ist  die  Brslhlung  (jammerfoll  Ist  es  lu  eriiUen). 
wie  bei  der  Rückkehr ,  jammer?oll  wie  auf  dem  Tlferlichen  Lager 
der  Streich  einwärts  geführt  ward". 

Wie  passend  dieser  Gedanke  ist,  braucht  nicht  bewiesen  zu 
werden;  dagegen  bedarf  der  Gebrauch  des  in  au  dieser  Stelle  einer 


E»  könnt  ■■Mtrd«n  wuk  noch  tn  fttirtclit,  4tN  natf^t  wuüMhw  vorMiftht, 
«•dorch  MMrIieh  <!•  Ualmtinniaeit  im       MeatMd  fMiiMtrt  wird. 
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Bemerkung.  'Ore  steht  hier  in  derselben  Weiie,  io  welcher  et 
(wie  auch  i^vUa  und  ^fiec}  so  od  nach  fx^fAVT^/mat,  ofda,  dnoOm 
(telieinbar  statt  9vt)  geaetit  wird;  s.  B.  Plat  Mm.  79  D  f^furnm 
St'  iyA  901  apfn  dntttpwdiKnv  Soph.  0.  T.  1133  f.  yäp  olS'  ort 
.  xdreidfv,  ^f&oc  x.  r.  X.  Ear.  Traad.  70  US*  ilvbi*  AXa^  iGUf  Katfivdjpav 
j3(qL  Diaae  Conatraction  war  nielit  Uoa  auf  die  geDannten  VerlM 
baaebrSnkt;  ein  mr  Vergleiehung  mit  onaerer  Stella  sehr  geeigoetaa 
Beispiel  bietet  Xen.  Hell.  VI,  B,  46  räv  fA<y  6juvipw  npoy6vtaiß 
xaXöv  AiytTOtt^  ort  roug  ' Apy $i<iiv  rcXcur^aavra;  int  Kaoiktlq, 
oux  ctaaav  arä^ou^  ycvca^at. 

V.  214  £ 

Ol)  Tvwffcoev  T9^(t(,  ^4 

Auf  Gmndlage  eioea  Sebolion  ^ivöoxft;,  yigolvf  oTwv 
dya^äv  r(  dvcopdy  iX^Xui&ac  Teramtiiet  Naoek  iC'efftiy  dyoddv 
etSsf  fj(  «roe^  (wobei  in  der  Strophe  aec  in  tilgen  wftre).  Aber 
dyaJ^^  ist  nnmSglieb;  der  Seboliast  bat  es  aoeh  wabraebeinlieh 

nicht  Torgefonden,  sondern  hat  nach  seiner  Weise  oltüv  unglQck- 
lieh  durch  ocoüv  dya^Mv  erklärt.  Es  wäre  wahrlich  die  bitterste 
Ironie,  wenn  der  Chor  nach  der  ergreifenden  Schilderung,  die 
Elektra  von  ihrer  unglückseligen  Lage  gegeben  hat,  von  äya^i 
reden  wollte  und  noch  dasu  in  einer  so  emphatischen  Weise 
(i^  otcüv  —  gig  otag).  Man  kann  auch  nicht  zur  Rechtfertigung  vor- 
briiigen,  dass  £1.  frfiher  sich  einer  glücklichen  Lage  erfreute,  aaa 
der  sie  später  in  UnglQck  stürzte,  so  dass  ijuim/rrec;  auf  die  Ver^ 
gangenheit  lu  belieben  wäre.  Denn  fiberall  finden  wir  theils  aoa- 
gesprocben,  tbeüa  Toraoageaetst.  daaa  Elektra,  weil  aie  den  Oreatea 
gerettet  batte  and  den  Mdfdem  Ton  Anfiing  an  ibren  Haas  leigte, 
aneb  too  Anftng  an  Leiden  au  erdulden  batte.  Auaaerdem  bitte 
Sopb. ,  wenn  er  iiutlavuv  auf  die  Yergangeobeit  bitte  besogeo 
wissen  wollen,  bier  aicber  das  Perfectum  oder  den  Aoriat  gebraucbea 
mflasen,  weil  ijuirfirrct;  so  leiebt  oder  Tielmebr  notbwendig  bitte 
missrerstanden  werden  müssen.  Nauck  selbst  (ibersetzt:  „Siehst  da 
nicht  ein,  aus  welchem  Glück  in  welches  Unheil  du  dich  stürzest?*' 
Meiner  Meinung  nach  ist  die  liandschtiftliche  Oberlieferung 
vUue  Änderung  fe^tzuhalteii  und  zu  erklären:  „wodurch  (d.  b.  durch 
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welebn  Gebalireii)  du  unter  den  gegenwirtigeii  Umsttndeo  in 
ielbstbereitetes  Unheil  stilnest*.  *EC  oTwv  bnt  nneh  Sehn,  rielitigr 
•!•  Bnieiehnang  der  Ursache  aufgefasst;  eher  die  Ten  ihm  ange- 
nemmene  Interpunction  ou  7va)fAa(v  t<y^tig ;  ofaiv  x.  r.  X.  nnd  die 
Erklärung  »siehst  du  denn  nicht?  in  Folge  Ton  dergleichen  leiden- 
schaftlichen Aufregungen ,  wie  die  gegenwärtigen  (^C  otco^v  rä 
nap6vra  =  ix  Tofwv,  ola  rd  ;raf>övTa),  geräthst  du  gerade  immerfort 
in  eigenes  schmähliches  Unheil**  ist  so  hart  und  unwahrscheinUch, 
dass  sie  keinen  Anklang  finden  konnte. 

Den  gröaatea  Analosa  hat  roc  naftövra  erregt;  so  sagt  Sehn, 
dass  rä  nap6vra  im  Sinne  Ton  rä  vGv,  h  reo  rrapövrt  des  Beweises 
bedOrfte.  Aber  rä  napbvta  ist  eben  kein  mit  rä  vOv  Tollständig 
identischer  Ausdruck.  Td  vOv  ward  im  Gebrauche  so  abgescbllffen, 
dnas  es  Ten  einem  blosaen  vGv  gar  nicht  mehr  unterschieden  wurde; 
es  wurde  nur  als  ein  schlichter  tempornler  Ausdrack  gebmuchi  An 
unserer  SIelle  dagegen  bedeutet  irapövr«  «wie  die  Dinge  jetit 
stehen**;  es  ist  rd  trap^ra  nicht  ein  schlichter  temporaler  Ausdruck 
sondern  eine  Rinweisnng  darauf,  daas  Aig.  und  Kl.  die  ganze  Macht 
in  Hinden  haben.  Aus  diesem  Grunde  hat  Soph.  hier  nicht  den 
gewöhnlichen  (weil  matteren)  Ausdruck  rä  vOv  gebraucht.  Den 
Beweis  für  die  Möglichkeit  von  rä  rraoövra  in  der  Bedeufung 
„unter  den  gegenwärtigen  Umständen*^  zn  führen  ist  nicht  schwer. 
Konnte  rä  vOv  (welches  als  Nominativ  rä  vOv  ovr«,  rä  »Totiovra 
bedeutet)  als  adverbialer  Accusativ  gebraucht  werden,  konnte  sogar 
T«  vöv  r&^t  gesagt  werden  (vgl.  Eur.  !.  A«  537  eS  raXaq  tfu)  a>c 
^n6py)iion  npd^  ^cwv  rä  vOv  rädc.  Herakl.  641  evrv^slg  rä  vDv  rä^s), 
SO  ist  auch  nicht  su  beiweifeln,  daas  der  so  beliebte  Ausdruck  vä 
irapövr«  (der  sur  Beseichnung  der  gegenvirtigen  Lage  hiufiger 
gebraucht  wird,  als  rd  fr«/»dv)  euch  als  adrerbialer  Aecusatir 
gebraucht  werden  konnte. 

V.  337. 

»Das  aufTordernde  äz/ä,  wohlan,  sollte  den  Imperativ  haben: 
ä/).ä  xai  (jO  noiei  (vgl.  411.  415.  Trach.  320),  wofür  eine  gleich- 
bedeutende Wendung  eintritt,  in  welcher  obenein  liegt,  dass  El. 
dann  der  Schwester  sehnlichen  Wunsch  erfQUe**.  Schneidewin. 
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Aber  wenn  man  aueh  zogebeD  wollte,  dass  das  aufToi-denide  dXki 
oaeb  Aoalogie  des  ImperatiTfl  aocb  mit  iolehen  gleichbedeuteadeB 
Weudnogeo»  wießeOAofiac  vi  ireccly  Terbusden  werden  kftmite  (woAr 
ea  ao  Beispielen  darebaus  feblt),  so  kONote  doeb  diee  iXkä  oinroer- 
mebr  die  Stelle  einoebineD,  die  es  hier  eioDiauiit  Ober  all,  we 
dUd^  seine  Stellnof  an  Aolaage  des  Satses  aofgibt  uad  sieh  in  den 
Sats  einHigt«  hat  es  dieBedeataeg  de  eh  wenigstens  (» 
oöv  —  7«,  dXXd  —  ye)  ;  vgl.  415  Xiy*  dXXä  roiJro.  i0t3  di 
'^ryjy  T/^l?  ctA/ä  Ty  y(^öv<^  TsoTt.  411  w  ^£öi  noLTpt^oij  ovyyiyio^i 

Ich  halte  Diiidorfs  Änderung  für  eine  unzweifelhafte 

Emendatiun,  die  sonderbarer  NN  eise  last  gar  keine  Beistimmung 
gefunden  hat,  weashalb  eine  ziemliche  Anzahl  fruchtloser  Conjec« 
tnren  versucht  worden  ist.  Ea  mag  die  Bemerkung  Schneidewin*s 
(2.  Auflage)  daran  schuld  sein,  dass  man  mit  Dindurf  s  Emendatioa 
niebt  tufriedeo  die  Stelle  anders  heileo  weilte.  »Diadorfs  dUAo, 
sagt  Sehn.,  wenn  aueh  apraehUeh  salissig,  ist  des  Gedankens  wegen 
nnstalthaft.  Denn  El.  soll  gans  so  wie  Chrys.  sieh  halten*. 
Aber  rec«Ora  SXka  bedeutet  hier  nicht  anderes  derartiges 
(d.  h.  anderes»  was  meinem  Betragen  ihnlieh  wire),-  aondern 
der  Sinn  dea  Sataea  lat  »und  ao  will  ieh»  daas  aueh  du  anderer* 
seits  solches  thuest**.  Chrysothemis  will  allerdings,  El.  solle 
eben  ho  nie  sie  handeln,  aber  weil  dieselbe  Hundlungsweise, 
die  Chrys.  befolgt,  auch  von  einer  anderen  Persun  (Elektra) 
befolgt  werden  soll,  weil,  um  ntich  so  auszudrücken,  ein  zweiles 
E)xempiar  dieser  Hiindlungsweise  auftauchen  soll,  desshalb  wird 
diese  Handlungsweise  selbst  mit  äXÄa  bezeichnet  nach  einer  im 
Griechischen  sehr  beliebten  Ausdrucks  weise;  denn  sehr  eA  wird 
eine  Sache,  die  sich  auch  in  einem  andern  Räume  oder  an  einer 
andern  Peraen  eder  in  einer  andern  Zeit  findet  und  die  sich  auf 
diese  Weiae  gleichaam  in  iwei  eder  mehreren  Eiemplaren  Torfindet, 
trota  der  ?9lligen  Gleichheit  doch  logisch  gans  richtig  durch  oXXoc 
eder  ivtpo^  beieichnet.  Kurs  (aber  etwas  ftusserlieh)  kann  man 
diesen  Sprachgebrauch  so  angeben,  daas  statt  des  erwarteten 


<)  B«B8glicli  der  oeuetten  Toa  Meiaeke  M^ctldltoB  VwtllcMtgMa  4ea  iXka  Tgl. 

aduchr.  r.  d.  a»t.  GjM.  laai.  s.  ue  c, 


Digitized  by  Google 


Beitrüge  w  Kvlllk  «ai  BAHnnf  de«  Sophokltt. 


413 


Adrerbs  «fi  (hlowiederoin,  andererseits)»  welcbes  eine  Bestimmung 
des  Verbs  enthielte,  durch  «kXo;  eine  tttrihutiTe  Bestimmung  dem 
Subjeet  oder  Object  oder  welchem  Casus  immer  beigegeben  wird. 
Vgl.  Xen.  Kyr.  3»  2»  8  «AXet  roaeOroi  (wieder  so  Tiele)  Plat.  Rep. 

II,  372  D  x0t(  oOrto  9tdyovrif  rdv  ßhv  h  ilprivri  juiera  C/yieia?,  d)g 
£1X0?,  yr^^atoi  rcXfVToüvrsf  aXXcv  rscsOrov  jSiov  toI?  ^yövct?  nrcepa- 
da)9Gv<7(  (es  ist  ein  ganz,  eben  su  beschafTenes  Leben  gemeint,  das 
aber  nichts  desto  weniger,  weil  es  an  einem  andern  Suhjecte  sich 
zeigt,  d/log  als  Attriitut  erhält;  Stallbaum  übersetzt  es  dem  Sinne 
nach  richtig  mit  itidemj.  Leg.  V,  745  A  idv  $i  rif  dnti^  Tcurcp 

vöf/iq))  ^av£r  juiiv  6  ßovl6tx£vog  ini  rolg  ityi'Kjefjtv  <,  i  $i  o^Xcuv  aXXo 
r0909rov  ixipog  dnoriiyst  tv/?  «vtoO  xry;<7£oj?.  Plut.  Alk.  8  aXXa  dexa 
rdXavra  (tO  Talente  als  solche  bleiben  immer  10  Talente)  Soph. 
Trach.  4S  4^  ittta  fi^vac  np6t  SXkot^  ir^vr*  «be^p tixro;  ftivcc.  Traeh. 
Sil  f.  irdivrwv  äpcorov  &»9pa  rüv  iiri  ^^ovi  xrdvM*,  öirotov  äXXov 
o\}»  jfrci  ireT<.  Hes.  Tb.  367  Hooqi  9*  frcpec  irorajuioi  Plat. 
Lach.  200  A  «iXX*  tl  nai  iyCt  irtpc^  rocodro^  «lya^onr^cofiat  Symp. 
201  E  T/^£$6\/  ydfi  rt  nai  l'/ö»  rp6;  aOribv  Ircp«  rococGra  l).eyov, 
efdirrp  vOv  ;r/^ög  i^ii  AyaS^.  Phaed.  88  D.  Aeseh.  8,  98  hipoug 
TocToOroug  (eine  eben  so  grosse  Zahl).  Vgl.  noch  die  pythagoreische 
Bezeichnung  des  Freundes  erepog  r/w  (alter  ego)  und  die  Stelle  des 
Aristoteles  Eth.  8,  14  '/ovctj  ftiv  rixva  '^(ÄoO'j^v      iauroO?,  ra  ydp 

aOrojv  sf^v  irepot  auToi  rw  xeyw^c'a^at.  Einzelne  der  angeführten 
Beispiele  zeigen  gewisse  Modificationeo,  alle  beruhen  aber  auf  dem- 
selben Grundprincipe  <). 

Man  kdonte  aber  vielleicht  einweoden ,  das«  an  unserer  Stelle 
nicht  aXkay  sondern  irtpa  hfttte  gesetst  werden  mflssen.  Aber  es 
läset  sich  durch  nele  Beispiele  beweisen»  dass  oXXo^,  dessen  Begriff 
ein  weiterer  ist  als  der  von  frcpo;,  oft  f&r  Irtpo^  gesetst  worden  ist» 
wihrend  die  umgekehrte  Verwechslung  nicht  sullsaig  ist  Vgl.  Bl. 
73f  f.  r6r*  äXXoCt  äXkoJ^*  änpot  näpoi  rzpoßaiiluv  Inmuäiv  ^x^juidrwv 
(wo  Martin*«  Verrootbung  dd*  dülXor* ,  SXkoJy  ärtpog  Qberflflssig  und 


«)  AaUnr  Art  Onä  «oltlM  IW0|kl«h  «i«  Biw  flot.  <  4*  AUg  ffy^ — rX%Mw  'Op<•nI^ 
O.  T.  SOt  ff.  tttOrt  ffh  —  TOÖT*  <XX«;  aktr  Mab     kdanm  hier  iaMfera  ngilShrt 
■  «r«rdeB,  alt  Mch  In  ihnen  •ttll  «Itr  crvnrItiM  Partik«!  vi  oitr  Itf  4«*  ••lepreelmide  ' 
A4iMtiv  dXXe«  «ich  fiadat. 
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unwahrscheinlich  ist).  Trach.  271  öC/Xoa  «ürdv  ofJLjixa,  ^drifto.  di 
vouv  f^cvTOc.  Horn.  II.  (,313  Sg  irepQv  ja^v  xrj^ip  ivi  ^p<9tv,  äXko 
i&tp  (bei  Homer  ist  auch  dXXog  /xiv  —  aXXoj  für  htpog  ixlv  — 
ittpog  $i  häufig).  Dieselbe  Verwechslung  findet  sich  «ucb  im  Lateio; 
Vgl.  Plaut  Capt  prol.  8.  Liv.  1,  21;  1,  25, 

V.  345  f. 

(ntiy  fXou  •/!  ää,xtp\  >5  fpoviiv  xax'jj; 

iySpoXg,  ^povoüffav  t&v  fiXrdvtav  dfivyiyLWtlv.  otev  J^drtpd  <n  9tl 
c/xoXoy^aat,  ort  xaxiäg  fpovilg.^  r,  ort  ixoüoa  dfietprdvtiq  xai 
napof^äg.  Schol.  Mit  fpo-^ic^  xaxoD^  bezeichnet  der  Dichter  unzwei- 
felhaft nicht  die  moralische,  sondern  die  intellectueile  Schlechtigkeit, 
die  Schwäche  des  Denkvermögens.  Dies  geht  daraus  hervor,  weil 
der  Gegensatz  von  xaxa}^  ^poveiv  durch  das  blosse  '^jogvcIv  bezeichnet 
wird;  fpovelv  kann  aber  an  und  fiir  sich  (ohne  den  Zusatz  oder 
ein  ftholiches  Wort)  niemals  die  ethische  Güte,  die  gute  Gesinnung 
beieichnen,  wahrend  die  gute  Beschaffenheit  des  Denkvermögens 
gani  gewdhnlieh  durch  das  blosse  fpovtXv  beaeichaet  wird.  In 
diesem  Sinne  hat  auch  der  Scholiast  xax&g  ypevcZV  aufgefasst 
(beide  Paraphrasen  bilden  wohl  ein  eintiges  ScholioD);  sonst 
wOrde  er  sieber  su  ^ povoOffav  den  Zusats  gemacht  haben ;  und 
die  iweite  Paraphrase  spricht  diese  Auffassung  noch  klarer  aus»  da 
die  Worte  ^  Srt  ixoüaet  dfxapTdvetg  offenbar  den  Gedanken  inTol- 
viren  „guten  Verstand  haLen,  aber  absichflich  Fehltritte  begehen". 
Aber  die  Erklärung  des  ^^ovciv  xaxds  durch  npoari^epiivrtv  rot; 
i)(J^potg  ist  irrig. 

Nauck  hat  die  unrichtige  Erklärung  Schneidewin's  <)  in  einem 
wesentlichen  Puncte  berichtigt,  indem  er  (ppovtlv  xoxcS;  auf  die 
geistige  Thorheit  besieht:    »Folglich  wähle  eines  von 


i)  «elratoCt  »Folg lieh  wIhU  wtDifstet«  btstlant  4Ir  4atBUe 
T*jiZw«l«Bt  •iitwed«rf>r«ehl6ebtf«aiBBiiif«ll«B«  ibi« 

dM  ll8rd«ra  hMIal,  o4»rb«if«l«rGetinnang  (?pov.  ci!^  f^ov.) 
deiner  Theuern  vergetsen  >u  sein,  «io  WorttB  fttt  S«  MlBMt 
ohoe  die  Gesiiuiang  durch  die  That  &u  bewfibren*. 
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l»«liieo,  «Dtweder  thAriebl  m  aein  (Ms  da  «lieh  alt 
Uindaa  WerkiMg  d«r  MSrdar  gebraaehen  liaaeat),  oder  bei 
k lagern  Veratande  (faHa  do  abaieiitlieli  es  mit  den  Nftrdern 
bftltot)  deine  Tlieaeren  (deinen  Vater)  so  Tergeaaen*. 
Aber  die  Beiiehaog  ,»fiilla  da  diefa  ala  blindea  Werkzeug  der  Mörder 
gebraueben  Iftssest"  ist  Terfeblt. 

Die  richtige  Erklärung  kann  nur  dann  gegeben  werden,  wenn 
man  nicht  übersieht,  dass  die  folgenden  Worte  >$n?  liystg  x.  r.  X. 
eine  Erläuterung  des  ersten  Gliedes  xoucD^  ^poveiv  (und  nicht  des 
zweiten  Gliedes  oder  beider  Glieder  zusammen)  enthalten.  Nach 
£lektra*8  Ansicht  ist  Chrysothemis  nicht  recht  bei  Verstände  (xaxcuc 
fpcvtt),  weil  sie  den  Widerspruch  zwischen  ihren  Worten  (vgl. 
347  f.  mit  333  fT.)  und  ihren  Handlungen  (349  f.)  nicht  gewahrt; 
falis  sie  aber  doeb  bei  Verstände  ist  (^poytl),  dann  bleibt  nar  die 
andere  Annahme,  dasa  aie  nngeaehtet  ilirer  anders  laatenden  Ver- 
aicberong  deel(  ihrer  Lieben  (des  Vatera)  gans  rergiaat,  dass  also 
ihre  Worte  (338  ff.)  eine  Heaebelei  sind;  denn  wenn  sie  aneh  nieht 
seibat  handeln  will»  weil  die  Bedingung  gl  a^iyog  XAßoiiti  nieht 
erAlllt  ist,  so  spllte  aie  doch  ihre  Sehwester  nieht  Tom  Handeln 
abzuziehen  suchen.  Da  also  diese  Erkiftrung  die  Autorität  des 
Dichters  selbst  für  sich  hat.  so  sind  Äoderungsrersuche  (wie 
Kayser  8  xai  ^v^n^y  i^^cv)  überflüssig. 

V.  863  f. 

iltol  'läp  foTbi  roOfil  ^L^ii  Xuiriiv  f&tfvov 

Die  BrkUrnng  des  8cbeliasten  reOre  ft/hov  ifU  ßsoxirw,  t6  fL^i 
XvircIV  Iffci  ccMvy  *i  ro7c  fovtS9t  reO  «arp^^  ircOte^m  dv^yKCUf^" 
oofUK  ist  grammatiseh  nnroOglieb,  da  ifui  hier  nieht  flir  ifiour^v  stehen 
kann.  Ausserdem  wire  dieser  Gedanke,  wie  Sehn,  riehtig  anaeinander« 
setst,  anklar  ansgedrOekt.  Eine  sienlieh  wahrsebeinliehe  Emendation 
dieser  Stelle  ist  auf  Grundlage  eines  zweiten  Scholinns  Toi)/x£  ni) 
Xun:crv]  ToO  ixr,  XurcTv  röv  naripa  möglich.  Kayser  (Neue  Jahrb.  f. 
Phil.  LXIX  p.  ß08)  hat  die  Wichtigkeit  dieses  Scholions  gewürdigt; 
aber  seine  Änderung  «aroj  ixiri  /vrclv  ^ari^.a  acvcv  ist  unwahrschein- 
lich; denn  gesetzt,  Sophokles  hfttte  so  geschrieben,  dann  wäre  die 
Entstehung  des  Scholion  roO  ix-h  r6v  itatipa  unbegreiflich, 

SiUb.  d.  tMI.-IUrt.  Cl.  XLV.  84.  UL  Bft.  28 
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weil  das  SehoUoa  im  hdebsten  Grade  niebtsmgeDd  wire.  leb  Ter- 

muthe  yovia  (durch  SyiiiEfsis  u — )  oilor  freradezu  yovfi  (d.  i.  ycvia) 
statt  /jiGVGv;  dies  Wort  konnte  ullerdiiigs  üeni  Schuliasten  gegrün- 
deten Anla^s  geben  ,  es  durcli  röv  aarip«  zu  erklären.  Bezüglich 
der  Synize&is  von  yc-v^a  vgl.  AI.  104  'Oovaaia  Eur.  Fhoen.  913 
Mevocxest  Eur.  Iph.  A.  1341    A/^tX/Aa;  hezOglich  der  Zusammeu- 
ziehung  vovn  vgl.  Eur.  Alk.  U  Upr)  Phaeth.  XV,  23.  ßaaOx,  Ei.  439 
'Ax*^^''  Arist.  Ach.  1 150  ^uyypaffi  Suph.  Ai.  390  ^«(jtÄr/?  (Accua.). 
Dies  letzte  Beispiel  iLöaiieii  wir  mit  Reebt  als  Analogie  aafabren, 
weil  ^affiX^^  eben  so  als  contrabirte  Form  von  ßciat>Aoci  ansvsebeo 
ist»  wie  ßam}n  als  contrabirte  Form  von  ßavtk^a ;  eben  so  ist  der 
altattisebe  Nom.  plor.  ßaatkiig  ans  ßaatXfic;  eoatrabirt.  Als  weitere 
Analogie  für  ifovia  (v — }  und  yovi}  ist  aniuftbren,  data  aaeb  bei 
den  Sigmastimmen  dieselben  Bnebeinnngen  hAufig  sieh  find».  Vgl. 
Arist.  Tbeam.  26  'HpoxXte  iittdSopli.Traeh.  476  'HpaxXn,  dann  die 
80  häufigen  Accusativformen  'Ap*;,  vytn,  sijfv^.  Unter  solchen  Um- 
ständen war  es  sicherlich  nicht  im  Geringsten  ;«ulTüllig,  wenn  Soph. 
hier  ysvr;  gebraucht  hat ,  da  da»  Ohr  der  Athener  au  Accusativ- 
formen auf  Y}  gewohnt  war. 

Die  Conjectur  /cvt;  eniptiehlt  sich  wohl  auch  desshalb,  weil 
durch  dieselbe  das  anstöi>sige  /jiövov  entfernt  wird.  Irriger  Weise 
suchte  man  den  Sita  der  Corruplel  in  Xuirciv,  während  bei  genauerer 
Betrachtung  sich  fA^vov  als  h&chst  an  wahrscheinlich  zeigt.  Eine 
solche  Hyperbel  nämlich,  wie  sie  in  ftövov  pörnfA«  läge,  Qbenteigt 
die  Grente  der  Möglichkeit  und  lässt  sich  nicht  durch  xfyaüp  rpoiri« 
(«cc  (V.  192)  rechtfertigen;  sie  ist  hier  um  se  anstdssiger,  da  El. 
kurs  vorher  gesagt  hat  eO  (A;  xaxö;  fxiv,  oli\  dnapxoifvrtot  9*  i(k9L 

V.  4^5  f. 

Zmvt*  halte  ich  für  coirupt,  wjeil  es  selbstverständlich  ist,  dass 
Orestes  leben  muss,  um  aul  die  Feinde  mit  kräftigem  Fusse  treten 
zu  können;  folglich  wäre  die  HinzufÜguiig  von  C<^vra abgeschmackt. 
Schneidewiu  findet  in  ^wvr«  einen  versteckten  Gegensatz  zu  roXs 
^3fol7t  xrcivefUvei;;  aber  wenn  Sopb.  einen  solchen  Gegensatz 
heabsichtigt  hätte,  so  hätte  er  ihn  wahrlich  hier  in  die  semConteite 
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nicht  verstecken  dflrren,  sondern  Ihn  krflfHg  herrorhebeii  mQssen, 
und  dies  nm  so  mehr,  als  der  Elektra  eine  Ängstlich  scheue  Sprache 
nicht  zuzumuthen  ist.  Man  kann  nicht  für  i^cuvra  die  Worte  des 
Orestes  anführen  öj?  xäjm,'  ^rau^cü  rf^aoc  zr,g  fctxr^c  arzc  osoooxöt* 
iy^^f^oig  OLdTf^ov  iog  >,ct/x'^£;v  in  (65  f.);  denn  dort  gebrauciit Orestes 
dt^opöra  in  einem  klar  ausgesproihenen  Gegensätze  zu  dem  nich- 
tigen Gerücht ,  welches  von  seinem  Tode  verbreitet  werden  soll. 
So  wäre  auch  C<^vra  in  folgendem  Falle  zulässig,  wenn  i.  B.  £lektra 
schon  vom  Tode  ihres  Bruders  gehOrt  hfttle,  aber»  ohne  diesem 
Gerichte  Glauben  tu  schenken»  sagen  würde  elAA*ocfittf  aMv  Cävrot 
ixJ^polg  intfnßit9t9^m  nodl,  —  Ein  anderer  Grund  gegen  C^vra  ist 
der»  dass  i|  öircprtfpct^  X'P^  <ir<fißüvac  verbunden  werden 
mOsste;  da  aber  ircfjiß^vai  als  nSbere  Bestinunung  auch  nodi  bei 
sieh  hat,  so  wfire  diese  Verbindung  «'^  On.  xepd^  intikßlivat  irod{ 
siemlieh  ungefällig.  Denn  obswar  ytip  in  dieser  Verbindung  figür- 
lich gebraucht  ist,  so  hat  man  doch  sicher  die  ursprüngliche  Bedeu- 
tung in  dieser  Phrase,  wie  in  anderen,  insoweit  gefühlt,  dass  man 
die  Hinzufögung  von  On.  yjUc  und  no$i  zu  einem  und  dem^eibeo 
Verbum  geschinaeklus  gefunden  hätte. 

Ich  vermuthe  statt  ^wvr'  '/cfövr'  (iX^ovra),  mit  welchem 
Partici|Hum  (^ntpripct^  //.^^^  verbinden  wäre.  Bekanntlich 
treten  Partieipien  von  Verben  des  Gebens  häufig  (besonders  bei 
Djchtem)  in  dem  Pridicate»  om  die  gante  Handlung  mit  plastischer 
Anscbanliehkeit  danustellen  (fpdoswf  Svixa).  Ans  Sophokles  Tgl. 
Pbil.  1288  f.  x^toe  vou^crtTc  ifti  {^^v^  dpforov  narpd^  äXoxiorof 
fty^i,  Ant.  1100  £ld(i)v  xöpnv  fniv  Ix  tiaritpuyp^  «vtpa  «vcc.  0.  C 
1184  (fAeXövr')  Traeh.  388  (ftoXeOira)  u,  s.  —  Auch  darf  woU 
noch  darauf  hingewiesen  werden,  dass  die  Herrorhebung  der  An- 
kunft des  Orestes  hier  sehr  angemessen  ist.  Offenbar  steht  nftmlieh 
xai  nalo  'Oplarr^v  im  Gegensatze  zu  ävtöv  (Agam.);  wenn  nun 
der  Dichter  die  Elektra  sagen  Usst  „flehe,  dass  er  selbst  als 
Helfer  aus  der  Erde  komme" ,  so  sind  wir  berechtigt,  zu  erwarten 
»und  dass  auch  sein  Sohn  Orestes  komme**;  kurz  d:ts  voraus- 
gehende fjioXilv  Iftsst  bei  dem  Gegensatze  zwischen  aüröv  und 
nMd*  ^Opiomv  noch  im  V.  488  ein  Verbum  des  Kommens 
erwarten. 
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Y.  479  ff.  (Strophe.) 

&9vir*6fav  xX^ovffotv 
apriuif  ovetpdcroüv. 

oO  lip  noT  iptaaxil  *i'  6  fÜ9<x(  'EXXavcuv  iva^, 

V.  405  ff.  (Antirtrophe.) 

nts  ^Am  imI  9tf»l{p69iy.  {  roi  f&awiSeM  ^p«rAv 
oux  c{(7iv  /v  ditvttff  ^vti'/)ot(  oM*A»  AffffdrMCi 

Eine  vollstfindige  und  sichere  Emendation  der  corrupten  anti- 
strophischen  Verse  ist  bei  den  uniolAngliehen  Hilfsmitteln  kaum  la 
hoffen ;  die  Handschriften  iaaeen  uns  ganz  im  Stiche  und  die  Scho* 
lien  hieten  ebenfalls  keine  toireieheBde  Unteratfltsong  dar.  Einige 
PHnete  laaaen  aieh  aber  dech«  wie  mich  dOnkt,  mit  atenKeher  Wahr- 
aeheinliehkeit  feststellen. 

1.  In  der  Strophe  ist  statt  dirtori  (mc  J^pAwg  weU  in  lesen 
üircari  ftoi  ^iftaog ,  was  (und  swar  a  m,  mtf.)  jic  bieten  (£fc 
^pdoQ^y  Wenn  auch  der  Ton  alten  Grammatikem  iwischen  Sdpaog 
und  ^pdaog  aufgestellte  Unterschied  zuweilen  nicht  beobachtet 
wird ,  so  sind  doch  die  FSHe ,  in  denen  5oä<7o?  ohne  den  üblen 
Nebenhegriff  gebraucht  wird  ,  selten.  Was  specieil  den  Sprach- 
gebrauch des  Sophokles  betrifft,  ist  die  Thatsache  zu  constatiren, 
dass  er  ^dpaog  stets  nur  in  der  Bedeutung  fiducia,  J^pdaog  mit 
Ausnahme  einer  einzigen  Stelle  (Traeh.  726)  immer  von  der  Qber- 
mSssigen,  ungehörigen  ZuTcrsicht,  Ton  der  Dreistigkeit  gebraacht 
EUendt  flhrt  swar  nach  iwei  Stellen  an,  an  denen  ^pdm^  ohne 
den  flUen  Nebenhegriff  stehen  soll,  aber  mit  Unrecht  Denn  EL 
iref  ydp  irer*  IfAjSXlf  aa«  roieOrov  J^pdwt  wkii  «9*  inXli^u  xdfk*  ömipt» 
Tifif  xeOalfi  ist  klar»  dass  Chrysothemis  die  Zn?ersieht  ihrer 
Schwester  als  eine  Jeder  Grundlage  entbehrende»  folglich  unge- 
hörige» beseichnet;  nnd  etwas  Ähnliches  gilt  auch  ron  Phil.  104 
oCreo;  iy(tt  ri  ^ctvöv  iayjjoq  J^pdaog;  Neoptolemos  findet  im  Gefühle 
seines  Mutbes  und  seiner  Kraft  die  Aussage  des  Odysseus  np6i  ßiav 
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edx  &v  Ußotg  nogltiibtteli  und  spricht  detilialb  V.  104  mit  spftt- 
tiieheiD  Zweifel  ms,  wie  der  Zusatt  ^«vöv  und  itr/Oog  beweist;  er 
meiDte  eben,  dasa  Odysseus  eine  ungewöhnliche  Körperst&rke 
Philoktet's  bei  den  Worten  npdg  ßiav  5'  ovx  äv  Idßotg  im  Sioue 
hatte;  erst  mit  V.  106  wird  er  öher  den  Grund,  der  den  Odysseus 
zu  jener  Aussage  berechtigte,  belehrt.  Daraus  folgt  natörlich.  daaa 
^pdaog  auch  hier  die  üb  er  tri  ebene  Zuversicht  bezeichnet. 

Jener  von  den  alten  Grammatikern  aufgestellte  Unterschied 
entbehrt  auch  nicht  eines  Grundes.  Es  ist  nftmlieb  eine  io  allen 
Sprachen  häufig  vorkommende  Thatoacbe»  dass  we  iwei  weeeotlich 
identische  und  nur  ihrer  lautlichen  Eracheinung  nach  aus  einander 
gehende  Formen  deaadben  Wertes  neben  einander  eiiatiren,  die 
Sprache  sofolge  einer  weisen  Sparaamkeit  einen  Oiferensirunga- 
proceaa  der  Bedentangen  eintreten  liast.  Auch  ist  in  beaehten,  daaa 
derselbe  Unterschied,  der  iwischen  J^dpao^  und  Spdaoi  stattfindet, 
auch  auf  andere  Bildnngcn  desselben  Stammes  sich  erstreckt.  Man 
vergleiche  SpaoOf^  das  selten  ohne  den  schlimnieu  Nebenbegriff 
gebraucht  wird,  und  ^paavvüi  (Phil.  1 387  di$d<7xov  iii)  ^paaCvta^at 
xaxor^)  imGegensatie  su  ^aptjio)  und  ^«pa6vw(El.9ia  dXk'  tu  ftXn 
^dpa'jve  *), 

Auch  in  metrischer  Hinsicht  empfiehlt  sich  die  Änderung  i^ipaoc* 
Wegen  der  Synkope  der  Thesis  muss  nSmIich  nach  fxo(  eine  rhyth- 
mische Pause  eintreten,  wodurch  das  folgende  ^dpooq  bedeutsam 
hervorgehoben  wird;  und  dasa  dieae  bedentaame  Hervorhebung  hier 
▼ollkommen  angemeasen  ist,  kann  nicht  beiweiM  werden,  da  Zu- 
versicht das  Thema  derStrophe  aowohl  als  derAntistrophe  bildet. 
Auch  stimmt  der  Rhythmus  dieses  Verses  dann  gut  in  dem  des  un- 
nlttelbar  vorangehenden  Versea,  in  welchem  eben  ao  eine  Thesis 
synkopirt  ist. 

2.  In  der  Antistrophe  kSnoen  die  Worte  np6  ruvdi  roi  ii'  fx«, 
wie  von  allen  anerkannt  wird,  welche  dem  Dichter  keine  Unmög- 
lichkeit lumuthen  wollen,  nicht  bedeuten  «raptararat  ^ot.  Mit  Recht 
bemerkt  Schneidewin,  dass  diese  Bedeutung  von  f^*'  1^^  <^em  Hörer 
gewiss  dunkel  gewesen  wAre.  Ohne  Zweifel  ist  hier  ^dpoog  aus- 


Uawndliif  Sttanuf  Str  GhrjMlWiirit  uuk  MhoB  teria  flirwi  AwdrMk 
iaStt,  diM  «i«  Ump  Mpeuvt.  ak«r  SS  V«rM  tfilwr  l^fi^H  fthnrnhl. 
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gefMlIen  ,  was  üucli  durch  die  Scholien  ben'iesen  wird.  Jenem 
Seholiasten  freilich .  von  dem  das  Scholion  leinti  rö  iAni^  herrührt» 
lag  die  Stelle  in  derselhen  lückenhaften  Gestalt  Tor,  die  sich  im 
unseren  Handschriften  findet;  aber  die  anderen  Scholien  r,  ^ipaos 
•  fu  ^cc  xrX.  (dies  ist  ohne  Zwe|fel  ein  für  sieh  hestebeades  Sehe* 
lioD ,  das  Yon  Xtlnn  t6  {kxlg  lu  trennen  ist  und  das  ner  Yon  i«m 
Sammler  mit  dem  frQheren  unf  ebdrjger  Weise  Terbvnden  werden 
ist)  und  SXktaf.  3ap/>ö  Stt  xrX.  und  fytt  ^äpaog]  rd  rot  06vdlEO]|»iec 
napanXr,pu)iLQCTu6g  rOhren  ron  Erkllretn  her,  die  noeb  ^dpint  Ter* 
fanden.  Hitten  sie  es  nicht  ▼orgefondeit  sondern  nnr  der  Erhifrung 
halber  hinziigethan  ,  dann  hätten  sie  sicher  nicht  die  ihnen  nicht 
p^eläiifige  Form  ^acioc,  sondern  viclinehr  die  spatere  Form  -jccppoff, 
Hie  zu  ihrer  Zeit  gaiig  und  gäbe  war,  angewandt,  wie  ja  auch  das 
zweite  Scholioti  nicht  ^apouif  sondern  ^ao^üi  gehraucht. 

Nun  vermutbe  ich  weiter ,  dass  J^äpiog  in  der  Antistrophe 
genau  an  derselben  Stelle  von  Sophokles  gesetzt  ward,  wie  in  der 
Strophe.  Eine  solclie  Obereinstimmong  liebt  ja  Sophokles  ungemein 
und  sie  ist  hier  sehr  angemessen,  weil  durch  sie  gerade  das  Wort 
so  bedeutsam  berTortritt,  welebes  den  Grandton  der  Strophe  und 
Antistrophe  bildet. 

8.  Dass  die  handscbriftlicbe  OberUeferung  fd^iro3'  ^ftX»  — 
9wiip&9w  unhaltbar  ist,  wird  allgemein  anerkannt;  denn  die  Ver* 
bindung  von  i^furv  mit  ntXäv  und  roU  dp&ot  mit  i'^tyig  ist  hSebat 
unwahrscheinlich.  Perneir  bemerkt  Nauck  sehr  richtig,  dass  roT^ 
dpöiai  xoct  Tjvop'ü'jtv  nur  Apposition  zu  >;/Atv  sein  und  nicht  von  Klyt. 
und  Aig.  verstanden  werften  kann.  Den  Fehler  suche  ich  nicht  in 
d'^eyig^  sondern  vielmehr  in  /Jtyjrrc^*,  statt  dessen  ich  no3^  ver- 
mutbe ,  eine  Vermnthnng  ,  in  der  ich  mit  meinem  Freunde  Prof. 
Ludwig  zusammeutreire.  Durch  n  wird  die  Zuversicht,  die  der  Chor 
bereits  durch  3dp90(  ausgesprochen  bat,  nochmals  kräftig  betont, 
durch  nori  aber  ausgedrückt,  dass  der  Chor  sich  schon  Iftngst  nach 
einer  so  tr6stlicheii  firseheinung,  wie  die  des  Traumes  der  Klyt 
ist,  sehnte,  'A^C7<(  ist  eine  Litotes,  wie  Phil.  1465  tial  fi*  tOkkolef, 
ireft^ov  dikiiutvtiif,  wie  afufurro;  oft  bei  Piaton  und  Xenophen  in 
der  Bedeutung  „vollkommen  gut»  trefflich"»  dyAftjfiit  ffXoOro;  Aesch. 
Pers.  i64,  SvJ^a  xcv  oOxin  Ipyw  dviip  övdamro  furcX3ikiv  II.  p  173. 

Diese  drei  Puncto  shid  es,  die  wohl  eine  bedeutende  Wabr- 
scheiulichkeit  Hir  sich  haben,*  weniger  sicher  kann  man  darüber 
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urtlMil<n,  wie  die  Stelle  Tollatindi|;  sii  emendiren  sei  uod  iwar  aus 
dem  Grande,  weil  rieh  mehrere  MögUehkeiten  darbieten.  Vielleicht 
ist  in  sehreiben 

ii^kf  Wiks»  xipots 
m 

und  in  der  Strophe 

In  ä^unvGcov  wäre  die  zweite  Sylbe  lang  zu  nehmen;  vgl.  die 
▼on  Erfurdt  (zu  Oed.  T.  639)  und  Elmsley  (ReTiew  of  Herrmann's 
Siippliees  zu  V.  296)  angeftihrten  Stellen  und  die  Bemerkung 
lu  V.  1090  f.  Hit  3ap9o;  ttauai  f&*  vgl.  Eor.  Or.  1678  xolrot 
fi*  ia^ti  9tXikci.  Med.  918  tM-^^  iC  ohvof.  Iph.  Aul.  487  £>Xta^ 
ri  fn*  IXco^  . . .  tlafiX^t,  Die  Entstehung  der  Corruptel  wftrde  sieh 
in  folgender  Weise  erklären  lassen.  Zuerst  ward  durch  Versehen 
oder  durch  gpflissentliehe  Änderung  eXfjettjt  jm'  in  iyet  fx'  verändert; 
ein  zweiter  Fehler  war,  dass  man  die  Zeichen  /jl'  yi  ko^  für  /xf^ro-^' 
hielt,  wodurch  die  Nothwetidigkeit,  das  Ohject  einzuschieben,  ein- 
trat; so  entstand  ^äoiog  jui'  iyjt  fxiino^' ^  endlich  fiel  ^dpaos,  das 
die  Scholien  noch  ketinen,  weg. 

Eine  zweite  mögliche  Änderung,  bei  welcher  die  Entstehung 
der  Corruptel  auch  leicht  begreiflich  wAre»  istfffö  rwvdi  rot  J^dpaog  | 
(7/ £  fjLot  ^  sro.^*  n^fjLtv  xrX.  Man  kann  nicht  einwenden,  dass  diese 
AuiTorderung,  gutes  Muthes  zu  sein,  die  der  Chor  an  Elektra  richten 
wQrde,  aberdOssig  wftre,  da  Elektra  ohnehin  seihst  fon  Hoffnung 
erfOllt  gewesen  sei  (rgl.  459  f.  offnac  fiiv  oSv,  offACcf  rc  xcbecjyqi  fjiiXov 
riftffat  rd9*  oOr^  9u9tep69onv*  ovcfparoc) ;  denn  dieselbe  Einwendung 
mOsste  man  dann  auch  gegi^n  V.  477  filrcc^tv,  cü  r^xvov,  oü  fiaxpou 
Xpovou  erkebent  da  die  in  diesen  Sats  eingeschobene  Anrede  <it»  rixvov 
offenbar  den  Zwefk  hat,  der  Elektra  Vertrauen  einiuflössen  oder 
besbCi'  gesagt,  sie  in  ihrem  Vertrauen,  das  sie  ohnehin  schon  hat»  tn 
bestärken,  in  derselben  Weise  brauchen  auch  die  Worte  J^dpaog  it/s 
fiot  (gomfitblicher  Dativ)  nicht  m  aiifgefasst  zu  werden,  als  oh  der 
Chor  hei  der  Elektra  noch  kein  Vertrauen  wahrgenommen  hätte, 
sondt-rti  .«^ie  können  recht  gut  so  verstanden  werden,  dass  der  Chor 
das  bereits  Torhaadeiie  Vertrauen  in  ihr  befestigen  will. 
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XoAxöirXijxro^  im  V.  485  bietet  Veranlassung  la  «iaer  nieht 
Oberflassigen  Erörterung;  denn  die  beiden  Erklirvngen  dietee 
Wertes»  die  reriaeht  werden  find,  eind  dnreheui  unwabreebeinlieh. 

Die  alten  Sebelien  erUlren  4  x^^f'^woff  7^*^»  4  IXeCea 
atSröv,  tlae  aere  ferieni.  Aber  der  aetiTe  Gebraneb.  der  sieb 
bei  eingeben  Verbaladjectfren  wie  Cir^ro;,  /xc/xirrö;  n.  a.  findet 
reebtfertigt  niebt  den  aeti?en  Gebraneb  eines  Compositum ,  dessen 
£weiter  Theil  ein  Verbal adjectiv  ist.  Eben  so  wenig  lässt  sich  die 
actire  Bedeutung  von  ^a/xörrXrjxro?  durch  narpoxrövcg ,  h^oßöAog 
u.  a.  rechtfertigen;  und  selbst  wenn  man  zugeben  wollte  (was  nicbt 
zugegeben  werden  kann),  dass  diese  Wörter  für  den  activen 
Gebrauch  Yon  )(aXxö;rXv;xro;  eine  Analogie  darbieten,  so  wflrde  man 
nur  zu  der  Bedeutung  n^rz  schlagend*",  nimmermehr  aber  sii  der 
Bedeutung  ,,mit  Erz  schlagend"  gelangen.  Dazu  kommt  aber  noch 
die  entiebeidende  Thatsaehe»  daae  auch  das  einfaehe  Verbaladjectir 
«Xn*T^  in  aetirer  Bedeutung  unmdglieb  ist  Kein  einsiges  Verbal* 
n^jeetiT  auf  r6c  bat  netive  Bedeutung,  wenn  das  demselben  su 
Grunde  liegende  Verbum  entschieden  transiti?e  Geltung  und  nur 
diese  bat;  Verbala^jeetiTa  auf  Hf  ebne  passife  Geltung  sind  nur 
bei  solchen  Verben  möglich,  die  intransitlTe  Geltung  haben  oder 
die,  wenn  sie  auch  häufig  bereits  als  echte  Transitira  behandelt 
werden,  doch  auch  daneben  einen  an  und  für  »ich  abgeschlossenen 
Sinn  haben  können,  so  dass  sie  der  HinzufOgnng  eines  Objects  nicht 
bedürfen.  Zur  ersten  Classe  gehören  z.  B.  fxeverö?,  ^warö^,  ^»jröj, 
Y^aprog^  ßporig  (=  /xporö^),  zur  zweiten  /JL£/jL;rTÖff,  Cnonrog,  Xwß>jTÖ^ 
(Sopb.  Phil.  603  aia^d  xai  Xwßf/r'  enr,)^  y^ryxröj,  dyanvjxöt  (das 
A^jeeli?  findet  sich  zwar  nicht  in  actirer  Geltung,  aber  dyarrfir^i 
^tcv  »  xufrieden  sein}  <).  Aber  solche  Verbaladjecti?a  wie  rfusröf, 
fÄxr6(,  Tfinritf  nknxr^s  lassen  aetive  Geltung  nicbt  lu.  — 


t)  über  pifi^OfASt  Tgl.  Leo  Mejer  (Zttelir.  f.  Spncbt  TH,  8.  tSl)  t  et  bedeutet 
ich  mtche  mich  liehen,  lache,  spotte,  bin  uniufrieden. 
Die  intransitive  Geltung  desselben  leigt  sich  auch  noch  oft  ganz  klar.  Die  actiT» 
BtdeatuBg  Too  uitotto;  war  nur  dadurch  ermöglicht,  dats  auch  da«  eaUprechende 
▼«rbua  ^fopSe»  ein«  flr  «ich  abg ••chlomae  B«deata0g  haben  Ii  o  a  •  t  •  t  wwi  M  • 
M4k  M  «Im»  flittUMbM  Bditg«  dafir  lUiUt  tbar  Sla  Autofl«  op&>  (vf I.  0«i. 
K«L  74  99*  ftv  XlTWfuv,  n6e»y  ip&wa  ll^ofuv.  iSS  fMvff  ^dkp  xi  f «rcC^- 
|uvev,  wo  ditiadomif  gau  oifHIdtlieli  iet),  HpmfM,  ßMwtt  oi  hmmf 
inn  ^mfilbn»  (fgl.  Pitt.  PhaaS.  IIT  B  TOvpqMv  ^ßlkt^  «pig  rd»  dvApoMw) 
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Dasselbe  gilt  von  den  mit  d  prirativurn  zusammengesetzten 
Verbaladjectiren.  So  können  aywxro?  (Arist.  Nepb.  1030),  äopa<jTog 
(Her.  4,  142  dvSpdnoda  ftloSianora  xai  adprjffra),  a/rveuffro^, 
ax^auffTO^,  dddxpuTO^,  aviXffKxrof,  ddepxrog^  d'srivaxTo<;^  dyO.ocjTog, 
darpärtuTog^  äyOXaxro^,  anpaxTog  nur  insofern  ohne  passire 
Bedeutung  gebraucht  werden,  als  die  ihnen  zu  Grunde  liegenden 
Verba  ftO'j/nv,  Stdpdaxtiv^  rtvtTv,  xXafcev,  ^axpoeiv,  IXml^eiv  (vgl.  z.  B. 
die  Construction  iXirfC<tv  rivl) ,  d<px<a.^ac  (vgl.  Sopb.  Au  Btt  iytf^ 

yuX«hTCff3aiy  irp^<iy  eine  Ar  aieh  abgaschloaaeiie  Bedsotang 
babeo»  intofem  sie  echte  Intransitifa  aiod  oder  doeh  als  lotranailifa 
behandelt  werden  binnen.  Wenn  dagegen  ä^uxro;,  dbcXouare;, 
dddcxpuro;,  iviXiriore^  mit  passiTer  Geltung  gebraaeht  werden,  so 
sind  die  ihnen  tu  Grunde  liegenden  Verba  feOytiv^  xXafctv,  ^eoipdttv^ 
iXnH^tiv  als  echte  Transitiva  aufzufassen.  'AnXrjxTOf  aber  kann  nur 
die  passive  und  nie  die  active  Geltung  haben. 

Eben  so  wenig  findet  sich  bei  den  mit  nav  zusammengesetzten 
Verbaladjectiven  eine  ausreichende  Analogie  fflr  jene  dem  ^a^ö- 
nXrixTOf  beigelegte  Bedeutung.  Üafxnrpc/rro;,  ndv^upro^,  ndyxXaifOTOt 
haben  actire  Geltung,  da  npiKuv^  dOpto^at,  xXatctv,  9axpueiv  eine 
abgeseblossene  Bedeutung  haben.  Eine  seheinbare  Analogie,  aber 
anch  nur  eine  scheinbare,  bieten  ndiLKknutot  und  ndytfJ^aprot  dar. 
Brsleres  findet  sieh  Sopb.  Traeh.  60$  r(vcc  ndfuflnuta  nciywhtrA 
T*ii^X^oy  &t3\^  dyAvm^  Die  Worte  ndyofXniufci  dec^Xa  können  aber 
nur  durch  die  Voraussetsong  einer  passlTcn  Construetion  erklirt 
werden.  Man  muss  nach  Analogie  ?on  irX^rrsiv  «Xnydf  die  Aus- 
drucksweise irX^TTciv  dcf^X«  (Kiflnpfe  schlagen)  Toraussetien  und 
ndnj:}.y)XTa  ait3''Xa  sind  somit  ätS'Xet^  iv  ol(  n&dai  n\riyai  nrXi^rrovrat, 
wie  das  vorauszusetzende  /rafx/rÄnxTOt  /rArj-yac  nXriyai  navToiüif 
n\rfTT6{iivat.  Die  beste  Analogie  daftir  bietet  /ravoaxpiir'  o^vpfxara 
(Trach.  50) ,  was  auf  die  Construetion  $axp(j€iv  öoupjxaTa  zurück- 
zufahren ist;  es  sind  all  ge  weinte  Klagen.  Eben  so  ist  itdiifJ^apro^ 


reicht  rollkoinineii  liua.  Dem  •  c  1 1 T  en  V«rb«la4jecUir  Xcoßvjrc«,'  liegt  nicht  Xu^a- 
adai  ia  der  Bedeutung  »beichimpfeD*'  »onderD  in  der  Bedeutung  Kschimpfen,  freveln* 
KU  Gründe  (vgl.  U.  «  t3Z;  P  242).  ^äiflt9äou  sm  eiuea  Laut  von  eich  yebeo. 
*Ai«anjT6tg  y «ht  ■hil  taf  d7«irft»  nvfttMitm  nf  Sit  BtMang  .sufrMw  Mi«« 
Mritek. 

t 
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K  V  1  c  a  I  a 


tt6pog  (Aeseh.  CSioepli.  tM)  niclit  „eiii  alle  tu  Gniade  riehtondes 
Verderb«D*,  wie  et  in  Pape*«  Leiüreii  erklärt  wird;  dieUninSg' 
Kehkeit  dieser  Bedevtung  wird  hier  ebendrein  dureb  den  Zaimineii- 

bang  der  Stelle  klar  erwiesen.  Udiif^aproi  jxöpo;  ist  fxöpo^,  $ 

Die  zweite  Erklärung,  die  die  jüngeren  Scholien  bieten,  (r,  drzi 
yaXxQu  i^Xa(Tfjifv»j ,  afvpYiXarog^  und  die  hei  den  meisten  Gelehrten, 
die  sich  Ober  die  Bedeutung  von  ya/y.or/>:xro§-  ausgesprochen 
haben,  Zustimmung  gefunden  hat,  lässt  sieb  leicht  als  vollkommen 
unhaltbar  erkennen ;  denn  niemals  ward  nltirrtiv  in  der  Bedeutung 
«»bftmmern,  treiben*  (filr  ilaOvttv)  gebraucht. 

lit  xaht/ite^cnnT^i  echt,  woran  ieh  doeh  etwas  xweifle  *},  so 

mftssle  es  naeb  Analogie  ron  irdcfurXnxrot  at3Xa  erkiM  werden. 

Naeh  Analogie  ron  nXhttm  nhrfhv  ist  aueb  nXny^  irXwöc  (ein 

get cUagener  Sohlag)  und  KXny^  x"^^''^''^^  erageseblagooen 

d.  i.  mit  Ers  gescblagener  Seblag)  möglieb  und  danaeb  bitte  mia 

Mieli  Sopbokloi  yiahikkrixrog  yi^'jg  gewagt  in  der  Bedeutung  mBoiI, 

mit  dem  ein  eherner  Schlag  (yaXxönXyinrog  Tzlriyri)  geführt  wird*. 

Dem  Sinne  nach  stimmt  diese  Erklärung  allerdings  mit  der  Erkli* 

rung  „aere  feriens"  öberein,  «her  die  Vergleichung  von  ya/xs- 

TcXvixroq  mit  activen  Verhaladjeetiven ,  wie  vKorrog^  durch  welche 

man  diese  Bedeutung  rechtfertigen  wollte,  ist  durchaus  irrig. 
■ 

V.  528. 

etXiv  xo'Jx  L  ei/s  xoüx  L<  (a  i».  ant-)  L  ciXcv  oUx  pui.  —  Fast 
alle  Herausgeber  nehmen  hier  die  Lesart  clXfv  oUx  auf.  Oer  regel- 


t)  Dir  tftnXUL  grlaitl  ileh  dartaf,  iiM  x^AMtihfifct^  Ht*vt  Sm«  dock  tm 
srXilNrat  dbdXa  mi  wwt^iatfmti  jd^tci«  ««aMlIteli  vtncUatai  bt  Dm»  dlete 

beiden  AutdruckamiMH  MtaM  Sit  «Sglicbeti  Couiraeltooea  irXijrrfM  äaSrkM  wmA 

daxp'jiiv  odOpyuatT*  voraus,  «o  dau  ;:afi?).i7xro(  und  rav^öxpuro;  eine  deatUcb 
fühibari»  (lusüive  (ieltunj^  liHben.  Nach  Analogie  von  T:\r)XTi  itB).oi  (geachlageiie 
KimpTe)  un.)  oaxo vri  ö<?t>o^aTa  (geweinte  Kl»s:«n)  sind  auch  jene  Verbindungen 
„allgetrhla^fiiie  Kiimpfe*  und  „allgeweinte  Klagten"  möglich.  Aber  bei  ^(^aVxoJT)  v;xro; 
Hiv'JS  fällt  dies  weg.  Ich  verinuthe  desshaih  X^''  x'>r>;x7o;,  welches  Epitheton  passend 
trire«  da  dM  MH  un  mwwi  Theilea  tuMmoiengefügi  ist.  So  heisat  ipoTpw  M  Booier 
ingxrtfv,  di  m  a«lir»r«a  Stfiekn  saHmoMBgefOft  UL  Aatipatar  Sldoniw  aMal 
dl»  «iXirtT^  X'^^^^i'T^f'  • 
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massige  Sprachgebrauch  wurde  allerdings  erfordern  eüt  xoiix  (wie 
Bergk  schreibt).  Kai  o'j  wird  uäoiiich  regelmässig  gebraucht, 
wenn  das  iweite  Glied  denselben  Gedanken»  der  im  ersten  Gliede 
positiT  aiwgedrQckt  \»U  in  negativer  Fassung  wiederholt.  Vgl.  0.  T. 
58  yvwrä  nwk,  äyyo•rd^  iitävTa  «eüx  ootevr«.  Ai.  iiZ  vitv^ 
xoUx  SXknv  ddtqy.  El.  1049  ffotXai  vtmavL  Trach.  96t  sbyxo<> 
di^a  xoO  fioxpetv  frpoCxXcttov.  Dagegen  wird  das  bleeae  im  swei- 
ten  Gliede  gtsetit,  ween  ein  scharfer  Gegenaati  herrertretea  seil, 
!•  B.  0.  T.  394  <v  {oL(,'/j,v)  i\k9\  •  n6Xif  ^pigrdv,  odx  a^mrdv  t/ac* 

toj'Jo*,  Ol)  T«.  Mit  anderen  Worten  kann  man  sagen,  dass  bei  xai  ot) 
die  Negation  sich  enger  an  ein  einzelnes  folgendes  Wort  anschliesst 
und  mit  demselben  ah  Ein  HegrKT  aufzufassen  ist,  der  mit  dem  im 
ersten  Gliede  gesetzten  Begriffe  synonym  ist ;  und  eben  wegen 
dieses  Anschlusses  des  ou  an  irgend  ein  Wort  war  die  Conjunction 
xat  erforderlich;  wird  dagegen  blos  oU  gesetik,  so  steht  die  Ne- 
gation für  sich  da  und  es  wird  der  Gegensats  zwischen  den  beiden 
Gliedern  bervergehohen,  wibrend  durch  xol  das  iweite  Glied 
als  eine  Variation  des  eraten  hingestellt  wird.  Bei  der  Anwendnng 
der  blossen  Kegatlei  muss  od  aeharf  betont  werden  •  wibrend  bei 
xai  oU  der  Hauptton  auf  daa  folgende  Wort  lUlt. 

Nichtsdestoweniger  mnss  man  webl  an  dieaer  Stelle  sHicv  oUx 
schreiben,  und  iwar  aus  folgendem  Grunde.  Derselbe  regelmSssige 
Sprachgebrauch,  dem  zufolge  man  hier  xoO  erwarten  könnte,  würde 
auch  eine  andere  Fassung  de»  ersten  Gliedes  erfordern;  es  müsstc 
das  erste  Glied  etwa  lauten  >i  '/äp  Atxr/  v(v  ivv  iixoi  tVAs;  detni  gegen 
»9  yäc  Atxn  vtv  dls  xoOx  r/w  pLÖv»;  müi>ste  man  einwenden,  dass  die 
beiden  Glieder  n  dtxv;  vcv  eu£  und  xovx  iyui  |ülövv;  nicht  äquivalent 
sind.  Ferner  ist  die  Wahrnehmung  sehr  beachtenswerth  ,  dass 
Sophokles,  wenn  im  zweiten  Gliede  das  Wort  fjLÖvo;  sich  Gndet, 
immer  das  blosse  oU  gehraucht  hat.  0.  T.  8I»0  n6Xtt  yäp  ffxGUff*, 
9'jx  if^  fAÖvi},  tdit.  630  xbcjuioi  noMtaf  furctfrcv,  o^jy^i  90i  fAdv<|>. 
1280  vd9'  tt  jUotv  Ippwytv,  o\j  fidvovi)  xaxi,  0.  C.  1239  iv  ^ 


>)  Sohiimdawiii  Ult  das  hdarhr.  ^jSvw  aicht  filr  a^MwuMi,  toadcra  flaubt,  dar 
Gadaakt  foriar«  f»<v«ri.  Abar  dt»  lia>d<dir.  Lawrl  darf  hi«r  xicM  aurgef  aba«  warde», 
«ail  dar  OafaMata  dar  baidaa  OlMar  arffardart,  daai  im  iv«lt«a  eiiad«  daraalba 
Cisii«  g«s«tsl  werde ;  swischen  xwei  dia^arakaa  Sachau  M ato  flagaMali  «baa  so 
aonöflich,  wia  aiaa  Vargleioba  af. 
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rXtfflwv  oux  I7W  fiövoff,  irdvro^cv  ß6pti9f  Äff  rt^  axrä  xufiaT07r>i^C 
^cificf  (a  xXovcTrat.  Für  xcüx  tjfit  fUvQg  4«g«gMi  fiodet  «ch  l>ei  S«|»li« 
Deines  Wissens  kein  Beispiel. 

Den  Ausschlag  gibt  aber  folgeade  Bnrigiing.  Dia  Warta 
1$  7^^  äfm  vcv  cCltv  scheinen  eine  milegiacba  Aosdrocksweisa  1« 
sein  wegen  der  felgendea  Warte  vht  lyd»  fiövig  |  denn  da  Kl.  nicht 
lingnet,  die  That  liegsngen  la  haben»  aendem  da  sie  n«r  behauptet, 
dieselbe  Im  Verein  mit  der  Dike  rallbraeht  tu  haben,  se  sollte  man 
erwarten  ydp  Abcfi  cOv  ijutof  vev  tUtv  oder  yotp  Alx»?  vtv  ttXev  «)• 
Nun  bieten  aber  zwei  der  oben  angeführten  Stellen  genau  dieselbe 
Erscheinung,  nämlich  0.  T.  850  und  0.  C.  1239,  da  auch  hier  xat 
(auch),  das  man  etwa  erwarten  könnte,  fehlt.  Zur  richtigen  Er- 
klärung dieser  Erscheinung  fQhrt  besonders  die  zweite  Stelle  0.  C. 
1239;  deoD  hier  sind  die  Worte  oüx  iyut  fxövo;  offenbar  ein  gelegent- 
licher parenthetischer  Zusatz,  und  auf  dieseU>e  Weise  ist  auch 
an  unserer  Stelle  oux  iyu}  piövij  als  Parenthese  za  nehmen,  was  eben- 
drein  nach  dadurch  bestätigt  wird,  dass  der  Vers  1(29  i 
dpiiytw  X.  r.  X.  sich  mit  Obargehung  der  Worte  oOx  lyd  yuhni  aamit- 
telbar  an  Aixig  anschliesst  —  Diese  Raehtfartigung,  die  so  eben 
auaainandergasatit  werden  ist,  ist  aber  nur  auf  die  Lesart  tnUv, 
eOx  iyu>  i^6vti  anwandbar;  dann  xed«  lyd»  ftövn  kdnnta  nicht  ala 
Parenthese  aufgefaast  werden. 

V.  Ö36. 

iXk*     |ifrl^  oOrotfft  xn»  7*  4^  xnnwtip. 

Man  erklärt  diese  Worte  ot)  jüieniv  a^rotg  t^^  (Äirrc) 
aOryjv  xravclv.  Nauck  wendet  zwar  diese  Erklärung  an,  bemerkt 
aber  im  kritischen  Anhange:  «01)  /leri^v  halte  ich  für  unrichtig; 
denn  aus  dem  iisriyetv  folgt  keineswegs  das  Recht  zu  tödten.  Viel- 
leicht all'  ou  /jLc^x'  avTocai?**  Nauck's  Bedenken  wäre  nicht  ganz 
nngegründet,  wenn  der  Vers  in  der  oben  angegebenen  Weise  zu 
erklären  wäre.  Aber  diese  Erkiftrung  ist  unserer  Ansicht  nsch 


i>  Ich  iMb«  ftlktr  vcmuUict,  m  mI  m  Mlw«ibM  xi  1^  h  mA  ^Ap  if  Afof 
•S«r  Md  i  Mn»  fi^,  DI«  SMIaiff  ron  mI  fdip  wir«  fW««Uf«riig«  s.  S.  SmnIi 
Aiii.  1156  xal  rn(  a7ccv  70^  ivxi  nov  917^;  Papo;.  Ab«r  SI«  AB«l«ti«  r««  O.  T. 
Sie  wS  0.  C  taSS  andit««M  Ct^««lw  ibMrSMf. 
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unsiattLaft ;  denn  das  Subj«€ty  ?on  dem  die  Handlung  xrovcFv  aut- 
gesagt wird,  kann  nur  Agamemnon,  nicht  ^ApytToi  sein;  dies 
geht  mit  Nothweodigkeit  daraut  herroV,  das«  im  V.  585  Idu^cv 
▼oraosgeht  und  im  V.  657  xrawStv  naehfolgt  »Hat  er  aia  am  der 
ArgiTer  willen  geopfort?  aber  sie  hatten  kein  Reeht,  die  meinige 
IQ  tftdten.  Oder  hat  er  aie  mn  des  Menelaoa  willen  getödtet"  wire 
eine  sehr  anatOttige  and  ? erworrene  Anadmekaweiae.  Dasn  kommt; 
dass  Sophokles  sicberiich  der  Tradition  folgte,  der  infolge  Agame- 
mnon seine  Tochter  eigenhändig  schlachtete.  Diese  Tradition 
6nden  wir  auch  bei  Aischylos  und  Euripides,  und  es  ist  natQrlich, 
dass  auch  Sophokles  sich  dieselbe  hier  aneignete,  um  die  Klytai- 
mnestra  Agamemnon't  That  so  gehfissig  aia  möglich  darstellen  zu 
lassen. 

Somit  muss  «ravclv  offenbar  auf  Agamemnon  bezogen  werden» 
woraus  folgt,  dass  au  pLtr^v,  welches  hier  »ea  war  ein  Recht  forhan« 
den**  hedeotel;  odr^  in  ergtasen,  xrstvciv  unmittelbar  mit  ftirfh»  av 
Tcrbinden,  «Ororoi  als  DatiTos  eommodi  aofknfaasen  nnd  Ton  xrovclV 
abhängig  so  machen  ist.  «Aber  er  hatte  kein  Recht»  fflraie 
die  meinige  au  tOdten**.  Bedenken  könnte  swar  die  hier  enge* 
nommeoe  Bedentung  ron  ixerOvm  erregen;  aber  ea  liaat  aicb  nicht 
liagnen,  dass  yLirtari  fxct  zuweilen  statt  der  ursprflnglichen  Bedeu- 
tung „mir  kommt  ein  Antheil  an  etwas  zu",  die  Bedeutung  „mir 
steht  das  Recht  auf  etwas  zu**  hat,  eine  Bedeutung,  die  sich  ganz 
ungezwungen  aus  der  ersten  ergibt.  J^'gl.  Ant.  1070  ff.  iy^sn;  $i  twv 
xdrcü^cv  iv^dd'  au  ^tüv  a/xcipov,  oexriptarov,  avöatcv  vcxuv  cuv 
oOrt  90l  ikirtOTiv  oörc  rot;  devw  ^toXaiv.  Da  wv  auf  V.  1071  sich 
bezieht,  somit  »den  Leichnam  den  unterirdischen  Göttern  vorzu- 
enthalten* bedeutet,  so  folgt  daraus,  dass  fiircorcv  dieselbe  Bedeu- 
tung hat»  die  wir  aoch  an  nnaerer  Stelle  annehmen.  Die  Constraction 
fuf^v  xrovifv  ist  ebenfalls  (nach  Analogie  von  irpoo^xtc  iro(tl^) 
luUMg»  und  awar  um  so  mehr,  da  bei  lUrsorc  anweilen  der  Antheil 
auch  durch  den  Nominati?  beseichnet  wird.  Der  Dati?  aurcf»  musste 
nicht  attsgedrtckt  werden;  denn  da  in  den  froheren  Versen  durch- 
gehends  Agamemnon*8  Verfahren  beurtheilt  wird,  so  ist  aus  dem 
Subject  von  Ovaev  leicht  auTÜi  zu  ergänzen. 

Sollte  sich  diese  Erklärung  ,  die  mir  vollkommen  zulässig 
scheint,  doch  nicht  halten  lassen,  dann  wäre  freilich  die  hand- 
scbriitliche  Überlieferung  (ür  corrupt  su  halten,  da  die  andere  t£r- 
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kiSrung  verworfen  werden  rnuss  und  eioe  dritte  Krkiftrung  sich  .itcht 
denken  lääst. 

V.  B78  f. 

ou  'lifi  1^  V  /.  y  ff  i  5 

Bei  den  neuetten  HeiniugeberB  findet  Wander*s  VennnthoBg 
^XtMtt  (Ar  ^  A69i^)  Ankinng.  Nauek  nennt  dieselbe  hOelut  wthr- 
•ebeinlieli,  Jnbn  ninunt  sie  segar  in  den  Teil  ivf.  Je  eleganter 
und  aaspreebender  eine  Cenjeetor  ist,  am  so  mebr  Veranlas- 

SOng  und  Yerpfliclitung  hat  derjenige,  der  die  handschriftliche 
Lesart  für  echt  und  die  wenn  auch  noch  so  elegante  Conjectur 
für  unbegrQndet  hält,  die  AufotitSt  der  Hatuli^ehriften  zu  wahren. 
Der  Gebrauch  des  Wortes  Xv<;tc  kann  hier  kein  Bedenken  erregen; 
XOctg  bezeichnet  die  Befreiung  aus  der  Lage»  in  der  sich  die 
Griechen  befanden,  das  Loskommen  von  Aulls ,*  und  es  ist  ohne 
Zweifel  ein  sehr  glQcklich  gewähltes  Wort ,  da  es  treffend  den 
Gegentata  au  xariü^s  (^''O  beaeichnet  Ea  könnte  somit  nur  die 
Cenatraetion  oUx     Xit^tg  irpd;  e&ev  otSd*  si^  Duov  Bedenken  erre* 
gen;  aber  aoeb  diese  wird  dnreb  aabireiebe  analoge  Verbindungen 
binreicbend  geacbQlst  Es  wird  nimlieb  aebr  oft  au  Verben 
Xireif  Ist  einem  Verbam  gleiebaoaebten)  oder  auch  Sobatanthen,  die 
an  nnd  IHr  sieb  niebt  den  Begriff  der  Bewegung  nacb  einem  Orte 
bin  enthalten,  doch  eine  Pripoaition  {np6g,  eig^  inl)  mit  dem  Aeea* 
sativ  hinzugefügt,  wodurch  scheinbar  der  ßegriiT  des  Verbs  selbst 
ausgedehnt  wird  (Präprnanz).  Vgl.  z.B.  140  f.  a/X  dnd  rdiv  ixerpluiv 
kn''  aar/^avöv  äX'/oc:  —  »^eö/Au^a«.  Phil.  311  aui^ai  }x' otxov^. 
£1.  931  TOO  '/ocp  äv.3^^w;rwv  nor'  r^v  rd  /roX/cäc  naT[t6g  Tipög  räfcy 
xrcpia/xara.  Xen.  An.  1  *  2,  24  rf^v  iröXtv  i^ihrcov  sig  ^^wptov  ini  rä 
0^19  (vgl-  aueb  Xen.  An.  7»  7*  57  favepd^^v  oixetde  napa(Txiva^6» 
fKye;).  Sine  groase  Menge  Yon  Beispielen  dieser  Art  fahrt  Reh* 
danta  tu  Xen.  An.  3,  4,  44  an.  Bs  ist  alao  die  bandsebrifUicbe 
Oberlieferung  gtammatiseb  rollkommen  gereebtferligt ,  waa  sieb 
Ton  Wnnder's  Vermutbung  4Xvotc  niebt  sagen  ISast.  Wird  nftmlicb 
nur  jSv  X6eic  in  liXveif  Torwandelt»  so  wftre  ifie  Ellipse  von 
ansonebmen.  Bs  finden  sieb  nun  awar  bei  Bophoklea  awei  Beispiele 
einer  solchen  Ellipse,  die  aber  doeh  niebt  so  beschaffen  aind,  dasa 
durch  diesel  len  die  Ellipse  von     an  unserer  Stelle  gerechtfertigt 
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wflre.  i>ie  «rwilinteta  Jbwei  fieispia«  »iuü  0.  T.  741  und  749ft.  (Nd. 

r^y  9i  Adäov  fitaiv  vly*  ci^^c  ypctCct  riHt  ^  cbt|ftikv  ißn^  ly(mv.  lok. 
Ikiyag,  -/yodi^w  dpu  'ktwtoe»3ig  xdpou  Im  V.  742  Jat  ausgelsMM 

zufolge  einer  Fügung  xara  aOvcatv;  fokaste  antwortet  so,  ab  ob 
ihr  die  Frage  des  Oidipus  iu  der  Fassung  riq  r,v  ^j^tv  vursehwebte^ 
und  eheii  so  gebraucht  Cid.  iyuj)^,  ah  ob  vorausginge  riV  r,v  ^uacv 
oder  Ttva  'f'jfn\>  iyui\>  r,v,-  auch  dient  diese  ungewöhnliche  Coostruc- 
tion  dazu,  um  die  Hast  und  Bestürzung  des  Oidipus  anschaulich  zu 
machen.  —  Wunder  seihst  hielt  diese  Ellipse  von  r,v  für  bedenklich 
und  wollte  dessbalh  auch  im  folgenden  Verse  ändern  aXhi  avpair^ 
Kp6i  Guov  Güd*  'Ucov.  Diese  Cumulation  vor  drei  Änderuagco  aber 
ist  von  vorn  berein  onwabncboinJieh  *)• 

V.  m  f. 

OK  rxf  5u7«Tp<>c  avn'ffoiv«  AO({A^d(V(i;| 

So  wird  diese  Stelle  gewöhnlieh  gelesen  und  xai  roOro  erkiftrt 
»gar  diese  Behaoptang".  Aber  diese  Ausdruektweise  ist  gertdesu 
onertriglich;  denn  es  bfttte  den  Ansebein,  als  ob  die  Worte  rüt 
^vyaTfßdi  Amlnotvci  Xa^ußdvet^  eine  neue,  früher  noch  nicht  er- 
wfthnte  Behauptung  der  Kl.  wftren;  und  doch  ist  dies  frOber  schon 
wiederholt  hervorgehoben  worden;  vgl.  SSO  ff.  K77  ff.  Dessbalb 
veränderte  Dobree  rour*  in  raOr*  und  tilgte  das  Komma  nach  ipds» 

>)  lek  bitte  frfiber  eia  »öderes  Bedenken  gegen  diese  Stelle,  da»  »ich  »uf  V.  574  beiog. 
Die  Worte  „denn  es  ii^ah  kein  audereH  Lnskoiiunen  für  das  Ifctr  weder  nach  Hause 
noch  nacb  Iliou  hin"  euthultoii  iiainlich  (da  ^iJ.r,  auf  beide  Glieder  Tcpö; 

orxov  und  tii  'iXtov  gleichinli»sig  sich  bezieht)  iiupticite  den  tiedankeu,  data  A(aai. 
direh  di«  Orfara^g^  Mfatr  T«thlMr  ••tv«d«r  <U«  MöglichMt  4m  fahrt  gegea  Ilio» 
•Sar  da«b  vaaigalaaa  4ia  MSgliabkatt  alatr  BalMflibK  n  arrataba«  baflat  «ad 
die«er  zweite  Theil  der  Hoffnung  kann  allerdiag»  ia  aiaaebar  Hiniielit  befremdlich 
ersctieinen.  Bei  Aischylos  und  Euripides  finden  wir  die  Ani^abe,  das«  der  Zorn  der 
Artemis  die  Griechen  an  der  Fahrt  gegen  Troia  himlerte  und  nirgends  findet  »ich 
bal  dieien  Dichlera  «ach  nur  die  geringste  Andeutung,  dass  Agam.  und  da»  Hear 
«acb  aiit  dar  Mdglichkaft  dar  Haimfiihrt  »ich  tafriadan  faalallt  babra  wSrde.  Avab 
laatete  sicher  die  Fassung,  in  welcher  die  Saga  allgemein  Tarbreitet  war,  dahin, 
dass  A(f.  hei  der  Opfeninf^  der  Tochter  nur  die  Intention  hatte  eine  güii»tige  Fahrt 
nach  Troi»  i»  erlangen.  Desshaih  verinulhote  ich,  dass  V.  574  unecht  »ei  oiter  dass 
in  diesem  Verse  nur  aXX>j  für  echt  au  halten  und  eine  Lücke  von  fünf  Füssen  aniu- 
Mbaaa  sai.  lalttabar  bin  iah  dar  Analabt,  data  Sophokles  g  e  fliaaanitiab  eine 
ModiSaaUoo  dar  Saga  anwandta,  die  tba  flb  aeinan  Zweek  gvalgnatar  aebtan.  Dar 
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Mit  Unrecht  bemerkte  Sehoeidewin  prefcen  diese  Änderung,  dass  zu 
dvTlnoiva  sieh  raHra  roD  MUift  erglBit;  4enn  da  die  buhleriicbe 
Verbindang  ia  einen  gewliten  GcfemtlB  tu  der  Brmordong  igt» 
memnon*«  geetellt  wird  —  die  Bnnordnog  Ag.  kennte  nimlieh  Kl. 
aeheinbir  rechtlertigen,  die  Verbindnng  mit  Aigietbea  aber  ist  ein 
un widerleglieber  Beweia  ibrerSehnId  nnd  derNiebtigkeit  ibrer 
Entiebvldignng  ~'ee  klnnte  rotSr«  niebt  nor  niebt  feUen,  eendera 
es  oiQstte  aueh  bedeutsam  (durch  xal)  benrorgeboben  werden. 

Doch  ist  meiner  Ansicht  nach  hier  die  Lesart  des  Laurentianus 
Tvyydvei  herzustellen,  bei  welcher  dann  auch  roOro  durchaus  nicht  zu 
ändern  und  (mitTilgungdes  Komma  nach  ^p£r^)  alsSubjectzuru7)^äve( 
lunehmeo  ist.  »ru7^avc(  LI  'kaiißdvtt  \aiißdvtt{  p?".  Das  echte 
Tvy/ivit  mag  geändert  worden  sein,  weil  rvy^avuv  efvac  oder 
vnäpx^iv  (ohne  Particip)  selten  ist;  nichtsdestoweniger  istdieaer 
Gebrauch,  den  Manche  beaweifelt  haben,  hinreichend  featgeatdlt 
Ana  Sepheklea  laaaen  aieb  fier  Beiapieie  anflbren,  El.  4C.  313. 
1437.  Ai.  3.  Yen  dieaen  laaaen  aieb  mit  tvyxätvn  an  nnaerer  Stelle 
paaaend  ?eigleicbenBI.46d  yäp  juilytere^  oOrei^  wf^dtutt  9ofni(tmV 
nnd  1437  cT  eoc  x^F^^  rvyx^ei  rddt.  Vielleicht  iat  auch  mit  neeb 
gröaaerer  Wabraeheinlichkeit  aniunebmen,  deaa  jemand,  der  roGre 
für  das  Objeet  des  unmittelbar  folgenden  ipsX^  anaah,  den  Worten 


CMmIm»  4»u  kptm.  fSr  den  Fall,  iuu  4i«  fkhrl  MMi  Tr»ia  «BiBatfifk  «Irt»  tarek 

di«  Opferang  der  Tochter  wenigsten«  die  MBgliebkeit  der  Heinfahrt  erUn^en  wollt«, 
ist  eben  ein  Ausfluts  einer  anderen  Mndification,  die  «ich  Sop>h.  erlaubte, 
ninlicfa  dau  die  erxornte  Artemis  röllige  Windaliile  eintreten  Hess,  wie  der 
mM&t  di«  B.  aas  r.  aagen  tiaat  Wvoff  Jrotva«  vä  mXXA  mtipjoer'  Ivx*  i* 
Dtw  bMMrkl  8dla.  alt  RmM  t  .Um  «•  KaNte  •kawAMMn,  Äff.  Inb«  IMer  Um 
PloUe  nach  Hause  zurflckflliren  sollen,  weicht  Soph.  ron  icr  alten  Sage  ab,  wonach 
widrige  Winde  die  Fahrt  nach  Troia  unmAfllch  machten;  vgl.  Aesch.  Ag.  192  ff  " 
Aas  Aischylos'  Agamemnon  vgl.  aach  1378  f.  f5u(7fv  «yroö  noüd»,  yt>.rarr;v  e>.oi 
•ü^iv',  inrjiiiv  BpTjxtuv  scvjfiarrov.  Der  Zusats ,  den  Nauck  au  Scbneidewiu'« 
Bemerkung  macht  .mit  Soph.  stimmt  Enr.  Iph.  T.  15.  irvcupirojv  t'  ou  rv7X>voiv 
t{(  iiLKvp'  i^fXJ^*  iat  aielit  richtig ;  ieb  werde  bei  aaderea  Gelegenheit 

fc«w«ieM,  te  bei  BwtpMw  ■««■•haelttc  ita  Vocrtallma  eiah  lai«!,  4aM 
widrige  stürmische  Winde  die  Flotte  aarückhielten.  In  den  .BeiliifM  aar  Kr.  i. 
Exeg.  d.  taur.  Iph."  habe  ich  bereite  auf  eine  Stelle  biogewiesen ,  wo  Enr.  dieae 
Vorstellung  in  der  bestimmtesten  Weise  ausspricht,  nimlieh  Iph.  A.  1323  f.  fiT;^ 
(ufiXiv)  ävr9(io(v  Eüpiiru  jrviOaatt  «ro^irav  7a'j(;  ebenso  sind  die  beiden  anderen 
Stellen  I.  T.  18  und  I.  A.  88  tod  widrigen  Winden  au  Terstehea. 
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o)?  —  T'j'j'fÖLw.  durch  Änderung  aufhelfen  wollte.  Auch  verdient 
wohl  beachtet  zu  werden,  wie  passend  hier  ruy^^ctvct  auf  das  zu 
Anfange  dieses  Redeabschnittes  (V.58tf)  stehende  ruy^aveeg  xurQck- 
weist.  Was  endlich  Singular  rovro  betrifft,  so  könnte  er  auf- 
fallen, da  El.  in  den  TOnosgehenden  Worten  der  Kl.  nicht  blos  die 
bublerisehe  Verbindoog*  sondern  aoeli  die  tebmihliehe  Behandlung 
ihrer  frOberen  Kinder  TOrwirft,  und  dt  nmnitlelher  roCra  Toreus- 
geht;  aber  das  Bedenken  yertehwindet ,  wenn  man  erwägt ,  dass 
El.  sanSchst  aastcblifsslieh  die  Verbiodeng  mit  Aigisthos  tadelt; 


V.  60tt  ff. 

itn  arjfMp^oy  itr*  «bouftfUi;  nXiwt, 

Wnndcr's  Vermuthung  xi^f-?  C^"*  '/if'^')*  welche  Schneidewin, 
Nauck,  Nindorf,  Jahn  u.  a.  billigen,  ist  eine  elegante  aber  willkQr- 
liche  Vermuthung,  der  gegenflber  die  handschriftliche  Oberlieferung 
aufrecht  erhalten  werden  muss.  Der  Grund,  dass  xp^?  schreiben 
sei,  «weil  EI.  der  Klyt  volle  Freiheit  einrinme»  nach  Belieben  sie 
«1  nennen  wie  sie  wolle*  ist  nicht  geeignet  die  Unmöglichkeit  oder 
.auch  nur  die  Unangemessenheit  von  xp^  ni  beweisen. 

Man  darf  es  nicht  Obersehen,  dass  cc  ^  ti  9tt  hlufig  in 
der  Bedeatnng  »wenn  es  denn  sein  rnnss"  g»branebt  wird.  Bekannt* 
lieh  beieichnet  xp^  ^^^^^  selten  eine  Bestimmung  des 

Schicksals  (vgl.  0.  T.  853  f.  ov  y£  Ao$ag  $ieXne  x.f,rivon  nat^og 
ifioO  ^avetv.  994  f.  eins  yd^  jue  Aociag  nori  yj/YiVOLi  yLiyr^vai  ixrjTpi 
7r;ixa'jToO.  Her.  5,  33  ov  ydp  iosil  Nattou?  aKo/Ja^ai),  und  dem 
gemäss  wird  es  ferner  auch  gebraucht,  um  ku  bezeichnen,  dass  man 
einen  fremden  Willen  als  leitende,  unabiinderliche  Norm  des  eigenen 
Handelns  anerkenne  und  dass  man  sich  diesem  fremden  Willen,  wie 
einer  Noth wendigkeit,  füge.  Bemerkeoswerth  ist  hiebei,  dass  diese 
Ausdrueksweise  oft  das  Gepräge  ironischer  Resignation  hat, 
indem  man  so  erkennen  gibt,  dass  man  sich  swar  fUge,  aber  mit 
Widerstreben,  gerade  so  wie  man  im  Deutschen  die  Ausdrucksweise 
»wenn  es  denn  sein  rnnss**  oder  »wenn  es  nieht  anders  sein  kann* 
gebraneht  Aus  der  grossen  Aniahl  von  Beispielen  heben  wir  ein^e 

milk.  4.  rhtt*«kM-  Cl.  XLV.  M.  UI.  Bft.  )9 


Digitized  by^^^Ie 


430 


besonders  geeignete  hervor.  Plat.  Parm.  126  C  ToOruv  (räv -Xö7ciiy) 
ro^vuv,  cr;rcv,  $s6y.t^ot  BtaxoOoeu,  'AXX*  ov  ^aXciröv^  if^i  *  fjiftpdbuov 

rt  %al  öfJU&vujXGv  npog  innucp  rä  koVaöc  ^tarptßei.  aXX*  £(  fStX^ 
Ittftcy  irap'  oeütöv.  Zwar  ist  aach  hier  der  (weleiiet  nidit  Uoi 
alle  Haadsehriften  haben»  sondern  das  auch  Proklos  iveinial, 
nSnllcb  p.  73  a.  p.  78  eitirt)  niebt  onangefoehten  geblieben  and 
Heindorfs  Coqjeetor  tl  9o}ttX  bat  rielftche  Beistunnraag  geAinden. 
StaUbaum  aber  bemerkt  data  treffend  •  obiwar  niebt  mit  der  foUen 
ZuTerslebt,  die  hier  am  Platt  gewesen  wlre:  »Etsi  magnam  veri 
speciem  prae  se  fert  eoiirectura  Heindorfii  ....  tarnen  .  .  .  Tehe- 
menter  metuimus .  ne  facienda  inutatiune  temeritatis  crimen  incur- 
reremus.  Accedit,  quod  ei  d£t,  si  opus  est,  wenn  es  sein 
muss,  jenem  quandam  habet  reciisationis  signincationem,  quando- 
quidem  Adimantus  ad  euiii,  qui  umtie  tempus  equitandi  studio 
transigat,  non  statiin  vult  iina  cum  hospitibua  accedere**.  Adeimantos 
gibt  durch  die  Worte  insi  vvv  yt  x.  r.  l.  (im  Gegensätze  zu  fjieepaxeov 
cDv)  dem  Kephalos  und  seinen  GeHlhrten  zu  verstehen,  dass  ihr 
Wuoseb  dem  Antiphon  yiellelcht  nicht  gelegen  kommen  dürfte  und 
dass  es  aneh  ihm  lieber  wftre»  wenn  sie  davon  abliessen;  da  jene 
aber  diesen  Wink  niebt  Tersteben  wollen,  so  sagt  er  mit  Resignation 
dXX*  d  IkL  Dass  Adeimantos  richtig  nrtheilte,  sehen  wir  ans  127  A 
»ai  9toiUvwf  ^itav  dccX&cß»  roö;  Xdyovc  rö  f&iv  isp&TOv  äKvtc  •  noXO  . 
7äf.  £'^r,  c^yov  cfvat  *  lirccra  fA^vrec  ^vnytlro»  —  Plat  Phaedr.  234  E 
Tl  ii^  ned  raür^  $tX  6ir*  IfioG  rt  nai  9o6  vdv  Xiyw  ifrstcvf^flvflcc,  (üg 
rä  ^lovree  siprjx6Tog  roxi  ;rot>5ToO  .  .  .;  ti  yäp  diT,  <rjyyu)pr,Tiov 
5(dptv  aiiv.  Mit  den  Worten  si  yäp  $st  gibt  Sokrates  ironisch  zu 
verstehen,  dass  er  nöthigenfalis  (d.  h.  wenn  Phaidros  durchaus 
darauf  bestünde)  auch  jenes  (ri  oiovTcn  Au<7tav  tif>rixivai)  zugeben 
würde,  aber  mit  unfreiwilliger  Hesigiiation.  —  Suph.  Trach.  749 
ii  XP^  jxa^elv  a«,  ndvra  $ri  ^cuvelv  yjjiüiv.  Hyllos  deutet  mit  et  -/pr, 
IkaSeTv  at  an ,  dass  er  der  Auflforderung  der  Mutter  nachkommen 
und  ihr,  obwohl  mit  Schmerz  und  ungern,  alles  erzählen  wolle.  Die 
Worte  ti  yjiii  iiM^tXv  <st  (die  sich  auf  die  Frage  der  Deianeira 
beaiehen)  kommen  siemlicb  nahe  folgender  Ansdrncksweise  tl 
nA»Tfaf  XPtC«(  fJta^tBf.  —  TVaeh.  1163  i^fuTc  d*  ffooc  irdpMf&cy,  cf 
^tXP^i  frdrcpi  ar^daofcv)  xXöom;  i&impcr^^ofiity.  Die  Worte  cl 
rc      npAwm  beliehen  sich  auf  den  Wonach  •  den  Herakles  etwa 


Digitized  by  Gopgle 

1 


aossprechen  wurde  und  dessen  Erniliung  Hyllos  als  eine  Nothwea- 
digkeit  bezeichoet;  auch  hier  unterscheiden  sieb  diese  Worte  nicht 
wesentlich  von  ^wenn  du  etwas  wollen  wirst".  Vgl.  aueh  At.  1373 
9oi  ii  ipäv  i^taJy  «  XP^  (^*'  durchaus  sein  muss,  wenn  es  denn 
nieht  anders  sein  Itann  =  wenn  du  dorehaos  willst).  Ant  887  f. 
aftT$  (Advnv  lpi9fA0v,  ccrc  3avc7v,  clr*  h  roia6rp  rvft^ 
ßt(t€w  ftrt^r^  <).  —  Wie  nahe  sieh  die  Ansdrfleke  dc7,  einerseits 
and  xf?C(*>  ond  andere  fthnliche  AusdrQelLe  andererseits  herOhren« 
kann  man  aueh  klar  aus  PhiK  49  ff.  entnehmen.  N.      d'cF  rc 

{Xijl-o^ag  ysvvacov  etvat  und  gleich  diirauf  N.  Tt  dr^r'  avwY«?; 
OA.  Tr;v  <I>t/ox.rr;TO"j      oei  •\>'jyrrj  r.r.'jiq  ixxAt^tig.  in  ähn- 

licher Weise  wird  auch  ccvä'/xry  gebraucht,  r.  B.  El.  1497. 

Wir  sind  also  vollkommen  berechtigt  auch  an  der  vorliegenden 
Stelle  El.  606  folgende  Erklärung  anzuwenden  „desshalb  magst  du 
mich»  je  nachdem  es  denn  sein  inuss  (ich  will  es  Qber  mich  ergeben 
lassen)»  Terschreien  als  schlecht  oder  als  zungenfertig  oder  als  ToU 
Ten  Unverschämtheit**.  Zu  diesen  rechtfertigenden  Bemerkungen 
Qber  das  handschriftltche  xp^  fDge  ich  nun  noch  einige  Worte  Qber 
die  Conjectnr  xpi^  hinan. 

Die  twei  einxigen  sicheren  Beispiele  fdr  diese  Form  linden  wir 
bei  komisehen  Dichtern,  Arist.  Aeh.  778  f&vet  ^  rO  rsex^c»;, 
yoi^lov,  eO  yj^Yifj^a;  ^'713?)  <B  xdxtor*  dnoXwyiiva;  und  Kratinos 
bei  Soidas  s.  y^f^r,.  -/^f,g  $i  t6  y^fi^sig  xai  dixt'  K/saTtvoj  iXd/xotj- 
vüv  yxp  napcL  y.iv  ^eaixoi  rwv  lofxcr^fiwv,  nApa  9*  aXX  5  ri 

yj>fi?'  He.sycbios  nahm  in  soiut'r  Glosse  y^pfi<;  '  -^sAng^  XP^''^^*^ 
vielleicht  auf  letztere  Stelle  HiK  küieht.  Die  Stelle  des  Aristophanes 
belehrt  uns  nur.  dass  die  l)ürier  die  Form  7-5«  haften;  und 
Kratinos  liebte  den  volksthümliehen  Ton;  es  i.st  daher  sehr  wohl 
denkbar,  dass  die  Form  yj'f'^-)  fui*  d'*^  sich  bei  keinem  anderen 
Autor  ein  Beleg  findet,  der  Schriftsprache  fremd  und  nur  im  Munde 
das  Volkes  g&ng  und  gäbe  war.  An  der  dritten  Stelle,  auf  welche 
sich  Dindorf  (su  Ant.  887)  beruft,  ist  entschieden  das  handschrift« 


1)  Dindorf  indert  freilich  nn  «liesen  SteUM;  At.  1373  schreibt  er  XPfl(»  Alt  667  xp^. 
Doch  wer  den  so  häufigen  Gebrauch  Ton  9eX  und  in  ganz  ihnlichen  Stellen 

erwigt ,  für  dea  obeu  Betepiele  aHgeführt  worden  tind,  wird  dietea  lijperkritiscliea 
Aaitrufeo  Ncb  n  ditMa  Steilen  aicbt  beipflichten. 

t9« 
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lielie  xpri  beizubehalten.  Bs  ist  dies  das  bei  Suidas  s.  y.  KalaiLot- 
a^m  erhaltene  Fragment  des  Euripides  npog  raO^'  6  ri  yjiri  xaci 
nalaiidi^üi  xat  köv  irr'  Ifxoi  rcxratvi^^w  x.  t.  h  (vgl.  Cic.  ad  Att. 
8,  8).  '0  T(  yjiYi  bedeutet  was  sein  muss,  d.  h.  mit  Bezug  auf  den 
naXaix6}ii£\>og  „was  für  ihn  eine  Nothwendigkeit  ist.  wovon 
er  nicht  ablassen  kann*'. 

Ist  es  nun  unter  soleboD  Umständen  nicht  äusserst  bedenklieh» 
dem  Sophokles  die  Formen  xp9(»  XP^  aofsudrftngen  ?  und  ist  man 
SU  diesen  Änderungen  aueh  nur  im  geringeten  bereclitigl,  da  steh 
an  den  Stellen  die  man  dureb  Conjeetur  finderte»  xfih  in  ToHkommea 
angemessener  and  ungeswungener  Weise  erUiren  llsstt 

V.  681  ff. 

or*  $a3fr'  a.vdp6s  ipäiw  7n}p'Ji(i.iTWf 

^p5(iOv  np>i*r,p'j^oc/rr>g.  ov  »rpwnj  xpivtf, 
ehxläs  Xafx-pcf,  nivi  roi;  ixti  <sißac 

vi'xr.j  ex^^  s^^X^e  frdtvrtfjiov  »/^pa?. 

Der  vorletzte  dieser  Verse  bietet  ein  sehr  schwieriges  Problem 
dar.  Die  bandsebriftliehe  Lesart  erklftrt  Sebneidewin  ifMl^  rjS 
fOw  (d.  b.  XaiutpQt)  riXIvflc;  rdv  d^öfiov  imfa»^t3n  indem  er 
die  Zurfleklegung  des  Laufes  seiner  berrliehen  (oben 
angedeuteten)  KSrperbesebaffenbeit  gleich  gemaebt, 
somit  den  Erwartungen,  die  sein  Äusseres  erregte,  entsproeben 
hatte.  Dieselbe  Erklärung  bietet  ein  jüngeres  Seholion  dar  ra 

fitaa  opa-ixdiv.  Diese  Erklärung  ist  dem  Gedankenziisammeniian(;e 
vollkommen  angemessen  und  sprachlich  möglich.  Nur  darf  mau 
nicht  mit  Sebneidewin  rä  ripixocTa  opctxo'j  erklären  „die  der  Vor- 
schrift nach  zu  durchlaufenden  Bahnen  des  Lautes^; 
denn  gesetzt  auch,  dass  r«  repjxara  dpö/xcu  diese  Bedeutung  haben 
könnte  (was  aber  mehr  als  sweifelhaft  ist,  da  ripiia  den  ihm 
eigentbflmUcben  Begriff  des  Äussersten,  des  Zieles  weder  in  der 
eigentlieben  noeb  in  der  Übertragenen  Bedeutung  jemals  auf- 
gibt): so  kannte  doeb  «die  Babnen  des  Laufet«*  niebS  Air  «»ZurOek- 
legnng  der  Babnen  des  Laufes**  gesagt  werden.  Man  muss  vielmehr 
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Tä  fipikara  dp6y,ou  in  der  Obertrageaen  Bedeutung  »Ende»  Ent- 
selieidoDg  dei  Laufes**  auffaasen;  Tgl.  Bur.  Suppl.  617  ff. 

J^tei  jS^oroi;  vi^ouai  irdvrwv  tipfi.'  i-^ovTti  aOrof  Orest.  1835 
9uympiag  7 dp  ripix*  ix^i?  >5/xtv  /xövn.  Pind.  Isthm.  3,  85  xal  isOrtpov 
dixap  kreiuiv  7if,p.'  ac-^)/jjv  yivErai  iayOog  ipyov.  Als  passende  Ana- 
logie kann  man  ferner  riXo^  anführen,  das  häufig  den  Ausgang,  auch 
den  entscheidenden  Erfülg,  den  Sieg  bezeichnet;  vgl.  Soph.  Trach  26 
rilog  0' e^ijxs  Zeug  d'^uiviog  xcOMg.  0.  C.  1400  f.  oiov  dp' 600O 
rilog  'hpyoug  df(t)py.r^^r^iigv.  1469  rt  /xav  dfr,a£t  riXog;  Aesch. 
Ch.  861  iJ-dy^Tig  ydp  dr,  xexOpwrat  riT^og  Euro.  242  TiAog  dlxtig  Pind. 
Ol.  11,  70  n^jynäg  riAog  (entscheidender  ErfuIg,  Sieg  im  Fauet- 
kampfe).  Es  würde  sonriit  ripnoera  so  ziemlich  ein  Synonymum  Ten 
xpftfif  (684)  sein»  welehes  Wort  aneh  hiusiehtlich  seiner  Bedeutung 
oft  mit  rOiot  und  xipiia  übereinstimmt;  Tgl.  ThuJu  i*  23  rö  MmiutAv 
dUcIv  vflcufioc^lduv  nai  nttioiLoe^lmv  ra^^tTov  rigv  *plmv  tvfju  —  Dsr- 
nach  wice  also  unsere  Stelle  su  erklftren  «des  Laufes  Erfolg  machte 
er  gleich  seiner  Gestalt",  d.  b.  der  Ausgang  des  Wettlaufes  entapracb 
den  Erwartungen,  denen  man  gleich  beim  Anblicke  seiner  herrliehen 
Gestalt  sieh  hingab. 

Was  ferner  die  eigenthümliche  und  kernige  Kürze,  die  im 
Gebrauch  des  Verbs  ?75vv  liegt,  betrifl't,  so  ist  dieselbe  durchaus 
nicht  bedenklich,  sundern  nur  bemerkenswerth.  Die  passend»te 
Analogie  für  diesen  Gebrauch  finden  wir  in  unserem  Stücke  selbst 
V.  1194  ixr.TT^p  xaXetTae,  ixr,Tpi  oc/udiv  i^iaol^  was  der  Scholiast 
richtig  erklärt  oOx  loa  npdrim  r4>  n^^  fxvjrpö^  cvöjuiart,'  für  die 
intransitive  Geltung  von  i^irjouv^  die  einige  an  dieser  Stelle  annehmen 
wollen,  gibt  es  keinen  Beleg;  denn  auch  Tbuk.  VI,  87  raOnsv  o6v 
r^v  xotv^v  r4>  rc  dcofiiyq»  xai  6f/i1V  vOv  frapoOffow  dtf^dXccav  ^  dir(&- 

roO  iti  ^vXdrrca^oct  at}roO^,  xai  dvrcffipovXcOrai  arert  ix  roO  öfioiov 
fifraXdßcrt  ist  lu  Ifto^aayrf^  als  Object  dof  ^ctov  hinsuiudenken 
und  i$i9o0v  in  der  prägnanten  Bedeutuug  »in  gleieher  Weise 
anwenden"  aufiufassen.  Eine  dem  Gebrauch  des  Iwfiv  an  unserer 
Stelle  ähnliche  Construction  6ndet  sich  auch  bei  Virgil  Aen.  9,  338 
si  protenus  illum  aequasset  nocti  ludumin  iucemque 
t  u  1  i  s  s  e  t. 

Musgrave's  Conjectur  rrt  dfiaei,  die  bei  vielen  Gelehrten  Bei- 
fall gefunden  hat,  ist  mindestens  unwahrscheiolich.  Es  wird  diese 
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Coqjectur  in  doppeltem  Simie  erklärt,  entweder  terminum  cur- 
808  careeribus  eiaequarit,  d.  h.  «r  kam  mit  gleieher  SchneU 
ligkeit  lam  Ziele  wie  er  auslief;  oder  er  dnrehlief  dieEotferooDg  so 
acheell,  dasa  dem  Ziiscliaiier  Ausgangs*  ond  Bndpimet  io  Biiia 
susammenfloaseo.  Beide  Erklftrongeo  siod  aber  apracUieb  Doeb 
kObner»  als  die  oben  gegebene  Erklftrnng  der  bandscbriftlieben 
Lesart,  weil  ripiutra  in  der  eigentlicbeo  Bedeutung  genommen 
wird.  Ausserdem  ist  gegen  die  «rate  Brklirung  noch  einiuwenden, 
dass  sie  einen  matten  und  ungehftrigen  Gedanken  gibt,  da  auch  von 
einem  nicht  sondei  lieh  schnellen  I^äufer,  wenn  er  fortwährend  den- 
selben Grad  der  Schnelligkeit  einhält,  gesagt  werden  kann,  „er 
kommt  mit  gleicher  Schnelligkeit  zum  Ziele,  wie  er  auslief** ;  wollte 
man  aber  den  Gedanken  etwa  dadurch  rechtfertigen,  dass  die  Schnel- 
ligkeit beim  Auslaufen  am  grössten  zu  sein  pflegt  und  dass  Orestes 
diesen  grössten  Grad  der  Schnelligkeit  fortwährend  einhielt,  so 
wire  dieser  Gedanke  fwar  angemessen;  aber  die  bandachrifUiebe 
Lesart  bietet  einen  mindeateaa  eben  so  angemessenen  Sinn;  and 
Tom  apraeblieben  Standpunete  betracbtet  wSre  diese  Aoadmcka- 
weiae  aebr  kübu ,  iiideni  der  Begriff  der  Sebnelligkeit  auf  getwun- 
gene  VlTeiae  bineiagelegt  werden  mnss.  Gegen  die  sweite  Erklftrnng 
bat  sebon  Hermann  mit  Reebt  bemerkt:  »Sit  istod  Antipatro  dignum; 
a  Sopbocie  certe  alienisaimom  est** ;  auch  hätte  in  diesem  Falle, 
wenn  Sophokles  wirklieb  diesen  hyperbolischen  Ausdruck  sich 
erlaubt  hätte,  nicht  äfeaig,  sondern  u^r/r/^^  gesetzt  werden  müssen; 
denn  durch  den  Gehrauch  des  Wortes  äve'jtg  hätte  Sophokles  diese 
ihm  zugemuthete  Pointe  selbst  geschwächt  und  verunstaltet.  End- 
lich kann  man  sich  bei  vorurtheilsfreier  Betrachtung  nicht  der  Wahr- 
nehmung verscbliessen .  welch'  passende  Besiebuog  die  bandscbr. 
Lesart  dpdiiov  htasag  rri  (puan  rä  ripixara  zu  den  vorausgeben- 
den Worten  c^a^A^s  Xaiinpog^  rcäai  volg  i>isl  aißag  bildet 

Eine  eigentbOmlicbe  Erklftrnng  unserer  Stelle  bieten  swei 
Sebolien  des  Laar*  dXX*  6itoltag  nai  (ooof  rf^auftaafAlvo;  ly  r$ 
ärifmioiiMn  i«i  (i^pf^'  I  ^oOj  J^auyMordi  iiü 
Ikopfi,  oCrw^  xal  If 70)  ifovi)'  Entweder  liegt  diesen  Erklftmn- 
gen  eine  andere  Lesart,  nftmlieb  SoOikora  (statt  ripfLotta)  tu 
Grande ,  welche  Ausdrucksweise  eine  im  Griechischen  nicht  unge- 
wöhnliche Brachylogie  wäre  lür  ra  ^av/jiara  opöiio-j  (obj.  Gen.) 
(oebaa;  tgi;  r^g  füoiuts  i^aüikaai  »er  erregte  gleiche  Bewunderung 
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seines  Laufes»  wie  seiner  Gestalt"  9-  ^^^^  ^^^^  Worte 
re^ocufiaafilvo;  and  ^aufxaorö;  auf  aißa^  im  vorausgehenden  Verse 
besieheo,  dsno  sehwebte  dem  Scbolissten  folgende  kohne  Con- 
straction  TOr  rd  reO  dpiyjo»  rfiv  npikArm  aißetg  (.^oOfMc)  <a^a^ 

V.  690 

SV     lad''  09(av  •yap  i^fffxqpvCov  ßpetß^s 
dptfjAMv  dia^Xw»  cIm«5X'  ft  voiA^Ccrai, 
reOrwy  ^fyxäv  ttdm  dbrtvbu« 

Mit  Recht  hat  LH^hmann  den  ¥.691,  der  in  so  mancher  Hiosicht 
anstössig  ist,  getilgt.  Nauck  klammert  die  Worte  StaOluiv  bis  rcvrcov 
als  Terdlchtig  ein ,  und  bemerkt  «dpöficüv  ist  nicht  wohl  zu  ent- 
bebm»  ond  gerade  an  dieses  Wort  mag  der  Interpolator  aoge- 
knapll  haben**«  Aber  dp 6fM»v  ist  nicht  nor  nicht  anentbehrlich,  son« 
dern  sogar  sehr  stSrend.  Dass  Sophokles  nicht  sagen  wollte»  Orestes 
habe  In  allen  d^öfioc,  die  angekttndlgt  wurden,  gesiegt»  sondeni 
dass  er  sieherlieh  schrieb  »Orestes  trug  in  alle«  den  Tcrschledenen 
WettkSmpfen,  die  an  jenem  Tage  aufgefDhrt  worden»  den  Sieges- 
preis daron**,  das  gebt  ans  V.684  dp6y.ov  ^rpoxnpO^ovro^  e£  frp6ri9 
xpiaig  hervor;  es  kann  nach  diesen  Worten  nicht  iweifelhaft  sein» 
dass  nach  dem  Wettlaufe  ein  anderer  Wettkampf  an  die  Reihe  htm* 

V.  lU  S, 
Incftt    AivtSvoc  iy^p^C  jffT«|ftei 

Ißinnm  vvpandwn  Bspxaiocc  ^x^i«. 

Die  Vorstellung,  welche  SchneidewiD  TOn  diesem  Vorgänge 
hatte,  ist  in  der  Hauptsache  richtig,  obswar  die  grammatische 

Auffassung  der  Worte  ix  o'  'jnoarpofrif  »ans  der  Wendung  (der 


<)  Bdtpid«  fir  «Im  Midw  Bnebjtogto  IhIm  tidi  bai  Sw  Auadriekm  dtr  GlaioMI 
wd  U»"*fc*^t  ollt  vgl*  II*  p»  91  *^y^  Xopimaiy  6{Ao7a(.  Xea.  Kyr.  8.  1,  4 
6|te(a»  XtS(  dovlaus  ffx«  i^^a.  BeilgUcli  des  Planls  ^avfMcr«  vgl.  Bor. 
Bloch.  657  5aj{Jixro)v  re  xpii'tfOW«.  9«6fMCnc  würde  dJ«  aehnHÜlf«!!  ÄiMM- 
magw  dM  StowuM  b«Mioliii«i. 
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Babntinie)  gerathend,  treffen  sie  Torn  mit  dem  Gespann  zusam- 
meD**,  nicht  richtig  ist.  Eine  sehr  seltsame  Dantelluog  den  Vor- 
ganges gibt  Nauek:  „Verb,  ix  d'  dno^rp.  ixirtana  ovfLK.  B.  ^y.ot?-,  n 
Folge  der  Rflckkehr,  nämlich  zu  dem  Puncte,  wo  die  flbrigen  Wagen 
lieh  bofaodoo.  Die  Bosse  de«  Aiuiaoeii  erlaogea  nnlelist  eines  Ver- 
oprong  for  allen  andern;  allmftblieh  sind  sie  fasi  um  einen  Umlniif 
Ihnen  Toravs;  senut  kommen  sie  ihnen  in  den  ROeken.  In  ihreflB 
Ungestüm  sehlagen  sie  mit  den  Kopien  gogen  einen  der  Ton  ihnen 
eingeholten  Wagen;  sie  werfen  diesen  um«  wie  dieser  doreh  seinen 
Fall  wieder  andere  lersehligt*'.  Dies  ist  eine  Darstellnng,  die  nielit 
die  Worte  des  Dichters  als  Grundlage  benfltzt.  sondern  Tielmehr 
von  denselben  abstrabirt.  Auch  birgt  sie  in  sich  eine  Unmöglichkeit 
oder  wenigstens  Unwahrscbeinlichkeit;  denn  wenn  die  Rosse  des 
Ainianen  mit  ihren  Köpfen  gegen  die  Rückseite  des  von  ihnen 
eingeholten  vorausfabrenden  Wagens  geschlagen  hätten,  so  wäre 
dieser  dadurch  nicht  umgeworfen  worden  und  noch  weniger  hätte 
der  Fall  dieses  Wagens,  wenn  wir  auch  die  Möglichkeit  desselben 
zugeben  wollten,  einen  Binfluss  auf  die  anderen  Tornas  befind- 
lichen Wagen  haben  können. 

TnrooTpof  ^  kann  sowohl  die  Wendung  am  Ziele  (beim  Umbie- 
gen um  das  Ziel)  als  aneh  die  Wendung  am  entgegengesetiten 
Puneta«  d.  h.  am  Anfangspnnefe  der  Bahn  heieiehnen.  Dans  der 
Dichter  hier  die  letatere  meint,  geht  aus  den  Worten  rcXoGvrsc 
fxrov  eßdoyi6y  d/^ö/xov  herTor;  sechs  Umlinfe  hatten  die 

Rosse  schon  lurfickgelegt;  nun  fnnd  die  (fnoarpo^ii  am  Anfangs- 
puncto  der  Bahn  Statt,  nra  wieder  der  ZielsSule  inznfahren;  aber 
unmittelbar  nach  dieser  unofsr^o-ft,  ,  als  der  siebente  Umlauf 
begonnen  wurde,  gingen  die  Busse  des  Ainianen  durch  und  statt 
rechts  in  gerader  Richtung  dem  Ziele  zuzueilen,  wenden  sie  sich 
nach  links  und  rennen  mit  ihren  Köpfen  gegen  die  linko  Seite  des 
barkäischen  Wagens,  der  auch  bereitä  demÄufungspuucte  der  Bahn 
sueilte,  au  und  werfen  ihn  seitwärts  um;  der  nächste  Wagen,  der 
hinter  dem  barkäischen  fuhr,  konnte,  weil  er  dicht  hinter  ihm 
fuhr»  nicht  ausweichen  oder  plötalich  zum  Stilistehen  gebracht 
werden  ond  stitante  ebenMs  um,  und  eben  so  eiging  es  den 


i)  &  d*  diroarpof^  igt  ia  tMif«i«lMi  8iuM  wftaftiWB 
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folgenden  Hinf  Wagen.  Der  atheniselie  Wagenlenker  dagegen  wich 
den  WageulrümnierD  au«»  iodeoi  er  uid  dieselben  in  einem  Bogen 
rechts  herumfuhr  (f^oi>  napwns^  x.  r.  X.);  Orestes  endlieh,  der 
absichtlich  zurückgeblieben  war»  holt  den  Athener  ein  und  mn 
fahren  diese  beiden  Wettkämpfer  neben  einander  {i^tadtacatrt 
<;vy^)  •  wobei  bald  der  eine«  bald  der  andere  mit  seinem  Wagen 
etwas  Toraoskemmt  (ror*  äXXo^,  aXkoS  diripec  ndpa  npoßdOJm 
inntMMv  ^Df&droiv).  Ües  Orestes  Wagen  befand  sich  dabei»  wie  aus 
der  folgenden  Seliilderong  berrorgebt»  links  rem  Wagen  des 
Atheners. 

V.  743  (f. 

lirctra  Xtituv  ijvt'atv  aptorfoiv 
xifAiTTovTOff  irrroy  ).otv3äv«t  oti^Xijv  ixpotv 
rrouaa;,  iäpx'jat  d'  d^ovoc  (uVa;  x^^^C 

Schol.XOwv]  j^auvdtv  dtdrdovfurtirX^.&m.  Dass  diese  Erklärung 
unmftglieb  ist,  wird  fiist  allgemein  anerkannt  BQndig  and  riebtig 
bemerkt  Scbneidewin:  «Den  mit  dem  Riemenwerk  in  Verwirrong 
geralbenen  Zflgel  des  linken  Handpferdes  sucht  er  hiernach  los  tu 
maeheti»  wobei  das  Pferd  nicht  gehörig  anbilt  und  an  den  Rand  der 
8ftule  gerAth.  Allein  dann  hfttte  Soph.  die  Hauptsache»  die  suAllige 
Verwicklung  der  Zügel ,  erwibnen  mflssea*.  Die  sahlreieben  Con- 
jeciuren,  die  man  hier«  um  einen  angemessenen  Sinn  zu  erzielen, 
gemacht  hat,  beruhen  mit  Ausnahme  von  Heigk's  Änderung  inetr 
dltuoi^/  (d.  i.  '^uXccj^wv)  auf  der  unrichtigen  Voraussetzung ,  dass 
hier  das  Anziehen  des  linken  Zügels  (also  des  linken  Kusses) 
erwähnt  werden  nniss;  daher  schreibt  Arndt  ikbit''  ccvcXxcüv,  Fröh- 
lich ineiTU  (5' e"/.xwv  ,  Tüpfer  ineir»  ravOcov,  Wolff  ^netr*  ipvxwv, 
Härtung  insna.  reivuiv.  Diese  Voraussetzung  habe  ich  unrichtig 
genannt,  weil  die  handschriftliche  Lesart  Xuodv,  welche  derScholiast 
falsch  erklärt,  noch  eine  andere  Erklärung  zulässt,  deren  Richtig- 
keit wohl  so  einleuchtend  ist »  dass  jeder  Versuch  •  von  der  hand- 
schriftlieben Lesart  absuweichen »  nnbegrllndet  sein  dOrfte.  Der 
linke  ZOgel  (d.  h.  der  Zügel  des  linken  Resses)  wmrde  angesogen 
wahrend  des  Umbiegens  am  die  Sftnle;  nachgelassen  ward  dagegen 
wieder  dem  linken  Rosse  der  Zflgel  unmittelbar  nachdem  die  Um- 
biegung  um  die  Sftnle  vollständig  bewerkstelligt  war ,  damit  die 
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Rosse  so  bald  als  möglich  wieder  in  vollem  Laufe  vorwärts  eilen 
könnten.  Auf  diesen  letzteren  Zeitpunct  beliehen  sich  die  Worte 
X<;cüv  i^vtav  dpiarspdv.  BekaDDllieh  war  es  nun  die  wichtigste  Auf- 
gabe des  Wagenienkers,  so  nahe  als  nSglieh  am  die  Siale  herum* 
inbiegeii  und  doeh  auch  wieder  nieht  se  nahe»  um  mit  der 
die  Siale  aniostOMeD.  Oreates  hatte  bereita  die  Uad»iegaiig  am  die 
Siole  in  so  weit  bewerkstelligt,  daas  die  Resse  and  der  Wagea  aieh 
auf  der  anderen  Seite  der  Slole»  dem  Anfiingapuncte  der  Rennbahn 
gerade  zugekehrt,  befanden;  aber  er  war  mit  der  Nabe  noeh  nieht 
ober  die  Säule  hinausgekommen.  In  diesem  Momente  liess  er  dem 
linken  Rosse,  das  er,  während  die  Unibiegung  vor  sich  ging,  ange- 
zogen hatte,  die  Zfigel  nach;  er  hatte  aber  nicht  gemerkt,  dass  er 
beirii  Sohvvenken  des  linken  Rossps  (xä/j.;rT0VT0?  tn';ro'j)mit  der  Nabe 
zu  nahe  an  die  Säule  kam,  so  ditss  er  mit  derselben  anstiess  (rraf^a^). 
Bei  dem  Schwenken  nun,  welches  langsamer  vor  sich  ging,  zeigten 
sich  die  schlimmen  Folgen  dieses  Fehlers  noch  nicht;  in  dem  Augen- 
blieke  aber,  als  Orestes  in  der  Meinung^,  die  Schwenkung  glücklich 
bewerfcstelligk  au  hai»en,  dem  linken  Rosse  den  Zagel  uachlieas» 
wollte  das  ganie  Gespann  Torwftris  rennen;  da  aber  die  Mitte  des 
Rades,  die  Nabe,  noeh  nieht  Qber  die  Siole  binaos  gelangt  war,  ao 
prallte  jetit  die  Nabe  mit  Waeht  gegen  die  Siule  an  und  aerbraeh. 
KdfurrovTQ^  Ifrirou  ist  also  nicht  mit  Timv  ^avj  aondem  ala  abso- 
löter  temporaler  Geniti?  mit  nedoag  tu  rerblnden,  Xöttiv  ist  gleidi- 
zeitig  mit  Xav^dcvct ,  nalaaq  aber  ist  im  Verbiltniaa  an  X^eiv  vor- 
zeitig ;  und  gerade  desshalb  ist  der  Aorist  passend. 

V.SOOf. 

T^xiffT*'  tiricffip  Our'  «fAoO  xara^iwf 
ff  p  de  4  c  t «  C  oure  roO  iropcuaacvro;  ^ivw. 

Wie  an  allen  Stellen,  an  denen  die  Handschriften  statt  dea  dem 
gewöhnlichen  Sprachgebrauche  tafolge  erwarteten  Optativs  mit  ^ 
den  blossen  OptatiT  bieten,  Conjecturen  aufgetaucht  sind,  so  ist 
auch  hier  npA^eiag  nicht  unangetastet  gelassen  worden.  Dies  Stre- 
ben, überall  «y  einzuschieben ,  ist  von  vom  herein  als  sehr  gewagt 
zu  bezeichnen,  wenn  man  bedenkt,  dass  die  Zahl  solcher  hand- 
schriftlich vollkommen  gesicherter  Stelleu  bei  den  Dichtern  nicht 
uabedeoteud  ist.  fiei  Homer  finden  sich,  auch  wenn  man  die  Stellen 
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abrechnet,  an  denen  —  und  nicht  innmer  mit  Recht  —  4v  oder  xh 
einzuschieben  gesucht  wurde,  noch  immer  zahlreiche  Belege  für 
den  blosseo  Optativ.  Aus  Hesiod  ßkhrt  KrQger  zwei  Beispiele  an» 
aus  Pindar  sechs ,  aus  Theokrit  neun.  Auch  bei  den  Tragikern  ist 
dieser  Sprachgebraveb  in  einer  ziemlichen  Anzahl  von  Stellen  haod- 
aehrifUich  geaiehert  Aeaeb.  Ag.  i008  irff^oc'  dv  ti  freist**  dirct- 
3eli};  iC  rm»c  0*  ^  U^nw  töircr^;  fyti»'  1334  ff. 

«fcpxövrcn'ov  fp^ttvy  xptXawv  tfOtn^hyMroi ;  Hik.  697  Vau; 
ydp  vi  xnf Ttg  it  npioßr^  ixoloi  (Borges  schlug  yäp  &y  Tor;  aber 
äv  ist  hier  um  ao  entbehrlicher,  als  bereita  Xmt^,  daa  emea  fthn- 
licben  Begriff  in  sich  schliesst,  vorausgeht;  vgl.  Ag.  1008). 
Ghoeph*  887  d)X  -jnipTolixov  dvdpog  ypövrjfA«  rig  Xiyoi;  Ch.  169 
ovx  earcv  oQTig  /rÄViv  i^koO  xiipaiTO  v(v.  Prom.  293  f.  oüx  ^orrtv  Gry 


')  Man  sagt  hier  freilich,  wie  an  allea  ähulichen  Stellen  ,  das  2V  sei  aus  dem  ersten 
Giiede  auch  ut  dem  coordiuirten  «weiten  Gliede  xu  ergäoxeo.  £«  ist  dies  meiner 
HdMMg  Mch  ein«  Vcrkennung  des  wdwM  Stthrtrhrflea.  *Av  Ut  kaiae«  von  jenen 
warten,  di«  bei  swei  pwntektiidmi  GUeden  aar  «Imitl  ff«M4st  sa  werita 
bravabea  mi  te  tea  felgMiea  filiada  «iigiait  wardaa  kSaaaa.  DtaMr  AwMkM 
wider<)treitet  die  Stellunf  dea  &v;  denn  wenn  es  zu  iwei  Gliedern  gehören  sollte, 
80  hätte  es  au  eine  solche  Stelle  f^esctzt  werden  müssen,  wo  diese  gemeinschaftliche 
Bctiehung  auf  die  einzelnen  Glieder  ersichtlich  wäre,  d.  h.  es  hatte  den  beiden 
Oliadara  Torangestellt  vcrdaa  m&Mea.  Da  nun  aber  £v  nicht  die  erate  Stelle  ia  Satse 
ainaehaien  kaaa,  ao  tat  diaaa  Voraaetonaag  «aS  Baaiehaaff  aaf  baMa  GUaiar  aar  da 
•agUeb,  wo  aaeb  daa  daai  dh»  Taramabaada  Wort,  aa  welabaa  eich  i»  aalabat, 
beiden  Gliedern  gemeinschaniich  ist ,  ala«  s.  B.  ia  daai  Sataa  &v  midifMVaf 
(UV  eu  rpa^cta;,  ä-£c3Ö)v  $k  xaxu;.  In  allen  anderen  Fällen ,  wo  an  ein  Wort 
sich  anlehnt,  das  nirht  beiden  Gliedern  gemeinschaAlich  ist,  hätte  es  in  beiden 
Gliedern  gesetzt  werden  müssen ,  wenn  eben  der  blosse  0|>latiir  nicht  ausreiebend 
feiraaao  «in.  Da  diea  oaa  aber  oft  aiebt  gaaababaa  lat,  ao  hat  aiaa  darto  abaaa 
Bawaia  dalOr  sa  arbliekao,  daaa  aaeb  in  apilarar  Zeit  dia  BlasafBsiaff  das  saa 
Oftaliv  nicht  wesentlich  nothwendig  war  und  daM  man  berechtigt  iil 
dieaea  Sprachgebrnucb ,  der  für  dun  alte  Epos  unbestritten  feststeht,  auch  auf  die 
spitere  Zeit  auszudehnen.  Der  Grund,  deiseutwegen  man  hei  parntaktisohen  Gliedern 
daa  av  im  aweiten  Gliede  oft  nicht  setzte .  ist  darin  zu  auchen ,  dass  man  Wieder- 
holaag  daaaalbaii  Wortoa  Tonaied,  vad  aaaa  koaato  aio  TonaaideB,  weil  der  OptoliT 
aa  aad  flir  aidl  aaaraiebto  aad  dar  Yarwaebdaag  diaaaa  obaa  alabaadoa  OftaliVa 
■it  daa  wInaeliaadaB  Oplalir  baralte  dar^  dia  Saltaag  daa  an  den  eratea 
OyteliT  Torgabeagt  war.  Wo  ea  doch  die  Deutlichkeit  rerlangte  oder  wo  man  eine 
Hervorhebung  irgend  eines  Wortes  im  zweiten  Gliede  bezweckte,  ward  av  auch  im 
zweiten  Gliede  gesetzt.  Ks  sind  dies  dieselben  Gründe,  aus  denen  oft  auch  innerhalb 
eiaea  and  deaaelbea  Satiganaea  «v  aweiaal  gesetst  ward. 
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(u(Cov«  fM^ov  vtffm(C  h  99L  Ag,  1(98  «2k  US*  Sm^  U^ßqu.  Uo- 
•wlier  lit  Prom.  618  irftv  fäf  ik65oi6  fiou  (wegen  ^es  Sdnrto- 
kens  der  Oberlieferaeg)  und  Hik.  19  f.  riva  oOv  x^P^  tif^fova 
fiäAAey  a^(xo{/xc5«.  Hemeott:  «rly«  o^,  eraaa  post  rfya 

Uttera,  quae  noo  Aiit  7,  AL  rfv«  e{w  reliqui.  riva  yedv  TM.  iatulit. 
Porai  quod  et  ieotentie  et  lingoae  nitie  iubebaot»  rCvoc  d*  A»*. 
Aber  oOv  ist  jedenfalls  sehr  passend ,  da  durch  diaselbe  der  Frage* 
satz  als  Folgerung  aus  den  rorausgehenden  Worten  xilisai  ^Ap- 
yougyaXav^  o^tv  dv)  yivog  >^>ju.eT«cov  xrX.  binge.Htelit  wird.  Üa  vor 
ouv  etwas  ausgefallen  ist,  so  ist  wohl  zu  schreiben  nv^  av  ovv. 

Bei  Sophokles  fehlt  av  an  folgenden  Stellen:  Oed.  C.  1172 
xat  rlq  t:ot'  iariv,  dv  7'  iyd)  rpi^atpit  ri.  Der  L'iitei  schied ,  den  man 
hier  zwischen  dem  Optativ  mit  äv  und  dem  blossea  Optativ  auf- 
stellt, ist  haltlos,  da  unter  ganz  denselben  VerhältnisNen  auch  der 
Opt.  mit  dv,  und  zwar  viel  hiuiiger,  steht.  1418  f.  n&g  ydf»  a'j^iq 
ocO  irdXcy  orpdrcufA'  ä70Cfu  raürdv  thätna^  Tpiaa$;  Aut  604  t  rif 
9dv,  Ziüy  dOvofuv  r{(  Mpäu  timp/Soola  »ordbxot;  PhiL  8fU(  H 
9^vct  ^jp^fA*  Tp^J^Mt  7c;  0.  H.  979  tia^  Kpdmarov  <^  ofr«i>^ 
d6vatrö  rc(.  Phil.  692  IT.  oM  rcy*  iyyiitptov  noMoytlvwa^  Kap*  ^ 
crrövov  ovrfruirov  ßap'jßpoiT  dnwtkadfotuv  aUjuLamp^.  AL  921  f.  aroö 
TtOxpo;;  cü^  axfxalo;,  ßair}^  fxöXot  ncirrdSr*  ddliX^dy  rdv^c  0117x0- 
Bap\k6<sai.  Scbnetdewin  nimmt  nach  Hermann  s  Vorgang  oü?  fxöXoi 
als  Wunsch  und  bemerkt,  dass  uiq  fioloi  den  eigentlich  erwarteten 
Indicativ  ee  (^iinsp)  ^acvee  in  seine  Sphäre  gezogen  hat.  Aber  dann 
müsste  doch  wohl  £(  ßahoi  stehen;  denn  ßoctvet  kann  nicht  bei  der 
Assiaiilatiun  auch  eine  Änderung  desTetnpus  erfahren.  Ellendt  schlug 
die  Interpunction  a>g,  dxiialog  ei  ßoür^,  /jlöasc  vor  und  erklärt  ^utinam 
veniat  mortuum  compositurus,  si  forte  adhuc  tempestivus  veniat**. 
Aber  dieae  Bedeutung  kann  in  den  Worten  axiicüog  Mi  ßatr,  nicht 
liegen;  et  bitte  dieser  Gedanke  durch  die  Uinaofttgung  von  dp'  In 
oder  durch  chrcp  Iri^  aileDfalle  auch  dureb  d  in  aiMigedrileiLt  werden 
mQasen.  Man  niusa  die  Worte  erklftren:  «Wie  eo  aebr  aar  reehten 
Zeit  würde  Teokroa  kommen,  wenn  er  kBme!** 

Bei  fioripidea  finden  sich  folgende  Stellen:  Ipb.  T.  1089  rd 
dXX*  Towf  dirayra  a^iißalri  nakCtg  (vgl.  Aeicb.  Ag.  1008  ond 
Hik.  697,  wo  ebenfalls  Xotag  dem  Optativ  beigefügt  ist).  Ipb.  A.  519 
ov  jULT/  av  fpdl^sig^  nQg  'jHclaßoiiiev  Xdyov,-  1212  oudeig  npog  rdd' 
d)fTtinoi  ßftOTöiv,  Alk.  52  iar  ouv  c/rcu^  "AAxYjarcg  et;  yfipo-f  jxöÄoi. 
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Hipp.  1175  xcci  J^&aaov  ^  \iyot  rtg  i^-nprjiiivag  TrdbXou;  nap*  aMv 
d^eoicdngv  ionfj^ajuLCV.  Bakch.  736  f.  ^äovov  9i  dM^ppoOvre  aapmiit 

c 

ivd'jrä  r,  aii  ^uva^aig  ß/Jfccpa  ßaaikeiotg  Mpaig.  B  ri  tj  t-jvä-<^ai 
C  ^  ^vvd'^at;  die  Lesart  von  C  ist  nicht  möglich,  da  sie  den  Sinn 
gäbe  3^ä(T«7ov  rj  tj  |uvf;'^a?  ß/J'fctpct.  Herc.  für.  1406  nöjg  ovv 
£t'  dnotg  ^ti  aweuTaX/xat  xax'-jXg^  so  liest  KirchhofT  mit  Recht;  die 
Handschrift  bietet  ttKrtg.  L.  Dindorf  schreibt  av  sinoig;  aber  erc  ist 
ohne  Zweifel  dem  Context  sehr  angemessen.  Phoen.  1207  f.  ei 
afXftvov'  ci  ^£oi  yvoj/A^v  iyiGuaiv^  cUru^^rJ?  str/v  i-y**»«  Hipp.  863  ff. 
iy,oi  fxiv  o6v  dßlorofßiou  r^X^  "^f^  rdxpavi^cv  <(i9ruxc&.  Alk.  112  ff, 
düX  QiÜi  vauxXi9p(«tv  iüJy  Snot  ttf  afccc  orciXac  ^  Auxlo;  tXv*  itci  r&g 

Diese  bedeatende  Aniahl  von  Beispielen  aus  den  Tragikern 
wird  steh  Tielleleht  noch  Termehren  lassen;  die  angefiahrCen  Stellen 
liabe  leb  tiieils  ans  KrOger^s  Grammatik  und  Ellendfs  Lexikon  ent* 
nommen,  tbeils  mir  gelegentlieli  avfgeteiebnet.  Es  sind  laater  sotehe 

Stellen,  die,  wenn  man  den  Gebranch  des  Optativs  ftlr  den  Optatiy 
mit  av  nicht  von  vornherein  für  unmöglich  hält,  kein  anderes  Beden- 
ken darbieten.  Solche  Stellen,  wie  Soph.  Oed.  Col.  42  f.  zoig  rzdv^' 
iptli'ja.g  EvfjLcvt'oag  o  7'  iv^dd^  wv  tiKOi  Asujg  v.v  Eur.  Hipp.  470  f. 
oüdi  arcyt^v  ydp  r,g  x.OLrr,pg(^tXg  oöyioi  xaAQg  öcxptßw(7£tav  Acsch. 
Ag.  1122  Kai  rroLig  vtoyv6g  dv^pdjTttay  fMc^ot  habe  ich  ausgelassen, 
weil  die  handschriftliche  Cberlieferung  derselben  corrupt  scheint 
(Eur.  Hipp.  470  f.  ist  sicher  corrupt}  und  es  möglich  ist,  dass 
dureh  die  Corruptel  die  Partikel  «v  ?erdrfiogt  worden  ist.  So  ist  in 
der  ersten  Stelle  S  7*  MAi*  &y  fllr  5  7*  ivSd^  aus  dem  Ton  Her- 
mann angegebenen  Grunde  bedenkUeh»  wenn  gleich  nicht  anm9glich* 
ond  Tielieicht  ist  «v  doreh  &v  ▼erdringt  worden. 

Wir  führen  nun  die  GrQnde  an,  welche  es  rithlieh  erseheinen 
lassOn,  sieh  der  handschriftliehen  Überlieferung  gegenflber  conser- 
▼tti?  sü  rerbalten ,  w  0  diese  den  blossen  Optativ  im  Sinne  des 
Optativs  mit  äv  darbietet,  ohne  sonst  irgendwie  verdächtig  zu  sein. 

1.  Eine  unbestrittene  Thatsache  ist  es,  dass  bei  Homer  der 
blosse  Optativ  in  derselben  potentialen  Geltung  sich  findet,  in  der 
später  gewöhnlich  der  mit  dv  verbundene  Optativ  gebraucht  ward. 
Auch  bei  anderen  Dichtern  war  dieser  alte  Sprachgebrauch  offenbar 
nichts  ungewöhnliches,  wie  man  aus  dem  xiemlich  hftufigeo  Vor- 
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kommen  denselbeii  bei  Pindar  und  Theokrit  schlletsen  kann.  Da  nun 

die  Sprache  der  Tragiker  sowohl  in  grammatischen  Formen  als 
auch  in  der  Syntax  manche  alterthümliche  Erscheinung ')  bewahrt 
hat ,  so  kann  es  sicher  nicht  befremden  ,  liass  die  Tragiker  nach 
alter  Weise  auch  den  blossen  Optativ  in  potentialem  Sinne  gebrauchten. 

2.  So  wie  der  epische  Sprachgebrauch  fartisch  beweist,  dass 
x^v,  ocv  bei  dem  Optativ  nicht  wesentlich  iioth wendig  war,  so  wird 
dasselbe  aueh  durch  die  Etymologie  bestätigt.  Ich  pflichte  der  Be- 
merkung Langels  bei:  „xiv  vermittelt  sich  auf  höchst  ungezwungene 
Weise  mit  denyenigeo  Pronomlnalstamme»  der  im  Griechischen  ond 
Lateinischen  die  Fnnctionen  des  indeüniten  Pronomens  übernommen 
hat  Ich  meine  den  Pronominalstamm  ka  ond  ki*  wie  er  im  Sanskrit 
laotet ,  der  sich  im  Griechischen  als  xo  in  ^xörcpo;,  $iuag  n.  s.  w,, 
als  Tt  in  rtf  und  ri;  wiederBndet ,  und  Ton  welchem  im  Sanskrit 
selbst  eine,  wie  es  seheint,  analoge,  nur  noch  nicht  im  Gebranch 
gleich  entwickelte  Partikel  kam  herstammt  Aach  aof  den  Zusam- 
menhang mit  dem  lateinischen  cnnque  mache  ich  aufmerksam,  da 
quicunque  dem  Sinne  nach  niit  y.t-^  (oc  av)  zusammentrifft. 
Unter  Voraussetzung  der  Richtigkeit  dieser  Ableitung  erklärt  sich 
tiun  auch  selbstredend  die  postpositive  Stellung  von  xiv  (und  av); 
ferner  Ähnlichkeit  und  doch  wieder  Unähnlichkeit  von  6g  Ttg 
und  6g  av.  indem  dort  das  Subject  der  Aussage,  hier  die  Verwirk- 
Uebung  derselben  (durch  Andeutung  ihrer  Abhängigkeit  von  irgend 
einer  Bedingung)  unbestimmt  ist**)*  (Zischr.  f.  d.  &st.  Gymn.  IX, 
S.  51.)  Ks  ergibt  sich  somit  flir  x<v  die  Bedeutung  ^irgend,  in 


In  Hinsicht  auf  gramm.  Formen  vergleiche  man  z.  R.  die  häufige  Endung'  des  Dativs* 
plur.  auf  OLiGi,  0191,  in  syntaktischer  Hinsicht  den  huiill^en  (Gebrauch  des  blossen 
Accusativa  siir  Beaeichoung  des  räumlichen  Zieles  (i.  B.  Sopb.  Oed.  K.  3ä  olGT'J 
KcidfUtov  |mX«!iv),  wo  ia  Itr  PrMt  der  bloa»e  Accus«tlv  »Ichl  •••raiohle,  MBd«» 
nfatolMl^  «IM  Prl^^itioa  UM«f«ligl  «rerSM  iMMlAt  41«  nicht  mIImm  ▼•t* 
biateUf  tSm»  imiom/MSwtn  Pronomena  mit  einem  SubstantiT  ohne  Artikel,  »i« 
Soph.  Phil.  1875  fOkW  fMT*  avdpdc  roudf  n^od'  imcXtty  xäwit  wd  asdtN» 
derart. 

*)  Nur  besüglicb  der  teilten  Wurte  erlaube  ich  mir  eine  Modification  aafsMteUen.  io 
BtCnff  6m  «f  itom  SpraehgArtMlMt  md  S^nehyefiUee  tot  di«M  U»t«rMheMug 
swiMiMQ  9an(  and  Sfi»  benehtift,  aber  ortpriaf  liek  basof  aich  Jh»  aiahl 
aaf  dia  Tanrirklidlaaf  dar  AaiaaKtt  aaadara  aaf  B(,  ao  daaa  Bfintm f  alaaaf  aa 
war  irgaad  war. 


Digitized  by  Gopgle 


Bdli%«NrIcWkuiMlinB|taM8«phrtlt«.  443 


irgend  einem  Falle**.  Der  Ursprung  von  av  ist  nicht  in  gleicher 
Weise  klar;  sicher  ist  aber,  dass  es  dieselbe  indefinite  Grund- 
bedeutung hat,  mag  es  nun  aus  demselben  indefiniten  Stamme  ka 
durch  Aphaereaia  dea  k  oder  aus  einem  anderen  indefiniten  Pro- 
nomioalatamne  aich  entwickelt  habeo.  AuaderBiNieutung »irgend" 
erfcliren  sieh  Tiele  Eracbeiauugeii  im  Gebrauche  dea  xlv  und  «v. 
Zuniehat  iat  aefort  klar,  warum  aieh  niv  und  av  ae  gern  an  Sg^  ort, 
eUx,  eOdi,  tl^  u.  a.  w.  anaeblieaat  'Oc  xcv  und  9^  äv  bedeutete 
eben  ursprünglich  «welcher  irgend**,  6vav  »wann  irgend",  iAv 
»wenn  irgend**,  oOx  »nicht  irgend*  (oU^a/xd)^),  tI^  av  »wer 
irgend**,  und  erst  später  gewöhnte  man  sich  die  in  dcv  liegende  Be- 
deutung „irgend"  aui  dfii  ganzen  Gedanken  des  Satzes  zu  beziehen. 
Ferner  wird  dadurch  begreiflich,  wie  es  möglich  war»  äv  in  einem 
und  demselben  Satze  zu  wiederholen.  Besonders  heiehrend  sind 
solche  Beispiele  wie  Her.  III,  35  ^ianora^  o-j'T  äv  aJröv  ^70^7« 
$oxioi  7ÖV  J^tdv  ourcü  av  xu'/m^  ßaXietv.  Das  erste  äv  schliesst  sich 
eng  an  oC$s  an  nicht  nur  bezüglich  der  Stellung,  sondern  auch 
bezüglich  des  Sinnea.  Dem.  e.  Aphob.  fala.  test.  849,  1 5  dv  o  jx  av 
dqirov,  ^tuBfj  jxaprvpiav  tl  ircepcoxcvaCöfinsv ,  iviypa-^a  äv.  Eine 
aelche  Wiederhelung  dea  indefiniten  BegrÜTea  innerbalb  deaaelben 
Sataea  finden  wir  ja  auch  aenat  häufig.  Vgl.  II.  v  127  f.  foXayjft^ 
nmpnpaiy  &i  eOr*  äv  xcv  "Apnt  dvöaoeiro  fiLcr(il9«Siy,  oOrc  x*  *A<3i}vali}. 
Eben  ao  wird  bei  Henner  ofl  dem  indefiniten  rig  die  eb(*nfal1a  indefi* 
nite  <)  Partikel  (irgend)  beigegeben.  Daa  lateiniache  qui-eun-que 
leigt  ebenfalla  eine  aelche  Wiederholung  dea  indefiniten  Begriffes, 
da  que  ohne  Zweifel  seinem  Ursprünge  nach  ein  indefinites  Wort 
ist  (vgl.  quisque  eig.  =  einer  irgendwo,  utique  =  wie 
irgend,  woraus  die  Bedeutung  »auf  jede  mögliche  Weise, 
durchans"  resultirtej. 

Ist  nun  die  eigentliche  Bedeutung  von  x^v  und  äv  die  indefinite 
»irgend",  so  geht  daraus  hervor,  dass  ursprünglich  keine  absolute 
Noth wendigkeit  forhanden  war.  diese  Partikeln  dem  Optativ  bei- 
zufügen; und  daas  dieae  Nothwendigkeit  auch  später  nicht  existirte, 
Ifiaat  aich  daraua  achlieaaen»  daaa  man  auch  apAter  noch  die  indefinite 


1)  Die  indefloite  tieituof  dM  r«  babe  icb  to  der  ZaiUcbrift  f.  d.  öat.  Gyno,  uch- 
pwitMB  (ZT.  6.  M). 
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Geltung  y<in  äv  f&hlte,  wortof  die  herrorgehobeneo  Erselraiiniiigaii 
hinweisen,  nSmlieh  der  en^re  AnsehiuM  des     an  8g,  Srt,  et]»  o. 
der  sieh  sogar  bis  zur  engsten  Versehmelnng  in  ldb>,      inih  o.  ■« 
steigert,  nnd  die  Wiederholung  des  av  in  demselben  Satte. 

3.  Eine  wiehtige  Bestfitigung:  erhllt  der  Gebraneh  des  blossen 
Optativs  ebne     dureh  eine  analofseBrseheinnngbei  dem  OonjonetiT. 

Bei  Homer  findet  sich  in  relativen,  temporalen  und  hypotheti- 
schen Nebensätzen  sehr  häu%  ö^,  o<yre^,  ct£,  ei  u.  s.  w.  mit  dem 
Conjurietiv  ohne  x£v  oder  av.  wfihrend  in  der  späteren  Zeit  gewöhn- 
lich ig  (Äv,  G(7Tt?  av,  orav,  idv  mit  dem  Conjiinctiv  gebraucht  ward. 
Vgl.  Od.  «331  r^y  ydc^  äccdnv  /aöXXov  fnrcxXeccu?^  äv5pa>;ro(,  ftTig 
axouövTfOOc  v£c«)TCcr>j  a^u^cr^X>3Tat.  II.  p  110  &art  }Xg  rixtyivetog ov 
fa  x6vc(  rc  xau  ävdpc;  dirö  OTa.&juioTo  diojvrae.  II.  o,  624  iv  e;rco*, 
(ft^  ©Tf  xCfMt  ^o9  <v  vi}i  niffpatv.  Od.  fA  96  c(  ire^  f&tfC^  ik^m» 
x^ro;.  Den  Gang,  den  die  Sprache  hier  genommen  hat,  können 
wir  aiemlieh  sieher  verfolgen.  Ursprflaglieh  reiehfe      ^orc;,  drc, 
ii  Q.  s.  w.  mit  dem  blossen  Coijanetiv  ans.  Daneben  fügte  man  nan 
aber  aueb  oft  diesen  Pronominen  und  Conjunotionen  das  indefiaite 
xtfv,  eev  binsu,  wobei  diese  Verbindungen  «nflnglieh  entsebieden  die 
Geltung  wer  irgend,  wann  irgend,  wenn  i rgend  hatten ,  so 
dass  dei    indefinite  Begriff  sich  eng  an  das  vorausgehende  Wort 
anscliloss.  Nach  und  nach  gewfihnte  man  sich  aber  daran,  das  av 
als  Modaladveib  auf  den  ganzen  (iedanken  zu  beziehen;  und  so  kam 
es,  dass  man  in  solchen  Sätzen  später  die  Partikel  av  nicht  gern 
entbehren  mochte.  Dies  hat  aber  die  Tragiker  doch  nicht  gehindert, 
ungeachtet   des   gewöhnlichen  Sprachgebrauelies   zuweilen  den 
blossen  Conjunetiv  lu  gebrauchen  —  ein  Beweis ,  dass  eben  auoh 
damals  äv  nicht  wesentlich  nothwendig  war  und  dass  der  blosse 
Modus  hitilftnglich  Kraft  hatte,  die  erforderliche  Besiehong  su  be- 
seiehnen.  Vgl.  Soph.  El.  771  oO^i  yäp  Ttcat&g  xdaxoyrt  fiX9os  <S»v 
rcxp  npoaylyvtrau  Ant.  102K  i«tl  9*  dikapr^^  xtlVe;  etbtlr*  iav 
Mip  äßovXoc  0^9*  ävoX/3c?,  Sang  ig  xoexdv  ntaAv  «bcdrai.  Oed. 
Col.  1442  f.  fJuardXatva  ra/s'  iyu)^  et  <so'j  ortpr^J^.  Das  Streben 
auch  an  solchen  Stellen,  deren  sich  bei  den  Tragikern  eine  beträcht- 
liche Anzahl  tindet,  die  Partikel  av  einzuscliieben ,  ist  hier  eben  so 
entschieden,  wie  bei  dem  Optativ,  zu  verwerfen.  Eben  so  kann  es 
aber  auch  nicht  gebilligt  werden,  wenn  manche,  um  diesen  Spracti- 
gebraneh  su  retten,  einen  Unterschied  s wischen     yivtitau  and  6$ 
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äv  yivftTm^  swischen  9rtpii^&  und  idt»  artpn^  aufstellen  wollen» 
der  fketiseh  nicht  besteht  Esistemfaeh  »Is  ThatsacheanioerkenDen, 

dass  sich  neben  dem  gewöhnlichen  6g  av,  cdv  u.  s.  w.  mit  dem 
Coiijunctiv  in  (ItMnselbeii  Sinne  auch  o^,  si  mit  dem  Cüujuncüv  nach 
älterem  Sjuachgebrauche  liridet. 

4.  Kheii  so  felill  mich  nicht  selten  hei  dem  hypothetischen 
Indicativ  in  der  Apodosis  «v,  und  zwav  nicht  blos  bei  XP^^9  ^^^h 
i^ftv  und  ähnlichen  Ausdrflcken  des  Sollens  und  Könnens,  sondern 
auch  da,  wo  durch  oX^you,  ftcxpoO,  rdy^oi  heieicbnet  wird,  dass  etwas 
beinahe  geschehen  wSre.  und  ausserdem  noch  in  anderen  Fflüen, 
wo  man  meist  —  aber  nieht  durchweg  —  den  blossen  lodieatir  fUlr 
naehdrOcklicher  su  halten  bat,  als  der  Indleati?  mit  äv  ist.  Vgl. 
Soph.  El.  914  oSrc  dp&a  £liv3ayffv.  1022,  wo  ohne  Zweifel  mit 
L*  irdtvra  y&p  xartipfdom  zu  lesen  int,  Eur.  H<fc.  1088  f.  H  9i  y^h 
«l>£»uy5)v  nij^'fyjs  "t'JÖvra^  r^^/xsv  K/Anvojv  oo/ic,  ^ö,3sv  raoi-yyEV  ot) 
[kiatjiq  ödt  x.rO.TG?'.  Kreilich  werden  aucii  dies«?  Stellen  von  den 
meisten  llerausgehern  lur  corrnpt  angesehen  und  man  trachtet  auf 
eine  oder  die  andere  Weise  ocv  ein/.uschieben.  Wie  ungerechtferti^ 
dies  Verfahren  iatl»  ersieht  man,  abgesehen  von  anderen  Umständen, 
deutlich  daraus,  dass  die  Sprache  x/^^^i  ^^^^  ähnliche  Aus- 
drflcke  bald  mit  äv,  bald  ohne  äv  gebraucht  und  iwar  offenbar  ohne 
wesentlichen  Unterschied.  Vgl.  Xrn.  Mem.  II,  7,  10  li  iniv  roivuv 
a^^xp^v  rt  fficX^ov  IpydüM^ai^  J^dvarov  dw"  aUro9  n^poatpcrtov 
^y*  vOv  &  fiiv  dtoxcT  xäXXcora  xeti  Kptnfa9iavtpa  yvvm&v  dvm^ 
iniüravTcit  und  Plat.  Rep.  I,  328  C  fAiv  yap  iyu)  tri  h  duväfiii 
Y,\>  ro'j  fadioi^  TroGEue-y^ae  npi^  t6  a^yru,  o'joiv  av  idsi  iivai  .... 
vOv  oi  xr),..  wt'lclie  z\v»'i  Stellen  einander  vollkommen  gleichen  auch 
darin,  dass  in  beiden  der  Gegensatz  ausdrücklich  durch  vüv  $i  auf- 
geführt wird. 

5.  D(r  einzige  Grund,  den  man  gegen  den  blossen  Optatir  im 
Sinne  des  Optativs  mit  ocv  anführt,  ist  eigentlich  gar  kein  wissen- 
sehalllieher  Grund;  denn  billiger  Weise  sollte  man  nie  eine  sprach- 
liche Erscheinung  desshalb  Terdtchtlgen  oder  Terwerfen,  weil  an 
ihrer  Stelle  in  den  meisten  Fftllen  eine  andere  Erscheinung  sieh 
leigt  Das  ferhSitnismSssig  seltene  Vorkommen  eines  Sprach- 
gebrauches legt  vielmehr,  wo  die  liandschrifUlcbe  Oberlieferung 
sonst  kein  Bedenken  darbietet,  dem  Kritiker  die  Pflicht  auf,  den- 
selben zu  vei  (beidigen.  Denn  im  Allgemeiuea  muss  ja  der  Grund- 

Sitzb.  A.  pbii.-bUt.  Gl.  XLV.  Bd.  Ul.  Hft.  SO 
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ntc  i^ltaii,  dats  das  Vorkommen  ehier  seHenerenBrseiieiiimig  obon 
dadmreh»  dais  sie  «oltener  ist,  ein«  sieht  la  rerachtend«  Bflrgseiiaft 
Ar  die  Eelitheif  der  liandaelirifliieheii  Oberliefemng  leistet;  den 
alten  Kritikern  fiel  es  sieherlich  nicht  bei,  das  Gewöhnliche  dorcli 

minder  Gewöhnliches  tu  rerdrängen.  Wahrscheinlicher  ist  yieimebr 
die  Annahme,  duss  die  handschriftliche  Überlieferung  der  Tragiker 
an  manchen  Stellen  av  bietet,  wo  es  ursprünglich  gefehlt  haben  mag. 

Volle  Anerkennung  verdient  daher  das  Verfahren  jener  Kritiker, 
die  im  Gegensatze  zu  der  herrschenden  Neigung  an  der  handschrift- 
lichen Überlieferung,  wo  sie  den  Optativ,  Conjunctiv  oder  iodicativ 
ohne  äv  statt  derselben  Modi  mit  av  darbietet,  festhalten;  nar  wird 
meist  darin  gefehlt»  dass  man  in  solchen FillenUntersehiede  statnirt, 
die  sieb  nicht  nachweisen  lassen  und  die  bei  historischer  Betrach- 
tung des  Spraebgebranches  sich  als  unwahraebeinKcb  hertnsstellen. 
Den  genaoeren  Nachweis  darflber  so  wfe  über  das  gante  hier  behan- 
delte Thema ,  bei  welchem  natQriieh  die  Pnnctiotten  der  Modi  Tcr- 
folgt  werden  müssen,  werde  ich  bei  einer  anderen  Gelegenheit  ?er- 
suchen. 

V.  828  ff. 

XO.  &  ro^  W  dMpOiici 
HA.  ftO. 

XO.  yen9h  ftly*  9t{kifs 
HA.  affoXt?« 

HA.  et  ra>v  ^acvipu?  olxoyJwn  tif  'ACdav  iXjKd*  tS«o£Mic,  Uta*  fyjoO  raxo|U»cl( 

Durch  die  Bemerkung  des  Scholiasten  (^ce  röv  unoxpiriiv  äixa 
Tip  ßof,  (829)  ävaßli^at  rt  eig  ovpavöv  xai  rüg  '/i^Xf^ctg  ävarctvat  • 
ö  oyj  xojÄösi  i  X®f^^  «/J'-'J^fv  iktf  avTr;^**)  verleitet  ,  bemerkt 
Schneidewin:  „Das  ayeTAtaanxdv  ij/sO  lässt  den  Chor  fürchten,  El. 
habe  ein  vermessenes  Wort  auf  den  Lippen,  dass  auf  die  Götter 
nicht  zu  bauen  sei.  Daher  /xrj^^v  iki-y*  scOop;,  kein  grässliches  Wort! 
vjfhfutt  Ai.  386**.  Richtig  erklärt  Hermann  den  Sinu  dieser  Worte 
„ne  nimis  Inge*.  Die  Richtigkeit  dieser  Erklärang  lieweist  der 
Umstand»  dass  Elektra  die  Werte  fiisdlv  pi^*  dOo|}c  als  trtatenden 
Zuspruch  auflasste  {ti  -~  iXirid*  itn^ünt)^  es  ist  aus  V.  88S  klar» 
daas  Jene  Worte  den  Anfang  eioea  beabsichtigten  Trostes  biideo» 


BdMg«  lar  IriUk  Mi  BrklirMf  dM  BuphoU«. 


447 


dessen  Furtsetzung  Elekira  abbricht,  indem  sie  dem  Chor  mit 
dem  Worte  droXtl^  in  die  Hede  fällt.  Es  ist  also  nach  dCKjr,^  das 
Zeichen  der  Pauie  (nictit  ein  Pooet)  tu  letzen.  Zur  Gewissheit  wird 
diese  Vermuthuag  doreli  die  Aotiatroplie  erheben,  in  weleher  der 
entepreebende  Vers  ftö  di^r**  dXod  ydp  in  derselben  Weis«  ven  der 
Elekira  unterbroehen  wird. 


Y.  836  f. 

o{9«  i^tp  *Afif  td^cMV 

Xpv^^dhwt  ifiU9t  i^vfdhnt  iwmM&i»  «br&nttfi; 

Das  bandschriftUehe  dndtm^  (£u  yuvoctxdv  äitdratc)«  welebes 
Branek  fOr  ein  Glosaem  ven  iputm  erktSrt  hat  nnd  das  seitdem  YOn 
den  Herausgebern  getilgt  wird ,  ist  beisubebalten.  Sebol.  Laiir.  didk 
rag  rfi^  yjyandg  oOroO  dirdra^  und  ein  anderes  Sehet.  Laor.  fllgt 

der  f*>klärung  der  Worte  '/j^'jrj^^^iroiq  spxsai  hinzu  di  '/jvaixwv 
flCTrär«'.  c,  r,  rfi  drö  Tr^g  ywacxd?  dndrr,  -  xa3'6).ov  töv  )^u^dv 
yuvaexwv  dndcrr.v  v.zv^.  Auch  Triclinius  hat  es  nicht  i^ewaofl,  drrä- 
raig  zu  tilgen,  sondern  um  die  Responsion  herzustellen,  tilgte  er 
^pvvatxcov  und  sehrieb  xp'j'p^iyr*  andTam  xaU  Das  goldene  Hais* 
band  bildet  in  dem  Mythes  Ton  Amphiaraos  ein  so  wichtiges  und 
berrersteehendes  Mement,  dass  es  unwahrsebeialieb  ist»  Sephokles 
bitte  hier  fyiitai  in  der  melaphoriseben  Bedenteng  ändrca^  genoBi« 
men;  ?ielniehr  ist  es  wahrscbeiiilicb ,  dass  er  ipmm  als  poetisebeo 
Aasdruek  fflr  o^^ao^  gesetzt  bat.  —  Der  Fehler  liegt  meiner  Meinung 
naeh  in  der  Strophe,  wo  naeb  l^Gpcüvre^  eine  Ldeke  w —  afttnneh- 
men  ist.  woraut'  auch  die  Worte  des  Scholitsten  zu  V.  826  ohv^ 
cüx  dyov^i'^  £>.g  fj^Qg  tt^v  toOtwv  napavoixiav  hinzuweisen 
scheinen;  es  dOrfte  ein  W^ort  ausgelassee  sein,  das  der  Schoiiast 
durch  napavoikiav  erklärt  9. 


*J  Die  £\veckmissi{;ste  Versablheiluiig  scheint  dann  tu  sein  JToO — 15  |  "^'J — ifdpfhv- 
Ttff  'JXJ —  1  xp'jirrou7tv  ixijX&t;  Der  mittlere  Vers  entspricht  {jenau  «iem  V.  S3S 
ii(  'Aidav  iXniS'  uj:oi9tify  xar^  i|ioG  rsuofuva^,  der  eben  so  von  twei  kirierca 
VtrMB  «aMUotMD  wird. 

SO* 
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V.  880  ff. 

detvoiv  ary'/vöjv  r'  ot^sojv. 

Dieie  Lesart  bieten  LHii,  Da  dieselbe  «ne  metriseben  imd 
spraebllcheu  GrOoden  uoinOglieb  ist,  so  muss  darcb  Coigeetar 
gebolfen  werden.  Die  Versaehe  der  Gelebrten  geben  hier  weit 
auseinander,*  tbeils  wird  d^icav  als  eorrupt  betraebtet  (Hermann 

at&vi,  Musgrare  oe^xecüv.  Steinhart  vaiouva),  fheils  KoXlutv  beseitigt 
(Oindorf),  tlieils  0£{vcov  jjetilgt  (Seliin'idew  in  -o/z/üv  •jrvpc/jv  r' 
dyJoj'>  atwvc).  Ich  glaube,  das»  diese  Stelle  mit  der  geringen  Ver- 
änderung von  r*  'x-fj.'jyj  in  !b'  a  7'  a?wv  eniendirt  werden  kann,  und 
diese  Vermuthung  gewinul  dadurch  an  Wahrscheinlichkeit,  das«  L 
das  vollständig  sinnlo«e  ay^atcuv  bietet,  was  sodann  von  dersellien 
Hand  in  c^^icav  ?erwaudeU  ist;  alyaiwv  kommt  dem  eormpteB 
fltxaiwv  sebr  nahe  (}. 

Dureb  diese  Änderung  f  7*  a^6v  (der  ja  ein  Lebensloos  be* 
schieden  ist,  da  mir  ja  ein  Lebensloos  besebiedeo  ist)  gewinnen 
wir  einen  Datir,  auf  den  sieb  die  sonst  unerklftrlieben  Datire 
frov^prc;)  nrau^ur.voj  beziehen  ;  diese  Dative  sind  zufolge  einer 
Assimilation  gesetzt  und  enthalten  eine  pradicative  und  zugleich 
prolepiisc'he  Bestimmung  des  a;  denn  eben  dariti  bestand  das 
Lebciiitloo^  (at'jjvj2j  (Jer  Elekira  ,  dass  sie  /TävTJSTo?  <Td;ji.;xT5vo^ 
froAXciüv  <^£(vä»v  oruyvfiiv  3^  war.  So  wie  man  sagen  kann  /x&t/:a  e/xoi 
iorc  duodatfjiovt  tXvon  und  statt  dessen  /xorp«  i^ot  i<7r(  «^uada^pioyc 
5vrc  oder  auch  mit  Auslassung  von  dvrc  (vgl.  hesQglieh  dieser  Aus- 
lassung Eur.  Heb.  428  ä77cXXc  iraoAv  cc^Xcttr^v  Plat 
Rep.  393  D.  ^X^tv  j  Xp6oi9(  .  .  .  X6rpa  j^^pwv  xac  M<nj(.  Soph. 
Ant.  471  Mo7  rd  7<yvis|UL'  cufiöv  wfAoG  irarpd^  ri}^  ffocdö^)  fAOcpa 
ifiof  ioTc  ^9^0c{fMvc:  so  hat  hier  Soph.  statt  a  7^  M(»  iorc 
nwauf^Ttp  ;roc/xfXTiv({>  froXAöv  dnvdv  crvs»  geaettt  ^  7  ^'^v  KmfoifpTt^ 


t)  Die  VarüSeraaf  <Im  «drtM  ^  !■  r*  vir  «Im  ■•ttrUcb«  Folge  der  CompUl; 
Tgl.  917,  wo      etix  «dr<c  hebeo,  wihreod  doch  eleheriieb  nil  Braaek  e^x  «irif 

zu  lesen  i»t. 

•)  Ato)v  hat  nicht  seUeu  die  Bedeutung  „Lelieusloos"  ;  v^l.  Trach.  34  f.  tOi9Vn( 
tdutf  tis  ^oyLQiff  Tt  xax  dofieuv  eilt  röv  divd/»'  i;rc|ii»  X«r|»fvoyra  r^i. 
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irafuifi^v^  noXk&v  dctvöSv.  Eine  darckaos  iiilreffendt  Analogie  bietet 
0.  T.  863  cffMc  fyitsbi  fipovTi  yiolpa  rä»  tüatnrov  4tr]fvüet»  Xöywv 

Was  die  Stellung  des  RelatiTpronomens  ij.  betrifft»  so  ist  die- 
selbe allerdings  ungewdhnlich,  aber  niebt  beispiellos  und  hier 
dadurch  erkliritcb,  das«  der  Be^'riflf  der  unaufhörlichen  Fortdauer 
der  Leiden  bedeutsam  un  die  Spitze  gestellt  wird.  Vgl.  Trach.  200 
fjj  ZeO,  TÖv  OtTY^g  ärc^ucv  /.et/jidüv'  b^^k;.  0.  T.  990  Meporrr^g^  yepaii^ 
[\i'/.'jßog  fig  qjxcc  /xera.  Kur.  ipii.  A.  176  ff.  ir.i  räv  t/.ivav, 
IvjpuiTci  $ova)iGTp6forj  Uaptg  6  ^ouxöXoc  äv  tAaßt,  Was  endlich  7* 
betrifft ,  so  ist  ii  irht  eioansehen ,  dass  es  nicht  ein  blosser  Noth- 
behelf  meiner  Conjeetor»  sondern  selir  passend  gesetsi  ist;  vgl. 
El.  911  orid*  96.  irdSf  ydp;  ^  7c  jufi9i  npigJ^tbOf  I$eot*  flbtXoOory 
r^ad*  dK09T^at  ariyyig.  Pbil.  662  f.  offiet  rc  ^wvfli;  lorc  r*,  & 
rixvov,  billig  i  Bf  7*  i^Atov  t6^  thepA»  ifto<  fdog  fiövo^  didoM«;. 
1S86  ffäiff,  0(  7«  ro7f  ^5|:Gr?t  ^'  ixdtoOvot  ^Aee?;  0.  C.  427  ft 

Die  Adjecti?a  navjvprta  (Nauck  schreibt  nav^Oprta)  und  ;t«|ui- 
ixrr^fjti  (Meineke  7:oCOSj}i.(ji^  Nauck  ;rav3^py;vw)  sind  vielleicht  nicht  zu 
ändern,-  doch  wage  ich  nicht  sie  mit  voller  Entschiedenheit  zu  ver- 
theidigen.  notv^vsrcj  kann,  wie  so  viele  andere  Verbaladjectiva 
(vgl.  Trach.  650  ;ra7xXaurc(  fort  weiueud,  Aut.  831  xtn  öfpuai 
nayytXoiOTotg^  ferner  dy£Xni'7Tog,  (tnonr^^  yLtunrog  u.  a.»  welche  alle 
aueb  transitiTe  Bedeutung  haben)  in  transitiver  Bedeutung  genommen 
werden,  womacb  ndvwptoi  xoxöSv  ndvra  x«xä  aOpw  (alle  Leiden 
sebleppend)  wire*).  Die  mit  irovoOprcp  und  frafifjL^vqi  rerbundenen 
Genetire  sind  nach  Analogie  von  dväpt^jxo^  ^/^f^vojv  (232)  und  nach 
Analogie  des  GeneÜvs  bei  AusdrQeben  der  Falle  tu  erklären. 

V.  887  f. 

is  xl  {tot 

Die  Vermuthung  avrjfaiar(a ,  in  welcher  Nauek  mit  Bergk 

susammengelroffen  ist»  ist  so  elegant,  dass  man  wünschen  möchte. 


«)  leb  ff«be  «tM  Arlhart  Tcravtlmf  iriv9V^0(  irofifnjve«  —  4(  7*  ^* 
h«KiMbriftliclmi  DtUv«  Svreh  Sa«  obca  g«M(t«  TollkommeQ  gereehlferUgt  sind. 

S)  Dbm  der  aoffenommene  melaphoriscbe  Aiudniek  xox«  9uptiv  nicht  unmo^flich  isl, 
iMvtbM  StoUm  wi«  Sar.  M«d.  sa  x«XX'  ifikutm  fvfk  xox«  ^uv  avr^. 
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Sopokles  Mitte  so  gesdurieben.  Niditsdestowenigor  Ut  fift  abnleli- 
n«a»  veü  dwnUart^  Kvf^i ,  welelie  Amdniekaweise  Ntuek  nidit 
passend  nennt,  yollkommen  gerechtfertigt  werden  kann.  Ea  bieten 
sich  zwei  £i'kl6ruageQ,  tou  denen  die  zweite  offenbar  den  Vorzug 
Terdient. 

'Axaa5at  bedeutet  eigentlich  „zur  Rulie  bringen,  stillen"  (vgl. 
dxitßiv^  r,xa  u.  a.),  woraus  sich,  wenn  das  Object  eine  Begierde  ist, 
die  Bedeutung  „befriedigen"  entwickelt.  Ütese  Bedeutung  tat  zwar 
aeltener  als  die  gewöhnlicbe  Bedeotnog  »heilen**,  aber  doch 
faetieeb  TorbiodeD;  rgl.  IL  x  ^  cbe^ovrö  rc  df^ov.  Pind.  Pyth.  9. 104 
(Beigk);  beieiehoeod  ist  PlaL  eop.  dir.  2.  rpof^  r^v  r^;  rpwffi^ 
im^fUav  dutla^m*  Sonit  könnte  dviiMavov  nOp  die  Hoffiraog 
beaeiebBeo,  Ar  die  keioe  Möglichkeit  der  BefHedigung  rorhtideB 
ist  die  anermibare  Hoffnung.  Aber  diese  ErklSrang  stimmt  nicht 
zu  der  Metapher  Kvpi^  welche  Huoh  dem  Verbiim  ^ixXtxu  m  Grunde 
liegt.  Desshalb  ziehe  ich  die  folgende  Erklärung  vor. 

*Avr;x£(7rc;  bedeutet  zwar  gewöhnlich  in.sanabilis;  aber  es 
konnte  ohneZweifel  auch  in  der  Bedeutung  insanus,  voacudn^,  o^x 
^(^(gebrotirht  werden,*  vgl.  oxXav^ro^  oicbt  beweint,  dyvXa- 
xroc  BB  nicht  bewacht  o.  a.  Semit  wAre  avnxcorov  frOfioeanusspei 
arder.  ungetunde,  d.  i.  wahnsinnige  Heffnvngsglat,  wie 
•neb  Dindert' erklärt.  Eben  ae  ist  Ai.  52  dmlorou  x^P^  inaant 
gavdii*  der  wahnsinnigen  Freude.  Se  wird  Ai.  89  der  Wahnsinn 
des  Aiae  m\i  futmddt^  vöaot»  447  mit  XvawSt^g  vöao;,  338  mit 
voo^/Aora  betetchnet.  Femer  wenn  (lyiaiv^  bei  Verstände  sein, 
Oytrjg  verstindig,  oJ)^  v'/'.f.^  toll  bedeutet,  so  konnte  sicher  auch 
C(v7;x£arc^,  wie  das  lat.  i n s a n ii s ,  wahnsinnig  bedeuten.  Übri- 
gens liegt  diese  Bedeutung  klar  vor  bei  Aesch.  1,  35,  wo  ävr;xi7Tcü^ 
liyav  sich  aus  der  Bedeutung  insauabilis  nicht  erklären  lässt» 
sondern  offenbar  cur  Bezeichnung  des  tollen  Schwatzens  dient. 

Wenn  übrigens  Diadorf  auch  in  der  folgenden  Erwiderung  der 
Chrysotbemis  yM^oHaa  f&ou  rö  Xotjrdv  fpovodooi»  %  y^^pav 
X^T^  einen  Beweis  dafilr  an  finden  ghwbt,  dass  Mntotog  insanus 
bedevleB  aAsse-,  so  amss  bemerkt  werden  >  dass  diese  AnnahiM 


ObriftM  genfigt  auch  die  eiofkcbe  Vergleiciiung  mit  fipw  MCXi  (0.  T.  i4IS)i  da 
sOf»»  aiahto  •!•  «ia  atiifcwtr  Aiiadnick  Ar  f4pnv  iat 
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möglich  ist,  daas  jedoch  kein  swingeoder  Grund  Ar  sie  Tor- 
handen  iat;  denn  fuS»pav  brmicht  man  nielit  auf  AvmUon^^  nupl  an 
beaiehen»  da  es  auch  eine  Anspielung  auf  V.  879  dXX*  ^  fi<fii9y«(9 
q5  rdXacva  sein  kann. 

V.  891. 

Statt  des  handschriftlichen  rü  /ö'/eu  schlagen  Fröhlich,  Reiske, 
Nauck  Td)v  /dywv  vor,  was  Jahn  autnimmt.  Es  lässt  sich  aber  nicht 
nur  die  Zulässigkcit,  sondern  auch  die  Richtigkeit  der  handschrift- 
lichen Lesart  nachweisen.  Sophokles  hat  geflissentlich  diese 
etwas  geschraubte  Construction  gewfthlt,  weil  der  Vers  nach  der 
Intention  des  Dichters  doppelsinnig  sein  soll«  Elektra  spricht  diese 
Worte  in  dem  Sinne  A  rc  ^dci  ans»  and  dass  in  diesem 

Sinne  die  Construction  cl  901  l6y(^  rif  i^iovii  mOglicb  Ist,  Usst 
sich  nicht  besweifeln ,  da  manchmal  auch  SnbstantiTa  oder  rerbale 
Ansdrfleke  (Verbindungen  eines  Substantivs  mit  einem  Verbum)<) 
dieselbe  Construction  haben,  wie  die  entsprechenden  Verba,-  vgl. 
Fiat.  Rep.  iV,  444  B  ^rravdaraatc  ixif^nvg  rtvdc  tw  öXw  rf,g  ^uy(ftg. 
fiutbjphr.  16  A  d'/lx  rl  ^rtTZ'-jr'^  äv  dr,  roL'jra  .  ,  .  rä  nctf  dutpa 
ToX^  SsoTc:  Soph.  Trach.  668  rwv  -jöiv  'HpaxXct  dwpTjjxdrwv ;  Aesch. 
Sept.  883  r.  ^taXkaxTf.pi  d'  oOx  «fAc/i^cta  flXoig,  Soph.  0.  C.  1026  f. 
rit  1/äp  döXqf»  r4»  iiii  dcxaty  xr^j&ecr*  o^i  ocft^fvou.  Eor.  Iph.  A.  181  f. 
Hpqji  üaXXetdc  r*  Ipcv  ipiv  fiop^ft;  61  Künpt^  ^^tP* 

Aber  flir  dieChrysothemii,  welche  Ton  der  trostfoten  Situation 
noch  nichts  weiss  und  noch  nichts  wissen  soll»  haben  die  Worte 
der  Elektra  einen  anderen  Sinn ;  sie  fasst  dieselben  auf  in  der  Be- 
deutung d  rfy  fjfy  Äöyo)  ndovr;  r.j  tviirtv  «/jloj  (wenn  in  deiner  Rede 
eine  Freude  ftir  mich  enthalten  ist).  Üass  Chrys.  die  Worte  so  auf- 
•  fasst,  geht  aus  V.  921  hervor,  wo  sie  verwundert  fragt  re  0'  ^(jrtv; 
oO  rpö^>;dovr3v  ?. i'/w  zd^t;  denn  dieser  Vers  ist  eine  olTenbare 
ROckbeziehung  auf  891.  Uud  auch  diesem  Sinne  steht  kein  gram- 
matisches Bedenken  entgegen.  Die  locaie  Bedeutung  von  Xöyea 
(in  deiner  Rede)  ist  nicht  anflhllend;  vgl.  0.  C.  966  t  in%i  xa3* 


1)  Vgl.  KfSgcr  46,     A.  4.  &  and  DiiU.  4«,  9  A.  S. 
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ei(n6v  7'  or5x  Äv  i^vjpoi<;  ijmot  iiiocpriag  iveido^  oO^lv.  Ai.  1144  w 
^^i'/jx'  av  O'Jx  av  £vp£c.  Plaf.  Hcp.  IV,  42!  E  frsjsa  .  .  .  r'itg  tpO^a^iv 
«ufifyxa/jiev.  Bezüglich  des  Dutivs  'jct,  der  die  Stelle  des  püsses>iven 
Pronomens  vertritt,  vgl.  Krügtr  48,  12  A.  I.  2.  3.,  wo  Beispiele 
aus  Piaton,  Thukydides,  Aristophanes  und  Dial.  48,  12  A,  2,  wo 
Beispiele  aus  Homer  und  Herodot  anc^fQbrt  werden. 

y.  916  ff. 

ret(  te^olvl  rot 
odx  oMt  täA  d«i|u{y<iiv  napaaxttUL 

troXXAv  is6tpfyt  xdpo^  iSfftip«  xedA». 

Nach  vwv  setzen  die  Herausgeber  o\  das  aber  inil  JL  auszu- 
lassen  ist.  Y.  918  und  919  ist  nieiils  and<  rcs,  als  eine  Ausführung 
der  vorausgehenden  SentenZt  eine  Anwendung  derselben  auf  einen 
tpeciellen  Fall  ,*  und  in  einem  solchen  Falle  ist  das  Asyndeton  voll- 
kommen oatOrlieb. 

V.  999. 

Mit  Recht  schreiben  Dindorf  und  Jahn  rJruyr;^,  während  die 
meisten  Herausgeber  £ÜTv/£t  vorziehen,  fj  vjT-jyß  L^p  ■jT'jyjig, 
Erjrvy(tX  rührt  Ton  einem  Correctur  her,  der,  um  die  Ausdrucks- 
weise symmetrischer  zu  machen  (V.  1000  dnopptl),  auch  hier  das 
eehte  cOrvx^i  in  das  entsprechende  Verbum  verwandelte.  Aber 
docffieav  tiivvy(tX  rm  lisst  sieb  wohl  nieht  mit  Analogien  belegen» 
wftbrend  daCficiiy  fhmx^g  (vgl.  1156  f.),  irdrjuiojr  tUrvx^c  (Aeseb. 
Pers.  698)  ond  ähDiiche  Verbindungen  sehr  hftufig  sind.  Es  wftre 
auch  wirlilicb  Baiiiutv  s^rvy^iX  vm  eine  sonderbare  Ausdrueksweise, 
welche  man  durch  die  Verbindung  oaf/xwv  rJrjyng  nicht  vertheidi- 
gen  kann,*  denn  i'jr-jyj.g  bat,  wie  unzählige  andere  Adjectiva,  die 
doppelte  Bedeutung  glücklich  und  glückbringend,*  dem 
Verbum  iuru-^tlv  gebt  aber  diese  zweite  Bedeutung  ab. 

V.  1028. 

Dieser  Vers  hat  mannigfaclie  Erklärungen  erfahren.  Hermann 
bemerkt,  indem  er  die  Erklärungen  von  Slepbanus  und  Mook  ver- 
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wirft:  MNihil  aliud  illud  Avi^oyLat  xkitouüa  signifieare  Tidetur,  quam 
oporteblt  me  audire  te  etiam  laadantem  mores  meos: 
i.  e.  accidet  mihi,  ut  le  auditim  etiam  quum  me  laudabi»**.  Diese 
ErklSrung  Mimmt  mit  der  des  Seboliasten  oFov,  (oreu  xmp6?^  ore  ixe 
tj'j/y;i!ji.r;^£{<:  rth»'roiii  ,  sie  ist  aber  durchaus  unwahrscheinlich,  da 
Sophokles  in  diesem  Falle  schwerlieh  das  so  inhaltsschwere  av£co|üiae 
gewählt  haben  würde.  Eine  eigenthümlichc  (ohne  Zweifel  scharf- 
sinnige, dennoch  aber  misslungene)  Erklärung  gibt  Schneidewin : 
«Chrys.,  die  den  bittern  Hohn  tief  fühlt,  erwidert,  wie  sie  jetzt  das 
ruhig  hinnehme,  werde  sie  einst  auch  ertragen  mOssen  lu  hören, 
ftass  El.  sie  noeh  (wegen  ihrer  Feigheit)  preise,  d.  b.  El.  werde  in 
der  Zeit  der  Notb  eingestehen,  es  wftre  gut  gewesen,  dem  verstiln- 
digen  Rathe  lu  folgen.  Da  aber  diese  Zeit  nur  die  sein  kann,  wo 
El.  schwer  tu  bOssen  hat,  so  sagt  die  trots  aller  lleinungsTerschie- 
denheit  die  Schwester  liebende  Chrys.  ävi^o/xac  xri.,  so  schmerz- 
lieh mir  es  sein  niuss,  dass  du  in  solche  Lage  gerathen  wirst**. 
Eine  so  gekünstelte  Ausdrueksweise  aber  ist  selbst  einem  Sopliokles, 
dessen  Worte  oft  eine  eigenthümliche  und  dem  Verständniss  nicht 
geringe  Schwierigkeiten  entgegensetzende  Prägnanz  haben,  nicht 
zuzumuthen.  Ich  glaube,  dass  man  in  diesen  Worten  keinen  Aus- 
druck schwesterlicher  Liebe  und  BekQmmerniss ,  sondern  vielmehr 
eine  ironische  Abwehr  der  Schmfthung  r^g  9i  9tiHa$  9Tuy&  zu 
erblicken  habe,  dass  somit  6svi)(S9J^m  in  der  Tollen  eigentliehen 
Bedeutung  «etwaa  Unangenehmes  aushalten"  aufzufassen  sei ;  kurz 
Chrys.  erwidert  Hohn  mit  Hohn  und  der  Sinn  ist:  ^thin  Tadel  ist 
mir  eben  so  gU'ichgiliig,  wie  es  dein  Lob  sein  wird;  auch  dein  Lob 
Werde  it  h  /u  ♦■rtritgeii  wissen".  In  IJbereinstimnjurig  mit  dieser  Aus- 
diuekswei>e,  durch  welche  Thrys.  das  von  der  El.  zu  sj»endende 
Lüh  als  iinei(|uickliche  Last  hinstellt,  gebraucht  dann  auch  Elektra 
im  folgenden  Verse  rtd^g*)  „nun  dies  Leid  soll  dir  meiner- 
seits nicht  begegnen**.  Dies  jzd^.g  spricht  fü-r  die  dargelegte  Auf- 
fassung des  Verses  1028.  Dass  jener  beissende  Spott  mit  dem  Cha* 
rakter  der  Chrysothemis  nicht  unvertrSglich  ist ,  beweist  V.  940. 
902  ff.  1022  f.  1032.  1040.  1055  f.  Diese  Verse  zeigen ,  dasa 


>)  Diese  trefliiche  Ii«Mrt  Sadct  sicli  'tuL*(mm.  rec.Jpi»  frihrend  L  du  mit«  fii3qi( 
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Chrya.  trott  ihrer  Sehweaterliebe  aoek  auf  ipmiste  Warte  aiek 
▼erateht. 

V.  1070. 

Ich  yenniithe  6ti  <t^iv  (dies  ist  Schäfer  s  Emendation)  r,9i)  r« 
IKiv  ix  c^ö/xüjv  v£vÖ7>;x£v  und  zwar  anf  Grund  des  Scholion  ciyyeiXov 
oOv,  ^Yj-Tiv,  ort  TÖc  xar'  otxov  vevö.ar^xev  xat  o>.  c'^riv  '«/yc^.  Es 
scheint  ,  dass  der  Schdiiast  vevöar^xev  aus  dem  Texte  in  seine  Er- 
klaruDtc  aufnahm  und  dass  ihm  die  Perfectform  Anlass  ^ab  zu  der 
Paraphrase  xai  o'Jx  iariv  (/ytfi ;  deon  aoost  wäre  es  auffallend,  daaa 
er  iiieht  das  nJlher  liegende  Präaens  aetote  und  daaa  er  daa  v  iftk" 
xutfTcxöv,  an  welebem  ftr  ihn  keine  Veranlaaauog  Torhanden  war» 
anwandle.  Die  metriicbeReaponaion  iat  allerdinga  nieht  gani  gemo» 
indem  dem  Spond«»iia  der  Strophe  ein  Daklyloa  entapreeheo  würde; 
aber  ihnliebe  Ungenauigkeiteii  finden  aieb  bei  Sopbeklea  aehen 
nkht  ebfn  gaoi  aelten. 

V.  1082  f.  und  1090  f. 

Die  handschriftliche  Oberliefcrnug  der  atrophiachen  Verse 

anthologic.  Vli,  11  ^iXot,  waa  mancbe  verleitete,  naeh  dr^fo^üv 
den  Auafall  Ton  «tv  aniunehmen)  bedarf  meiner  Meinung  nieb  keiner 
Heilung.  Der  Febler  liegt  lediglieb  In  der  Antiatropbe,  we  dl« 
bändaebriflliebe  Leaart  Moc  xadöfrcp5c  (x«t^6irc^«  Ific» 

xa3(fKtpStv  c  Enstatbius)  /£^(  (yjpi  Lu)^  yjia  EastaÜiiaa)  xai 

nlouTca  Twv  ij^^pwv  oaov  deiiHich  Spuren  der  Corruptel  zeigt,  die 
sich,  wie  mich  dünkt,  am  wahrscheinlichsten  dadurch  beheben 
Iftsst ,  wenn  man  das  von  Eustathius  gebotene  xoL^unep^ev  auf- 
nimnit,  das  handschriftliche  yepi  und  rciäv  beibehält ,  xai  tilgt, 
dagegen  nach  kXoOt(^  die  Partikel  rc  einfügt  Es  wäre  also  lu 
aebreiben  C^ir^g  ixot  xa56ircp  |  ^«v  x^pi  ttXoOt^  tc  t&v  1)^3/5 wv  6<jo>. 
Besflglieb  der  Dehnung  der  iweiten  Sylbe  Ton  x^P^  0»  Arsis) 
vor  folgendem  irX  vgl.  El.  8I»8  tr^ofuv  &  J^pottg.  Aeaeb.  frigm.  374 
(Herm.)  rd  ydip  ßpiruov  anipik*  ^^/xfpa  fpovtX;  dieae  bandaebr. 
Oberlieferung  iat  eine  trefflicbe  Conatmetion,  wibrend  die  Cen- 
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jectur  if''  iyiipci,  matt  und  sprachlich  bedenklich  ist;  vgl.  übrigens 
das  homerische  ifriiUpia  fpoyfiovrt^  (Od.  f  85}.  Bur.  El.  1085 
dpäMouaaj  fiürip,  cfr*  fy(ßi€  xaxoS;<);  feroer  kann  man  Soph. 
0.  T.  640  üpäaeu  ^txmoT  9uoXv  «brSxpivetc  jMotoß»*)  and  die  Stellen, 
die  Brfordt  su  dieser  Stelle  beibringt,  rergleicben.  Aocb  wird  die 
Dehnung  von  x'P^  durch  den  Umstand  gerechtfertigt, 

dass  dio  Arsis  mit  dem  Wortaccent  zusammenföllt  Dnss  die  hier 
'  angeiionimene  ausnahmsweise  Dehnung  vor  rl  dem  Sophokles  zuzu- 
muthen  ist,  beweisen  manche  seiner  Verse,  in  denen  er  in  einem 
und  dtmselhen  Worte  nach  einander  vor  muta  cum  liquid»  eine 
Syliie  kurz  und  lang  gebraucht;  vgl.  Ant.  1240x£lra(  di  vlxpö^  nepi 
vlxpo).  0.  C.  883  oXX'  oüx'wß/it?  'a^',*  "oßptg,  dXk"  dvtxtix  und 
die  Stellen,  die  aosser  diesen  Schneidewin  und  Nauck  zu  El.  148 
anfilhren.  Angesichts  dieser  Stellen,  die  so  schlagend  beweisen,  wie 
frei  sieh  der  Dichter  in  dieser  Hinsicht  bewegte,  sollte  man  das 
Streben,  die  Freiheit  des  Dichters  lu  beschrftnken,  auf  ein  gerin- 
geres Mass  redudren. 

V.  1086  ff. 
&S  Mcl  av  Kö^xXotvrev  «tl&m  »ocyd»  tÜMt 

So  lautet  die  handschriftliehe  Cberlieferang,  welche  bedea* 
tende,  bis  jetst  nicht  beseitigte  Sebwierigkeilen  ihrbietet,  die  aus- 
schliesslich in  den  Worten  t6  ixti  xaXöv  xaJ^onXlaaaa  liegen;  denn 
die  Ciirruptel  des  Metrum  im  zweiten  Verse  ist  in  sehr  ansprechen- 
der, ja  evidenter  Weise  durch  Brunck  behoben,  der  vor  ivt  das 
ausgeiullene  wiederherjjestellt  hat,  welches  zwischen  ^i/ictv  und 
cvc  sehr  leicht  ausfallen  konnte.  Was  ferner  die  Bedenken  gegen 


*}  Freilich  volltcn  Maoehe  hier ,  wie  an  aoderen  ibolicben  SteUeo ,  andern  (Üobre« 
Sp*  oftf}.  Attf  •oieke  laderungivemeh«  kam  mn  nfekl  Nmr  ntwortoa  «I*  nie 
IMiirfi*t  Wacteat  JUm  n«fti  wiii  iraer  r»iUkÜf,  wma  dl«  wMMMmSm 

Stellen,  di«  fOBst  keinen  Grund  de»  Tadels  enthalten,  erat  durek 
eiue  Conjectur  beseitigt  wcrdrii  mü^xen;  denn  es  wird  etwas  aU  bewiMMI  TOfIHn* 
gesetzt,  was  noch  eines  BeweiAes  bedarf  (petitio  principii)'. 
'}  Ha  nebe  fimtea  freilich  anch  hier  aus  äbertriebeaem  ütreben  alles  la  uiveliiren  die 
Ma«f  «ihr  MMklUft. 
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xoevcv  und  (pipsiv  betrifft,  so  sind  diesetben  unbegründet.  Richtig 
ist  Nauck's  Bemerkung;  »Der  ra'/x/avro;:  atwv  der  El.  (d.  Ii.  das 
traurige  Loos.  das  sie  sieb  erkorpu  hat)  kann  unmögh'ch  als  ein 
Gemeingut  Aller  bezeichnet  werden";  aber  unrichtig  ist  der 
Zusatz  „wie  es  durch  xotvö^  {?esphieht*'.  Ich  nehme  mit  Lachmann 
xocvö^  (das  prüdieativ  und  prolepüsch  aoftafassen  ist)  in  der  Bedea- 
tungsoeius,  mit  jemandem  rerbonden.  Vgl,O.T.239f.fii^r*<y 
J^t&y  t^alm  yArt  36fMt9iy  xoiv^  mitS^Sau  Au  576  rä  8*  SXka 
Ttüj(iii  xo(v*  ifAoi  ttSA^trai.  267^  xocv^^  iv  xocvotat  XvfrcK9<&ou  (wcbv. 
Ai.  180  (woO  dofö^.  Man  wird  die  Aiisdrncksweiae  »du  hast  dir 
ein  thränenreirhes  Leben  tum  Genos8*'n  erwählt«  nicht  auffallend 
fiiuien,  wenn  man  bedenkt,  wie  häufig  in  ähnlicher  WVise  <7vv£rvae 
gebraucht  wird,  z.  B.  0.  T,  864  si  /üiot  ^'jvdri  '^i&ovrt  ii'jipoe.  rav 
euGenrov  äyveiav.  0.  C.  7  j^övoc  £uvwv  ixaxf^'ig.  Ant.  370  ÖTto 
TO  fATj  xa/dv  Ejvs'Jti.  Vgl.  auch  0.  T.  612  röv  ra/i'  avrS)  ßtorov. 
Eben  so  leicht  ist  <ftipetv  zu  recht t'eri igen ,  welches  Nauck  ohne 
Angabe  eines  genOgenden  Grundes  in  fipsi  9'*  TerSndert;  denn  die 
Behauptong,  »das  Medium  ist  durch  den  Sinn  gefordert«,  kann  man 
nicht  gelten  laasen,  da  das  AetiTom  fipttv  hSnfig  (auch  bei 
Sophokles)  die  Bedeutung  «etwas  ftr  sieb  davontragen,  erlangen" 
hat.  Gans  ihnllcb  unserer  Stelle  ist  0.  T.  864  fipovn  r&v  cCtfcirrov 
dbyvctav;  Tgl.  0.  T.  763  f.  ä^tog  yäs,  oP  dvYjp  »JoOXo?,  fipgiv  f,v 
T^adfi  xai  ixsitoj  /^af't'^.  Ai.  436  rä-jav  svxAstav  fif^ojv. 

Die  Worte  tö  /ir;  xa/öv  /.a^'jTi'/Ä'jciix  zu  emendiren,  ist  bisher 
nicht  gelungen.  Die  zwei  Versuche,  diese  Überlieferung  zu  erklä- 
ren (nämlich  die  Erklärung  des  Scholiasten  xaraffoXcf&iQffaaa  r6 
aiayup&tf  xai  vwhoaaa,  ofov,  rov;  ix-^poitg  xaraytüviaaiLtrn  und  die 
Erkllrong  a  r  m  a  n  a  s  e  e  1  o  s ,  die  auf  ? erschiedeiie  Weise  gedeutet 
wird),  sind  so  unwahrschcinliefa,  dass  eine  Widerlegung  derselben 
Oberilössig  wäre.  Die  Conjectur,  welche  mir  eingefiiUen  ist,  Ter- 
schweige  ich,  da  sie  eben  so  wenig  Anspruch  auf  irgend  einen 
Grad  der  Wabrscbelnliebkeit  machen  kann,  als  die  Vermuthungen 
xa^irTAScaa^a,  xa-jv/ivi'ja'ja,  xa^yn-oßaXoOa«,  xoLraTzalaiovia.  Aber 
über  den  Gedanken,  den  der  Dichter  meiner  Ansicht  nach  hier  aus- 
gesprochen hat,  kunn  ich  nicht  umhin  eine  Bemerkung  zu  machen. 
Die  Worte  tö  ix-n  xaUv  scheinen,  mir  echt  zu  seiii  (dieselbe  Ausdrucks- 
weise wendet  Soph.  Ant.  370  un  öreu  ro  (li)  xoc/öv  ^Ov£9rt),  und  ich 
glaube,  daai»  mit  denselben  nicht  der  Frevel  der  Kiyt.  und  des  Aig., 
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tondm  eio  lolehes  tadeloairerthes  Beneliineo  beieiehnet  wird,  wie 
es  g.  B.  der  Chrysothemis  xuoi  Vorwurr  gemaeht  werdeo  kennte» 
welche  den  Mördern  ge^i^enfiber  «ich  selivracfi  zeigte  and  TOn  dem 

Gedanken,  die  Ermoidiin^  des  Vaters  zu  rächen,  entfernt  war. 
Statt  xao^orrAt<7a7a  hal  lier  l)iclit»»r  wohl  ein  VV^urt  gebrnuclil,  wel- 
ches bezeichnete,  dass  Klektra  ein  solches  unschönes  Benehmen, 
wie  es  Chrysothemis  befo|((te  und  auch  der  Klektra  znr  Nach- 
^ahmung  empfahl,  von  sich  entfernt  hielt  öderes  verabscheute 
oder  etwM  Ähnliches. 

V.  1095  f. 
k     fUytar*  ißXcun  yi|U(M»  rdvAi  y«p*fiivav 

rä  dt6t  Im  yp.  raC^v6;  I^,  Ein  Sebol.  Laur.  I[**nnt  äptara 

äpioroc);  ein  anderer  Scholiast  m&bt  steh  ab,  das  »innlnse  ipt9T^ 

das  ihm  vorlag,  zu  erklaren.  Die  Lesart  r(xt,r,'^ig  d.  I.  rä  Z*jvd;. 
wie  auch  Porson  geschrieben  wissen  wollte,  ist  imr  ein  Versuch, 
dem  Metrum  aufzuhelfen.  Ich  halte  die  Erwähnung  <les  Zeus  hier 
für  unpassend  und  glaube  ,  dass  Sophokles  hier  die  Pietät,  welche 
Elektra  dem  todten.  im  Hades  befindlichen  Vater  bewien«  durch  ein 
charakteristisches  Wort  bezeichnen  musstc;  und  so  rcrmuthe  ich 
apcora  x^il^  "Ac^g^  (oder  vielmehr  hiH^  als  Troehins;  vgl.  die  Nach- 
trSge  am  Schlosse  dieses  Heftes)  tt)9cßf(>  da reb  diese  deine 
PietSt  gegen  den  Hades  d.i.  darch  Befolgung  der  Pflichten  gegen 
den  im  Hades  befindlichen  Vater,  deren  Befolgung  Hades  verlangt  So 
heisst  es  aaeh  von  der  Antigene  777  rdv  "Ac^vjv,     fxcvov  jip^c  ^lAv. 
Elektra  geht  von  derselben  Ansicht  aus,  die  Antigene  Ant.  74  f. 
ausspricht  rrXsiwv  -^jsdvos  •  ov       \k  dpiaxir^  roXg  xaru  Töiv  iv3d$£. 
Vgl.  au<  h  noch  El.  968  f.  tvae^ctav  i/.  T:a7f,6g  xarw  5avövTG^  oj^tei 
roO  xar7(7vr;rc-j  ^  cty^a.  Die  i'orm  "Ai^of  findet  sich  auch  O.G.  Vi2,i 
Aescb.  Prora.  433. 

V.  1127  f. 

&(  9*  im*  Airciwv 

'OvTctp  (fflr  das  handschr.  ojvn'cp)  ist  eine  unzweifelhafte  Emen- 
dation Dobree's,  die  durch  die  folgenden  Verse  oo/xwv  oi  a\  w  n-al, 
Xafi;r/»ov  iiiKtiv^'  iy^it  bestätigt  wird.  Durch  diese  Emendation  wird 
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«agleich  auch  das  haadsebr.  dt«  iXnrt'^ojv  geschötzt,  das  bei  der 
Lesart  ^vn£f>  mindestens  sehr  gewagt  wäre.  Vgl.  Trach.  389  ol)!' 
tlfu '  ned  ydip  otin  d«d  7vc&fii9;  Xiytii.  Aeseb.  Ag.  965  ff.  «{^ofiat 
ä«  i^iä^  irftv  ikni9of  itmiIV  ig  rö  juii^  TtXt9f6pov.  —  Das« 
1129  f.  eine  iDterpolatioD  seien,  wie  Nanck  annimmt,  ist  nicht 
glaoblieh.  Nauck  fiDhrt  als  Grand  die  DQrftigkeit  der  Verse  an;  man 
kann  aber  yon  ihnen  bdehstens  sagen ,  dass  sie  nicht  unentbekrKeh 
sind.  Doch  obgleich  sie  fehlen  Icönnten  .  ohne  üass  der  Gedanken-. 
Zusammenhang  dadurch  beeinträchtigt  würde,  so  ist  doch  zu  beach- 
ten, dass  die  uninittelbare  Aufeinanderfolge  der  zwei  mit  djg  ein- 
geleiteten Exciamationen  —  £t(7£0£ta/Ar,v  und  o)g  ui'^eXov  (ohne 
eine  Termittelude  Partikel)  durchaus  nicht  genullig,  sondern  sehr 
unangenehm  wire.  # 

V.  1180. 

So  schreiben  Dindorf  und  Jahn  mit  Recht  nach//ia»,  während  L 
tI  $ri  nor  bieteL  Dass  Eiektra  wirklich  bei  dem  Ausrufe  des 
Orestes  offMc  rakahns  dpa  riiaät  wikfopäf  iweifelt  •  ob  dies  Be- 
danern ihr  gelte,  gebt  klar  ans  V.  1182  herror.  Erst  nachdem 
Orestes  aasgerufen  driiiMg  nd^itag  if^pyJim  (webei  er 

natürlich  auf  den  Leib  der  Eiektra  seigt  eder  doch  fainblickt),  kommt 
sie  au  der  Oberseugung,  dass  sie  Veranlassung  jenes  Sehmenea 
ist,  und  desshalh  sagt  sie  odrot  ttot*  aXAr,v  Yi  iiii  dudfrifxiig^  ^hs. 
Dagegen  wären  die  Worte  oCtoi  —  ^£V€,  wenn  im  V.  1180  ri 
gelesen  wird,  unbegreiflich.  Auch  der  Scholiast  {apa  oJ  ntpi  £/jloO 
räoc)  hat  cO  gelesen.  Tt  rührt  von  einem  unberufenen  Co  rrector 
her,  der  den  Satz  nicht  als  Fragesatz  las  und  ihn  dann  allerdings 
auffallend  finden  musate. 

V.  1207. 

irtOou  Xc  ffc^oC  ^.  Die  echte  Lesart  des  L  wird  hier,  wie 
an  anderen  Stellen,  von  den  meisten  H<*rausgebem  verscbmiht; 
diese  Abneigung  gegen  ircOov  hat  sich ,  obwohl  von  Hermann 
bekftmpft,  von  Brunck  an  bis  auf  die  Gegenwart  erhalten ,  und  eine 
Mltene  Amihme  ist  es,  wenn  hie  und  da  ein  Kritiker  (wie  s.  B. 


fi«itrige  ftur  Kritik  and  Erkliroog  de«  SophoklM. 
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Bergk,  dessen  Ausgabe  sich  gleichmftssig  dureh  seharfisinnige  Divi- 
iiation  wie  durch  besonnenes  Festhulten  uii  der  hundschriftliclieti 
Autorität  auszeichnet)  rcc^ou,  wo  es  diplomatiscii  beglaubigt  ist, 
festhält.  Man  abstrahirt  hier,  wie  auch  in  vielen  anderen  Fällen, 
aus  dem  häufigei  eu  Vorkomineii  Ton  iti^oü  ein  voreiliges  Yer- 
danunungsurtheil  gegen  ircOov. 

Der  Unterschied  zwischen  nd^ou  und  m^ov  ist  derselbe,  der 
Oberhaiift  switehen  den  Präsenaformen  und  deu  da«  Eintreten 
einer  Handlung  beseichnenden  Aoriatformen  stattfindet;  bei  irtf^v 
niount  man  auf  die  Dauer,  den  Verlauf  dea  ntlStc^m  ROeluieht, 
wihrend  ni^üfi  dieFerderung  des  Eintretens  ?on  nttStaJ^m  beieieh- 
net,  webei  von  dem  Verlang,  der  Entwickelong  der  Handlung  ' 
abstrahirt  wird.  Man  kann  ntlJ^v  etwa  umschreiben  „zeige  in  dei- 
nem Handeln  Gehorsam*',  tzi^oO  dagegen  „lasse  dich  durch  die 
Überredung  umstimmen*^  ;  im  Griechischen  kann  man  nei^cj  para- 
phrasireri  durch  ii-^i  <Tee^c|i.£VG?  (adjectiviseh  aiifgefasst  =  folg- 
sam), ist^oO  durch  yivoO  net^öixsvog  (adj.)  ßbeii  so  bezeicltnel 
s.  B.  dvaYiyv(a(fx£  das  geforderte  Lesen  als  ein  in  seiner  li)nlwieke* 
long  befindliches  (eine  Zeitiinie),  während  dydyvta^i  ?en  diesem 
Begriff  des  Verlaufes  abstrabirt  und  sebleebthin  daa  Eintreten  dea 
Leaena  ferlangt»  webei  es  ▼ellkemmen  gleicbgiltig  ist,  eb  die  Er- 
fllUung  des  Gebotes  in  der  Wirklicbkett  eine  nocb  so  kurae  oder 
noch  so  lange  Zeit  in  Anspmeh  nimmt.  Keine  Tbfltigkeit  nun  ist 
Ton  der  Art,  dass  so  ihrer  Bexeiehnong  notb wendig  die  Präsens- 
oder  die  Aoristform  gewählt  werden  müsste.  Trelfend  bemerkt 
darüber  Kühner  (ausfühil.  Gramm.  §.  445  Anm.  1):  „Di»;  Wahl 
hängt  lediglich  von  der  Absicht  und  Ansicht  des  S|)recheniJti(i  ab. 
Je  nachdem  er  die  Dauer  der  Thätigkeit  berücksichtigt  oder  nicht, 
kann  er  dieaeJbe  Tliätigkeit  unter  gleichen  Verhältnissen  des  Satzes 
durch  Formen  bald  dieses  bald  jenes  Tempus  ausdrücken.  So  wech- 
seln s.  B.  bei  Oemostb.  e.  Aphob.  U.  p.  838»  10—14  ^aßi  ^  rät 


1)  Unrichtig  bestimmt  Hermann  den  Unterscbied  so:  „Ilt^oO  est  nhedi,  <|Uod  est 
statin)  mutari  sententitim  et  fieri,  quod  iubeat ,  voleotis ;  ntiBfj-j  autem  ,  sine  tibi 
periaade ri".  £s  kaoa  dieser  Untervehied  fliattfinden,  aber  er  ist  Bickt  noth- 
wtadlg  und  nicht  «ncbSpfMd,  —uämm  4tr  ob«raCt  Unl»nefei«d,  bim  tfcy  «II« 
aadcrra  «bnltilm  liarf,  iai  i»r  im  Tot  ugifMwe.  Vf I.  Zeitadir.  t  d.  Sit.  Gjaa. 
lS6a.8. 
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K  V  I  c  a  1  a 


liapTupiag  xoti  »vdyytaSi  —  darauf  Xifi,  dann:  Aaßi  ra^  aUoe^ 
xal  dveiy(yvfa9nt — Xaßi  Mpavxai  dvdyvtaSt.  Bei  den  Dichtern 
herrscht  oft  «rosse  Willkür,  als  Eur,  Plioeu.  1712  räot  ^äci  /a.c;. 
Tixoe  Tzöocc  ricet.  Hippol.  473  w  ou£  -täc.  /x/^i  ^iv  xaxöiv 

^^ev'üv,  /f,£ov  d'  Oß&ttov'j'**.  Aul' dieseiht'  W  eise  ist  es  in  den  slavi- 
schen  Sprachen  (die  in  noch  durchgreifenderer  Weise,  als  es  im 
Griechischen  geschieht»  Dauer  und  hiosses  Eintreten  durch  durative 
und  sog.  finitive  Yerbalformeu  unterscheiden)  je  naeh  Verschieden* 
heik  der  Aufiassang  gestattet»  Tersehiedene  Verbalformeii  so  gebrau-* 
chen,  welche  nur  doen  formalen,  keinen  materiellen  Untersehied 
beieiebnen;  Tgl.  bObm.  ^ti  («baeyfyyonaxc)  und  pi^e^ti  (dureh  die 
Zusamroensetxung  mit  pre  erhält  £ti  die  BedeutuHg  Avecyw^ t) ; 
slys  (oxcve)  und  poslys  (oxQUffcv);  po siech ni  (irc^oö)  und 
posloucliej  (7re(3cv). 

An  unserer  Stelle  möchte  ich  nuti  kv.^o'j  wegen  der  folgenden 
Worte  xoj'/  dc/üLa^rrj^et  kots  \^>n  df  r Folg.^amkeit  verslehen,  welche 
Orestes  fortan  fordert.  Aber  auch  dann,  wenn  Or.  hier  blos  Folg- 
samkeit für  den  vorliegenden  Fall  fordert,  ist  TzäSc-j  durch  das 
oben  Gesagte  gerechtfertigt;  es  hezeichnet  die  Fotgsainiceit  in  ihrer 
Dauer,  die  Folgsamkeit,  die  sich  darin  zeigen  soll,  wenn  £1.  den 
Asebenkrug  loslisst  und  ihn  nieht  mehr  in  ihre  Htnde  nimmt;  denn 
wie  El.,  wenn  sie  den  Asehenkrug  dem  Or.  übergftbe  und  ihn  in 
seinen  Hftnden  Hesse,  sagen  kSnnte  KtV^oyiat  (ich  beobachte  Gehor- 
sam), 80  konnte  auch  Orestes  die  Forderung  nsl^oit  aussprechen. 

Eben  so  richtig  ist  ntOw  im  V.  1015,  wo  wiederum  das 
Präsens  durch  die  beste  handschriftliche  Autorität  (L  und  ausser- 
dem jK)  gesell iilzl  ist:  auch  Suidas  eitiet  «T-t'^'ou.  Fh^^oO  würde 
bedeuten  „lasse  dich  umstimmen  und  nimm  liie  Ansicht  der  Chrys. 
an**;  nsi^c'j  aber  involvirt  nicht  blos  diesen  Begriff  des  Eintretens 
der  Umstimniung  in  sich  ,  sondern  hat  daneben  aunli  den  Begriff 
„und  zeige  dieAe  deine  Unistimmung  durch  Beobachtung  dieser 
Regel  bei  deinem  Handeln«. -—O.  C.  K20  steht  irci^ov  (troU  atip^v 
im  V.  Kl 9)  und  ist  nicht  blos  durch  die  Handschriften  •  sondern 
auch  durch  das  Metrum  der  Aotistropbe  gescbotst;  es  bedeutet  »sei 
mir  in  Willen**  und  beseichnet ,  dass  das  irc{5f95ai  gleichseitig 
neben  und  mit  der  Erzlhlung  andauern  wird.  Bben  so  ist  es  nicht 
anzui4>chten  Trach.  470  und  1228.  0.  T.  1414  ntV^taSs^  fxn 


Baitrige  aar  Kritik  wai  Brkliranf  4m  Sophokle». 
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Man  kuiinie  zur  Rechtfertigung  des  ntl^o'j  an  diesen  Stellen 
ooeh  unsftblige  Analo*?ien  aus  dem  Gebrauehe  anderer  Verba  anfüh- 
ren, bei  denen  man,  Tom  SUndpunele  der  deutaehen  Sprache  aus 
belraehtet,  atalt  des  Prflseus  oder  Imperfecta  den  Aorist  erwarten 
könnte ;  wir  liegnflgen  uns  damit,  nnr  auf  den  Gebraueh  von  irijAnrctv 
hinsiiu'eiHen.  Vgl.  Ant.  18  f.  xai  9'  ttri^  wSktttov  miXdiv  roOd*  oOvtx' 
i^iictfiKov^  djg  ixö'^r,  x/.'jo(^.  Das  Impcrfeptum  kann  Ant.  gebrauchen, 
weil  das  ixTiitiizifi/  so  lange  dauerte,  bis  isniene  dem  Rufe  der  Ant. 
vollsliiiidig  nachkam,  d.  i.  his  sie  vor  der  Ant.  erschien.  El.  G80 
xdztixTriixrr^  Tzoig  raOra  xai  tö  ;:äv  ^pdaw,-  das  Inipcrf.  b»»zeichnet, 
dass  di  r  Pädagog  ein  ;rffi;rö|uievo;  war,  bis  er  seines  Aultrages  sich 
entiedigte;  das  nifinnv  und  -ifAjrc<7<&ac  dauerte  von  demAugeuhlicke 
au,  in  welchem  er  die  Weisung  tu  gehen  erhielt,  bis  zu  seiner  An* 
kuuftam  Ziele.  Phil.  1399  ffif&irccv.  Die  Aoristformen  finden  sich  bei 
Soph.  ungleich  kfiufiger  und  doch  sind  die  Prftsens-  und  Imperfeet- 
formen  von  ir^fiarccv  und  äholicheu  Verben  —  einzelne  zaghafte  Ver- 
suche an  einzelnen  Stellen  ausgenommen — unangefochten  geblieben. 

V.  1226. 

HA.  Ix«  ««  X'P^^I       ^  ^  X^in*  fXO($  at«t. 

iyifit^  Iii»  sber  i^^tf  L*  (ab  aliu  m.  atU.)  p^,  Üass  die  Les- 
arten von  L*  grosse  Beachtung  verdienen  •  ward  schon  einigemal 
bemerkt  (so  bietet  auch  hier  in  der  ersten  VershAlRe  L*p^  das  rich- 
tige )^e/»9cv,  wSbrend  L  '/,e^r,iv  hat).  Der  Indicativ  iy(ttg  ist  freilich 
hier  unmdglich;  11  her  gerade  dies  moss  den  Kritiker  veranlassen,  das 
(offenbar  eorrupte)  iy^ti?  nicht  imbeachtet  10  lassen,  sondern  durch 
Cojijeetur  herauszutincien,  worauf  eyst^  hinweist.  Dass  lyc«? nichteine 
willkürliche  Änderung  .sein  kann,  i.st  klar,  da  es  ganz  unwalirsclieinlich 
ist,  dass  'V/-{?,  wenn  es  von  Sopii.  herrührte,  in  ^/st?  hätte  ver- 
ändert werden  sollen;  umgekehrt  dagegen  ist  es  sehr  natürlicii,  dass 
insu  das  keinen  Sinn  darbietende  ix^ii  zu  corrigirte.  Ich  ver- 
mulhe,  dass  £y.^(?  acc  eine  Corruptel  von  v.'jt.v.  ist.  wobei  dann  statt 
gescliheben  werden  kdonte.  Die  Worte  iaq  ra  ag^^  t//^  tiaael 
—  vCy  xtp^i  in"  lx'((,  ^(  ret  Xeln  tloeul;  vgl.  0.  C.  1240  ffl 
«5ff  rc;  oxTflc  xvfiaroffXi^C  y^juiupl»  xXovirrflci,  «i>(  xac  rövdt .  .  .  «trat 
xXoviovmv.  Es  ist  aber  auch  mftglich  uiid  mehr  wahrscheinlich,  dass 
ctf^  als  ein  dem  cHrutf  entsprechendes  Relalivadverb  beisubehalteo 

SiUb.  d.  pbiUktol.  GL  XI«T.  Bd.  IIL  Rft,  81 
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ist,  da  bei  solchen  dvriAa^ai  die  engste  Verknüpfung  der  Rede  und 
Gegenrede  sehr  beliebt  ist;       rd  Xoin''       tlaasi  wfire  also 
odrcrtf  rä  AO(;r*  i-^'  tiaati  mit  Beimischung  der  relatiTenVerknflpfiiQi^. 
DaM  aoeb  Imperatire  dureb  relati?«  WSrter  mit  dem  TorantgebeD* 
den  Satie  vOTbundea  werden  kSDoen,  beweist  sur  Geeflg«  die 
Formel  oftf^*  c&c  frodavov,  oTu^*  d  dp&tfov.  Vgl.  auch  Enr.  Ipb. 
T.  1177  oTtf^di  vuv  &  fiec  7cv<9^.  Her.  I»  89  xarfaov  rAv  dcpu^cpcüv 
^i  nita^üi  r^9%  irO^ViCt  ^vXdxouc,  o(  Xc7^«m>.  Tbok.  IV,  92  (i^/uiä; 
dtX)  i\i6üt  y((t}f>-n(jm  rotaii  x«i  dtX^m,  ort,  <J>v  juisv  iyifvr«i,  npo^  rov^ 
/jir^  ä/jL-jv&fxivou?  i;:(6vr£?  xra<7^w<7av.  Vjjl.  iuicli  Kl.  1172  oj^t-  ar, 
Xiav  arhi.  3ö2  enret  otda^ov  u.  a.,  welcher  G»'brauch  aul  dersellieu 
Freiheit,  den  Imperativ  auch  in  relativen  Sätzen  anzuwenden,  berubt« 
da  ja  aucb  dem  Man  und  iatt  der  relati?e  Begriff  innewobat. 

V.  iUO. 
i^oida  »ttl  raOr*'  äXX*  Sncv  «o^ovtfte 

Die  Hichtigkeit  des  xcec  wird  besweifeit.  M^il'i'i  omnes  itotocc 
nai  vaüT\  quod  mutavi  (vat).  quia  xa(  quumodo  hie  poni  potuerit» 
000  apparef  Hermann.  j^Libri  l^ot9a  xai  taut*  aenaa  cassum.  cum 
quid  praeterea  aeire  poaait  felitre  nibil  praeeeaaerit.*  Elleodi  lei. 
Sopb.  I,  894.  Meineke  Termulbet  jraT,  Härtung  und  Bergk  »ctMg, 

Ka(  ist  an  unaerer  Stelle  niebt  blea  ecbt»  sondern  aucb  unge- 
mein passend  und  naebdrOeklicb.  Bs  gebt  allerdinga  niebts  Toraus» 
worauf  sieb  ot9a  besieben  und  wosu  xaU  ratüra  als  etwas  Zweltea 
hinzugefögt  werden  könnte:  aber  iSsst  sieb  denn  zu  xcd  raHra 
nichts  ergänzen ,  wodurch  der  Gebrauch  von  xai  gerechtfertigt 
wäre?  Ich  erkläre  den  Gedanken  in  folgender  Weise:  i^ctoa.  xai 
TaöT«,  dnnt^  xa?  rä  a/./a,  a  ij.ot  ooxei^  i^O.U'v  ocrz/Er-j^ae.  Dass 
dieser  Gedanke  mit  Hecht  ungemein  passend  genannt  werden  kann, 
liegt  zu  Tage.  Orestes,  welcher  wQiiscItt,  dass  £iektra  vollstäu- 
digea  Scbweigen  beobaebten  mocbte  (1236  «iXXd  afy*  «x^v^a 
irptofuvff.  1288  tfcyäy  äftccvov),  will  dureb  den  in  xai  raOrot  infol- 
Tirten  Gedanken  ^amp  xai  rd  äXXa«)  allen  Sbnlieben  nnsweek- 
mftssigeu  ErgOssen  des  Jammers  tUTorkommen. 


>J  Ich  muM  lu  meiner  RecbtfertiguDg  ausdrücklich  hervorheben,  data  diM  r«  «HXXa 
MlSrUdi  Mur  aif  die  Elagta  sa  bttlebta  i«t,  Avum  Sl«klra  jtlttf  wi«  Orasto«  var- 


.i;jiu^ccl  by 
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Dan  eine  solche  Brgänxang  dem  Geiste .  d«r  grieehischen 
Spraehe  nnd  upeeiell  dem  Spraeligcbraiiehe  des  Supbolilefl  niebt 
zuwider  ist,         sieh'dureh  viele  Beifipiele  bewei!«en.  Bin  solche» 

Beispiel  bietet  gklcli  1244  dpa  '/£  /üisv  ^r,.  /.av  yjvcti^iv  wc  "Apr.g 
iviariv.  Auch  hier  grht  ja  nichts  voraus  ,  worauf  sieh  xai  he/jelii.ii 
könnte,  sondern  H^r  Bc^'rit!  ,  unf  ilen  sich  xat  £v  yw^ocith  als  etwas 
weites  bezieht  (nämlich  ojc  xai  dvapä^t),  ist  zu  ergänzen.  Su  ist 
auch  Phil.  79  f.  i^oida  nal  y6<rc(  ai  fnii  «efvnira  roietOra  ^cuverv 
Ttyyäd^xi  xaxd  (wo  man  stntt  Kai  auch  fra(  Yormuthet)  das 
»0CC  nicht  ansufechten;  xctl  weist  auf  den  Gegensatz  Ton  f<tost  hin, 
der  bintugedaeht  werden  muss,  namh'ch  xai  rotg  9oX^  imm^eOiLam» 
Phil.  192  tXnsp  *4ty^  n  fpov&  (erg.  xai  äXXoc).  0.  T.  1110. 
Tracb.  83. 

« 

V.  1281  ff. 

(jfvdtudoy  ovdi  avv  ^oä  x/uovaa 
räXaiva*  vOv      ej^w  7e"  j:pQUfivrji  9( 
yiXrarav  ex^'''  irpcaoi^iv, 
Sff       odd*  &y     xenotg  Xol^o^futv. 

Dies  ist  die  bandscbriftliebe  Oherliefening  (statt  äv  im  V..1281 
hat  L  ävp  der  Fehler  ist  in  all^n  anderen  Handschriften  Terbessert)» 
welche  olTenbar  Iflckenhaft  ist.  Alle  Bmendationsrersnche»  die  von 
der  Ansieht  ausgehen,  dass  die  Worte  ^V/ov  op/äv  x.  r.  auf  die 
jetzige  Situation,  auf  das  Wiederfinden  des  todtgeglaubten  Bruders 
sieh  beziehen,  sifid  von  vorn  herein  als  verfehlt  *u  beze  ichnen.  Dien 
gilt  z.  B.  von  Arndt's  Vermulhung  o'jfT  av  ir/ov  —  ßod  x^vou^'  d 
rdÄaiva.  Diesem  Versuche  und  anderen  ähnlichen  stehen  die  Worte 
vüv  ^  iyoi  >7£  entgegen,  die  als  corrupt  zu  betrachten  kein  Grund 
Torliegt;  die  Worte  vGv  di  weisen  offenbar  daraufbin,  dass  in  den 
roraosgebenden  Worten  eine  andere  Situation ,  zu  der  die  jetzige 
im  Gegensatze  steht,  beseichnet  werden  soll.  Ein  zweites  Hinder- 
niss»  das  sieh  diesen  Versuchen  entgegenstellt,  ist  räikmva,  wodorch 


BMillict,  Luft  mebtii  wHJ;  ygt.  It88  IL     (Uv  ntpt99i&vna  r&n  Xo^mv  iftf, 
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offenbar  nicht  die  jVtzige  glückliche  Lage,  qnndern  eine  frflhere 
unglüL'kliclu^  ljez''i('linet  wird.  Ich  plauliH,  dass  mit  Ausnahme  der 
Yor  iTfO"^  atizuiiehfneii(lf*ii  Lücke  die  ganz.'-  Stelle  vollkommen  wohl- 
erlialten  ist.  Wie  diese  Lücke  aiisz iifiilleii  ist,  (l:»s  Ifisst  sich  fr»*ilich 
nicht  bestimmen;  so  viel  kann  man  aber  mit  Wahrscheinlichkeit 
vermuthen,  dass  in  den  ausgefallenen  Worten  der  Zeiipnnetbezeieb* 
net  war,  in  welchem  Blektra  aoa  dem  Munde  des  Pädagogen  die 
eriehatternde  Naebriebt  Tom  Tode  dea  Bradera  erbielt;  ea  iat  also 
etwa  irplv  ftfv  oder  «t/»W«af  fiiv  oder  etwa«  Äbnliebee  aaa^alleo« 
woso  vOv  den  Gegenaatt  bildet.  An  den  Vera  f  281  fieXvov  &y 
oUd*  &v  likmft  onid^y  (mit  tc^^ä,  wird  die  theare  Stimme  dea  Bradero 
beieichnet;  vgl.  1221»  ^^^^  dl^fxGv)  sehliessen  aieb  die  Worte 
irpiv  f/LeV  (?)  oder  «joreoic  acv  (?)  /■j/c-v  ov/äv  ävav'Jov  x.  t.  /.  ganz 
passend  an;  der  Grund,  w^'sshalb  sie  i;laiih(e,  sie  werde  die  Stimme 
ihres  Bruders  nimmer  hören,  war  ehen  die  TtMlesnachricht,  auf 
welche  durch  r.fvj  (i.£v  ( ciprtoK  (i:v  oder  was  so?»st  ausgefallen  ist) 
zurückgewiesen  wird.  Aul'  die  Todesnachricht  hüt  aucli  schon  ein 
Scholiast  die  Worte  £7/oy  &&yftv  x.  r.  X.  gans  richtig  bezogen: 
i  vov^*  £cXvov  aU^nv,  V}v  GUdiirerc  iSAffcaoe  ctxoOaccf  xai  iTfv^  t^hnw 
«vavdov     fii^  d6va9^ctc  «bto&ccv,  oO^£  ßoäivrö^  rcvG^  «IxcOccv  dvvaplws  * 

arou  ort  ^xovarv.  Wiebtig  aind  .nur  diese  letzten  Worte;  denn 
die  vorausgehende  BrklSrung  iat  theila  Terworren,  tbeils  abaard. 

Die  spraehllche  Grklfirung  der  Stelle  ist  folgende.  'Averv^ov  iat 
Attribut  von  oc/äv  und  ehen  so  verlritt  rs-r^  ^c-ä  die  Stelle  eines 
altrihutiveii  Adjeclivs;  o-Joi  aüv  jSoä  ist  nur  eine  Variation  des  vi)r- 
ausgehenden  avavoov  ,*  vgl,  Ant.  492  X'jaaw'Jav  ai)rf/v  oOo'  ^iTr^ßoXov 
^js>cv(bv.  £6v  mit  dein  Dativ  wird  nicht  selten  im  Sinne  eines  ent- 
sprechenden Adjectivs  gebraucht;  vgl.  1336  är>f,';rou  ri;9^e 
0ä>y  X^P^  61  ovd^v  |&fi|uia  oOv  xipd«       xcpdaXiov)  xoxöv  und 

Iat  amieua  eum  magna  fide.  Ka  wftre  somit  au  nbersetten 
»mieb  fiberkam  eine  stwnme  und  lautlose  Stimmung,  ala  leb  (die 
Todeanaebriebt)  b»rte«.  Wirklieb  verbleit  aicb  Elektro  bei  der 
Todeanaebricbt  fast  ganz  stumm.  Die  einzigen  Klagen,  die  ibr  ent- 
fuhren, sind  V.  674  und  677 ;  und  nachdem  der  PSdagog  seine  Er- 
zählung vollendet  hatte,  stand  sie  vor  Schmerz  ganz  sprachlos  da; 
er^t  mit  V.  788  leiht  sie  ihrem  Schmerz  Worte.  Dass  aber  Elektra 
avauocv  gebraucht,  ungeaclitel  sie  doch  zwei  Verse  gesprochen  bat. 


Beilriig«  xur  Kritik  und  firliliiruug  de»  äupbuklM. 

darin  wird  ein  billiger  Beartdeiler  keinen  WIderaprueh,  aondern 

nur  eine  nicht  ungewöhnliche  Hyperbel  finden  *). 

V.  1331  ff. 
aXX'  ti  9radfL0i9ty  volvit  {lij  'xupouv  rytu 

rä  d^w{uv*  u|&b»v  irpdffJ^cy  ^  rot  a<k»|AfltT«. 

Nauclc  bemerkt  mit  Recht,  dass  ujuioiv  neben  dem  unmittelbar 
vorausgehenden  «j/jitv  lästig  ist;  aber  seine  Vermuthung  'Jcw/j.cv*, 
"J^oii  ist  willkürlieh.  J.ihn  nimmt  s(»tt  (Ato)  die  Lesart  von  / 
»;/i.rv  auf.  Passoiider  ist  es,  auf  Grundlage  des  Scholien  O/jloüv  in  >;/i.'Iiv 
zu  Terwandeln.  Schul,  otov,  roiv  edeiv  rd  aufioer«  isfxwv  o(  i^^poc, 

V.  1339  ir. 

OP.  ir&f      Ix«  rctvnO^fv  fjattfvrt  fiot; 
OP.  ^ttXaf ,      loutfv,  ndvqxor«. 

Ddderieiu's  Änderung  fxe  (fiir  im  V.  1340),  welche  Jahn 
•afgenommen  hat,  würde  eine  Beiiebung  auf  V.  42  ff.  enthalten; 
•ie  ist  aber  wegen  des  vorausgehenden  und  noch  mehr  wegen  des 
folgenden  Verses  unmögUeh;  denn  wenn  Orestes  ^  loixcv  sagt,  so 
mOsseo  ihm  die  Worte  des  Pldagogen  einen  Anhaltspanet  geboten 
haben,  der  ihn  veranlasste,  seine  Aussage  riyyn/sOtg  et>^  rc^vnxdr« 
als  eine  auf  Wahrscheinlichkeit  Anspruch  machende  locxcv) 
hinzustellen.  Und  dieser  Anhalts[>unct  liegt  in  den  Worten  des  Päda- 
gogen nur  dann,  wenn  das  handschr.  beibehalten  wird;  weil  die 
Nachricht  von  OrestCss'  Tode  geglaubt  ward,  dessbalb  war  Orestes 
vor  Entdeckung  gesichert. 


*)  ts  wüie  üuch  iiiöglkli  ava-j^ov  iimi  o»i  auv  ß'ji  |irole|itiftvli  aurBuhism  onS 
^ctv  io  der  Bedeutung  «xurückbaUen*'  lu  oebmen :  .ich  hielt  nein  Gemütb  suruck, 
■prachloe  wi  ohat  Laut  t»  Min*.  Al«r  d«r  6«4Mkt  «nieli  AbtriMa  «Uirae  Kr- 
•ekStteriiag*  tat  oboe  Zwciüil  ptjcholofiecb  viel  pMstttSer,  ai«  «idi  swMf  sich 
•m  SclnviitMi«. 


V.  1343  ff. 

OP.  x*'P rourr«c7iv;  {}  nv«f  ).07ot; 
HAI.  reXoufievwv  cTiroifi'  dtv  wf  6i  vOv  ex"  > 
xoXwc  ra  xfivwv  ffdvra,  xoi  rd  fi^  xaXo»(. 

ScIineidewiB  —  Nraek:  ,,IIH  ^  vOv  i^ti  «r<.  wiederholt 
der  PAdtgog,  was  er  1340  gesagt  halte,  ner  geheimmssToU  bei- 
fügend xetl  tä  pi'h  xciXtHg  (auch  was  Ar  jene  nicht  got  ist,  d.  h. 
unser  Hordanschlag) :  alles  geht  (Hlr  ans)  got  mit  ihnen.  Zugleich 

liegt  in  ojg  di  vGv  e^ct  eine  leise Muhnung,  nicht  den  rechten  Augen- 
blick der  Tliat  zu  versäumen".  Diese  AufTassung  ist  unrichtig  und 
es  hatte  niemals  Hermamrs  Erklärunj?  verlassen  werden  solle» : 
jyHoc  dicit  paedagogus:  ut  nunc  res  se  habet,  heue  omnia  quod  ad 
illos,  etiam  quae  non  bene:  t.  e.  opportuna  vobis  omnia  sunt,  etiam 
scelestum  Clytaemnestrae  de  morte  Orestis  gaudium*.  Bs  wird  nicht 
nnaweciiniftsaig  sein»  die  gaase  Stelle  etwas  genaoer  tu  erftrtem. 
Anf  die  Frage  des  Orestes  Yolpouaw  x.r.X.  weigert  sich  der  Pidagog 
jetit  aasdnhrlichen  Bescboid  lu  geben  und  er  vertrS^tet  den  Orestes 
auf  die  Zeit,  bis  die  Thal  Tollbracht  sein  wird.  Die  Worte  eä( 
vOv  l^cc  bilden  offenbar  den  Gegensatz  au  der  durch  rtkovpJvwt 
bezeichneten  Zeit;  sie  bedeuten  „wie  die  Dinge  jetzt  stehen ,  für 
jetzt**.  Daraus  ergibt  sich  sofort,  dass  naeh  den  Worten  ojg  vvv 
£j(ei  ein  dem  et/rotjui'  äv  entspreehender  Ausdruck  (/J'/o)  oder  £v  l'S^i 
oder  etwas  Ähnliches)  zu  ergänzen  ist:  »Nach  vollbrachter  That 
will  ich  es  erzählen;  für  jetzt  sage  ich  nur  so  viel:  ihrerseits  ist 
alles  schftn  (fOr  uns),  auch  was  nicht  schdn  ist**.  Was  nun  den 
letiten  Vers  betrifft,  so  gebraucht  der  Dichter  jtakS»^  mit  einem 
effeetvotlen  Wortspiel.  Das  erste  Mal  bedeutet  xak&f  gfinstig,  daa 
Bweite  Mal  bezeichnet  es  die  sittliche  Schdnheit  und  rä  (lA  xakät 
besieht  sich  auf  die  Freude  der  Kiytaimnestra  Ober  den  Tod  des 
Orestes.  Diese  Freude  beruhte  anf  dem  zuversichtlichen  Glauben 
iin  die  Wahrheit  der  Nachricht;  und  beides  zusummen  —  der  Glaube 
und  die  Freude  —  waren  eine  Bürgscliafl  für  das  Gelingen  des 
Planes,  indem  Klyt.  an  V«  rsif  ht  nicht  dachte.  Schneidewin's  Erklä- 
rung von  ra  iiii  xa).a)^jynnser  Mordaoscblsg*'ist  unmdglicb  und  zwar 
ans  folgenden  GrOnden : 

1.  Die  üinzufflgung  des  possessifen  Geuelivs  xcivftiv  zu  ndvr« 
«reibt  darsul  bin,  dass  auch  durch  rä  itii  xocXd;  ebeofaUs  das  6e- 
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bahren  der  Feinde  bezeichnet  wird  und  nicht  der  Plan  des  Orestes 
und  seiner  Gefährten. 

2  Alles  coneentrirte  sieh  in  dem  Streben,  den  Mordanschlag 
auszufflhren.  Wie  könnte  also  der  Pädagog  sagen  :  „Von  ihrer  Seite 
steht  alles  günstig  ffir  uns,  auch  unser  Mordanschlag*'? 

3.  Während  das  oben  angegebene  Wortspiel  kräftig  ist,  wftre 
nach  Sebneidewin^s  firkifirong  der  Gedenke  sehr  Dstt;  denn  da  es 
sich  von  selbst  versteht,  dass  alles,  was  filr  Orestes  mid  seine 
Gefihrten  gflnstig  war,  fdr  die  Feinde  ungOnstIg  sein  mnsste,  wie 
kftnnte  man  da  dem  Dichter  sumuthen,  dass  er  dem  Pftdagogen  eine 
so  platte  Äusserung  in  den  Mund  gelegt  hätte? 

4.  Bei  vorortheilsfreier  Krwägiing  kann  man  gar  nicht  umhin, 
die  Worte  >.o.<.  /^.r;  xa)>äjc  mit  -/ociy.-jn'.v  (im  V.  1343)  in  Verbin- 
dung zu  bringen,  also  eine  Bejaltung  der  Frage  des  Orestes  iu  den- 
selben XU  erblicken. 

Übrigens  scheint  auch  derSchuliast  rä  rjiv;  xaXö)^  annäherungs- 
weise richtig  verstanden  zu  haben.  Seine  Worte  i  $i  voQg*  xac  rd 
Ikii  x«X<&;,  dXkd  xaatäii  etOtoX^  iyipvra.  nai  ocOrcc  vOv  nakSig  l^tt« 

(uvTutd  sind  allerdings  so  unbestimmt  gehalten,  dass  sie  mit  den 
Worten  des  Dichters  bezüglich  der  gehoimnissvollen  Ausdrucksweise 
wetteifern  su  wollen  scheinen;  aber  die  Worte  f»^  ^^ima  n^tapla^ 
ru7xdevou9e  gehen  doch  der  Vermuthung  Raum ,  dass  der  Scholiast 
die  Wort»'  ra  fxrj  xa/co?  aut  das  Benehmen  der  Klyt.  vor  der  Aus- 
führung des  Itacheplanes  bezog. 

V.  1857  f. 

An  ir^v  hat  Schneidewin  mit  Recht  Anstoss  genommen,  indem 
es  befremdet,  dass  Blektrt  einerseits  die  Hände  anredet,  anderer- 
seits die  Person,  deren  Ffisse  ihr  einen  Dienst  erseigt  haben. 

Doch  seine  Änderungen  efxof  oder  ac5v  (Bergk  vermuthet 
vS^v)  haben  keine  rechte  Wahrscheinlichkeit.  Ich  vermuthe 
<5'  £)(etv  (ad  amplectendum).  Wie  El.  beim  Anreden  der  Hände  die- 
selben natürlich  ergreift,  so  glaube  ich  auch,  dass  sie  in  ihrer  mass- 
losen  Freude  aut  die  Knie  fiel  und  seine  Füsse*  die  ihr  emen  so 
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grossen  Dienst  erwiesen  haben,  umschlang.  Es  kann  dies  nicht 
auffallen,  wenn  man  erstens  bedenkt,  dass  Gl.  sich  vor  Freude  nicht 
tu  beherrschen  verstand  und  dass  somit  auch  diase  Aoasoruiig  der 
Freude  ihrer  Sinnesart  nicht  aDaDgemeMen  iat,  und  sireitens,  wenn 
man  erwigt»  dass  sie  sieh  dem  Greise  gegenüber  wie  eine  leibliehe 
*Toehter  betraehtet  und  ihm  wahrhaft  Uadliehe  Verehrung  erweiten 
au  mOasen  glaubt  (x^^P*  ^  nanp*  naripoi  yäp  tiaopw  9ohA 
V.  1361). 

Y.  1367  f. 

Uermaon:  „Lihri  omnes  9f^v  ^*  iwinta  7c,  quod  currexi,  quia 
7<,  neque  si  ad  ^wirw,  iieque  si  ad  <jf&y  referatur,  tolerabiiem 
aensum  praebet**.  Seit  dieser  Zeil  wird  fast  allgemein  '70  gelesen» 
Beigk  macht  auch  hier  eine  rflhmliche  Ausnahme,  indem  er  die 
handschriftliehe  Lesart  beibehält.  Vi  ist  auf  iwinta  su  beliehen 
und  bietet  einen  nicht  blos  ertriglichen»  sondern  sogar  naeh- 
drOcklichen  und  passenden  Gedanken.  Bereits  im  V.  1335  ff.  hat 
der  Pfldagog  den  Orestes  in  nachdrOcklieher  Weise  gemahnt  an's 
Werk  zu  gehen  (wc  rö  /j.£v  /j.£//£'.v  xaxöv  toT?  rotovrotc  s-tt', 
OLKfilAdyj^at  rV d/.jj.r,)',  Aivr  Orestes  beweist  eiiier.seils  selbst  nicht 
die  vom  Pädiigogeii  gewünschte  Eile  (vgl.  1344,  wo  ihm  der 
Pädagog  durch  rc/oo/xEVdiv  deutlich  zu  verstehen  gibt,  dass  Jetzt 
nicht  Zeit  su  Reden  ist),  andererseits  lisst  er  es  xu,  dass  Eiektra 
die  Yvlifflbrung  vendgert,  und  obxwar  er  ihr  schliesslich  sagt  fun 
fiL*  iXtyx*  irXcioaty  Xdyoi;  (1333),  so  bleibt  er  doch  noch  stehen  und 
h5rt  die  folgende  nach  der  Meinung  des  Pidagogen  nicht  seitgemiase 
Rede  der  Elektra  an.  Hat  nach  diesen  Erihhrongen  der  Ptdsgog 
nicbt  daa  Recht  iwinta  nachdrOcklich  durch  yi  hdlr?orsuheben,  da 
ihm  eben  der  Gegensatz  vorschwebt  „ihr  aber  gehet  trotz  meiner 
Mittheilung  und  AutVorderuug  dueli  noch  immer  nicht  an's  Werk 
und  es  ist  möglich,  dass  ihr  auch  jetzt  noch  zögern 
werdet''?  Dass  er  an  diese  iMoglichkeit  wirklich  dachte,  beweisen 
zur  Genüge  die  Worte  ei  0  £t£rov,  '^^oovrj'it^'  x.  r.  (V.  1369  ff.); 
denn  wer  si  ififyrov  sagt,  der  erkennt  die  Möglichkeit  de« 
iKiy(iw  an. 
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V.  1972  ff. 

ntiXäd^«  rM*  cl«2  rovo'/ov  iXX*  Itfov  tax«; 

Wenn  die  Lesart  echt  ist,  so  wQrde  hier  eine  eigenthümliche 
Vermischung  sweier  Conslructionen  Torliegen.  nftinlich  cvx  Saviv 
fpyov  Xöyttv,  woftlr  auch  naehdrOcIiUeh  gesagt  werden  kann  oux 
loTtv  oOdiy  l|p7oy  XSym  *)  (Worte  nfltzen  nichts)  und  T6dc  rd  Ipyov 
otJx  Ivri  Xdywv  (dies  Werk  hingt  nicht*  von  Reden  ah,  d.  h.  hei 
diesem  Werke  koroint  es  nicht  auf  Reden  an).  Die  erste  Construetion 
wire  hei  dieser  Mischung  die  Qberwiegendc,  indem  aus  ovx  Idmv 
Ip'/ov  o'joiv  zu  dem  zweiten  (jiiede  dXV  o-jov  rdyo?  ywoav  der 
positive  Gegensatz  cpyov  ian  or^ärizt  werden  müsste;  vgl.  Ai.  1 1  ff. 

o'  CTOJ  yavv  T-cvQr^v  ^^ov  rr/vo  .  Indessen  hcvor  der  Nachweis  für 
die  Möglicititeit  einer  solchen  Mischung  geliefert  wird»  musa  man 
wohl  mit  Naui'k  an  der  Richtigkeit  der  Oherlteferung  zweifeln. 

V.  1395. 

Statt  vcoxövnrov  hietet  das  Lemma  der  Schol.  Rom.  vsoxdingrov, 
was  nach  Hennann's  Vorgange  viele  Herausgeber  aufgenommen 
haben;  v(ox6vi}rGv  cuf&a  "/eipotv  fytav  erklSrt  Hermann  Mreeena 
profttso  sangoine  manus  conspersas  hahens*.   Aber  die  Form 

vcoxövvjro^  (von  dem  vorausgesetzten  x6>a»,  woher  xflUvo»,  xixova, 

^xavov  stammen  sollen)  ist  unmöglich.  Das  Verhältniss  von 
xatvoj  /u  x.r-tv'jj  ist  zwar  hislier  iiiclit  genügend  anfgekliirt  2) ,  so 
viel  steht  aber  lest,  dass  zav  die  Wurzel  von  /.aevoj  (d.  i.  xavjoj)  ist 
(xav  ist  natürlicii  eine  t>wciterung  der  ursprünglichen  Wurzel 
xa,  wie  xrav  eine  Verstärkung  von  xra  ist).  Von  t^xav  wAre  nun 
möglich  eine  Bildung  vfoxavro;  (vgl.  ^iöfavro^  von  i^^ov)  oder 
vcoxav^;'  (vgl.  vcoyavn^),  ja  man  könnte  auch  vföxovo;  (nach  Ana- 
logie von  vfdxrcvo;)  zugehen ;  aber  ycoxdvviro;  ist  eine  unmögliche. 


*)  Vgl.  Aiist.  Pl'i»  '«yx  f^i'/ov  tiv'  'i'j^iv  ixMfritv. 

*)  Rs  verbiiit  »ich  nff«nlNir  x«(v'/>  tu  xriivvj,  wie  niXii  s«  nriXif,  iröX(f«,<>(  »u  irroXc- 
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jeder  Analegie  roltattndig  entbehrende  Bildung,  eben  fo  onmöglieb 
wie  etwa  vfoxrdvisTo;  oder  ytoydynre;  *).  —  Ich  halte  das  hand- 
schriftliche vc-^cdmov  (wofiDr  sich  Ai.  807  vci^itov^^  findet)  Ar 
▼ollkommen  richtig  und  fflhre  als  Analogien  fOr  das  Verbleiben  des 

kurzen  Anfaiigsvocnls  des  zweiten  Bestandllieiles  an  ^io^ro^,  vioprog 
(0.  C.  1Ö07),  K/ApiOTog  (Theogn.  512),  Klsc^piarr,  (Theokr.  2,74) 
opp.  K^eavojp,  K).£wvvp.o?.  —  Auch  at/jia  (wofür  Nauck  die  nicht 
nachweisbare  und  auch  au  sich  unwahrscbein lieh e  Bildung 
a^XJ^oi  als  dichterische  Nebenform  von  oLlyjkr)  vermulhet)  ist  richtig 
Qberliefert.  Nur  darf  man  nicht  die  Behauptung  der  Alten,  cdfiM 
stehe  hier  für  |iff o(  oder  iköt^mpa  (Schol.  rd  QfOi  rö  ibxovigficMv 
tig  «eff&a  xoi  ^övev.  Hesychios.  Saidas,  Bekker  aoecd.  L  p.  SI&O 
SoyoxXiS;  8i  iu  *HXiKtpeii  riiv  yidyatpoiv  alikd  ^viaiv,  Btyniol.  magn. 
p.  35  offia  i  ixdyjxtpa.  napd  ^ofoxXet)  fttr  richtig  halten;  denn  dies 
ist  <*ine  nichtige,  durch  das  Epitheton  veoxdtntjrov  veranlasste  Cooi- 
biiiiitioii.  Aber  was  hindert  uns  dem  oct/xa  die  Bedeutung  von  fovog, 
(iif  es  so  oft  bei  den  Tragikern  hat,  auch  hier  bi*izuieg<'n ?  Das 
Kpilheton  vtäx^vr^rov  stellt  dieser  Anuabme  nicht  im  Wege.  Obzwar 
es  in  der  eigentlichen  Bedeutung  der  iidyatpa  als  Kpithotnn  bei- 
gelegt werden  sollte,  ist  es  hier  mit  einer  bei  den  Dichtern  durcbtns 
nicht  seltenen  Freiheit  zu  eufM  (Mord)  gesetzt,  weil  die  fko^mpa 
das  Werkseug  aur  Vollbringong  des  Mordes  ist.  Itkaadv^rov  offia 
(frischgewetster  Merd)  ist  also  ein  Mord,  zu  dem  die  Waffe  frisch 
gescbftrft  wurde;  und  so  wie  eine  frischgeschliffene  Vaffe  sicherer 
wirkt  als  eine  andere ,  so  hat  der  Dichter,  um  den  Mord  als  einen 
solchen  zu  bezeichnen,  der  sicher  gelingen  wird,  densellwn  einen 
frischgewelzten  Mord  genannt.  Vgl.  Ant  794  veIxo^  dvdpöiv  ^Ovcctixov 
Ant.  36  fovov  .  .  .  5>5fJLÖ).£U'7Tov  Ai.  254  h^ölsvjTog  'Apr^c.  546  v£o- 
afayfi  .  .  .  fovcv  Ant.  863  y.otixr,ixctTd     d'jroyiv'^r.T^  (während  dies 
Epiibelou  doch  eigentlich  auf  den  Sülm  bezogen  werden  sollte,  der 
die  x9tfxi^|i«Ta  ansQbte).  0.  C.  266  f.  knei  rd  y'f/i'/a  /jlov  /rsfrov- 
3)ör'  lere  fiäXXoy  ^  dtipam&ra  (obiwar  die  Participien  legiseh 
genommen  auf  Oidipns  bitten  belogen  werden  seilen).  — Waa 
endlich  die  Aosdmcksweise  «ffioc  (d.  i.  ^övov)  i/jnv  hetriflt,  Tcr- 


•)  Aber  »odi  d«r  Stelle  aadi  bl  HMraMiw*«  BrklinmK  lumSgiicb;  d«m  4«r  Mfmt 
HttXnitnvf  0ipw$9f  ist  Orcfflw,  Ser  bis  s«  di«i«M  Aagmbncb«  ««dl  kaia  filai  fw- 

gOMMhrt. 
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gleiche  man  1360  ipy'  ^mv  ^dtard  (aoc  (wo  l^ctv  dem  irap^ctv 
oder  ^cpctv  nahekoffiiiit).  Phil.  f.  tl  ftot  vtAnpov  ßo6Xcufi*  dn* 
*Af7(i«iv  II.  X  272,  wo  die  Bileithyien  ntttpäg  c&div«^  i^ouMK 
genannt  werden  (D,  7,  6  fivov  y<p«v). 

Y.  189S  ff. 

6  McUns  9i  noSt 

*Epfft{}(  9f*  i^iieiu  deXoy  9xer^ 

itpOj^  irpd(  flcdtd  rlpfMt  xo^xfr*  ifufuhn, 

93p*  4^07«  iadytt  Ir^c  9f '  ^»^7«  L^lp^.  Das  Seholion 

lautet :  *0  Hato^  tral^]  ö  'EpfAii^  aMy  ayti  irpd;  at>rö  rd  ripfia, 
xaraxpöjrag  ox6ry  rdv  öir*  ocdroG  7cvöfuvov  dÖXov.  *£p|ui4(  ist  ?on 
Neue  mit  Reebl  aU  Glossem  beseichnet  worden.  Aus  dem  Seholion 
kann  man  dies  «war  nicht  beweisen,  wie  einige  glauben,  aber 
dock  vcrmutheii.  Dazu  kommt  der  metrische  Grund,  indem  die 
lisudschriftlich«»  Obeiliereruiig  (wenn  ' lif^ixf/g  heibelialleii  wird) 
um  eine  Sylhe  lu  viel  hat;  und  die  anseheinend  nahe  liegende 
£mendation  Ep/xns  öeyet  (xu  der  man  sich  versucht  fühlen 
könnte,  da  die  Präposition  in  Lc  i^*  in  Z/^c  ^9,  tu  L^lp<:  in  lautet) 
ist  unwahrscheinlich.  Endlich  ist  die  weitschweifige  Bezeichnung 
ö  HaioLi  d4  iral^  'Bpit^g  uoerirftglieh  und  niebt  su  reehtfertigeo. 
Mau  kann  sieb  niebt  auf  solche  Beispiele  berufen,  wi«»0.  C.  1090 
ecf&vi  r(  «cat  (Atöc)  ÜM&f  AJHvfi.  623  Atd^  0oXßot;  denn 
hier  ist  die  Hinaufögung  des  eigenen  Namens  der  Deutliebkeit 
wegen  prforderlieb,  während  6  Maiag  trat;  eine  Beaeiebnung  ist, 
die  dem  Hermes  ausschliesslich  zukommt,  die  also  dem  Namen 
'EpixYig  vollkommen  eougiuent  ist.  EUe.u  so  wenig  helfen  Heispiele 
wie  Ptiil.  4  'Ayi'/lioyg  nai  Nso;rTÖ).£/Ae  oder  Ant.  165  f.  ä/Ä' 
yäfi  dii  ßcLaikiug  yöif^ag,  Kpscov  6  Mcvotxio)^  (denn  im  Prolog  oder 
Oberhaupt,  wo  die  Zuschauer  mit  einer  handelnden  Person  bekannt 
gemacht  werden  sollen,  ist  dies  durchaus  nicht  auflallend,  sondern 
es  ist  eines  ?on  Jenen  Mitteln,  dureb  welche  die  Dichter  die 
Zttsehaaer  naeb  allen  Seiten  hin  10  orientiren  beroOht  sind);  Ant 
211  9oi  raGr*  c^ptfoxsc,  frat  Mcvouia»^  Kp<eiv  ist  eine  gravitStiscbe 
und  steife  Anrede,  lu  der  eine  solche  UoMtindlicbkeit  vollkommen 
passt. 
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K  V  i  6  a  1  « 


Wlhreiid  tber  somit  die  Tilgung  ron  'Ep/xn?  die  höebfCe  Wehr- 

scheinlichkeit  fi)r  sich  haf,  ist  die  Gmendation  der  Worte  af  l^dytt 
vollständig  uiii>icher.  da  die  Anhaltspuncte.  weiche  die  handschrift* 
liehe  Überlieferung  und  das  Seholion  darbietet,  zu  dürftig  sind, 
als  dass  irgend  eine  Anderiin{;  auf  den  Namen  einer  evidenten 
Emendation  Anspruch  machen  könnte.  Neue^s  Vermuthung  ''tni  »sf^ 
OL'fti  ist  sehr  gefällig,  aber  sie  ist  durchaus  nicht  die  einzige  sich 
darbietende  Möglichkeit.  Ich  führe  einige  solche  möglichen  Änderun- 
gen ,  die  mir  beim  Nachdeoken  über  diese  Stelle  eiogefaUea  siad« 
an»  ohne  mich  Ober  deieo  Werth  lllusioDen  hioiogebea»  senden 
nur  um  su  beweisen,  dass  die  Kritik  hier  einea  unsicheren  Buden 
hat;  nur  die  Vermuthung,  die  ich  luletzt  anfuhren  werde,  dttrfte 
einige  Beachtung  verdienen.  Man  könnte  schreiben  ütf  ä'/ec  ^aeysc 
oder  <T^*  äyce  '^ays'.  oder  'S'f  äygt  *nAy£t  (solche  Wiederholungen, 
bei  dt  ri'  II  »las  t-rsh-  Mal  das  einfache  Wort,  dann  aber  nachdrück- 
lich«*r  dasselbe  Wort  /usammengcsetzt  mit  einer  Präposition  ge- 
hraucht wird,  sind  bei  Sophokles  nicht  selten;  vgl.  475  fi*.  d'siv 
d  nffOiiävTii  Aixa  .  .  . /xirctatv,    u)  rcxvov  ^    ou  f&oxpoO  ^övou. 
8K0  xd'/w  toOoI'Stwij^  i/nepimoyf,);  ii  öglicb  ist  auch  'j'fay£a(f3fa'/ri) 
*(iAyit  oder  'adyn  oder  'ndy^i  (der  Gleichklang  der  beiden  Worte 
konnte  eine  Corruptel  leicht  veranlassen)  oder  9fä^  i^dytt  (ehswer 
in  den  unmittelbaf  Torausgehenden  Worten  nur  Ton  Orestes  die 
Rede  war,  so  uftre  dennoch  a^&c  mit  Bexug  auf  alle  drei  Minner 
nicht  unmöglich,  auch  wäre  die  metrische  Responsion  dann  voll- 
stSndig  genau;         hätte  leicht  su  einer  Corruptel  Anlass  geben 
können,  eben  v\eil  früher  nur  von  Orestes  die  Rede  ist);  auch  aytv 
i^dyn  (d.  h.  der  Maia  Suliti  fuhrt  ilineii  die  List  zum  Ziele)  oder 
'jyayiov  ä'/et  (er  führt  die  tödtliehe  List  z«mi  Ziele;  '3'fdyio<;  oöH? 
nach  Analogie  v  >n  ^yayio^  l^öpog  Ant.  1291)  wäre  nicht  unmöglich. 
Eine  Änderung,  bei  welcher  die  Entstehung  der  Varianten  'jf*  i^oyct 
und  af  ind'/ei  sehr  erklärlich  ist,  wäre  af  int^dyu.  Dies  nach- 
drOckliche  Verbum  X^i^  würde  den  Ausgangspunet,  ini  das.  ange- 
strebte Ziel  beseichnen)  t)  wäre  hier  angemessen,  da  der  Dichter 


*)  nicMlb«*  BedealuugM  lubeo  Iieii1<>  PrlpoiitioiM  im  hiHpXM^  K«C** 

einen  an«  (e'O  ruekea  ud  eiri^ttvat.  Vgl.  PItit.  Lf^.  f,632  wo  das  Ziel  bei 
int^ipyj'J^y.',  wie  «n  unserer  StfUe,  «ach  aoch  dureb  Kfif  bvxeicbMt  wird:  ufif 
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offenbar  bemObt  ist,  gerade  den  Begriff  nsieher  an*s  Ziel  fiihren** 
herTonuheben,  wie  dies  aus  den  Worten  npig  a^rd  vipita  ersieht^ 
lieh  ist.  Die  Lesart  iadtyti,  welche  bielen,  halte  ich  für 
einen  Ver bessern ngsrersuch  eines  Correctors,  der  9^'  i^dcyet  ror- 
fand,  and  dem  die  Prfiposition  l$hier.  wo  es  sieh  mn  das  wohin 
bandelt,  unrichtig  erschien. 

V.  HZZ  f. 

«ri^st  5vy;>^c  *Apeoj,  ovd*  fy«»»  ).^/icv. 

Die  bandsehrifiliche  Überlieferung  ovo  i'/(fa  a^/ccv  liesse  sich 
vielleieht  noIhdOrftig  rert heidigen,  wenn  man  naoli  Aiyctv  «-Ine  Pause 
annthme.  Der  Chor  hatte  viell*-icht  im  Sinne  noch  hinansuAlgen,  ^oh 
alles  gut  sieht** ,  wird  aber  v»n  der  filektra.  die  ihm  suTorkommt 
nnd  selb^it  diese  Frage  an  den  Chor  richlet.  unferbrochcn.  Doch 
gestehe  ich.  dass  ich  zu  diesem  Atiskunnsmitfel  seltisl  kein  grussi-s 
Zutrauen  huiie  iiiid  il.iss  iiik  Ii  tnir  di«*  St<'lli'  ('(irrnpl  /.it  sein  scheint. 
Die  Änderung  Krfiirdt's  -^r/stv.  die  h<'i  den  tneislen  H»'r;ius^el>erri 
Zustimmung  geCundcii  hat.  ist  wohl  nicht  richtig;  denn  du  die  Billi- 
gung von  Seiten  des  Chores  eine  selbstverständliche  ist ,  su  scheint 
es  nicht  angemessen,  wenn  dem  Chor  die  matten  Worte  cJq  lyita 
^iyiw  in  den  Mund  gelegt  werden,  leb  veriDUthe  <v  0'  £y(u  Äiyctv, 
d.  i.  $i  Alyccv  c5  tivocc ,  womit  der  Chor  die  Gber<eugung  aus- 
sprflche,  der  Plan,  dessen  Gelingen  er  schon  frOber  sUTersichtlich 
hoffte,  sei  wirkKeh  gelungen.  Bei  cO  wird  nicht  selten  das  Verhum 
,  tlvm  ftder  c^civ  ausgelas.^en ;  vgl.  Aesch.  Ch.  334  vi  reSvd*  t^; 
Hik.  684  iO  t«  tc3v  i'/yo}fii(ßi'j.  Soph.  Phil.  327  vj  •/'.  oi  rixvov.  Der 
zu  vj  (£•/£'.>)  zu  crgänzeiid-e  Stihiets;»ceusaliv  wüi»'  r^rojvos,  die 
Unteruehuiuug  des  Oi-csh-s  und  seiner  Gi  lahrleii.  Oder  ist  vielh  icht 
£'j  0  i'/ftv  /.i'/e'.v  (/.£•/£(>. für  /.£•/£)  zu  sclireilicn  „und  du  (Elekfm) 
magst  jetzt  getrost  sa^Nn .  di<ss  die  Sa«  hen  gut  stehen*'  ?  Vgl.  8 
ydoxfcv  —  o&äv.  Phil.  1411  f.  yä-jx^cv  o  at/ov;v  Tr}v  'Hpeaikiw^ 
CKXG^  rc  xkutiVy  Ä(V99(tv  T  o^iv.  Oed.  R.  462  ^aoxctv  ijpi*  i^d^i  fiavrcxfi 
yXiiiy  fpoviiv,  Phil.  A^cev. 

Was  die  Personenvertheilung  betrifft,  so  sind  ohne  Zweifel 
die  Worte  xai  iiiiv  —  Xcyctv ,  welche  in  den  Handschriften  der 
Elektra  beigelegt  werden,  dem  Chor  zuiuweisen,  wie  nach  Her- 
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niaiui*8  Vorgtag  die  meSateo  Heraosgeber  thon.  Allerdings  würde 
imm ,  wie  die  stropbiaelien  Veree  blos  iwei  Peraonen  sogetlieilt 
sind,  bier  dasselbe  erwarten;  und  wenn  man  V.  1422  f.  dem  Orestes 

beilegt  (wie  Jabn  tbnt),  so  wäre  die  Symmetrie  liergestellt;  das 
Verhältnis  zwischen  St  opbe  iinil  Atilislrophe  wäre:  HA.  XOl*.  HA. 
XOP.  HA.   =   OP.  liA.  Ol»,  HA.  OP.  Al.er  dem  Orestes  kann 
V.  1422  f.  schlechterdings  iiii  lit  heit^plogl  werden.    Orestes  tritt 
beim  Beginne  der  Antistrophe  offenbar  erst  uns  dem  Palaste  heraus 
und  gehl  »ofdie  Elektra  und  den  Chor  zu;  denn  wire  er  sebon  bei 
ibnen  gewesen  (und  dies  wQrde  aus  Jahn'a  Conjectar  eenseqoent 
berrorgeben),  so  wire  es  onbegrelflieb,  wie  die  in  bSebater  Span- 
nnng  sieh  befindende  Klektra  niebt  sofort  die  Frage  *0p<9rat,  irAg 
xvptrrc  an  ibn  Hebtet  Kaeb  Hermann^s  Anordnung  dagegen  ist  die 
Situation  ▼ollkonmien  erklirlieb.  Der  Cbor  siebt  den  Orestes  mit 
seinen  Begleitern  aus  dem  Palaste  heraustreten  und  kündigt  dies  in 
gewohnter  Weise  mit  xat  /if^v  ra^et'j'.v  olde  an,  wie  er  1428  die 
Ankunft  des  Aigisllios   ankündigt;    unterdessen   kommt  Ore->tes 
näher,  Elektra  eilt  ihm  wahrscheinlich  entgegen  und  es  entspinnt 
sich  nun  das  Zwiegespräch  xwischen  beiden.  Ferner  i^t  su  beacbten, 
dass  Orestes  xat  /xnv  jzdf^sinsv  oios  hätte  sagen  mdssen;  denn 
nApstütv  wfire  in  seinem  Munde  durebaus  unpaasend. 

Der  etwas  aulRillende  Umstand»  dass  der  Cbor  die  f weite 
Strophe  sebliesst  und  die  erste  Antistrophe  beginnt»  wird  leicht 
dadurch  gerechtfertigt ,  dass  V.  1422  nicht  onmii:elbar  nach  1421 
gesprochen  ward;  es  ist  offenbar  nach  1421  eine  Pause  tniuneh* 
men,  worauf  auch  der  Wechsel  des  Metrums  hinweist. 

Übrigens  ist  es  wohl  zweckmässig,  anzunehmen,  dn.ss  i7rioyr;  a 
erst  mit  1400  und  avrt^jr/ioyr;  u  mit  1424  beginnt;  dio  Verse  1398, 
1399  bilden  eine  natürliche  Scheidewand  zwischen  dem  lyrischen 
Strophenpaar  1384 — 1307  und  den  inStrophe  «und  ß  zerfallenden 
Versen  1400—  1421 ;  und  eben  so  trennen  die  Verse  1422  .  1423 
die  Strophe  a  und  ß  von  der  Antistrophe  a  und  ß,  ifadurch  wird 
das  Bedenken,  dasa  V.  1422  f.  nicht  von  Orestes  gesprochen  wird, 
feilende  beseitigt. 


B«itrige  sur  KrÜik  und  Erklärung  «ies  Sophokles. 


475 


V.  1438  f. 

l)ie  von  HermHnn  .uigenoromene  Constnietion  vöv  rd^i 
nrdXtv  (e'j  ^r^-r-^*),  rd  rstv  ^f/mcvoi  introite  qnnm  celprrime, 
ut,  qui  priora  rectegesseritia«  nunchaeciterumbene 
geratis  scheint  mir  unmöglicb;  denn  wenn  sich  schon  Qberhaupt 
die  Ergftniung  eines  Modas  aus  dem  Participiuni  nicht  als  möglich 
nachweiseu  Hast,  «o  kommt  hier  noch  der  Umstand  hinto ,  dass  die 
Vergangenheit  und  Zukunft  sebarf  uoterachieden  wird;  und  bei 
einer  solchen  GegenOberstellung  kann  natOrlieh  die  Verbatform, 
dnrcb  welche  eben  die  Zukunft  beieiehnet  wird,  nicht  ohne  wei- 
teres ausgeiaasen  und  die  Er<^änznng  derselben  dem  Leser  anheim- 
gestellt werden.  Wenn  inati  die  handschriftliche  Überlieferung  för 
richtig  hält  —  und  an  der  Richtigkeit  derselben  zu  zweifeln  ist 
kein  genügender  Grund  vorhanden  —  <o  kann  man  gar  nicht  umhin, 
mit  Triclinius  nach  näMv  eine  Faude  zu  setzen  zum  Zeichen,  dass 
dieÄusserung  desChore*«  durch  die  Worte  des  Orestes  nuterbrochen 
wird.  Dasi  diese  Unterbrechung  hier  nicht  statthaft  wäre,  wie  Her- 
mann behauptet»  kann  nicht  augegeben  werden;  vielmehr  ist  diese 
Unterbrechung  8ehrnatarlirh;da  die  Zeit  dringt,  so  schliesst  Orestes, 
indem  er  dem  Chor  rasch  in  die  Rede  Allt,  die  Mahnung  desselben 
mit  den  twei  Worten  5«cp9tc,  rcXeOfifv  ab,  als  ob  er  sagen  wollte: 
„ich  weiss,  was  du  meinst;  sei  getroat.  wir  werden  es  schon 
vollendea". 

V.  1439  ff. 

fiig  riKi'jig  haben  die  Handschriften ;  aber  im  L  ist  von  der  Haod» 

welche,  die  SchoHen  gesehrieben  hat,  hintugefilgt  yp.  vnirioM;  und 
den  Erklirungen  der  alten  SeboKen  liegt  auch  vqiriq»  la  Grunde 
Hermann  bemerkt  aber  die  Entstehung  ron  vr}n'm  trelTend :  »quod 

ab  iis  profectum  puto,  qui  quum  r,7:i(x)  scriptum  invenirent,  idque  ad 
Aegisthum  referrent,  non  satis  recte  procedere  sententiam  anim- 
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adTertftbaiit**.  Bbeii  desshalb.  weil  Aich  tiiis  iiisit^  die  BoUlehung  der 
Cnnjectiir  und  C(»iTuptel  vnr{rj>,  so  wi^  ttuch  Hen  handschriftlieliett 
Y^Tii'jjg  U'iflit  1111(1  mi£jez\vufi^»Mi  erklarl.  halte  ich  r,;r('j>  für  die  echte 
Le-ai  l    Ks   ist  dirs  Wort  naliirln'li   auf  KIcktiM  /.u  beziehon,  alier 
iiiclit  Iii  ijeiii  Sinne,  in  \v«>lehein  ili'iin.uni  es  auirat.st** :  „Wrziy 
(|uideni  ad  .sensiifii  beii«'  se  habt  i  ct,  mI  cum  auiLfiftOi  coiistruerctiir, 
dietuinque  puUir«)tur  ^eneraliter  ,  uiide  genus  masctriinnm,  etsi  ad 
fili*ctraiii  speetaret*'.  "Hmo^  findet  sieh  ja  bei  deo  attischen  Dich- 
tera,  vie  rtele  andere  AdjeetiTa  (namentlich  gern  aolehe,  ? or  deren 
Ausgang  ein  Vocal  oder  Diphthong  oder  ^  oder  auch  eine  andere 
Liquida  vorausgehl,  vgl.  irarp^o;,  öfo^,  juiiXco^,  ycwalo;,  dfOfialeC) 
•/t^ciLÖg^  vav^cö?.  fiwg^  xcivö;  u.  a.)«  als  ein  Adjectiv  sweier  Ann- 
güngt'  bebandeli;  vgl.  Kiir.Tr.     in^vc?  of^  /ä^  '^'Trr^v?.  Alte  Kritiker, 
\vt'lch(;  dies  ölMTsahen  iiiul  «it-sshalh         iiirht  aiil  bU'kIra  hezielien 
konnten,  sondern  auf  Ai|^i.stho8  beziehen  Ku  niüs^en  glaubten,  haben 
es  in  vYjmai  verwamleli. 

*Hrca)  «Mti|tli('lill  sieh  auch  dadurch,  dass  es  der  handMchritt- 
lichen  Lesart  der  Strophe  yä^  üno  xclfuvot  vollständig  entspricht. 
Das  metrische  Bedrnken,  welches  Hermann  erhob  «alienom  hic 
videtor  inpti*um  docbmiacum,  et  cretiei  potius  requiruntur**  ist  wohl 
nicht  gerechtfertigt;  denn  wenn  auch  die  Dochmien  gewöhnlich  bei 
leidensehaflliehen  Ergflssen  dt»r  Klage  gebraucht  werden ,  so  finden 
sich  doch  ttUch  Ffille,  in  denen  eine  andi*re  IHdensebnftlicbe  Auf- 
regung durch  sie  ausgeprägt  wird. 

dies  Ma^s  tiir  die  \\  oi  l<'  rs/oO-;'  äiat*  t'i^iv  ot  yä^  {jttü 
/.i''.u.vj'j>.  passend  isl.  b<*darf  nicht  der  Begriindiiiig ;  um  auch  in  den» 
eutspi  echenden  antistrophischen  Vers  das  dochmische  Mass  nicht 
unpassend  xu  finden,  ist  anzunehmen,  dass  der  Chor  die  in  diesem 
Vers  ausgesprochene  Ermahnung  hastig  und  eindringlich  (wenn 
auch  leise)  vorträgt,  wosu  er  auch  Grund  hat,  da  Aigisthos  schon 
in  niehster  Nflhe  sich  befindet  Der  Obergang  vom  dochmisehen 
Mass  sum  iambiscben  Rhythmus  hat  denselben  Grund»  wie  im 
Vers  1233—1231»  und  1254— i2»6;  es  spiegelt  steh  in  diesem 
Wechsel  die  eintretende  Beruhigung  ah. 

Zn  beachten  ist  auch  die  genaue  Hlntsprechnng,  die  bei  der 
Auffassung  der  befrelVenden Verse  als  dochiiiischer  Verse  stattfindet; 
in  dem  zweiten  l)o(;hmiu8  '/äc  oro  x£(/xtvot  und  r^/rta*  £vvi;rfitv  trifft 
beidemal  der  Wortaccent  mit  dein  Hauptictus  zusammen. 
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Die  handsehrifUiebe  Oberliefernng  a>^  r,m(*}g  wird  „recht 
freundlich"  ericiärt;  aber  ujg  findet  sich  liei  älteren  Autoren  in  dieser 
Weise  iiurlx'idi'iiAdverbien  dtrldenfitäf,  Verschiedenheit,  Wahrheit 
Neben  den  so  liäiifig  vorkommenden  Verbindungen  oj?  auTojg^  ^Jjg 
irc/Jcug,  uig  dAr^^fhg  (Soph.  auch  wff  «ttjtO/aoj?  EI.  1452),  auch 
dlr,^e(jT(puig  nach  Analogie  von  dAr,^öig  (Plat.  Rep.  I,  347  £} 
findet  »ich  kein  Beispiel,  das  zu  der  Annahme  berechtigte,  es  sei 
dieser  Gebrauch  auch  auf  andere  Adverbia  ausgedehnt  worden.  Plat 
Legg.  VII»  816  B  roOrwv  ii  Iv  «[»^  ipJ^&g  £fia  xüd  fAouvcxä;  MfMmv 
Obersebreitet  diese  Grense  nicht;  denn  6p^Ag  und  fiovaixAc  (eeht 
rovsikalisch)  ist  mit  dXiiJ^Qf  nahe  verwandt.  Die  Möglichkeit 
Ten  iisiwt  soll  damit  natilrlich  nicht  in  Abrede  gestellt  werden; 
aber  ob  es  der  Usus  gestattete,  Ist  fraglich. 

V.  1449  f. 
I^oidtt*  teSti  fiip  *^^}  9Vfif  opS(  S* 

L  bietet  re  ';^(/.rara>v;  beidemal  ist  rjg  von  der  ersten  Haid 
darflber  geschrieben.  Die  meisten  Herausgeber  billigen  rü;  yiArdrq;. 
Diese  swei  Verse  mflssen,  wie  allgemein  anerkannt  würd,  einen 
Doppelsinn  enthalten;  darauf  weist  die  Ansdraokswelse  hin»  die 
eine  gesehraubte  und  geheimnissTolle  genannt  werden  moss,  mag 
man  rc  ftkrittav  oder  ri$^  ftkrArn^  lesen;  es  spricht  femer  dafHr 
der  Umstand,  dass  auch  die  Verse  1451,  14K8,  1455,  1457, 
1464  f.  offenbar  doppelsinnig  .sind.  Diesen  Doppelsinn  bestimmt 
Wunder  (er  liest  zr,g  git/rarr;?:)  in  folgeniler  Weise:  „Ila  hoc  loco 
quum  dielt;  sortis  enini  moonim  mihi  cürissimae  expers  essem,  verbis 
auyi(fOpäg  rrj^  ^(XräT>2g  ipsa  signiiieat  exoptatissimam  sortem  fratris 
et  vivi  et  reducis  et  vindicis  scelerum,  ab  Aegistbo  autem  inteliigi 
Tult  conditionem  sive  casum  suoroin ,  qui  sibi  maxime  curae  sit, 
i.  e.  mortem  fralris*.  Der  iweite  Theil  dieser  firklfirung  Ist  offen» 
bar  unmöglich ;  denn  rf^  ^ptXrdrn^  konnte  von  Aigislbos  sehlechter^ 
dings  nicht  in  dem  Sinne  j,casos  meorum,  sfa  mihi  (der  Klektra) 
maximae  curae  sit*  aufgefasst  werden;  kfttte  Algisthos  diese  Worte 
nach  Wonder*s  Anschauung  aufgefhsst,  so  bitte  er  in  ihnen  nur 
den  Sinn  „sortis  meorum ,  qose  mihi  carlssima  est*  findoi  kennen 
und  er  hätte  glauben  müssen,  dass  Elektra  den  Tod  ihres  Bruders 

SiUb.  d.  pbil.-hitt.  Ci.  XLY.  Bd.  UI.  Hfl.  3S 
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•la  4^B  All*  sie  freudigste  Ereigniss  beieiebne;  end  da  er  natftrlieh 

dies  der  Elektra  ni''ht  zumuthen  konnte,  so  hfttte  er  sofort  Auf- 
klärung darüber  verlangen  müssen. 

Desshalb  wohl  sah  sieh  Schnridcnvin  veranlasst,  eine  andere 
Erklärung  aufzustellen:  ^Aegisthos  konnte  aucli  i  ot/Tdrr,  von  der 
der  El.  so  nahe  steheudeu  Klyl.  verstehen,  fnr  welche  doch  der  Tod 
ihres  Sohnes  eine  <juii(j^opa.  war".  Aber  diese  Erklärung  ist,  wenn 
auch  nicht  grammatisch  oumöglicli,  doch  dem  Sinne  naeh  aebr 
iweifelhaft:  denn  wenn  Aigisthos  in  den  Worten  r9c  yiArdns;  eine 
Besiehung  auf  die  Klytaimnestra  heransgeb5rt  bitte,  so  bitte  ibm 
aoeb  dies  sehr  auflallend  ersebelnen  raflssen  und  leb  besweille,  daaa 
Elektra  sieb  berbeigelasaen  bitte,  diesen  Doppelsinn  in  ihre  Wort« 
xn  legen.  Die  Worte  Hi^  ^(Xrarvj;  rüv  ifiiuv  (ruv  i^cov  mOtate 
naeb  Sebneidewin^s  Aaffassang  als  partitirer  Genetir  genommen 
werden)  blus  auf  den  naht-n  Verwandtschaftsgrad  zu  beziehen,  gebt 
nicht  wohl  an;  n  ^(Xrärr,  (vollends  mit  HinzufDgung  von  rciDv  l/jiwv^ 
könnte  nur  die  liebste  Person  unter  deu  Angehörigen  bezeichnen. 

Vielmehr  mflsste  man,  wenn  ri^;  ^t/rärr,;  die  echte  Lesart  isf, 
diese  Worte  iu  beiden  Fallen  mit  ovyLfopäg  verbinden  und  fol- 
genden Doppelsinn  in  ihnen  suchen:  1.  sonst  wjUre  ich  ausserhalb 
des  mir  erwinsebtesten  Gescbiekes  der  meinigen  (des  Orestes) 
d.  b.  wenn  leb  es  niebt  wissen  sollte,  so  mflsste  ieb  ja  niebl  ein- 
geweiht sein  in  die  ganie  Sachlage ,  dass  nimlieb  die  Naebriebt 
▼om  Tode  des  Orestes  erdichtet  ist  und  dass  er  selbst  lar  AnsftlH 
rang  der  Raebe  gekommen  ist;  2.  sonst  wire  ich  fremd  dem  6»- 
sehteke  der  meinigen  (des  Orestes),  das  dir  und  der  Klytai- 
mnestra das  erwünschteste  ist,  d.i.  fremd  dem  Tode  meines 
Bruders. 

Möglich  wäre  ferner  auch  diese  Auffassung  1.  im  Sinne  der 
Elektra  :  sonst  wäre  ich  fremd  dem  mir  erwünschtesten  Geschicke, 
das  die  Meinigen  (d.  h.  die  Klytaimnestra)  betroffen  hat;  2.  im 
Sinne  des  Aigisthos:  sonst  wfire  ich  fremd  dem  dir  und  der  Kly- 
laironeatra  erwQnsebtesten  Gesebicke,  des  den  Meinigen  (der  Klyt) 
SU  Tbeil  geworden  ist;  damit  wflrde  die  dureh  den  Tod  dea  Oraates 
berbeigeffthrte  Befreiang  der  Klyt  von  der  sie  foriwibrend  foltem- 
den  Angst  beseiebnet  werden. 

Eodlieh  wire  es  aoeb  niebt  unm5glieb,  in  rfiv  fyOi»  ans  dem 
Toransgebenden  aim<pof>ä^  (Pj^fopO)»  in  ergftnsM.  Dann  wire  der 
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Doppelsinn  1.  im  Sinne  der  Klektra:  sonst  wäre  ich  fremd  dem  mir 
liebsten  von  allen  Schicksalen,  die  mich  betroffen  haben  (glückliche 
Rückkehr  des  Orestes);  2.  im  Sinne  des  Aigisthos:  sonst  wftre  ich 
fremd  dem  dir  und  der  Klyt.  liebsten  von  tUeo  SeliickMlen»  die 
mich  betroffen  haben  (Tod  des  Orestes). 

Als  ein  passendes  Seitenstflek  sn  diesen  ProtensTersen  könnte 
man  V.  610  f.  anführen  6p&  lUvog  miovaav  —  tioopAj  welche 
ausser  den  iwel  mnichst  übenden  Deutungen  (i.  ich  sehe  sie  — 
Elektra  —  Zorn  schnauben ;  ob  ihr  aber  dieser  Zorn  nicht  etwa 
mit  Recht  beiwohnt  •  dessen  Beherzigung  nehme  ich  bei  der  Klyt. 
nicht  wahr;  2.  ich  sehe  sie  —  Elektra  —  Zorn  schnauben;  ob  ihr 
aber  dieser  Zorn  mit  Recht  beiwohnt,  dessen  Beherzigung  nehme 
ich  bei  ihr  —  d.  i.  der  Elektra  —  nicht  wahr)  auch  noch  gar  manche 
andere  zulassen.  1.  jxi'>og  könnte  auch  von  dem  Muthe,  den  Elektra 
zeigt,  verstanden  wei  den.  Dann  würde  der  Chor  darauf  anspielen, 
dass  Elektra  bei  der  Entfaltung  dieses  Muthes  doch  auch  ihre 
Schwäche  bedenken  und  erwägen  sollte,  dass  sie  das  Unglück» 
weiches  sie  dadurch  Ober  sich  heraufbeschwört»  nicht  wird  abwen- 
den können.  2.  irvioutfov  könnte  auf  Kljtaimnestni  besogen  werden; 
»ich  sehe  sie  Wutb  schnauben ;  ob  sie  aber  mit  Recht  Ober  diese 
Äusserungen  der  Elektra  in  Wuth  ist»  das  behersigt  sie  niehf. 
3.  Wenn  auch  die  Construction  msiVac  a6v  rivi  nicht  gebriuehlieh 
ist,  so  ist  sie  doch  nach  Analogie  anderer  mit  Prilpositionen  susam- 
mengesetzten  Verba ,  die  zuweilen  auch  noch  dieselbe  Präposition 
mit  einem  Casus  zu  sich  nehmen  (vgl.  dathat  dg  otxoj?,  xarr.yopecv 
xard  TtvG?,  T:apei\Kxt  tzol^ö.  rtvt  u.  a.),  nicht  unmöglich.  Desshalb 
könnte  zu  £vvtar(  auch  Elektra  als  Subject  gedacht  werden,  wobei 
folgender  Doppelsinn  stattfände:  a)  ob  sie  mit  der  $ixn  Hand  in 
Hand  geht,  bedenkt  Klytaimnestra  nicht,  b)  ob  u.  s.  w.»  bedenkt 
Elektra  nicht.  4.  Auch  Klytaimnestra  könnte  als  Subject  von  iCrvsorc 
genommen  werden:  »ich  sebe  die  Klyt.  Wuth  schnauben;  ob  sie 
aber  mit  der       Hand  in  Hand  gehl»  bedenkt  sie  (Klyt.)  nicht*  <)• 

Im  Hinblick  auf  oolclie  Tietdeutige  Stellen  (dergleichen  sieb 
bei  Soph.  noch  manche  finden)  muss  man  dem  Urtheile^  das  Otfried 


1)  Vgr.  übrigens  meine  Anzeige  too  Jabi'«  Awfabe  dM*  Klcklra  io  d«r  Zaittebr.  f.  4 
«St.  Gjion.  18»4,  S.  257  f. 
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Maller  (Gesch.  d.  griech.  Lit.  II,  8.  140)  Ober  die  Sprache  des 
Sophokles  Rillt,  beipflichten. 

Urn  nun  aber  auf  unsere  Stelle  zurQckzakommeri .  so  gestehe 
ich,  dass  ich  mit  Nauck  die  Lesart  tiig  fOxamg  nicht  ftir  gesichert 
halte,  und  zwar  ans  dem  Grunde»  weil  auch  die  Cberlieferung  rwv 
iliMv  rc  yiArdnsv  (naeb  weleber  die  Constraetion  wfire  ttnv  ^ 
üSai^fv  oufftf  opftc  t6v  r*  ^cXr^hw  «  MDSt  tlOnde  ich  munm 
Wh  des  finügnisics  and  oieiaer  Liebsten)  sowohl  in  groninatitdMr 
iUniiebt  ols  «ich  beiagiivh  det  Sinnes  sieb  TOllkomnen  reebCfertr- 
gen  lisst 

Die  Reehtlertigung  derselbett  ?om  grammatlsehen  Sttndponete 
ist  leicht.  Trotsdem  dass  El.  eine  bestimmte  axiixfopA  meint  (nämlich 
in  ihrem  Sinne  die  Ausfiihrung  der  Rache  und  Ermordung  der  Klyt., 
im  Sinne  des  Aigistbos  den  Tod  des  Orestes),  ist  dennoch  der  Ar- 
tikel nach  dem  Sprachgebrauchn  der  Dichter  nicht  wesentlich  noth- 
wendig.  Denn  so  wie  bei  zahllosen  anderen  Wörtern  die  Dichter  den 
Artikel,  der  in  der  Prosa  erforderlich  wftre«  nicht  setzen,  so  liegeo 
tneb  für  TUf&^popd  (aotioebe  Beweise  for;  vgl,  Bi.  1230  öpcSfAcv, 
&  ntfff  *M  wnfopaXvt  fMt  ytyn^  Ijpfrtt  dlibipuev  ^fAdrwy  äivo. 
0.  C.  258  avinf9p&t  X^P*^*  Traefa.  32i  srfiv  M»ov9a  ovf&f  opftc 
ßAp9t.  Und  wns  die  Stellung  des  rl  betrifft,  so  Tergleiebe  man  die 
Tpllkeiinien  entspreebenden  Stellen  O.  R.  2i8  reC  irdXac  r'  *Ayii» 
vopo^.  O.  C.  IKi4  f.  etl  noXkä  ßpovrai  ^cstrcAtl«;  rdc  nroAXd  rt  erpd- 

Auch  vonseiten  des  Sinnes  entspricht  re  ^tÄrotrcov  vollkommen. 
Elektra  meint:  ^Sonst  müsste  ich  ja  dem  Ereignisse  fremd  sein 
(El.  deutet  hiemit  an,  da.ss  sie  um  die  ganze  Sachlage  wisse,  das» 
nämlich  die  Nachricht  von  Orestes'  Tode  eine  List  sei  und  Orestes 
alt  Rftcher  gekommen  sei)  und  ausserhalb  meiner  Liebsten  stehen 
(womit  sie  andeutet,  dass  sie  im  Bunde  und  Einverstftndniss  mit 
Orestes  itebe)**.  Aigiatbos  aber  fesst  diese  Worte  als  Anadniek 
ihrer  BetrObniaa  Ober  dea  Bradera  Tod  auf:  »Wie  sollte  ieh  es 
niebt  wissen  T  leb  mlMe  jn  aenat  wabrlleh  anaaerbaN»  dea  traarigen 
Qeaebiekea  ateken  nnd  nnaaerhaU»  meiner  Liebsten**,  d.  h.  ea  mtsstn 
mir  sonst  das  traurige  Ereigniss  fern  stoben  und  gleiehgiltig  sein 
(es  berührt  mich  aber  nahe)  und  ich  mOsste  denen,  die  mir  die 
liebsten  sind,  fremd  sein.  Vgl.  mit  iiu)  ro»  ip-ütv  ^(Ärdreuv  in  diesem 
Sinne  Ant  660  rou(  i^ut  yivovg. 


B«ilr%t  Mr  Brillb  wd  BiU  inmg     Sopbohl«.  48 1 

V.  1466  f. 

O^ofME  frcjtrciiiiö;  wird  nach  HermaiiQ  allgemeiD  erUftrt  «cor- 
pna  proMtratam**.  Aber  da  eben  nicht  odfto,  aandcra  ydo|ta 
gebraucht  ist,  so  wird  wohl  irterccv  io  der  Hedeatoog  toq  ouf&^tvf cv 
IQ  nehmen  sein;  vgl.  Eur.  Bl.  1100  f.  rd  juiiv  7dp  eu,  rä  od  aaXdc 
ir(«troyro(  dl/3xo^<xt  ßporäv.  Plat  Rep.  X,  604  C.  &9mp  i»  nx^au 
xußüiv  npog  rd  nsTtTtauora  ri^eo^at  rä  adroO  npdy}xara. 

Auch  die  nach  Herinaiiirs  Vorgange  allgemein  angenommene 
Beziehung  der  Worte  ävsu  f36voif  fxev  oü  auf  den  Neid  der 
Götter  bcheint  rnir  nicht  angemessen  zu  sein.  Schneidewin,  der 
diese  Beziehung  am  ausführlichsten  erörtert,  sagt:  „Ihm  bat  den 
Jüngling •  dessen  Leiche  er  vor  sich  sieht  (^äa/uia).  der  Neid  der 
Götter  gestOrst,  insofern  nach  seiner  Meinung  die  Götter  es  mit 
Scholen  Augen  ansehen  mussten,  wenn  Or.,  ein  Piachtiing,  auf  den 
Thron  der  Pelopid^n  Anspruch  machte  und  dessen  Inhaber  bedrobta 
Doch,  als  ob  er  vor  solchem  Hohn  selbst  ersehrecke,  fügt  er»  um 
sich  nicht  tu  TersOndigen,  hinsu:  «ist  es  aber  gottlos,  dergleicheii 
SQ  iossem ,  so  will  ich  mein  Wort  surflcknehmen".  Ober  fSivog 
^«wv  («u  Phil.  776)  Eur.  Or.  974  y^övo?  vtv  itXe  .^w^ev.  Aesch. 
Ag.  913**.  Dieser  Auffassung  stehen  aber  zwei  gewichtige  Beden- 
ken entgegen.  Erstiich  findet  sich  die  Idee  vom  Neide  der  Götter 
und  dem  Streben ,  glöekliehe  Menschen  zu  stürzen,  so  häuGg  bei 
den  verschiedensten  Autoren  ausgesprochen,  und  niemals  kommt  es 
jenen  Personen ,  denen  sie  in  den  Mund  gelegt  wird ,  in  den  Sinn, 
eine  Blasphemie  darin  zu  erblicken  und  sie  lurficksunehmen.  Und 
so  stimmen  auch  hier  die  Worte,  9*  inton  vifaocc,  H^»  sicher- 
lich schlecht  au  dem  Torauagehenden  Satse ,  wenn  man  in  demsel- 
ben eine  Anspiehing  auf  den  Göttemeid  erblickt.  Noch  wichtiger 
ist  der  aweite  Umstand ,  dass  der  flOchtige»  anglQckllche  Orestes 
kein  Gegenstand  des  ^^dvb;  5(öv  sein  kann,  der  sich  ja  nur  auf 
glückliche,  und  zwar  übermässig  glückliche  oder  auf  ihr  Glfiek 
stolze  Menschen  richtet;  und  das  Streben  nach  dem  Throne  der 
Petopiden  ist  kein  Grund .  der  den  f^övof  ^i<av  über  Orestes  hätte 
heraufbeschwören  können. 

Trotzdem  ist  es  wohl  nicht  nöthig  eine  Corruptei  aoiunebmen 
(Tyrwbitt  schlug  c6  fQr  oU  vor  und  die  Worte  dvcv  p3dvov  yA»  soU- 
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ten  bedeuten  modo  absit  invidi;i  rerbo,  wts  unaidglieb 
erscheint),  da  sich  eine  andere  Erklärung  darbietet. 

Gewiss  ist,  dass  in  den  Worten  äv£v  '^^övov  //rv  ov  r£/Trwx5^ 
eine  Äusserung  der  Freude  über  die  gluckliche  Fügung  enthalten 
sein  muss;  denn  dazu  stimmt  dann  sehr  gut  der  folgende  rorsich- 
tige  Zusatz ,  durch  welchen  Aigistbos  die  Nemesis  Ton  sich  fem 
halten  will.  Derogeraist  ferslehe  ieh  f3i»of  Ton  dem  Neid,  den 
dieae  glQeUiehe  FOguog  im  Herten  der  Hensehen  gegen  Aigistlies 
tmd  Klyfiimnestre  herTeriorufen  geeignet  ist.  Streng  genommen 
besagen  die  Worte  des  Aigislhos  eigeotlieh  freilieh  nor  •  dass  er 
wegen  dieaer  glflcl[liehen  Fügung  beneidet  wird  (des  Ereignis« 
hat  sich  nicht  ohne  stettfindenden  Neid  zugetragen),  aber  er 
verbirgt  unter  ihnen  ohne  Zweifel  die  Ansicht,  dass  er  wegen  dieses 
glücklichen  Ereignisses  zu  beneiden  ist.  Dass  er  seine  Freude  in 
so  versteckter  Weise  äussert,  ist  in  der  Scheu  vor  dem  Gerede  der 
Menschen  begründet;  diese  Scheu  veranlasst  ihn  ja  auch  zu  der 
1468  f.  geheuchelten  Trauer. 

Ich  erkläre  also  avrj  'p3övou  lUv  O'j  durch  ap^ovr^rw?  /i£v  cv, 
oder»  da  dies  Wort  in  diesem  Sinne  »nicht  beneidenewerth*»  nicht 
gebriueblieh  ist»  dnreh  dChXoit  lUv  d.  i.  n^dacfi^»;  fi<v.  Sollte 
Qbrigens  noch  ein  Zweifel  obwalten,  so  lisat  sieb  dureb  nblreiebe 
Analogien  beweisen,  dass  die  Werte  eh^su  yddvov  in  dieser  Bedea- 
tong  dC^Xwc  (nicht  beneidenswerth)  genommen  werden  k6nnen. 
So  gebraoeht  t.  B.  Aischylos  Sepf.  994  ixoixffi?  arep  (r^^i;xev) 
offenbar  in  der  Bedeutung  dtxiixnToig  Denseiben  Vorgang  bemer- 
ken wir  bei  oU  ve/uLc-jt^,  oüy^  ioo^^,  o'jdiig  y^ovo^-,  welche  Verbindun- 
gen die  Bedeutung  ov  veiül^ti^töv  ^ttc,  f^el  g^s'j^ot.i^  fd^ovriTiov 
iati  haben,  während  sie  eigentlich  bedeuten  sollten,  „es  findet 
keine  v^ficot;,  kein  edo^,  kein  ^«d^o;  Statt. Auch  die  Verbal- 
n4jectiva  auf  rög,  die  den  lat.  Partieipien  auf  tus  entsprechen,  bieten 
eine  Analogie  dar.  Sie  sollten  nimlieh  sftmmtlicb  besQglieh  ihrer 
Bedeutung  mit  dem  Partietpium  des  pasairen  Perfecta  tlberein- 
atimmen,  wie  sieb  denn  In  der  Tbat  diese  Bedeutung  noch  biuffg 
findet,  s.  B.  Xcxrö;  (auserlesen),  rpr.rö^,  axXouro;  (Ant  876  =■  e^ 


«)  ItalMt  IneMBiuic»»  la^ra  wirteaOM  SpradMa.  8«  tolltt  tadelloa,  oha« 
T ■  d«  I  eigouUich  bedeuten  »wm  iNliMli  alclit  ffiMtll  wird*,  wihr«Bd  Mtald 
j,wu  keinen  Tadel  rerdienl*. 
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xfxXav/jLfi'vTj) ;  aber  die  meisten  derselben  entspreeben  gewöbnlich 
den  lat  Adjectiveii  »uf  iiis,  biJis.  Und  so  könoteo  aoch  Wele 
andere  Analogien  angef&hrl  werden. 

Zu  Aias  V.  40  S. 
OA.  ml  irpif  tl  tvvl^itfm  x^P*i 

OA.  vi  99jfea  K^vouf  rhvd'  ^irefirriirr»  ßAnv; 
A6.  ^okAv  ^  dffclv  X*^P*  XP^**'<^"^  f 

Man  nrtuss  wohl  von  der  vom  Scholiasten  gegebenen  Erklärung 
6  ixiv  ^()d'j'7>jvjg  rruv^dvsrae,  npdg  ri  ot'jTui  -/^fjYiOtfxo)/ '  oi 
rijv  airiu-'j  inrtyays'v,  v'^'^^c  dg  j^ö/ov  rr/^i  abgehen;  denn  wozu 
sollte  man  eine  Incongruenz  zwischen  der  Frage  des  Odysseus 
(40)  und  der  Antwort  der  Athene  (41)  annehmen,  wenn  eine  solehe 
Annahme  unndthig  ist?  Die  Antwort  stimmt  vollkomoien  lu  der 
Frage,  wenn  man  nvr  irpar  als  fieaeiehnvng  des  Grundes» 
nicht  des  Zweckes  nimmt  und  ^lAytarov  mit  x^P^  pridicatir 
Tcrbindet.  Dass  ^p6g  mit  dem  Accusati?  snr  Beieichnung  der 
•  Uraacbe,  ohne  Beimischung  des  Begriffes  der  Absicht  gebraucht 
werden  kann,  ist  nicht  so  leugnen;  es  bfingt  diese  Bedeutung  zu- 
sammen mit  der  Bedeutung  der  Gemfissheil  Vgl.  1018  roeaOr* 
ctvrjp  $<jfJOpyog^  kv  '/rtpct.  ßapiig^  ipet,  npog  o'j^iv  cig  £ptv  3-'j]ülo6- 
lievog.  0.  C.  1110  /uirj  Jjst'jiia^e  npr^g  tö  linapig.  Eben  so  bedeutet 
häufig  rrpö?  raOra  ndaruni**  eig.  „demgemass.*  Ant.  658  n^j&ö?  raOr* 
i^ufjivctreu  Aia  ^uvaifiov.  Ai.  971  n^^i  raür'  'O^vaacu;  Jy  x(vo7( 

AuaAoycorov  cdd*  ^^iv  xipot  ist  nach  einer  nicht  ungewöhnlichen 
Weise  gesettt  statt  dtiaAoyioTMg  «tid*  x*  und  nicht  wesentlich  ver- 
schieden  von  x^ig  ^X3t,  irowOxioc  (ddl9v  u.  a.  Vgl.  Obrigens  El. 

Fflr  diese  Erklirung  scheint  auch  der  Umstand  lu  sprechen, 
dass  das  W  in  der  Aussprache  stark  hervorgehoben  werden  muss. 

Diese  HerTorhebung  kann  aber  viel  leichter  stattfinden,  wenn 

dt>9),Ö7c7rcv  nicht  mit  n  verbunden  wird,  da  dann  nach  rt  eine  ganz 
naturgemäsüe  Pause  eintritt,  während  im  entgegengesetzten  Falle 
eine  solche  Pause  unzulässig  und  die  erforderliche  UerTorhehung 
des  vi  nicht  gut  möglicl^  wäre. 
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Im  V.  42  ist  TToi'/jLvat?  und  in  dem  folgenden  Vers  v/jlTv  starl 
zu  betonen.  Odysseus  kiinn  nach  der  im  V.  41  erhaltenen  Au«;- 
kunft,  dass  Aias  aus  Zorn  aber  seine  ZurQeksetsung  die  That  roll- 
brecht  habe»  noch  immer  nicht  klug  daraus  werden,  warum  er  eich 
denn  gerade  an  den  Heerden  und  nicht  an  den  AehierDirsten  selbst 
tergriir. 

Ztt  Aiat  V.  ist  f. 

airocvr«  rscv^püiriiou 

Bin  englischer  Kritiker  sehlug  im  Clsss.  Journal  181 K,  f,  254 
statt  'hi^ipa  Tor  {fiap  h.  GegeoQher  dem  ron  Loheck  mit  follem 
Rechte  Qher  diese  Vermuthung  gefällten  Urtheil  »inotilis  et 
soperTSCsnea*  erkiftrt  Nauek  mit  grosser  Bestimmtheit  die- 
selbe für  eine  Verbesserung,  die  dnrch  den  Sinn  geboten  und  durch 
die  Scholien  erwiesen  sei,  und  nimmt  sie  demgemäss  geradezu  in 
den  Text  auf.  Es  kann  aber  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  diese 
Vermuthung  jenes  englischen  Gelehrten  nur  auf  Nichtbeachtung 
eines  Sprachgebrauches  beruht»  der  im  (iriechischen  eben  so  wie 
in  allen  anderen  Sprachen  sehr  häufig  sich  findet. 

Meineke  bemerkt  mit  Recht  (Analecia  Sophodea  p.  277}: 
i^Non  rare  ^iiipa  ponitur  uhi  ^fiipocv  ydcat  dici  exspectes**.  Ausser  den 
TonMeinfke  angefUhrten  Beispielen  (Soph.  fragm.  beim  Schol.  su  Eor. 
Phoen.  227  rf^c  Baxx<te(  ßit^vg  lir*  j^fiap  Ip irit,  dann  Diphilos  bei 
Stob.  flor.  XV,  3  <)  und  Ter.  Heaut  ID.  1, 13  illud  falsum  est.  quod 
Tulgo  audio  dici»  diem  adimere  aegritudioem  hominibus;  das  letate 
Beispiel  passt  nicht,  da  hier  ohne  Zweifel  dies  die  Zeit  bezeich- 
net, wie  Liv.  2,  4.S  di»  m  tempnsque  forsi'an  ipsum  leniturum  iras) 
kann  man  noch  viele  andere  zum  Beweise  dafür  anführen,  dass 
vi^iipa  und  ^fxap  auch  im  Griechischen,  wie  in  allen  Sprachen ,  zur 
Bezeichnung  eines  (einzigen)  Tages  gebraucht  werden  konnte 
ond  oft  gebraucht  wird. 

Vgl.  Her.  1,  32  ov  ydp  rot  ö  lUya  «louaio^  itällr^v  roO  ik* 
i^fiipigv  iyiovTOf  o'Xßu&rcpöf  iori      der  nur  f&r  einen  Tag  immer 


Btitrif«  ur  Kritik  wmi  BrUlrw;  dM  8«ph»UM. 


485 


hat);  Eur.  Phoen.401  nori  fiiv  in*  ^Jf^ap  st/ov»  £tV  oux  et^ov  «v.  Horn. 
Od.  ß  284  ^tt'  r.ixan  ndvrag  oAin^ai.  II.  x,  48;  r,  229.  Ferner  sind 
hieher  alle  die  Stellen  zu  zietien,  un  denen  -finipoL,  ^fxocp  den  heuti- 
gen Tag  beieiclinet;  vgl.  Soph.  Trach.  1128  diXk*  oudi  fxcv  roTg 
i*  if  lifftipov  iptlg.  0.  C  1071^  ttktl  Ztiff  rc  »or*  dp^f,  wird 
hier  ein  und  deraelbe  Tag  d*  L  bodiernos  diet  beteiebiiet 
Auch  das  AdjeetiTum  4ficp^0eo(,  das  so  eft  die  Bedeutung  «einen 
Tag  dauernd.  Ilir  einen  Tag  beatimmt'^  hat,  aprieht  dafllr,  daas 
aueh  nfx^pa  in  einer  Bedeutung  gebraucht  ward,  die  jene  Bedeutung 
dea  Adjectives  ermöglichte. 

Dasseihe  findt'n  wir  duch  bei  jjif^v,  srof,  ivtauT6g.  Vgl.  Her.  I, 

Horn.  Od.  a,  288  i  r'  ctv  Tp'jyöiivAc  nsf^  in  TAatr,g  hifX'jri-j.  Auch 
die  A«lj»'ntiva  ^/m/xr^vo?,  ^vtaOdto?,  sr^'oc,  die  neben  den  Bedeutungen 
Mmonatiich,  jährlich**  nach  die  Bedeutungen  j^einen  Monat,  ein  Jahr 
dauernd^  haben,  weisen  darauf  hin.  dasa  auch  der  entsprechende 
Gebrauch  der  ihnen  au*  Grunde  liegenden  Subatantiva  ganx  ge- 
Uufig  war. 

Eben  so  werden  im  Latein  die  WOrter  dies»  noi,  hora, 
menaia,  annna  htu6g  sur  Beieichnung  einea  Tagea,  einer 
Stunde  u.  s.  w.  gebraucht.  Vgl.  Cic.  N.  D.  2,  9,  24  Cleanthea  nega 

ullum  esse  cibum  tarn  graveni,  quin  is  die  et  nocte  concoquatur. 
Hör.  Sat.  2,  1,  4  mille  die  versn«  deiiuei  pusse.  Ov.  Met.  II.  47  f. 
currus  rogiit  ille  patenius  inque  diem  alipeduni  ins  et  moderamen 
equoium.  Hör.  Ep.  1,  1  ,  82  idem  eadem  possunt  horam  dnrare 
probaiites?  Sal.  1.4.  9  in  hora  saepe  dncentos  versus  dictabat  (opp. 
Plaut.  Pseud.  5,  2,  11  Masaici  montis  ubenrimoa  quatuor  fructus 
ebibere  in  bora  una). 

Auch  im  Deulaeben  treffen  wir  dieaelbe  Bracheinong  efl  an» 
indem  nimlich  ein,  eine,  ein  efk  nicht  als  Zahlwort,  aondem 
als  unbeatimmter  Artikel  luden  Wörtern  Tag,  Stunde,  Monat, 
Jahr  hiniutritt,  ob  twar  nur  ein  einziger  Tag,  eine  einxige 
Stunde  u.  s.  w.  gemeint  ist.  Man  erkennt  dies  daran .  dass  nicht 
ein,  eine,  ein,  sondern  das  Substantiv  durch  den  Ton  hervor- 
gehoben wird;  z.  B.  da»  kann  in  einer  Stunde  fertig  sein.  Man 
denkt  dabei  an  den  Gegensatz  eines  grösseren  Zeitabschnittes, 
während,  wenn  man  sagt  „das  kann  in  einer  Stunde  fertig  sein" 
der  gedachte  Gcgeiisals  ein  Zahlwort  ist 
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Aueb  in  den  slavischen  Sprachen,  die  des  Artikels  entbehren, 
werden  die  Wörter,  welche  ZeitotiMhnitte  bezeichn^Ot  deo, 
hodina.  mesCc,  rok  uneähligemal  lur  Beidchoang  eines  ein- 
Ilgen  Tage«,  einer  einigen  Stande  o.  s.  w.  gebmebt  Sie  wer* 
den  In  dieeem  Faile  (mit  gewiseen  notliweodigen  Aoanebnien) 
regelmlssig  dureh  stirkere  Betenung  benrergeheben,  wu  eben 
darin  seinen  Grand  bat,  dass  man  an  den  Gegensati  eines  anderen 
grösseren  oder  kleineren  Zeitabsebnittes  denkt 

Nach  Analogie  dieser  lebenden  Sprachen  sind  wir  Tollkommeo 
berechtigt,  auch  für  das  Griechische  und  Latein  anzunehmen,  dass 
in  detn  Kalle  ,  wenn  i^/xtpa,  eroj,  dies,  hora  u.  s.  w.  ohne  das  die 
Einheit  he/ficlinetide  Zahlwort  von  einem  einzigen  Tage  u.  s.  w. 
gebraucht  wurden,  diese  Wörter  vor  den  anderen  durch  stärkere 
Betonung  hervorgehoben  wurden.  So  wird  an  unserer  Stelle  zu 
lesen  sein  fitg  -hy^i^v.  xXivci  jur.  X.;  dagegen  Kl.  1149  k»  ThfUP^ 

Die  Erkiftrting  des  Seheliasten  ^fUpct  fdp  fjua  AorroT  xai 
n£kiv  «CCct,  avf  die  sieb  Nauek-  beruft,  beweist  gar  nichts  f&r  die 
Coojeetur  ^fiap  fv.  Mit  Recht  fragt  Meineke:  ^«laid  alind  fecit 
(scholiastaj  quam  quod  facere  debuit?*^ 

Zu  Ant.  4  ff. 
n^dh  t^f  vSt*  dX^ftydv  oifr*  Stne  dhvp, 

rfiv        n  wiif&i*  oöx  hiw^  xcotAv. 

Die  Worte  «ms  dxtp  durch  Conjectur  ändern  zu  wollen,  ist 
eine  ongereebtfcrtigteBemabung,  da  wir  aus  dem  Scholien  erfhbren, 
dass  diese  Oberlieferang  schon  dem  Didymos  rorlag;  ans  dieser 
Notis  kann  noch  weiter  geschlossen  werden,  dass  auch  den  Mei- 
stern der  alexandrinischen  Schule  dieselbe  Oberlieferong  forlag. 

Auf  die  Bespreehung  der  Bahlreichen  BrklArungsversnehe.  die 
diese  Stelle  hervorgerufen  hat,  wollen  wir  uns  nicht  einlassen,  da  sie 
—  mit  Ausnahme  einer  einzigen  Erklärung  —  oft'enbar  unmöglich  oder 
im  höchsten  Grade  unwahrscheinlich  sind.  Für  die  richtige  Erklä- 
rung halle  ich  die  von  Nauck  angegebene,  trotzdem  dass  Nauck 
selbst  an  ihrer  Kichti^keil  zweitelt.  Seine  Bemerkung  lautet:  »Will 
man  die  Aberlieferte  Lesart  erkJiren,  so  wird  man  Torstebeo  mllssea: 
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'■yjT*  y.TTtC  (oO<?fv)  drcp  iirfv,  wie  584  ara?  oO^iv  iXkiinUt  vg!. 
O.H.  140Ü,  so  dass  «re^  »djectivisch  siebt»  wie  oft  ixd^u.a.* 
Nur  der  Ausdruck  Madjectivisch**  ist  ungenau;  es  kann  derep  durch 
ein  Wort  Ton  adjectivischer  Natur  erklftrt  werden,  i.  fi.  oUdiv  e6r' 
dUlyftvdv  oi^r'  am^  oiidiv  ditöv  iorc  (vgl.  O.R.1284  f.);  aber  nielitg- 
destoweniger  mnsa  man  «rip  als  Adverbium  aoffuaen,  so  dass  das 
Verbom  existentiae  auagelassen  ist  •  wie  s.  B.  Ai«  842  jroO  TcOxp ec* 
Es  lässt  sieh  nun  zwar  keine  Stelle  anführen ,  an  welcher  attp  in 
der  adverbialen  Geltung,  die  ohne  Zweifel  (wie  bei  allen  Prftposi- 
tionen)  die  ursprüngliche  ist,  gebraucht  wäre;  da  aber  so  viele 
Wörter,  die  später  in  der  hei  weitein  üherwiegenden  Mehrzahl  der 
Fälle  als  Präposilioneii  gehtaiK'ht  wurden,  doch  dann  und  wann  die 
ihnen  ursprünglich  zukommende  advt-rbiale  Natur  noch  deutlich  zei- 
gen i),  da  ferner  die  mit  ärcp  bezüglich  der  Bedeutung  nahe  ver- 
wandten Wörter  ^oi/sf^,  exäc,  drArEij^E  noch  als  echte  Ädverbia  ge- 
braucht werden,  so  Iftsst  sich  diesellie  Möglichkeit  für  ärcp  annehmen. 

Die  Construction  im  V.  4,  welche  als  eine  Mischung  der  f  wei 
regelmftssigeu  Constmctionen  oUdiv  eCr*  dXyccvöv  oOr*  dmpdv  «vcorc 
und  oO^fo  o6r*  deXyovc  oi;r^  dem«  cbrcorc  betrachtet  werden  kann,  ist 
ohne  Zweifel  möglich.  Ich  habe  zwar  kein  Beispiel  bei  der  Hand,  das 
für  diese  Mischung  eine  vollkommen  zutreffende  Analogie  darböte, 
aber  zahlreiche  Beispiele  für  mannigfache  Mischungen  zweier  Con- 
structionen  finden  sich  ja  überall ,  besonders  bei  den  Dichtern;  vgl. 
Ai.  1004  'ji  o  j^-Je'arov  o^ji/xa  xoci  rö/jur.^  t:v/.^öi.<;.  An  unserer  Stelle 
war  diese  Mischung  durchaus  nicht  unklar,  da  die  Stellung  des 
oü^sv  an  der  Spitze  des  Satzes  und  die  darauflfolgende  Zweitbeilung 
jeden  sofort  veranlasst  oüdcv  als  regierendet  Wort  auch  lu  axni 
10  beliehen. 

Soll  aber  diese  Erklärung  lulfissig  sein»  so  muss  im  nfichsten 
Verse  mit  leichter  Änderung  oUd*  cdvyu^  oCr*  ärif&ov  l93^  „noch 
gibt  es  etwas  schmachvolles  oder  entehrendes"  gelesen  werden« 
Denn  da  bei  Anwendung  jener  BrklSrung  die  Verse  4  und  6  iwei 

coordinirte  Sätze  mit  verschiedenen  Prädicaten  enthalten,  so  würde, 
wenn  man  our«  beibehielte,  ein  nicht  zu  rechtfertigendes  Asyndeton 


<)  So  i.  B.  v«an  iri(M(,  fiint,  hn  all  •■«gtlMstaM  ?«ftea  «lititaliM  gtbrae«kt 
v«N«o  Ar  «^itfn     •.  f.  «dar  wau  4i*  ••f«miMU  TmmI«  •tetllidet,  s.  B. 

PhU.  1M7  «iiftr*  M  irAvt«  imI  d^p«  ti)«A  X9fL 
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stattfinden»  da  das  erste  ourt  im  iweitea  SaUe  ledigUeb  nur  eine 
Beiiahaag  auf  das  folgende  e6rs  beieichnen  wflrde.  Dieinni  ÜM^ 
•temde  wird  doreb  oddl  — o6rt  ibfehelfeD;  denn  dieser  Spradi- 
gelnraiieh  iat  identiaeli  mit  der  Anwendong  von  od — oCri  (Tgl.  El. 
14il  f.  dXX'  oUx  6c  ol3tv  ^TiTüf^ed^  oüirof  o&&*  ö  ywifiiüais  trori^p 
Aeaeb.  Pera.  88«  ff.)  >),  und  das  dtf  in  oddi  dient  nv  VerknQpftng 
den  tweiten  Satees  mit  dem  yorangehendeo. 

Dass  im  V.  5  das  nach  dem  gewöhnlichen  Sprachgebrauch  zu 
erwartende  oudiv  (ov^'  al'jyj^ov  otj$iv  out"*  ärcfxov  ovoev  £^3')  fehlt, 
liuist  sich  durch  viele  Beispiele  rechtfertigen.  So  wie  in  positiven 
Sälzeu  zuweilen  das  erwartete  indetinite  Pronomen  rt;  fehlt»  ao 
fehlt  ea  auch  nicht  selten  in  negativen  Sätzen,  in  denen  ea  nneb 
dem  regelmässigen  Spraeligebraaeb  als  eOdti^  erscheinen  aellt» 
Vgl.  Ant.  280  Olk  lorcv  odru»  lu&pog  J^mV»  ip^  *  672  cbs^te^ 
^  fulCov  otbe  lintv  xox^.  Pbil.  954  f.  dXX*  ct^mtoUfMU  —  ou  imsvöv 
dpviv  OT^di        dpctßarqv  v6Cocc  Ivaipoiv  rocofd*. 

Zu  Ant.  9  f. 

Ober  die  Unmöglichkeit  der  tlrklarnng  von  twv  i'/jj^dv  im 
Sinne  von  ä;rö  rcZ>v  ly^pwv  vgl.  die  gründliche  Bemerkung  Bonitz^s 
(Beitr.  II,  S.  22).  l)je  AulTassutig  des  Gen.  twv  ky^3f,üiv  als  objecti- 
veoGeuetivü  „Übel,  wie  sie  in  der  Kegel  Feinden  zugefiigt  werden**, 
scheint  mir  nicht  die  richtige  zu  sein»  da  sieb  in  diesem  Falle  der 
Oicbter  webl  klarer  bfttte  aiiadrfloken  mOaaen.  Dagegen  liegt  es 
onatreitig  am  niebaten,  rdtv  ix^p&v  als  aobjeeti? en  Geneti?  (Gene- 
tiTOs  sueloris)  aolsofaaaen.  Bonits  beatreitel  diese  Aoffiiasnng: 
»Daa  entere  (d.  i.  Obiel»  welebe  die  Feinde  tusQben)  gibt  einen 
durebava  aebiefen  Sinn;  denn  es  besagt,  daas  die  Obel»  welebe  die 


*)  Die  Aodernog«*,  iorab  weleli«  ■•■die  lieeeaSprachg^nnidi  hei  beeett%eB  Wilw 

(Dindorf  tchreibl  Bl.  1411  ou^  für  ou3*,  tibm  so  Briinck  Aeaeb.  Pen.  S81)  tM 
willkürKche  and  unbegrüudete  VerletxungeD  der  handschriftlichen  Überlieferung; 
denn  so  wie  eiu  positives  Glied  au  ein  anderes  positives  durch  Tt  angeknüpft  werden 
kao«,  »o  uaUrliegt  ee  aacb  keiaMi  Zw«ifel>  4aM  dieeeliie  Möglichkeit  voriiandea  iat, 
«rem  biiie  43iMer  Mfrtiv  elM,  w«M  ium  ehe«  vA^vSn  tm  Verechels  feMrt. 
Vgl.  ia  Leleia  ■  ob  —  ■•^«e. 


BdMK»  BMr  Iritik  «mi  MHnrnf  dM  Sofhoklw. 
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Feinde»  d.  h.  der  Feind,  Kreon,  zufOgt,  sich  gegen  die  Lieben,  die 
nftchsten  Verwandten  der  Antigene,  richten.  Dies  Wörde  nur  in 
dem  Falle  passen,  wenn  Antigone  einen  Anlass  hätte,  den  Kreon 
ineh  üonst  schon  ihren  Feind  zu  nennen;  daeo  kdoote  sie  aaf^, 
dass  Obel,  welche  der  Feiod  lofQgt,  sich  nunmehr  gegen  ihres 
Bruder  richten.  Aber  nur  in  dem  jeiit  hundgemaefateii  Befehl  er- 
kennt Antigene  den  Kreon  als  ihren  Feind*.  Durch  diese  Bemer- 
kung wird  allerdings  die  beiflgliche  Auffassung  des  subjeetifen 
Genetive  (meiner  Feinde)  Tellstftndig  widerlegt,  aber  nickt  die 
Auflassung  des  Genetifs  als  svbjeetfren  Genetirs  Oberhaupt  Der 
Artikel  bei  ix^p(!>v  bcEeichnet  die  bestimmten  Feinde  (d.  i.  Kreon) 
mit  Bezug  auf  Polyneikes  (seine  Feinde),  welche  Beziehung 
hier  dadurch  nahe  gelegt  ist,  dass  rcO?  fiAO'jg  vorausgeht;  es  ist 
alsü  zu  erklären  ^  a£  Xav^ävet  nf^ög  ro-Jg  (iSfksr^/»ou^)  ytAou^ 
orcix^vr«  rwv  i^J^potv  aUräiv  (eerum)  xoxa. 

Zu  Ant  SSO  ff. 

'kaoiavy(evä.  ^' 

la  der  Zeitschrift  f.  d.  ost.  Gymn.  X.  S.  600  >)  habe  ich  tnnw 
dvdaoeroLt  conjicirt  und  diese  Vermuthung  su  begründen  gesucht« 
Zu  dem  dort  Gesagten  flige  ich  noch  Folgendes  hinsn.  Die  Con- 
striictien  dvdavsv^m  rtvo,  fdr  welche  Od.  7  24$  angeführt  worden 
i9t^  lisst  sieh  auch  sonst  noch  wahrscheinlich  machen.  Soph.  0.  R. 
904  Z<0  irdvr*  «bdaawv.  Auch  das  Verbom  xporciv,  dem  eigentlich 
ebenfalls  der  Genetiv  sukommt,  wird  luweilen  mit  dem  Aceosativ 
verbunden;  vgl.  0.  R.  1522  f.  ndvra  fx^  ßoOXov  xpotreTvxat  7«^ 
äXjOäryjija?  ov  act  rw  ßtw  ^uvianero.  0. C.  1380  f.  ror^oci,  z6  -jov  ^a- 
xr^/jia  xac  ro-jg  aoiig  ^p6voug  xpoiToOaiv.  Eben  so  x/jarvvciv,  z.  B. 
Aesch.  Suppl.  357  xparuvct^  ßoa/jiöv.  669  t6  on/Jit^v ,  ri  ktomv  xpa- 
rüvcc.  Vgl.  auch  £ur.  Herc.  f.  28  Auxo;  n^v  £;rrat;ru/»yoy  rnvdc 


1)  ]Hmh«iM  irrig»  Ai«atote  Sar  Brfcri^-BtmiartdM«  A«W>be  v«ri«itei  hafc*  fob 
«. «.  O.  ifyna,  tto  bmdtdNfWUdif  OMidhranf  bMtiekoai,  S»  Soeh  L  S|ic«  hat. 
AbwJttatfUla  tat  d^itot  da«  Mhralto  Unrl,  wol  MNr  ite  fgirat;  Ut  SdMiMt 
tat  affaabar  dlf^mn  galaMO. 
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dtan6C^y  niXtv.  Thak.  1»  IIS;  1  nXcIorapx^^  •  •  •  ßaffcXta  *al 
viw  in  ifrirpöirfucv. 

Die  sweite  a.  «.  0.  aufgestellte  Vermutbuiig  ä/x^c  Ai'fov  <;v7äy 
ninsa  ich  zurflcknehmen,  da  die  Auffassung  des  Verses  381  als  einer 

katal.  daktylisch -trochaischen  Pentapodie  unwabrscheiulich  und 
wegen  des  strophischen  Verses  bedenklich  ist. 

Zwei  Wege  zeigen  sich,  die  zur  Emeiidalion  dieser  Stelle  ge- 
eignet sind.  Entweder  ist  mit  Kayser  dixfCiöff^  ^^'/v  (^i*  beherrscht 
daa  Ross  mit  dem  nackenumschliessenden  Joch)  zu  schreiben,  oder, 
waa  ich  f&r  wahrscheinlicher  halte  und  im  Folgenden  lu  begründen 
auehen  werde  df&^iXo^ev  (auf  ^irirov  lu  besieken,  und  dem  Epi- 
theton Xaoto^cva  coordinirt)  ^vy^  d.  i.  j^and  daa  diehtmihnige 
Reaa  beherraeht  er»  daa  inAhnenumwallte,  nait  dem  Joebe  und  deo 
ftnermQdeten  Bergatier.* 

Ea  kann  ala  aieher  angenomoien  werden,  daaa  Xifo^  neben 
der  Bedeutung  Nacken  auch  die  Bedeutung  „Naekenbaar, 
Mähne''  hatte;  denn  nur  mit  dieser  lässt  sich  die  Bedeutung 
„Hehnbusch**  vermitteln*),  eine  Bedeutung,  die  sich  aus  der 
anderen  „Nacken**  nicht  unmittelbar  herleiten  lässt.  Diese  Bedeu- 
tung scheint  auch  noch  wenigstens  an  einer  Stelle  factisch  vor- 
zukommen, nämlich  Ii.  ^  508  ;ro)vc  «^'dvsK^xtcv  idf^tag  tjznoiv  ix  re 
A^wv  nai  da6  arif^voio;  es  spricht  fiir  diese  Annahme  der  Plural» 
der  gana  gerechtfertigt  ist»  wenn  wir  die  Bedeutong  »Naeken- 
mäbne**  annehmen  (vgl.  l^upa  und  i^upmi,  x^i^  und  x^*^^' 
.9p£$und  Tptx'ij  n^yn  und  x^fAai),  wibrend  daa  Wort  in  der  Be* 
deutong  «Nacken*  den  Plural  hier  nicht  auliesae;  denn  daaa  der 
Plural  desabalb  ateht,  weil  von  mehreren  Reaaen  die  Rede  ist,  Iftaat 
aieb  wegen  des  unmittelbar  nachfolgenden  vripvoto  nicht  annehmen. 
Ferner  sieht  man  auch  bei  dieser  Annahme,  warum  der  Dichter  ix 
A6'fO)v  und  dnd  fjTipvoio  sagt;  das  erste  bedeutet  „unter  den  Mähnen 
heraus**,  das  zweite  ^von  der  Brust".  Kine  wichtige  Analogie  bietet 
/o^'.r,  (/G^tä)  dar.  Auch  dies  Wort  hedeutet  sowohl  Nacken  (oder 
Bücken)  als  auch  Mähnen;  vgl.  Her.  2,  71  Xofiiiv  iy(tayimfOv; 
7»  10  dvTi  fkiv  X&fou  ^  Xofiii  xar^xp«. 

*)  So  kam  such  X*^^  ««  d«"»"  Bfdentiinp  Helmitusch  (Plut.  Alet.  16).  Als  Reweis, 
dass  die  Bedeutungen  N «  c  k  e  u  und  M  m  h  ii  e  recht  ^ut  uls  neben  einander  existirend 
gedacht  werden  könoen,  führe  ich  7tv{(0v  mo,  dasaowohi  Kinn,  als  Bar  t  bedeutet. 


Beibrige  mu  Kritik  und  BrUiraaf  dea  SophoklM. 
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Auf  Gruiidlap^e  dieser  Bedeutung  nehme  ich  nun  dixfüofog 
in  dem  Sinne  „dessen  Mähne  auf  beiden  Seiten  herabwalit".  Als 
Analogien  sind  anzuführen  dixfUojxog^  diif'r/^aiTog^  7:£f,uoiJ,og. 

Der  Einwand ,  den  man  gegen  die  vorgeschlagene  Schreibung 
dikf  tXofov  Cuyu  erheben  konnte ,  dass  nlmlich  das  Epitheton 
dfkfikofof  mit  dem  vorausgehenden  Xaaca&x^v  wesentliek  ideotiseh 
itt,  wSre  iwar  faetUeb  richtig,  aber  sur  Widerlegung  niebt  geeig- 
net.  Denn  eine  aoJcbe  Obersebwinglicbkeit  des  Aosdmeks,  die 
dareb  Hiufang  sinoTerwandter  Wftrter  eotstebC,  ist  den  Chorliedern 
des  Sophokles  niebt  fremd,  und  gerade  das  erste  Strophenpaar 
dieses  Stasimon  bietet  nicht  wenige  Beispiele  dafdr;  vgl.  a^^irov 
und  dxafxarav,  rrovrov  t'  eha/J.av  ^Vfjtv,  (jmic^aiai  dixTuoxX<i)<7T0ig, 
ä'/paOXov  optaaifidrot.  Für  nieiiio  Veimuthnng  spricht  auch 

die  Symmetrie,  die  durcl»  dieselbe  lieigt stellt  wird.  So  wie  3rip6g 
und  ra-jpov  zwei  Epitlietii  haben,  erhält  dadurch  auch  innov  zwei 
Epitheta.  Dass  dieser  Umstand  nicht  geringfügig  ist,  lässt  sich 
daraus  entnehmen ,  das<«  der  Dichter  offenbar  auch  in  der  ersten 
Hftl  fte  der  Antistroph  e  eine  solche  symmetrische  Anordnung  beabsich- 
tigt hat;  fgl.  Houfovim  fOXov  d/»v<^wy,  3np&y  dypltav  i^vn^  fr6vrou 
tivccXfav  fOwf^  wo  einerseits  die  Adjectira  xou^ov6ei»v,  dyplm^ 
ihaklcoff  andererseits  die  Substantive  ^oXov,  Idin},  ^O^tv  einander 
entsprechen;  ancb  der  Genetiv  findet  sieb  bei  allen  Gliedern,  obiwar 
tmletften  in  anderer  Geltung.  Endlich  mache  ich  noch  auf  eine  andere 
Symmetrie  aufmerkssam  :  wie  die  Verba  xparel  und  avä^'7£Tat  sioh 
entsprechen,  so  auch  die  instrumentalen  l)ative  |üt.r,yavatc  und 
welche  die  Hilfsmittel  bezeichnen,  durch  die  derMeusch  seine  Herr- 
schaft erlangt  und  behauptet. 

kt  dikf iXofO'v  t^'j'jCi  die  echte  Lesart,  so  sieht  man  auch  leicht 
ein  •  wie  die  Corruptel  tvyöv  entstehen  konnte.  Es  rührt  diese 
Corrnptel  von  jenen  her,  welche  (wie  der  Schuliast)  a/A^Uo^o^  in 
der  Bedeutung  dfi^crpö^igXo;  nahmen,  wodurch  die  Änderung  C^öv 
Teranlasst  ward ,  da  sonst  eift^iXo^ov  beiiehungslos  gewesen  wire. 

Zum  Schlüsse  noch  einige  Worte  Ober  die  von  Frans  auf- 
gestellte Vermuthung  dx/xccCcrai.  *Ox/AaCe(v  ist  Ton  ox/^«  (Stamm 
G)(pLar)  abgeleitet ,  wie  5au|uidCstv  von  5av/jiaT ,  6yto\kdl^tiv  von 
dvojxar.  "O/j^a  lindet  sich  nun  zwar  bei  keinem  Autor  (nur  Hesych. 
hat  es  aufgenommen  und  erklärt  es  durch  KÖ^nr.ikct)',  es  ist  aber  klar, 
dass  wir  diesem  Worte,  das  die  Grundlage  des  Yerbums  o^dCciv 
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hSiit/t,      BdkvtHiig  „Mittel,  um  «twas  m  ImIIm«  beileg^a  mflsaan. 

Vgl.  ^xfA«,  <5xi**i  ^x^®^'  cy«vry,  oycO^,  oyo?  (HtKer).  Pflr  o'/jidi^o* 
ergibt  sich  daraus  die  Bedeulunjj  «^twas  mit  eioem  oyjxoi.  verteheo, 
d.  i.  mit  «'iiipm  Mittel,  durch  welches  man  es  hallen,  anhalten  kann**. 
Dies  Mittel  ist  der  Zfigel  .  und  so  wird  &/jjiä^£tv  als  technisetier 
Ausdruck  mit  ya>'vo:v  (nicht  aber  mii  tvjyvuvai)  sinnverwandt 
gewesen  sein.  Dazu  stimmt  Scbol.  Apoll.  Hhöd.  1,  743  xuftco?  isriv 
ijUHivmtitmtov  <ttt6  xaXivöv  dyaytXv  ii  Onö  ox:i}fia.  Die  leki- 
len  Worte  teheiet  der  Seliolhisn  der  da«  Verbum  wel  tod  Syc^iia 
ableitete,  als  etymologische  Er  US  mag  binmgef&gt  to  haben.  Weaa 
ftm  exf&aC((y  die  aogegebeae  Bedeutung  hatte»  so  bliebe  an  aoserer 
Stelle  das  (i/ydv  anbegreillieb;  es  ist  keine  Verbindung  denkbar»  im 
welcher  dieses  Wort  so  oxi^d^stv  passen  würde.  Ausserdem  lltsl 
sich  das  Medium  von  oxfJiä^etv  nicht  nachweisen. 


NACHTRAGE. 

2n  V.  S7.  Die  Vermothnng,  dass  der  SehoUast  iati  gelesen  habe, 
hat  Tor  mir  G.  Wolff  in  der  Aosgabe  der  .Blektra  (8.  aa^eatallt 
Ifir  ist  diese  Aosgabe  leider  erst  nach  dem  Ahsehlosse  der  ? orstahcn- 
den  Beitrige  sogekommen  und  so  konnte  nicht  die  gehOhrende  Bllek- 
sieht  anf  sie  genommen  werden. 

Za  V.  47.  Wolff  bemerkt  gre^en  Schneidewin's  KrklSmng:  „Melde 
mit  einem  Eide,  ihn  hinzusetzend,  itifi.sste  ot'  O'vzcv  heissen'*.  Da  dies 
Bedenken  auch  getreu  meine  Krkiiining  ,  die  iH  /iiylicli  der  Anfrassiing" 
des  Dativs  mit  Sehneidewin's  Krklärung^  öbereiustiniint .  erlioNen  wer- 
den könnte ,  so  bemerke  ich ,  dass  auch  9vv  o^xcp  gesagt  werden  kann 
(Tgl.  ^  iSl  a)X  i'jfut  oüx  auTü}^  fxu^/^ojui«,  oXXd  <fjv  opxw)  ; 
und  die  Vertaoschung  von  ouv  opx«^  mit  opacf»  Hast  sich  durch  viele 
Analogien  rechtfertigen.  Vgl.  8oph.  Phil.  t22S  ipnttg  &ds  oiraudy 
und  Ear.  Hek.  S14  'Od^osö;  fyx*^oa  9kw9^  iredö;.  Soph.  El.  1041 
oöv  diff  Itfiiv  und  1251^  ivv^tv  rdäi  dUt^,  femer  odv  XP^V  ond 
Xföv(d.  Vgl.  auch  Soph.  fr.  671  (Dind.)  of^xoiai  -/df.  ro(  xai  jwii 
tfiu'^ii  Tzupäv  «&^a  naldbiv  und  KrOger  48,  lü,  A.  16. 

Zu  V.  192.  WoHT  hat  das  Unpassende  von  Dindorfs  Erklirung 
Termiefien,  indem  er  erklart:  «Statt  an  vollem  Tische  zu  sitsen,  stellt 
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tie  lidi  Naliriuif  faeb«iid  bald  n  di«Mii»  liald  m  Jenen  Tiseii,  eie 
geiht  am  sie  heram  and  findet  aie  leer.  Dm  keteisehe  Zeitalter  bediente 
iieh  kleiner  TIaehe,  dämm  der  Plural*.  Welff  betont  alao  den  Plural 
TpairlCat^,  wihrend  Dindorf  „menaam  ambire*  sagt,  und  der  so  ge* 
woDoene  Gedanke  wäre  durchaus  nicht  unpassend;  aber  xrvaf^  duflaret^ 
fjiai  Tpani^atg  kann  wohl  nicht  bedeuten  nspucOaa  ifl<T7ayLai  xcvar^ 
Tftani^aiq.  —  Mit  grosser  Freude  sehe  ich,  dass  auch  Meineke  (Ana- 
leöta  Sopb.  p.  sehr  enUohieden  iytara/xat  Hir  die  echte  Lesart 
ansieht. 

Zu  V.  337.  Meineke  (Anal.  S.  p.  255)  erklärt:  »Talia  vero  at 
te  qnoque  faeere  toIo,  qoae  cum  inaigni  breritate  dieta  annt; 
plann  oratio  baee  easet  rocaOr«  ^  etbc  iy^  fiövev  irocA,  nml  «1 
ßoitkoyuat  frocfl^«.  Vgl.  dagegen Zeitaebr.  f.d.  M6ymn.1S64,8.!IS6f. 

Zn  V.  ff.  Wolff  aehligt  tot:  »npö  r&ydini  fn*  ^et  ^dpaof^ 
8  iKhnoT\  r,  fxriv  d^lftyig"  n.  a.  w.  Dass  Wolff  ^dpüof  anerkannt  nnd 
die  Nothwendigkeit,  den  Infinitir  ntläv  von  der  Negation  zu  befreien, 
gefühlt  hat,  billige  ich  ToUkommen;  aber  ö  jarj/ror'  („bisher  hatte  der 
Chor  nicht  solche  ZnTersicht")  ist  nicht  zulässig-;  denn  abgesehen  Ton 
der  bedenklichen  Ergänzung  io^c  aus  l^ci  mfisste  die  Negation  oOirorc 
lauten. 

Zu  V.  573  f.  Vgl.  Meineke  Anal.  S.  p.  259. 

Zo  V.  591.  Aneb  bier  bat  Tor  mir  Wolff  rv7X^C(  bergesteUt. 
Dana  er  daa  Komma  nacb  iptif  liaat»  alao  ^  nai  roHr  ipttg  fai  der  Be» 
deutung  «oder  wirst  do  aneb  gar  diese  Bebaaptong  anftteüen**  nimmt^ 
kann  ick  ana  dem  S.  39  f.  angefttbrten  Omnde  niebt  billigem. 

Zn  V.  743.  Daa  bandaebriftliebe  X6«v  Tertbeidigt  auek  Meineke 
(a.  a.  0.  260- 

Zu  V.  800  f.  Ich  bedauere,  Woirs  Abhandlung  „Das  fehlende 
av  bei  dem  unabhang-itron  optativus  potentialis  im  Drama"  (Rhein.  Mus. 
XVIIL  vS.  602  —  606)  nicht  benutzt  zu  baben;  doch  werde  ich  daa 
S.  50  —  ö8  behandelte  Thema  nächstens  wieder  aufnehmen,  nnd  ea 
wird  mir  auf  Grundlage  der  Vorarbeiten  von  Wolff»  Peltser  (Waren« 
dorfer  Programm,  Ober  die  grieebischen  Bedingongaaitie),  Frohberger 
(Pbilologus  19,  599 — 613),  Peipera  (qnaeat.  erit  de  Pint.  legg. 
t863,  p.  57  ff.)  troti  der  Differens  der  Anaiebten  doeb  eine  eingeben^ 
dere  nnd  nmfasaendere  Behandlung  möglieb  aein. 

Zu  V.  916  ff.  Auch  Meineke  (a.  a.  0.  264)  will  vüv  i^v  statt  des 
in  den  Ausgaben  geduldeten  vuv      nv  gelesen  wissen. 

SiUb.  «1.  pbil.-bi»U  Ci.  XLV.  Bd.  111.  Uft.  83 
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Zu  V.  1018.  Vgl.  WoUr  ud  Pr.  C.  Wex,  Prog^runmaUumdhiiig^ 
de«  Gymnttfiim  FrideridtDam  tu  Sehwerin,  1868.  Letitere  Abimd* 

luQg  kenne  ich  bisher  nur  aus  Schimmclpfeng-'s  Anieig^e  in  Jabo*s 
Jahrb.  89,  90,  4.  Heft,  aus  welcher  mir  der  hohe  Werth  derselbeu 
ToHkoiniiten  ersichtlich  ist. 

Zu  V.  1095  f.  Um  genaue  Retponsion  zu  erzielen,  habe  ieli 
Aioo^  ( — u)  Torgesehlagen ,  und  diese  Zusammensiekiing  ron 
liut  sieb  dureh  Analogien  rechtfertigen,  lok  crioBa«  inniGhst  daram 
dnss  aoch  die  rat  'Acdqf  (d.  i.  'Af entotandeDe  Pom  "Atd^^ 
(Tgl.  fil»er  diese  Eatsteiiiuig  Saveleberg  in  K«ki*a  Zcitsehrift  VII» 
S.  380)  ala  Mittebtofe  Atd^  Teraouelit,  waa  eral  apitar  in  der  Ana- 
spraelie  daa  Jota  einbOsste.  Ein  faetiaebea  end  follkonuneii  genfigeadee 
Beispiel  einer  soleben  Znsaromenziehnng  bietet  Aeseb.  Bon.  884 
at^ro^  (oder  vielmehr  ataroc,  wenn  man  consequent  nacb  sonstigen 
Analogien  schreiben  will)  und  Soph.  Ai.  515  vj^rrciiaa?,  welcher  Form 
aiaröo}  und  niclit  diariuj  im  Grunde  liegt  Diese  beiden  Analogien  sind 
ujB  so  beachteuswerther ,  da  diese  Worte  auch  etymologisch  desselbea 
Uraprunga  wie  "At;,  ^Atdis^  sind.  Andere  Analogien  sind  elf  ss  g«^ 
■B  ^pc^,  Itaig  BS  ndig  se  irdpi;,  xunicbat  entstanden  ans  Caci^ 
»  ddig  dapcff,  jSo(d(ov(Ari8tAeb.  1000)  »  ßocdtov  as  jdopcdtov. 
Den  Accent  in  Ailt6g  babe  ieb  naeb  Analogie  fon  nat^j  (opp. 
0*  i*  w.  geaetat 

Zn  V.  1S87  f.  Meineke  (a.  a.  0.  871)  TCrtbeidigt  i^wf.  GegMi 
die  Bemerkung:  „Friora  quum  dicit  Electra,  manas  seais  apprebendit 

aniantissimc :  pedes  autem  non  potuit  attrectare,  quare  pro  pedibus 
ipsnoi  virum  alloquitur**  vgl.  S.  79  f.  dieser  Beiträge  »Wie  £1.  beim 
Anreden'*  u.  s.  w. 

Zu  V.  1395.  Vgl.  Meineke  (a.  a.  ü.  271)  und  Wolff.  Beide  Kri- 
tiker wahren  mit  Recht  das  handachr.  alfKa  und  nehmen  en  in  der  Be- 
deutung Mord.  Die  Rebtlieit  fon  vc&x^/TOv  beaweifelt  Meineke  asit 
Unreebt 


.  SITZUNG  VOM  16.  MARZ  1864. 


FOr  die  Commission  fDr  Herausgabe  der  Weiatbamer  sind 
eingelangt: 

a)  Von  dem  löblichen  Landesausscbuss  von  Tirol  zwei 
Zusciiriften  mit  der  Anzeige,  dass  sieb  in  dem  Bezirke  Brixen  ttod 
in  dem  Markte  Imst  derartige  Uriiiinden  forfiodeo»  welebe  aber  nur 
an  Ort  and  Steile  benfltst  werden  kdnnen. 

b)  Von  dem  Notar  Hock  in  Lina,  das  Origliial  von  der 
»Haffl-Tflding  (wabrsebeinlieb  ?.  J.  1008)  des  Marktet  in  der 
knnen  Zwelil*,  im  MObIkreise,  rar  BenfltiQng. 

c)  Von  dem  hochw.  Domcapitel  von  Linz,  auf  das 
Pantheiding  vuu  Wiadhaag  sieb  beziehende  Aufschreibungen,  zur 
Benützung. 
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A.  MilUr 


Emum. 

Ein  Beitrag  rar  Mythologie  des  orientalieeheo  AJterthomi. 
Von  Br.  Alois  llUer. 

(forgtlHt  ID  der  SlUao«  an  24.  r«bni«r  lAM.) 

Esmun  entspricht  nach  der  Überlieferung  d  e  m  A  s  k  I  e  ]•  i  o  .s. 
Bei  Philo  von  Bybius  >)  i.st  er  ein  Sohn  Sydyk^s  und  einer  Titaiiide. 

7(vy^  rdv  *AoxXi9>r(öy.  2  20.  (Im  3.  Bande.  S.  568  «fer  Pariser 
Ausgabe  der  Fragmenta  bist,  graee.  tob  Molter.)  Nach  eheodem- 
selben  ist  er  einer  der  Kahiren,  die  er  ron  Sydyli  slaromen  iSa^tt, 
und  iwar  der  sehte.  . .  .e(  inrä  Su^^c  naXitf  Ka^fcpoi,  xal  i  IHt&q 
(ah  xa<  oy$oog)  atJröv  ditXfiq  ^AaxXr.mog. .  .2  27.  (S.  569.)  Ehen 
so  bei  Pholius  in  seiner  Bibliothek.  Sa^uxu  yäpiyivovTo  naideg,  o  jg 
AtoffxoOpGv?  ipixT/ViOauai  xat  Kaßiiiyyjg.  "Oyooog  oi  i'/iviro  im 
ToOroig  6  'Ea^Aouvcf ,  ov  WT^lr^niiv  ipuxrjvcjov'jiv.  352  Ä  13.  (Aus|^. 
von  I.  Bekkor.)  üoii  ebendort:  üt  $t  rdv  "Ea/Jic-jvo  v  oySonv 
i^ovciv  ipii.Y)vt(/£tv  Sri  Syioog  r,v  ro)  Sa^Oxci)  rral;.  352  6  25.  Nach 
dieser  Stelle,  die  bei  Photius  sich  findet,  hiesse  also  Bs  rotin 
der  Aekie  mit  RQcksicht  auf  das  semitische  Zahlwort.  So  «urde  der 
Name  auch  aufgefasst  fon  gern  bedeutenden  Forschern  im  Gdiiete 
des  phöiiisischen  Alterthums  wie  Bochtrt  und  MoTors.  BoelK» 


«)  leh  folft  Uwiii  itr  SbliehM  BtMiehmaf  d««  Vtrftmn  dM  PMvdoMMlMnirtlMa. 
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ed.  tert«,  tom.  1.»  eolmnn.  S94  und  Hoven,  Die  Phönirier,  1.  Bd, 
S.  529.  Diese  Etymologie  ist  toch  so  ziemlieh  die  Terbreitetste. 
Gegen  eine  Herleitun^  des  Namens  aus  dem  Ägyptischen  (siehe 
Geseniiis,  Momim.,  pag.  h36  und  Movers,  1.  Bd,  S.  529) 
spricht  entschieden  eine  Stelle  bei  Pliotius  (352  6  11),  wo 
Esmun  ganz  bestimmt  :!ls  einheimischer,  phönizischer,  niciit 
als  fremder  Gott  hingestellt  wird.  "On  ö  iv  Bnpurw,  'fr^aiv.  Waxlr^- 

Sad6x9  ^Ivovro  ....  Aus  dem  phöoitisehen  Heimatlande 
stammte  wolil  aot*!i  seine  Verolirnng  in  Karthago^  wo  er  anf  der 
Bjrsa  ein  Heiligthom  liatte.Stralio  17  8  14  (S.  706  der  Pariser  Ausg. 

Ton Maller):  Kord  fU^nv  9i  i^v  iröXev  i(  dlxj>6iroXc;,  ixiXouv  Bvp^av, 
d^//v^  txavoü^  6pMa^  xvxXci)  Trcjstotxcvfxc»; ,  xoerdk  dl  ri^/v  xo/:)u'^r!v 
^)(ouaa  'AffxX>3fftcfov,  o-teo  xara  tt;v  äÄwatv  yjv^  toO  ' A'JOCjO-jßix 
fpjvinpr/fjr^  aOrf,.  Von  denist  lhen  Tenipel  SHgt  Appiiui  in  seiner 
römischen  üeschichle:.  .  .rode  ydtfi  i^v  tö  te^dv  cciixorröXct  ixdh'TTa 
Töiv  a//wv  irtyavij  xat  nrXoOcyiov  ,  .  .^248  12.  (Teubner-Ansg.  von 
I.  Bekk*'r.)  S.  auch  Movers,  Die  Phönizier,  1.  Hd,  S.  530  und 
Manter,  Relig.  der  Karthager,  S.  93.  Von  seinem  Cuite  sengen 
namentlieh  aiieli  die  auf  pliönisisehen  Denkmftlern  ans  eriialtenen 
mit  BsmuD  insamroengesetsten  Eigennamen  wie  prins]^  (in  Cit  S  8 
aneb  |orina)  senws  BmwU  in  Cit.  12  1,  Karthag.  2  3  und  H, 
Karthag.  8  1 — 2,  Kartbag.  9  2.  ond  andere  mehr  bei  Gesenins  auf 
S.  347  und  bei  Lery,  Phönisisehes  WOrterboeb,  8.  7. 

Sy  d  y  k  und  sein  Bruder  M  i  s  o  r  ('A;rö  tgOtcüv  ysvicjJ^ai  M  t  awp 
xat  l'j^Ox,  ToOrefSTiv  euloyov  <)  xat  (iixacnv .  .  .  .  Philo  Byhl.  2  11) 
sind  WdhI  nur  die  Gerechtigkeit  und  da»  Recht  als  Personen 
gedacht  —  pnat  und  nitt^^a*  Treffend  seist  sie  jeuer  Mythus  in  der 


Voa  4«R  dr«!  LMtart«»  t^Xvroy,  titkvfw  md  tSkvrw  (io  d«r  Oiforder  ku§, 
d«r  Pracf .  evuf .  des  BMtbim  tos  Oaltford,  Ion.  f.,  ptf .  79)  Ut  dI«M  di«  tUeln 
ricbüf«.  EvXo^o;  ventSrnftig,  vfrtmaftgemSmt  ibtrbMpl  ivdbf.  UabtfrtilMk  icl 

M  mir,  wie  man  da»  sinnlote  fuXvrov  in  den  Teit  auftiehMM  kMBlc.  IndeMM 
so^ni  fiorh:irt  uiiil  Movers  eikliiitrii  sich  für  H:l^^elbe  und  Ifilon  vom  aramiiacbfn 
Kir  lösen  her.  Borharl  (toin.  I  ,  col.  707t  erkliirt:  Misor  Syria  est  Mnv9  Meaoro 
toiutut.  Movrra  (1.  Bd,  S.  653)  erkifirt  Miaor  darch  le^yt»,  das  er  aU  Participiuni 
dM  Apbel  (I>  hiMlalll,  der  Ueetiit  Md  Snwn  (Aeg.  SItU«  im  d«r  Weitgeach., 
S.  Ivdi  i  —S,  8.  SSS)  dwdi  der  #1to4w,  der  GtUiikt§e,  obftoick  di«  voa  Otolricb 
ihn  initgelheille  gaut  richtig*  a«««rfc«af  SWr  Mtoor  (8.  SIS)  IkD  ?«"  di«M« 
IniliWi«  UM«  btwahtM  «iiIIm. 
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Reilie  derjenigen  Wolittliiter  d«r  Meitsehbeit,  welche  die  Welt 
durch  ihre  Erfindungen  beglQckt  und  cultivirt  hatten,  unter  die 
letiten.  Philo  Bybl.  2  8  ff.  Recht  und  Gerechtigiteit  —  Huma- 
nität ist  ja  am  Ende  das  Ziel  aller  Cultur.  Von  ihnen  soll  die 
Benflizung  des  Salzas  herstammen. .  .ovrot  n^v  roxi  akog  yj^f,avj  eupov. 
Philo  Bybl.  2  11.  Das  Sali  ist  Symbol  de>r  Gerechtigkeit. 
Diog.  Laört  8  ^  (Leipziger  Auag.  vtn  L  P.  Knuit):  flcpi  räiv 
dX&v,  ort  der  «opori^f a.&«u  irpög  MfAyijffcv  roO  dcxafou» .... 

Ober  die  Bedeutaog  der  eelit-phl^niiisebeD  Kabtrea  (die 
grotsen»  gewaUigm,  mächügen  Götter  der  PhOniiier  tod  n^ad)  war 
flieh  Philo  aidit  Uar,  da  er  seinen  Kabiren  erst  hinter  den  Jägern, 
Fischern,  Metaliarbeitern,  I>andbauern  und  ViehiQchtern  einen  Plati 
anweist  (Philo  Bybl.  2  8  ff.)  und  sie  mit  den  Dioskuren,  Kory- 
banten  und  Samollirakern  identificirt.  'Ex  o'£  roO  Sudux  A(6<7xovpci 
Y^  KdßiipoL  r,  KopvßavTe?  r,  2a/i.o5päx£^.  Philo  Bybl.  2  II.  Philo's 
Kabii  en  beruhen  sebon  auf  den  kabiren  des  classiscbea  Aiterthums, 
das  die  Kabirim  der  Phdnisier  in  seine  Religion  aufgenommen  hatten . 
wenngleich  nur  naeh  ihrem  Namen  mit  der  au  ihm  haftenden 
Bedentang,  Als  die  gresaen,  gewaltigen»  roAchtigen  Götter  der 
PhÖnixier  fosste  sie  Philo  nicht,  sondern  naeh  der  Ansehaauag  der 
elaasischen  Welt  alt  unter  den  Göttern  stehende  Wesen.  Dem- 
gemflss  Snidas  unter  dem  betrelTenden  Worte:  £i}fuUvct  (der  Name) 
9i  xai  iaipioveig.  (Ausg.  von  Bernhard)'.)  Solche  Kabiren»  wie  Philo 
sie  annimmt,  sind,  stienge  genommen,  der  phöniziscbeii  Theologie 
fremd.  Es  ist  also  die  Philuniscbe  Ansicht  über  die  Kabiren  nicht 
recht  als  eino  phönizische  hinzustellen.  Ihre  ursprüngliche  Bedeu- 
tung scheint  schon  damals  nicht  mehr  klar  gewesen  zu  sein.  Philo ^s 
Herleitung  der  Kabiren  Ton  Sydyk  ist  erdichtet  und  höchst  wahr- 
aeheiulicb  sind  die  gansen  nnler  Sanchaniakhon*s  Na- 
men uns  überlieferten  phönizisehen  Göttergesch  ich* 
ten  —  nach  meiner  Ansicht  ein  Plickwerk,  welches  nur  wegen 
der  darin  terkommenden  mytholugi  eben  Namen  und  höchstens 
neeh  um  mancher  nicht  unwichtiger  Daten  willen  Beachtung  ver- 
dient —  eine  wenn  auch  nicht  originelle  Erdichtung  >) 


Eine  viel  zu  huhu  Meinung  ha(  von  diesem  Fl  ick  werke  Movers  wen*  er  gluubl,  Chilo 
habe  duu  ükeraU  die  eiabeiii)iscb«ii  uad  nicbl  (friecbiccbe  Bericht«  beuuUl 
(8^  tat  4n  I.  BMdM),  iüdM  er  w  Httm  Zmcke  Um  fMümk»  flSCtericki«  te  Ser 
Vmpnrk«  durclifftnelito  vai  «Im  Mengt      SckrUlw  fawt  «I«  s.  •.  TwafelanMrt 
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unseres  Mythof^raphen.  In  seinem  mylhologiscliei/ Systeme  durfte 
auch  jener  Name  nicht  fehlen,  weicher  im  Mythus  des  clas- 
sischea  Altertbums  eine  gerade  nicht  unbedeutende  Rolle  spielt. 
Als  phönizisi'hen  Mythengestalten,  wie  Philo  gewiss  wohl  seine 
Kabiren  hinstelleo  will,  gibt  er  ihnen  auch  eine  phönizische 
GeiMlogi«.  Dan  «r  «e  am  Ende  jenes  Passus  einsebiebt,  hat  darin 
seinen  Grund»  dass  in  jenem  Gescblechtsreglster  (?on  8  angefangen) 
die  Zw  ei  na  bl  eine  Belle  spielt  (aueb  die  Erfinder  der  Elsenarbeiten 
mflssen  äwei  sein,  wenn  aueb  der  Name  des  iweiten  gana  unbekannt 
ist),  von  dieser  also,  da  der  Kabiren  acbt  sind,  am  passendsten 
gegen  den  Siltlnss  dieses  Passus  abgegangen  werden,  kann. 
Uber  diese  Licenz  Philct's  dürfen  wir  uns  eben  so  wenig  wiituiern, 
wie  über  die  Identitieirun^  seiner  phönizisch  sein  sollenden  Kubiren 
mit  den  Korybanten.  Die  Verehrung  der  Sumotbrukischen  Götter 
(ae  den  Dioskuren  ?  und  der  Diosknren?)  als  Kabiren  ist  bekannt. 
Desswegen  stellt  Philo  die  Ausdrücke  Kabire,  Dio»kiire  und  Samo- 
tbraker  als  gletcbbedentend  bin.  Naeb  ibm  hatten  uUo  aueb  diePböni- 
sier  ibre  Kabiren  eder  Korybanten  oder  Samotbraker  oder  Dioskuren» 
ebne  tiass  ulier  diese  gerade  swei  zu  sein  brauebten  wie  das  grie« 
rbisebe Brflderpaar.  —  Die  Kabiren  Qberbaupt,  wobei  man  die. 
Leniniscben  vor  Augen  hatte,  galten  gewöhnlich  fflr 
Söhne  des  Hephästos.  Hesyehius  (in  der  Ausgabe  von  Alberti): 

Kdßeiftoi  riavu  di  rt^wvrae  oOrni  iv  Aripivw  öjg  J^soi'  liyjvrcci 

$i  iivai  'HfaiOTOv  naXotg.  Darum  nennt  auch  Herodot  (3  37  der 
Teubner-Ausg.  von  Dietscb)  ein  ägyptisches  HeiHgtbuni  in  Memphis, 
das  Göttern  geweiht  war,  welche  als  Kinder  des  Hephästos  galten 
und  ibm  in  der  Darstellung  glieben,  Heiligthum  der  Kabiren  — 
r&v  Kaßtlpm  rö  (p^.  Sowohl  Plab  als  aueb  diejenigen  Gfttler, 
die  Herodot  dort  Kabiren  nennt,  m&iien  aiirb  in  der  Tbat  etwa 
so  dargeatellt  gewesen  sein,  wie  er  uns  berieblet  Ob  aber  dies» 


«ad  4t9  AimIcd  4w  cias«lw>  Slltfl*.  Bltta  tr  «Um  (»Ihan,  wMw  wir  Irols  aller 
IVflkiiiy  «aBacncli      lo  «IfMlM  Hachw^rk  vor  wm  Im1i»b,  tri«  Sm  PMIoniaeh«. 

Oats  Ibrig^eas  Philo  de*  PböniziBcben  inächt%  war,  ist  nicht  recht  sa  kaivaifiBla t 
wie  weit  »her  seine  Kenntnisse  in  dieser  Spruche  reichlen,  so  dass  er  über- 
haupt im  Stande  gewesen  wäre,  phünixische  Quelle»  zu  lesen,  das  ist  eine 
aadere  Frage.  Nach  meiuer  Ansicht  beruht  jene  Philooische  Mache  nicht  auf 
bnüdara»  Stadl««  aoodwa  atf  das,  wa»  «r  voa  ayUtalagiaclMa  Sraaliaa  achoa 
iai  Kopfi  haha«  korate. 
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Darstellung  des  Ptah  eine  vereinzelte  ist,  oder  sonst  mehr  oder 
wpniger  üblich  war,  weiss  ich  nicht,  fiberlasse  dies  also  den  Ägypfo- 
logeo.  Ihrem  Vater  entsprechend  sind  auch  seine  Kinder  als  zwerg- 
ftrfige  Figuren  dargestellt  Jene  Steile  des  Herodot  glaube  ich  für 
meinen  Zweck  biemit  genOgend  beleaehtet  tu  beben.  Sie  bereeb- 
tigt  also  SU  keiner  Rede  ren  igyptiseben  Kabiren.  —  Seine 
Ktbiren  ?erdankt  das  claasisebe  Altertbum»  wie  ieb 
bereits  elien  angedeutet  bebe*  den  PbSnisiern.  Denn  webl 
nur  im  Semitiseben,  eder  bestimmter  «usgedrtlekt 
im  Phonizi sehen  findet  der  Name  der  Kabiren  eine 
ihrem  Wesen  entsprechende  Erklärung.  Nur  durch 
die  Herloitung  desselben  von  dem  semitischen  1^33 
ffro88 ,  gewaltig,  mächtig  wird  die  Bedeutung  der  Kabiren 
als  viel  vermögende  (schützende)  Weäeo  erklirlich. 
Die  Herleitung  aus  dem  Griechischen  ron  xdetv 
wie  es  Welcker  (im  3.  Band«  seiner  grieebisebeti  Götterlebre, 
S.  175)  tbnt»  ist  abgeseben  ven  der  spraeblirben  Sebwierigfceit 
besonders  desswegen  hiebt  recht  sulissig»  weil  diese 
Etymologie  dem  Grundwesen  der  Kabiren  nicht  ent- 
spricht. Aber  neeb  ein  anderer  gewichtiger  Umstand  spricht 
entschieden  gegen  jeden  ähnlichen  Versuch.  Nach  Hesychius  hiess 
nSmIich  ein  entsühnender  Kabirenpriester  K'Är,q  oder  auch  Kör,^, 
wie  andere  wollen.  Kein?,  'lepcü?  Kaßsi^wv  ö  /.a^^ac^ocov  (fr,)/ict..  ok 
Köi>7?.  Das  Worl  ist  offenbar,  da  es  ans  dem  Griei  liischen  nicht  recht 
erklärt  werden  kann,  das  semitische  p^.  So  Boch.,  tom.  1.,  coK  397. 
Diese  Glosse  spricht  auch  dafür,  dass  der  Kabirencult  nicht 
leicbt  grircbischen,  sondern  eher  fremdlindiseben 
Ursprunges  ist.  ~  Nacb  einer  schon  oben  angei&brten  Stelle  aus 
Hesycbius  galt  Lemnos  *)•  in  der  elsssifcben  Well  dnreb  das  Alter 
und  dieBIOthe  seines  wobl  nur  esoterischen  Cultus  besonders  berObmt» 
so  EU  sagen  als  die  Metropole  der  Ksbiren.  Die  Ansiebt  des 
griechisch  -  römiscli*  !!  Aiferthums  von  den  Kabiren  als  Söhnen  des 
Hepbästos  findet  nun  nicht  schwer  in  folgenden  Stellen  ihre 


t)  Otr  Bert  K«l>riro*  tu  Bcrahjftlbia  (Weick.,  3.  Bd,  S.  176)  ist  reine  Erdichtang  od«r 
bvraht  anf  ieufilli><>r  Nainen^Shnlirhkeit.  Kaheirn,  di«>  Gattinn  d«f  Il«|»bi«l0f,  itt  VOU 
nur  Bit  Rücksicht  auT  ihre  Kinder,  die  Kabiren,  erfunden. 

')  PhönisUcber  GiaflaM  auf  Lemuo«  int  siemlich  gewisa.  S.  Movcra,  Die  PböKiiier, 
IVa-  Bd,  8.  SSt  Ende. 
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Erklärung.  Suidn;«:  A^fxvtov  nijp.  'Eartv  dvoifopd  iv  An|üi,v(t>  izvp6g 
j^«X«nr;  zi<;.  Bei  Lykophrofi  in  seiner  Alexandra  462  —  463 
(ed.  sec.  der  Oxforder  Ausg.  v.  Potter)  heisst  der  ßlilzstrahl 
6  AYiiivtoi  Kpr^oTr^p.  Seneca  im  Herc.  Oet.  1362  (Ausg.  der  Tm- 
gikdien  von  Scliröder):.  .  .Quae  Lemnos  ardeos?. .  .  .  Dem  entspre- 
chend auch  folgende  Stelle  bei  Cieero,  De  nat.  de.»  3  22  (erkl. 

Ausg.  TOD  Schdmaon):  Vulcani  ilem  eomplurea  tertiiis  ex 

tertio  love  et  lunone,  qui  Lemni  fabrics  traditur  prefoitse. ...  In 
demselben  Sinne  Stellen  aus  den  Scholien  lu  Nikand.  Ther.  (in  der 
Pariaer  Antg.  der  Scholien  eu  Theokr.  von  Dflbner).  IS  und 

besonders  468:  'W^aifsrou  $i  vt^<tov  tyjv  A^fivov  htaXtvav  

(vgl.  Prellcr,  Griech.  Mythologie.  I.  Bd ,  S.  119)  und  472: 
Kai  6  xa?    ö   Mörruy/.o?   oprj    shl    rov  Sajtxou,  fX£|xv>5Ta( 

$i  roOruv  rwv  töttcuv  iv  A»//xv<{i  n  xai  iia/jLC/C^paxti ,  rag  vr,<s(j'j<; 
iMtxipttiv  dno  rovreov  (Tnjfxatveov  ^  iv,<x\tXro  2ac?  xoci  0X19 
Opqcxutig  £djui0()  Möau^^Xo;  6poi  rn;  A^fivov,  fStq  ' AvrcfAa^^o;  * 
'Hfolmu  irupi  tfxcXov,  pa  rcröoxct  Aaffiwv  «bcpordr^;  5pco( 
xopv^9c  MooöxXou.  Kai  *Eparotf3<yi9;  ^igolv*....  cCrl  o{  £991 
'Ex  xflev3äv  ^«(yttfxf  VLoftyjyiloLl-^  ^Xoyi  foov.  —  Wie  wir  oben 
bemerkt  heben«  haftet  an  dem  Worte  Kdßir.og  der  Begriff  der 
Macht.  Dem  Begriffe  des  Mftehtigeii  ist  dann  der  des  SchQtzenden 
nicht  so  ferne').  Aber  nicht  inimer  setzt  jenes  Wort,  wie  wir 
auch  suhon  oben  angedcMilet  haben,  einen  Zusammenhang  mit 
Hephästos  voraus.  Zur  besonderen  Ausieichnung  konnteu  sogar 


*)  Wie  pasaeii  diese  BegriS'e  xu  der  vuu  WeU  ker  vorgesclilageiien  Herieitung  vOB 
xAiiv?  Obtr  d«n  Streb««  Am  fremden  Ursprung  der  Kakir««  hiowegsuleugoM 
▼•fflMl  Welcher,  velehei  AmetketeiigaiM  4ea  Geblee  er  desalnlb  iea  eietea 
CeJturrelke  des  Weatee«  •omMII.  Bs  toll  die«««  nch  deaiMiben  Gelehrten  Wete« 
▼erebrt  haben,  die  auch  R  r<> Iis  e  oder  Zungen  tinnnfe  (!)  S  177  im  3.  Bande. 
Welche  Ehr«*,  g;u-  für  einen  Kiuser  (S.  178  in  der  Anmerkung ) ,  Kreits  oder 
Zange  genauut  lu  werden!  —  Hiebei  bemerke  ich,  dios  ich  in  der  oben  citirleu 
Gleeee  de«  Heeychioe  das  sinnlose  xapxfvoi  deaawegeo  weggelaesea  bebe*  weil  ec 
«■ler  keiner  ■ediayeaf  riehlig  icL  ieli  veraalb«  i«  denaelbea  ei«« 
alobifercchwer  erblirbareCerreplel  •■•de«iPI«ret  vo«x«r«px4(t 
wie  eadi  Schneider  (in  der  Per.  A«af.  de*  TlMM«r«B  dee  B.  Sterbe«««  tob  Hase  nod 
l>i«d«rf  ««ler  Kocrapriif)  das  fehlerbane  xaratpx^f  ■»  folgender  Glosse  des  Ifesjcbiaa 
XII  corrigiren  isl.  Kara&yv;,-.  'ATvatH».  TAitoj.  Es  siml  demnach  die  Kahiren 
cuverlissige,  erhurende  Wesen,  die  denjenigen,  welche  mit 
Inbrunst  ibre  Hilf«  anflehen,  xuverlissig  «in  geneigtea  Obr  acbca» 
b««.  Si«h«r«  Srh6r««c  d«r  an  aie  f«ri«hl«U«  Bitt«a  w«r  «leo 


502 


Hüller 


»neli  Menschen ,  r.  B.  Kaiser  (Weteker ,  in  4er  f^iecb.  65tterlebre, 

3.  Hii,  S.  178  in  der  Anmerkung)  als  mächtige  Sciifitzer  und 
Schirnier  verehrt  werden  (?)  <).  —  Kabirim  stellten,  wie  ich  glaube, 
jene  zwerghat'len  Schiffsgötler  der  Phönizier  vor,  von  denen  Herodol 
berichtet. . .  .  (I>0(vui2(0ta(  Uaratxoai  *)  iikfipisrarov,  roC/g  oi  <l>otvt- 

Es  wareD  also  diese  Pittkeft  wahrsebeinlleb  Kabirin;  ihre  iverg- 
bafte  Darsteltfing  hat  auf  Sehiffen  nichts  aaHbliendes.  Was  den 
Nanii'n  betriflfl,  so  dürfte  die  Herleitong  ▼on  Mker — ,  sor^ 
io8  — ,  rukiff  Min  (im  Fiel  tieher  — ,  aorgbn  — ,  nthtff  iiMrdbM), 

wovon  dann  ein  Nomon  von  der  Bedeutung  Schutzpatron  etwa,  die 
passendste  sein.  So  Boch.,  tom.  I..  coi.  713.  Diese  hingeworfenen 
Beuierkuhgen  über  die  Kahiren  ntögen  fiir  unseren  Plan  genügen. 

Esmun  soll,  wie  oben  bemerkt,  der  Ächte  bedeuten.  Nach 
Damascius  bei  Pbotius  hätte  er  so  geheissen : . . . .  crt  cy^oc; 
Sadüxo)  natq,  352  b  26.  Dass  diese  Etymologie  aber  keineswegs 
die  allein  richtige  ist»  geht  ans  ebendemselben  Phothis  benror,  wo 
wir  eine  tweite  Erklftrting  des  Namens  finden  mit  den  Worten:  . .  • 
'Etffiouvev  öird  ^otvixaiv  e&vojuiaofUvoy  inl  ^ipfJCQ  riS;  Ce»$C>  S52 
b  24.  Dass  das  blosse  genealogische  Verhlltniss  •)  des  nebten  Kahir 
(im  Sinne  Phiio*ii)  sn  seinen  fibrigen  Brfldern  ihm  den  Namen 
gegeben  hätte,  wie  bei  Photius  steht,  ist  mehr  als  unwahrscheinlich. 
Es  wäre  eine  zu  nichtssagende  Benennung.  Wir  können  duher  üher 
diese  Etymologie  des  Damascius  um  so  getroster  hinweggehen,  je 
näher  des  Namens  Besiebung  zu  diesep  genealogischen  Verhältnisse, 


«latjenige,  wti  «■n  von  il«o  Ktbir«»  erwarUt«.   Dwkl  mm  «M 

xara  mittelst  Abbreviatur  geschrieben,  so  ist  der  Anlaut  xttpx...  nicht  arhwer 
«rklurbur.  Rs  brauchte  nur  noch  die  SchriR  namentlich  in  den  letalen  Buchslaben 
des  Wortes  uudeuUicb  oder  gar  t erwischt  zu  sein,  so  lag  bei  dem  ia  der  üloese 
•«llitt  MUftdrMtoa'.ZiMmiMnhaiige  der  deai  Ahidkraib»r  fMW  wihlarM  KiMmi 
•it  HtfUMot  Mif«{vo(  ^kt  w  Ibn«. 
1)  n«r  HtMa«r  Kabirsjaibol  (bei  Wvtotor)  btsUbt  «iobof  iU  Vor» 
•lalliiBf  Kä^lipoi,  der Ti«lrerniff«iid««8«liiU«rii»S  fteblr.Mcr 
xar'  ^^«x^v,  als  Söbne  d«a  fi«phistos. 

Dies  Ist  schon  ilie  dem  Griechen  mandg««ellte  Forn  dM  VrMidwortM.  S.  MCk 
die  belrrlfende  (il<)»se  im  Hesychius. 
*)  Vom  einer  anderen  als  der  genenlogiscben  Badeutiieg  der  ZabI  nebt  mam  wen^etane 
DMuaeeint  nicht«.  —  Wie  ee  eich  mit  der  ibr  von  ll«vefe  vinücirton  liefNWi 
Bedentttof  mit  BSekeidit  »nf  den  x<0|Mff  varbilt,  werdm  wir  fleieb  utm. 


Baau. 
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das  wir  »fboii  kei  Philo  fioden,  und  daher  aoeh  lum  semitisehen 
Zahlworte  liegf.  Wie  aher  wenn  eheii  nor  der  Name  hinwider  la 
diesem  genealogischen  Verhftltnisse  die  Veranlaaanng  gegeben  bitte? 
Mir  wenigstens  seheint  die  Stelle  des  Philo  {2  27): . . .  e(  inrä 

^u9iK  Tratte;  Käßeif^oi^  itai  6  t9iog  (al.  noU  07^00^)  «Urfiv  d9tkf6? 

'Aax\r,m6g  den  Asklepios  blos  nur  wegen  des  Anklanges  des 

Namens  Esrnun  an  die  Zahl  aciit  aus  der  Gesammthcit  der  Kabiren 
besonders  hervorzuheben  und  uls  achten  neben  die  sieben  hinzu- 
stellen. Ähnlich  Damaseius  hei  Pliotius,  dem  j;i  Elsmuo  der  Ächte 
bedeutet.  Jene  inrä  ^udcx  naioeg  scheint  Philo  als  Ton  einer 
Mutter  stammend  aofiufassen*  wtthrend  er  dem  fismon,  dorn  achten 
derselben,  eine  andere  und  swar  eine  Titanide  Tindleirt  Weil  also 
der  Name  des  Bsmun  an  die  Zahl  acht  anklingt,  so  mustte  er  wohl 
der  achte  sein.  Er  hatte  also  noch  sieben  Brüder.  Die  Besiehung 
dieser  Achtsahl  Ton  Brüdern  auf  die  Kabiren  ist  nun  nicht  so  ferne 
liegend.  So  also  ist  nicht  nur  Esmun  ein  Kahire  (im  Sinne  Philo*s)» 
sondern  es  ist  auch  die  Zahl  derselben  acht  >).  In  der  That  aber 
war  Esmun,  wie  wir  .»-ehen  werden,  einer  von  den  Kabirim  im 
Sinne  der  Phönizier.  —  Movers'  Ansicht,  Esmun  sei  xörjix'jg  oder 
„der  die  sieben  Kreisbahnen  der  Planeten  umschliessende  Himmels- 
kreis'',  ^,der  ganze  Himmelskreis*  *)  (1.  Bd,  S.  628)  beruht  auf 
der  falschen  Voraussetaung  der  achte  in  .  der  Reihe  der  «acht 
kabirischen  Brüder**«  welche  unkritische  Achtssbl,  wie  wir  eben 
dargetban  haben,  er  eben  so  unkriti^cll,  wie  es  sieh  «eigen 
wird,  mit  den  folgenden  awei  Stellen  in  Znsammenhaug  bringt, 
sei  n6(Jiiog,  Die  Beweiskraft  Air  diese  seine  Ansicht  sucht  der- 
selbe Gelehrte  in  zwei  Stellen,  deren  eine  Clemens  Alexandrious, 
die  andere   Cicero  angehört.   Die  erstere  lautet :  ....  Esvo- 

$i  TÖv  ;rctvTwv  auTwv  (jvvcaTwT«  xöafxov  aivtTTfiTat.  Proirep., 
c.  V.,  §.  66.  (Ausg.  Y.  Klots.)  Dieselbe  Ansicht  Xenokrates'  finden 
wir  bei  Cicero,  De  nat.  de.,  1  13:  Nec  Tcro  eius  condiseipolui 
Xenocrates  iu  hoc  genere  prudentier;  in  cutos  libris,  qui  sunt 


1)  M5fllci«rw«itc  besieht  ii«bairdieMA«httali]J««rTrpwtiMrB6rylaMfaM 

des  EUgabil ,  den  Eckliel  bettchwililx  Ocio  i$wm  »«dealM  im  circulMi,  iafra  Mvb. 

Pars  I.,  voluin.  Iii.,  pag.  359. 
*)  S.  152  itt  EamuB  «der  Keetiriite  UiiDacl". 
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de  oHtur«  deonim.  null»  speeies  dirin«  deteribitnr.  Deo»  enim  oeto 
-esse  diciC:  quinque  eos,  qui  in  stellis  Tigis  nomiDanlor;  unum« 
qui  es  omnibos  sideribiis,  quae  Info»  foeto  tont,  ex  dtsp^Tsh  quasi 

membris  siruplex  sit  putandus  deus:  septimum  solem  adiiingit, 
octavamqiie  lunarn:  qiii  quo  sen.su  l»eali  p>8e  possirit ,  inlelligi  non 
pole.vt.  l)ie  \  eigleichung  dieser  Farallelstflleii  zeigt,  dass  die  Zahl 
acht  durchaus  nicht  in  ordioaleni  sondern  blos  in  cardinalem 
Sinne  lu  nehmen  ist.  Dem  xöa|io^  oder  nach  Cicero  dem  unus,  qui 
ex  omnibiis  sideribu.^,  quae....  siroplex  sit  pntandos  deva  irird 
durchaas  nicht  der  achte  Platt  in  jener  Bangerdnong  angewiesen, 
sendem  derselbe  «ird  blos  als  einer  der  acht  Götter  hingestellt 
Aber  selbst  angenommen,  es  Ifge  in  dieser  Stelle  wirklich  der 
Sinn,  den  Movers  ihr  unterlegt,  so  bitte  sie  dennoch  fbr  unsere 
Untersuchung  keine  besonders  beweisende  Kraf>,  weil  jenes  philo- 
sopliisehc  System  der  Achtzahl  der  Götter  duichaui»  keinem  phöni- 
zisclieii  oder  karthagischen  PhiioNoph«Mi  angehört.  I)ie  Bezeichnung 
deb  Xenokrates  aU  KapyYid6)fiog  bi  ruht  rein  nur  auf  der  Verwechs- 
lung mit  KaAyr,d6\'iOi; ,  welchen  Beinamen  Xenokrates  von  seiner 
Heimat  Chalcedon  hatte.  Vgl.  Pauly's  Reaiencyklopädie.  So  viel 
Ober  diesen  Punet  —  Noch  einen  Irrthum  MoTors*  müssen  wir  hier 
beriihren.  Das  Auffallende  eines  so  nichtssagenden  Namens,  wie 
Esmun  Torwiegend  gedeutet  wird»  filr  eine  Gottheit  ?on  solcher 
Bedeutung,  wie  sie  ?on  diesem  Gelehrten  dem  Esmuo  beigelegt 
wird ,  scheint  auch  Movers  nicht  entgangen  xu  sein.  Diese  Verle- 
genheit wenigstens  scheint  ihn  veranlasst  zu  hahen,  an  einer  andern 
Stelle  (S.  537)  «lenjenigen  Namen,  in  dem  doch  nach  seiner 
Ansicht  dos  iliii  rüiirffidcii  Gniles  Wesenheit  liegt,  dennoch  als 
blos<>eii  Beiiiam<  u  zu  itebmeu,  der  dazu  diente»  um,  wie  er  sich  aiis- 
drflckt.  ,,sein  Vei  hältniss  zu  den  übrigen  K.ibirrn  zu  beseicbnen**. 
Der  eigentliche  Name  desselben  wäre  lulaus  oder  luba(l)  gewesen  <). 
Ist  es  aber  wohl  annehmbar,  dass  man,  um  das  Ungereimle 
der  Ansieht  Movers*  su  seigen,  gegenOber  einer  so  bedeu- 
tungsvollen Beseicbnuiig,  wie  Movers  den  Namen  Iuba(1)  erkllrt 
(die  SchönheÜ  oder  auch  die  Praehit  Mafettü,  der  Glan»  de$ 
Ii  aal) ,  den  an  und  lü  r  sich  wenig  sagenden  Beinamen 
Esniun.  selbst  wenn  er  auch  jene  tiefere  Bedeutung  gehaht  hätte,  zur 


I)  Wir  l»MCD       Meatndnug  vor      Und  Mf  iicfc  fcwifcta. 
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geir5hnlioheo  fienemung  der  Gottheit  TorgeMgeo  IwImT  Der 
Nime  Esroiiii  war,  wie  sieb  eiis  unserer  Untertuebong  ergeben  wird, 
dttrcbaus  kein  bloaaer  Beiname.  —  Aiieb  f&r  die  Synibolil[  dieaee 
Gottes  hilt  Moyert  die  nnkritiscbe  Ztbl  aeht  Ten  Bedentmig,  indem 

er  eine  anf  MQnzen  ron  Ko.osura  (Geseniu«,  Monum.,  tab.  39)  Tor« 
kommende  Gestalt  mit  acht  Strahlen  am  Kopfe  für  ßsmun  erklärt. 
Seite  527.  Aber  der  geschwungene  Hammer  passt  wenig  zur  Wesen- 
heit desjenigen  Gottes,  den  dieser  Gelehrte  als  xi'Jixoq  oder  gestirnten 
Himmel  hinstellt.  Oberhaupt  berechtigen  uns,  da  jene  Gestalt  auf 
anderen  derselben  Stadt  angehörigen  Münzen  mit  bei  weitem  weniger 
Strebten  Torkommt,  die  auf  einigen  fiiemplaren  (bei  Gesenios) 
sieb  findenden  aebt  durebans  lu  keinem  Seblasse  filier  das  Wesen 
des  sie  tragenden  Gottes.  Sollte  aber  die  auf  den  anderen  MOnsen 
vorkommende  geringere  AnsabI  derselben  nfebt  die  nraprOngliehe, 
sondern  nur  dem  nagenden  Zahne  der  Zeit  sniusehreiben  sein  (um 
dies  zu  bestimmen,  kann  man  sich  auf  Zeichnungen  nicht  TOrlassen, 
sondern  man  müsste  zu  dem  Zwecke  die  Originale  selbst  gen»u 
prflfen),  auch  dann  noch  muss  man  von  der  Bedeutung  der  Zahl  acht 
absehen,  weil  man  kaum  mit  Sicherheit  nachweisen  kann,  dass  auf 
den  anderen  ICxempiaren  gerade  acht  und  nicht  mehr  oder  weniger 
waren ,  die  Strahlen  also  eben  so  gut  blosse  Vertierung  gewesen 
sein  kennen,  leb  besiehe  den  auf  jenen  Mflnien  von  Kossora  sieb 
findenden  Typus  auf  Cbrysor  (MoTerob  1.  Bd»  S.  658),  der  naeb 
Philo  mit  Hepbftstoa  identiseb  ist  i(  &v  ']/tvi9^at  9üo 

vdv  Xpvaüp  i)  Aiyoitg  dm^ac  xoet  in(iioäg  xat  ixetvrtiet^  *  crvocc  9i 
TOÖTGv  TÖv  "ll'fociarov,  tvpiXv  ds  xai  dyxiaTpov  xai  di'keap  xal  opiktdv 
xai  o'/^ediav^  npoiröv  t£  ttccvtcov  ä.v^puiKOii'v  n:X«ö<jae  •  diö  xal  c&f 
^cdv  «ÜTdv  \kträ  ^'ävaTOv  iot^drj^i'jciv  •  y.a.lila^a.1  oi  a  Jröv  xai 
Aia  {Kiikix^ov  *).  Philo  BybI.  2  9.  Den  Namen  Chrysor  erkläre 
ich  gegen  Movers  (S.  659)  als  eine  Nebenform  von  tsnn  ein  in 
Hol»»  Metall  oder  Stein  Sehneiäetider,  Sehtniedender  oder  Mefxender 
Yon  dem  Verbum  «nn  mittelst  des  BilduogssolBxes  1  gebildet  nach 


toro.  I.,  pag.  78. 

>)  Eine  andere  Lese»)  t  ist  otocfju'xtov  (bei  tiauford).  So  iM  avcli  Kocbarl  {tom,  I., 
col.  706)  und  Mo»«rs  (1.  Bd,  8.  ÜSb). 
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der  Analogie  des  Hebräischen  in  d^n  Wörtern  -^ncr  Säuhnkrofie, 
Säulenknauf,  eigfntlicli  vielleicht  das  H'utdendc,  die  Binde  (;»m 
Haupte  der  Säule)  von  dem  anzunehmenden  Verbum  ncD  binden^ 
intt^y  stark  (rnn'üV  die  Starke)  von  dem  anzunehmenden  Verbum 
pmv  stark  »ein  (vgU  meiae  Abhandlung  AstaHe  auf  S.  14  und  15), 
nnn^St  von  einem  Singular  mit  der  Bedeulung  Röhre,  eigentlich 
vielleieiit  dä§  tieh  nach  äbwärU  Neigende,  da»  ahw&rU  Gehende 
Ton  dtfro  annnelioieiideii  Verbum  jus  mit  einer  Bedeutung,  wie 
M4>  den  ttammrerwandten  ZeitwOrtern  eigen  ist  <).  Dieie  Brlili- 
rong  des  schwierigen  Wortes  gebe  ich  gegen  die  in  meiner 
eben  angefahrten  Arbeit  aufgestellte.  Jenes  ii.tOix^o<;  *)  halte 
ich  für  eine  Bildung  von  dem  im  Hehräisrhen  anzunehnienden 
thätig  sehi^  arbeiten,  durch  welelieu  IkMuamen  Chrysor, 
der  Patron  d«'r  von  den  Phöniziern  stark  betriebenen  und  hoch 
gehaltenen  Metailcultur,  auch  als  Beschützer  des  lu ensch- 
liehen Kunst  fl  ei  sses  überhaupt,  als  Schutzpatron  aller 
Gewerbe  und  Handwerke  bezeichnet  werden  .soll.  In  jenem 
Passos  bei  Philo  (2  8  ff.)  wird  eine  Reihe  ?on  ErUndnngeo, 
durch  welche  die  mensebliebe  Cnltur  sieb  offenbart,  theila  anf  den 
Hypsuranios  selbst,  theils  anf  seine  unmittelbaren  Nachkommen 
zurQckgefilhrt.  Q^atoof,  nach  Philo  der  Bruder  des  *T^c'jpdvtog, 
ist  w«hl  dti*jier  selbst.  Ou^wo^  der  Starke,  Kühne,  Trotzige  — 
nwp  (wie  nwaip).  Wegen  dieses  Namens  dann  vielleicht  folgender 
Zug  des  Mythus:  .  .  .  «iraatd^jat  $i  zodg  töv  ddel^ov  ()v7c*)cv  ..  . 
indem  der  rücksichtslose,  anmassende  Trotz  des  einen  Bruders  den 
Bnlderzwi^t  herTOrruft.  Auf  'Tiforjpaviog  ist  wohl  auch  der  Name 
2dd(^0(  (2  18)  SU  beziehen.  T*Tte^  der  Gewaltige,  Starke,  Mächtige 
von  *nr  (]grei0al%,  eiatk,  mächtig  »ein)  transitiv  Gewalt  aben^ 
gewttUthätig  behandeln.  Wohl  nur  mit  ftOcksicht  auf  diese  Bedentand^ 


1)  Ge);iTi  die  EiuRrhit  lunig  det  r  in  diesen  Wörtern,  wi«*  sie  hiirat  annimmt,  habe  ick 
mich  bereit«  in  meiner  Abhandlung  AstHrte  au8(;esprockeu.  Die  Forni  \*r\vn,  welche 
4«ra«tt«  «•Mirte  «bMblle  itnk  BiMcfcicfcaif  dte  n  MliCMide«  «rMSrt  ra4  twar 
««•  pv  (Hdv.y,  iit  woM  elitr  mnlk  Ommüm  (TbM.,  iipUr  |««)  «Im  Bttpiil- 
Itera  VM  ddMttbeii  Verlmi»  daher  auch  ander«  III  vocalisiren.  Die  zu  dt  aa- 
f^enoromene  F  nrm  o^r<  woraus  nach  Fürst  durch  n  -  CinschiebuDf  0t>8t  flUlt  we(  da 
die  Leseart  bt  zweifelhaft  ist.  8.  Gesen.,  Thesaur.,  uater  o*p. 

*)  Die  oraprünglicbe  Schreibart  des  Naneoa  lautete  wobl  eaderf  ilt  die  fCf «awirtig« 
rein  ffriedUMh  UIifMide.  Ich  wird«  IQr  fiCtXx*«^         ^a\itx«ft  odw 
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erfand  Philo,  dem  £dd(dec  der gewMkäHg Bekandetie  war,  j«nen 
Zug  grausNiner  6ewaltth«t,  den  wir  bei  ilrni  lesen.  Dieser  patste 
dann  uatQrlieli  am  beaten  fltr  Saturn.  Kpdvo^  9i  u(dv  iy(mv  Sddcdov 

^u)(^?,  aür6-/£tp  TOS  nm9^  ytvdixevo^^  i^ripfiotv,  'Qoaürtag  xal 

^€Oug  Tvjv  Kpövou  7vwjuLr;v.  2  18.  Anf  Shnliciier  Etymologisining 
beruht  auch  fulgender  Zug  der  Mythe  über  Chrysor:  ...  \o'jrs'ho 
Aöyouj  «(Txijaat  xat  iizi^dä^  xai  |ji«vT£ta?  . . .  mit  Rücksicht  auf 
das  im  Hebräischen  ansunelimende  Yerbiim  enn  UUe,  flüsternd^ 
murmelnd  rede»*),  fon  Zauberern  und  Wahrsagern.  Über  die 
Seblangeals  sein  Symbol  s.  Mofers,  1.  Bd,  8. 499,  wonaeh  dieselbe 
Reprisentantinn  der  Intelligeai  und  Weisheit  ist,  dsher 
auch  als  Altribut  soksfaer  Wesen  erscheine ,  welche  die  Mythe  mit 
di*r  Abfassung  der  priesterlicben  ReligionsbQcher  in  Zusammenhang 
bringt  oder  sie  zu  Erfindern  vun  Wissenschanen  und  Kflnsfen  macht. 
Als  Bild  besofiderer  geistiger  H<^gHhung  gebrnucht  auch  Christus 
die  Schlange  wenn  er  sagt:. . .  ybca^c  ovv  y^ovtjuioi  cu;  oi  ofug. . . 
Matth.  10  16. 

Die  t'iihaltbarkeit  der  auf  dem  semitischen  Zahlworte  beruhen* 
den  Etymologie  des  Namens  Esmun  glauben  wir  durch  unsere 
Kritili  genitgend  nachgewiesen  au  haben.  Was  die  andere  Briilflrung 
des  Namens  betrtlR,  welche  ron  Damascius  gegeben  wird  nnd  awar 
mit  den  Worten:  . .  .'Eofiouvov  öicd  4»ecv(ito>v  c&vofiiaafUvov  M  rji 
^ip/jiTß  rfl^  O^^c  (bei  Photins  352  b  24),  so  dOrfte  kaum  Jemand  in 
Esmun  diejenigen  Bestandtheile  nachweisen,  welche  den  griechi- 
schen Worten  ^i/^fir;  und  toir^  entsprechen.  Wir  kommen  auf  diese 
Erklärung  im  Verlaufe  unserer  Abhandlung  noch  einmal  zurück. 
Allem  Anscheine  n;ich  schwebte  Damascius  bei  dem  Namen  Esmun 
auch  das  Wort  b^m  Feuer  vor.  so  dass  er  Esmun  vielleicht  auch 
als  den  Feurigen  deutete.  Ich  schliesse  dies  aus  den  Worten:  'Ev 
9x^cp  ^wXuylfip  iroXt)  f&f  ocvdtpa;  bei  Pbotiua  352  b  27.  Dies, 
obwohl  so  nahe  liegond ,  scheint  Movera  dennoch  entgangen  tu  sein, 
indem  er  im  1.  Bande  aoiaer  Pböniaier,  8.  233  aagt:  . .  .wenigstens 
weiss  ich  es  nur  ana  der  Voratelhing  vom  Sertch  su  erkliren  


I)  Int  ^  rtniinieli«!!  bt<l«tttet  iiwi  iMMMoTt  m»gU9t  prmetUgialor.  Ifadl  Biut.  in«., 
Lex.  cbald. 
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.  Welche  ist  also  die  mögiiclist  wahrscheinliche  Ctyinoiogio  des  . 
Namen«?  —  Düss  wir  bei  dieser  unserer  Abhandlung,  weiche  Esmun 
mm  Gegenstände  hat,  dasjenige  Schriftdenkmal  PhÖniziens  nicht 
unbeachtet  lassen»  welches  die  Worte  eiikes  KdMgs  eathftit,  der 
Esmun  als  seinen  Namenspatron,  wenn  ich  diesen  Ansdraek  gebrau- 
chen darf,  Tcrehrte»  ist  leicht  erfclirlich.  Wir  meinen  di«;  Puneral- 
inschrift  des  Kdnigs  Bsmuneser.  Diese  hat,  wie  bekannt,  tun 
Hauptinhalte  den  Wunsch  des  dahingeschiedenen  Königs  seinen 
Todesschlaf  nicht  zu  stören.  Er  protestirt  gegen  die  Beunruhigung 
seiner  Ruhestätte,  namentlich  aus  Sucht  nach  etwa  beiliegenden 
Schätzen,  indem  sich  in  seinem  Sarge  keine  befinden.  Dieser 
Wunsch  wird  gleich  im  Eingänge  der  Inschrift  auf  das  Nach- 
drHcklir'hste  ausgesprochen,  und  zwar  unter  Herabflehen  der 
Strafe  der  Götter  fAr  ein  selch'  ruchloses  Beginnen,  und  am 
Ende  derselben  noch  einmal  wiederholt.  Aber  auch  seine  Ver- 
dienste um  die  Götter  will  der  verstorbene  König  der  Nachwelt 
aufbewahrt  wissen.  Die  Puneralinschrift  ist  zugleich  ein  Denk- 
msl  seiner  Frömmigkeit,  seiner  besonderen  FOrsorge  fOr  den 
heimatliehen  Götterdienst.  Die  Götter,  um  die  er  sich  beson« 
ders  verdient  gemacht  hat,  sind  Baal  und  Astarte,  die  ohenan 
stehen  unter  den  phönizischen  Gottheiten,  utjd  sein  Naraens- 
patron  Esmun.  Wir  le.sen  dessen  Namen  in  Zeile  17  (Levy)  der 
grossen  Inschrift  und  iwar  in  folgender  Buchstabeoverbindung : 
n  ?  ?  II  ?  Dtc^^t^n^j3nrM.  Leider  ist  an  dieser  ftlr  uns  so  wichtigen 
Stelle  das  Material  des  Sarges  Tcrletst»  wi«  ich  es  aach  in  dieaer 
Bucbstabengruppe  durch  die  Frageieichen  und  die  lacunn  ange- 
deutet habe.  Indessen  bei  einer  genauen  Copie  der  Inschrift  knnn 
mau  doch  sowohl  die  fhiglichen  Baehstahen  bis  su  siemlicher 
Sicherheit  bestimmen  als  auch  die  lacuna  erginsen.  Wir  haben 
die  LeTyVebe' Copie  derselben  vor  An^'en,  der  wir,  was  Genauigkeit, 
so  weit  sie  er.Htrebt  werden  kann.  betiitTf,  unbedingtes  Vertrauen 
schenken,  und  mimentlich  an  dieser  schwierigen  Stelle,  da  Herr 
Levy  selbst  sich  bcwu^st  war,  wie  sehr  es  hier  auf  einen  correcten 
Abdruck  der  Inschrift  ankommt.  Wir  lassen  Herrn  Lery  selbst 
reden.  Hinter  den  Worten  dKW^  /D  tMI  |n^ll1  folgen  noch  die 
Spuren  ron  drei  Buchstaben,  auf  einem  Räume,  wo  etwa  vier  ge- 
standen haben  könnten.  Schoo  Rödiger  hegte  die  Vermuthung,  ehe 
er  einen  correcten  Abdruck  der  Inschrift  tot  sich  gehabt  hatte. 


Ksnon. 
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dass  das  so  nahe  liegende  Eamun  gemeint  sei,  eben  so  aoeli  Bwatd, 
obgleich  dieser  schon  eine  bessere,  wenn  auch  ger;ide  an  dieser 
Stelle  keine  ganz  genaue  Copie  hesass.  In  jener  Ewiild'schen 
Copie  lässt    sich   noch   immer   ein  h  e  ran  s  I  es  e  n, 

nimmermelir  a!)er  aus  der  sehr  correcten  von  de 
Luynes.  Hier  hat  man  sieb  gewissenhaft  an  die  Spur  der  Buch- 
staben KU  halten.  Nach  dem  DtC^M^  ist  hier  deutlich  ein  fa<t  unver- 
sehrtes Beth,  das  zur  Noth  auch  fOr  eio  Daleih  gelton  kiHinte;  dann 
folgt  nach  einem  Zwiseheoraumo  von  etwa  einem  fehlenden,  der 
Rumpf  eines  Buehslaben«  der  oach  der  Riebtung  Ton  Nordwest  nach 
SQdost  nur  der  Rest  eines  Waw  oder  Zade  sein  kann.  Kein  anderer 
Buehstabe  unserer  loacbrift  hat  diese  Richtung;  alsdann  folgt  die 
sichere  Spur  eines  Koph,  darauf  ein  Daletb»  m  dass  die  ganie 
Gruppe  nach  Torgenommener  ErgSnzung  mit  dem  Folgenden  ticli 
also  darstellt:  \t;ip  (st  oder  i)  'soc?«'?.  Wie  aber  dieselbe  zu  lesen, 
bt  höchst  schwierig.   Wir  legen  foltfende  Lesung  und  Deutung 

Tor:   ]nm^  „und  wir  sind  es,  die  gebaut  haben  auf  dem 

Berge  ein  Haus  dem  Aschim  (Aschima),  dem  Herrn  und  Heiligen 
u.  8.  w."  Levy,  Phöniz.  Studien,  1.  Heft,  S.  27.  So  unangenehm 
namentlich  (ür  uns  diese  Beschädigung  der  Inschrift  gerade  an  jener 
Stelle  ist»  so  können  wir  diesen  Schaden  doch  noch  leicht  yer- 
aebmeraen,  da  wenigstens  der  Name  des  Gottes  erhalten  ist,  und 
iwar»  was  besonders  wiehtig  ist,  in  einer  Ton  der  gewiihnliehen 
gani  abweiekenden  Form;  denn  naek  der  gans  deutlicken  Spur  des 
darauf  folgenden  ^  kann  der  Name  nickt  anders  gelesen  werden  als 
orn.  Mit  Rockt  kftit  Lery  diese  Namenaform  mit  der  in  der  Bibel 
Reg.  2  17     Torkommenden  MJs^e^M  fDr  identisch. 

Was  für  einen  Schluss  nun  können  wir  aus  der  Identität  der 
beiden  Namensformen  pC'K  und  DVi<  machen?  Dass  das  |  von 
nicht  zun»  Stamme  gehört,  sondern  blosses  Nominalsulfix  ist 
(vgl.  liain«  pj^f?.  pi^^.  p!31p),  der  Stamm  also  nicht  auf  ja^»,  son- 
dern auf  Dt:?K  zurücki^elit,  daher  nichts  weniger  als  mit  dem  semiti- 
seben  Zahlworte  in  Verbindung  gebracht  werden  kann.  Die  Form 
OVM  nun  bringe  ich  in  Zusammenhang  mit  dem  im  Hebräischen 
ansonekmenden  om,  fllr  dessen  Bedeutung  wir  in  hwn  Glänzen 
(Ton  DVn  mit  der  Bildungssylbe  al,  wie  es  FOrst  gut  erklfirt)  und 
]&tm  Glänzender,  Edler,  Vornehmer,  Magnat  (?on  demselben  mit 
der  Bildungssylbe  an,  ebenfalls  nach  Fürst)  genügende  AnknApfongs- 

Silib.  d.  pbU.  .bM.  a.  XLV.  Bd.  U I.  Hft.  34 
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pttnete  haben.  Die  Bedentoni^  des  Namens  Baniuii  ist  daher  keine 

andere  als  der  Glänzende  «)  (vgl.  p^n)  und  in  übertragener 
Bedeutung:  der  Ih'itcra,  der  Holde,  der  Freundliche.  Dieselbe 
BegriflTsübortraguiig  finden  wir  bei  noc^,       und  inj. 

Dicst  r  Name  passt  auch  vollkommen  zur  Idee  des  Heilgottes, 
als  wcIcIht  nach  der  Überlieferung  Esmun  aufgefasst  wurde.  Er 
ist  in  der  nrsprün<,'li«ben  Vorstellung  die  Sonne,  insoferne  sie 
im  Ganzem  nicht  schädlich,  sondern  wohltbuend  wirkt  auf  das 
Geschutrene,  auf  das  Leben  der  Menschen,  Thiere  und  Pflaosen, 
deren  im  Allgemeinen  gesundes  Leben  nnd  gutes  Gedeihen  am 
meisten  davon  abhftngt,  ob  die  Sonne  jene  WSrme  ihnen  spendet, 
welehe  dieser  Bedingung  entspricht»  ob  die  aof  sie  einwirkende 
Lnft  Jene  der  Jahresseit  entspreebende  gesunde  Temperatur  hat, 
welehe  im  Allgemeinen  Krankheiten  ferne  hftlt  •)  und  Wohlbefinden 
unter  Pflansen,  Hensehen  und  Thieren  hsrTorbrhigt.  Aber  nicht 
blos  die  Gesundheit  im  Allgemeinen,  sondern  «ueh  in  den  meisten 
Fällen  die  Linderung  und  Heilung  der  Schmerzen,  Krankheiten, 
Leiden  und  (Qualen,  von  denen  die  geschaffenen  Wesen  heimgesucht 
werden,  dachte  der  Naturmensch  vorzüglich  von  der  Sonne  sich 
abhängig.  Esmun  ist  also  in  der  ursprOnglichen  Auffassung  die 
Sonne,  sofern  sie  ganz  besonders  beiträgt  sowohl  xum  im 
Ganzen  gesunden  Bestehen  und  guten  Gedeihen  als  auch  in  den 
meisten  Fällen  zur  Genesung  und  Heilung,  sofern  sie  unentbehrlich 
ist  sum  Wohl-  und  Gesundsein  im  Allgemeinen  aber  auch  in  den 
meisten  Pftllen  zum  Wiedergesund  werden,  Esmun  ist  nichts 
anderes  als  die  personificirte  Gesundheits-  und  Heil- 
kraft  der  Sonne  *)  —  dann  der  Hellgott*)  Überhaupt 


U  ^'g'-  ^  BciaMMü  d«i  A^le^M  mhlkStntt  ai^Xai^p,  a^Xagirij;  uck  HMjrchitu  bei 
PrdlOT,  ia  1.  SuSe,  8.  St4. 

*)....  quia  temperatus  solis  Ctlor  norbonw  OBliUi  Aift  uL  MMrob.,  Sat, 
1  17  14.  (AusjTiitio  von  L.  Jan). 

9)  Ähnlich  fnsst  auch  PreUer  das  Weseo  des  Aaklepios.  AsklepiosistdleHeilkrafl 
dar  Ifatar,  wi«  «it an  wirkMowten  io  schöner  Jahres&eit  ««f  den  Bergca mmä  Im 
f  Mmdcr  Luft  «npAiKdn  wird «  wo  «Im  nilda  Sora«  l«acbtet  und  friselM  kSUenie 
Qmlton  rieseln.  1.  Bd,  S.  321.  Un<i  S.  325  :  Die  natürliche  Grundla<;e  de^  »rio(  liisefc« 
Asklepiosdieostea  war  aUo  fibeniU  getvada  Natur»  raiae  Barylaft»  CrUdiaa  WMaar, 
mildes  Sonnenlicht.  • 

*)  Ute  ideutificireude  ZusammensteUiug  des  HeilgoUes  Esmun  mit  den  Bealaal^nk  dar 
Schrift  (MiBtar,  Raligio«  dar  KaHhagar,  8.fl)  hat  keine  Grtede  fir  aidi.  Wena 


Digitized  by  Gopgle 


Als  solcher  repräsentirt  er  eine  der  drei  H au ptk rä fte,  welche 
in  der  Sonne  enthalten  sind:  nämlich  die  zeugende, 
die  verderbende  und  die  erhaltende  Kraft.  Ich  berufe 
mich  dkr  diese  meine  Ansicht  über  Esmun  auf  folgeode  Stelle  des 
Pausanias.  'Ev  Todtm  rov  'A<7xXr^;:(sv  reu  iep&  ig  dvriXoyiav  dycxcro 
dvr,p  fxot  2)(odv(og,  6g  iyvwxivat  rä  ig  to  ^eUv  Ifaans  <t>oivcxa(  rä 

'AjröUwva  iaifTiiU^tiv^  ^vnriiv  9k  ifwabta  oü^cf&ioy  ynnripa '  *AoxAy}- 
irtdv  fJily  yäp  dipa  fivtt  rt  dv^pctiirwy  ttvat  »eil  näaw  6ikoita{  C^oc^ 

*A9xX>;;r(ä>  jrarlpa  jirevc/xa^E^^at ,  ä^rc      rd  dpp.6^ov  raXg  &pati 

xai  Tzcctdi  elvat  df/Xa  röv  rihaxov  dpoikov  ini  yr^g  w^tctav  noioOvia 
dv^püjTzotg.  7  23  7.  (Teubner-Ausg.  v.  Schubart). 

Die  Stelle  in  Reg.  2  17  30  wäre  also  einfach  auf  die  Ver- 
ehrung des  Heilgottes  zu  beziehen.  Dass  die  Chamatäer  dieselbe 
Gottheit  verehren,  welche  wir  in  Phöniuen  beimisch  finden,  darf 
uns  nicht  Wunder  nehmen,  wenn  wir  erw&gen,  dass  Chamat 
hdebst  wahrscheinlich  zu  den  fiUesten  NiederlaasUDgen  der  PbOniiier 
gehörte;  denn  der  StaromTater  Chamath  ist  naeh  der  Völkertafel  der 
Genesis  (10  18)  ein  Sohn  Kanaan*8  und  Bruder  Sidon*s.  Nach 
MoTers,  Phönisier,  II/2.  Bd,  S.  161.  Dass  die  Chamatier,  ob- 
gleich unter  Assyrien^s  Botmlssigheltt  dennoch  ihrem  nationalen 
Culte  freu  bleiben,  bat  eine  Analogie,  da  ja  die  Babylonier  auch 
ihrem  Mylittadienste  anhängen.  Der  babylonische  Talmud  erklärt 

jene  Bibelstelle:  Nmp  Nma  i.Tj  'o*t^?^^  m  'an  ^t:?:»!. 
Dazu  die  Glosse:  ^^mp  iTf?  np  ?ym  |«3r  bD  >np  Nma  \y  "Nmp  «mn 
^2      no3fi  1^  pfite?  aiD  bp,  Sanh.  3D  b.  im  ierusalemischen  Talmud 


auch  der  kranke  AclioEiu  (Kcg.  2  1  2)  zu  ihm  nach  Ekron  schickt  mit  der  Anfrage 
ob  er  ron  «eiuer  Krankheit  geocMO  werde y  lo  ist  Beelzebub  dessbalb  noch 
■  lekt  ••Iner  Oraadida«  aaeli  al«  flailgolt  aafaafaaiaa.  Br  Ut 
waitar  oiclits  ala  Moloali,  iatofaraa  ar  dia  Paat-  adar  Saaahaa- 
f liegen  (eine  nothwmdi^e  Folge  heim  liin^cren  Liegenbleiben  der  LeicbaaBM 
während  Seuchen  in  ht-itseii  üc^i-nileii.  daher  iiian  die  Fliegen  für  pester/eiifrend 
haiteu  koonte)  abwehrt.  Vgl.  Plin.,  il.  iU  »S:  Invocunt  ....  et  blei  .M)ingron 
daaa  naaearam  omiUladiaa  paetllaaüaai  adfaraata,  quae  pratlaas  iatefaaat,  qua 
lilatam  att  ai  daa.  (Tanba.-Aa«g.  vao  Ladarif  Jan).  Ala  Baalaabab  epaeiall  hat 
Moloch  eigentlich  nur  eine  üe^iehuag  sa  Seaebaa,  glaichwaU  haaata  mtm  eiah 
aber  «ach  in  lüraukhettea  übarh«u[it  «n  ihn  wanden. 
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wird  «ö*DN  durch  ^^^06<  wieder  gegeben.  S.  Buxh,  Lex.  rabb., 
colnnm.  237  und  Levy,  Phöniz.  Studien,  1.  Heft,  S.  28.  Diese 
Ei-kliti  iingeii  der  Tairnude  beruhen  augenscheiidich  theils  auf  dem 
Aiililiinue  von  an  QC^K  oWt',  irihte,  kahl»  vereinsamt,  verheert 

sein,  theiis  auf  dem  Gebrauche  des  Schafbockes  zum  Schuldopfer 
naVM*  Er\^ägt  mao  nun  den  Ursprung  dieser  talmudischen  Erklä- 
rungen» 80  hat  man  mehr  als  tritligen  Grund,  dieselben  unbedingt 
zu  Terwerfeu.  Vgl.  dagegen  die  ganx  nnkritUeben  Ansiehteo  bei 
Geaenius,  Thea.»  unter  MOnc^M*  FOrst  in  aelnem  Handwörterbuehe 
unter  demselben  Worte,  Levy,  PhOnii.  Studien,  1.  Heft»  S.  29  und 
Hörers,  i.  Bd,  S.  68. 

Dem  Wesen  des  Heilgottes  als  einer  so  beben  Gottheit  ent- 
sprechend ist  auch  seine  Bezeichnung  als  und  mp  in  der 
Funeralinschrift  des  Esmunezer.  Besonders  scheint  Esmuti 
einmal  in  B e r y t u s  verehrt  worden  zu  sein.  Photius  352 
b  11:  "Ort  0  £v  Br.iurw,  ^y;^tv,  'A^xAr^rtö?  ....  Und  diese  Stadt 
entspricht  auch  vollkommen  dem  Wesen  des  Gottes.  Schon  Ste- 
phanus  Byzant.  leitet  den  Namen  Berytus*  von  dem 
Quellenrei chth um  ab  9  und  in  derThatist  auch  heute 
noch  die  Gegend  Ton  Beirot  gesegnet  mit  Brunnen. 
Vgl.  Bitteres  Erdkunde,  17.  Tbl,  1.  Abtb.,  S.  63  der  2.  Aull. 
UOglieherweise  galt  sie  desswegen  als  besonders  gesunder  Aaf- 
enlhalt      wenn  nicht  als  Corort,  wohin  Kranke»  um  so  geneseiw 


^)  BripuTiSj  r&Atc  <^otv^x1^g,  £x  fiixpäj  (xe^aXiij ,  Kprfvou.  'ExXicJ^  ii 

ia^^v  ^r^ftouvl  ^eCvwac  «iyofia^etv,  af*w  lutl  n^v  iroXiv,  w$  'EXXÄ^iec  fujffiv. 
(In  4.  Baad«  8. 4M  dar  Paria,  kfug.  dar  FVaga.  kiator.  «n*^«  MSUar.)  A  «  f  4  •  a 
WaaaarralehikaiB  dar  UoigabvBjr  ToaBar^tus  besiakt  aich  vohl  der 

Wasserkrug^  als  Symbol  der  Localnymphe  Beroe  auf  Berytn»- 
müiizen  einiger  Kai»er  (Eckhel.  Poctr.,  pars!.,  vol.  III.,  png'.  358),  welche 
icli  uuf  dem  hiesigea  kai».  Müaxcidiiuele  zu  lebeo  Gelegeubeit  halt«.  Diese  »ei- 
gaaaoi  dam  Naptan,  wia  ar,  das  Draistak  im  darLiakaa,  nit  ümr 
Raabtaa  aio  aaf  daa  Kaiaaa  liayaadaa  Waib,  das  ala  Oafia»  kllt 
(Beroe),  «n  sich  zieht.  Ausgezeichnet  gut  erhsitfln  ist  diese  Prlgaaf  mmt 
der  Berytusmünze  67  des  Elugabnius ,  recht  g^ut  auf  S4  des  Macriiius. 
Auek  des  griecbiscbeo  lleilgoltes  Cult  tindet  maa  nicb  Preller  (1.  Bd,  S.  9Xt) 
aanaatUek  ia  aolekaa  Gegenden «  die  ale  basoadert  gesund  geltea»  aad 
GebarlBort  daaaalbea  kaka  maa  »Ick  aiaea  qaellaaraiebaa  Barg  aüt  gaeaader  Laft  s« 
deakea.  Asklepios*  Matter  ist  nach  der  gewdboliekaa  Überlieferung  K  o r o n  i  a, 
uad  swar  iai  die  Saga  voa  ikr  ia  dar  Gegaad  das  gaaagaataa  OoUackea  Felsw» 
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ihre  Zuflucht  Dahmeo  *)•  Strabo  berichtet  ans  von  einem  Haine 
dieses  Gottes»  der  sieh  twischen  Berytus  und  SidoD  hefand. 
Mtt&  9i  Bi9pur6v  iort  Scdody  Saov  h  TtrpaMaiotg  oraftoi;  * 
f&cra(d  dl  6  Tayu^pas  irorflEfidg  nal  rö  roO  *AoxXi9ir(oO  Skwf  xai 
Afövrwv  n&Af,  16  Z  22.  (S.  644  der  Paris.  Ausg.  von  HQller.)  — 
Wie  uns  Platareh  berichtet,  pflegten  die  Tempel  des  grie- 
chischen Heilgottes  auf  erhabenen  Plätzen  errichtet 
zu  werden,  „-lux  rt  toO  'AaxX>57rioO  tö  le^öv  i^o)  rrj^  ttoAew^^ 
iaTi** ;  riörepov  Sri  rag  diUTpißäg  Oytrtvc^rfpag  ivi/At^sv  £1%«« 
rciüv  ä<jr£i;  Kai  ydp  "EXXtjvs^  iv  TÖTzotg  xai  xct^aoolg  -/.yA  O'W^y.^Ag 
imtixüig  i$pvix(va.  rd  WdxXifinitia  iyo'jatv.  Quaeüt.  rom.  94.  (im 
3.  Bande  S.  353  der  Paris.  Ausg.  Too  Diibner.)  Auch  in  Karthago  war 
der  Tempel  des  Heilgottes  ganz  oben  auf  der  hoch  gelegenen  Byrsa 
und  nach  der  Funeralinschrift  des  Esmoneser  (Z.  17)  hatte  der 
Terstorbene  Kftnig  dem  Astm  sewen  Tempel  ebenfalls  auf  einem 
erhabenen  Piatie,  auf  einem  Berge,  gebaut.  —  Als  das  Symbol 
des  Heilgottes  gilt  die  Schlange.  Darum  seist  auch 
Moses  in  der  Wflste  ein  ehernes  Bild  derselben  zu  allgemeiner 
Verehrung  aus,  damit  jener  Heilgott  gnädig  sei  und  die  Seuche, 
an  der  die  Israeliten  eben  litten,  an  ihnen  heile.  Num.  21  9. 
Dieses  durfte  der  wahre  Sachverhalt  der  Aufrichtung  der  Heil- 
schlänge  sein.  Die  ihvhistische  Redaction  des  Kanon  konnte  das 
Factum  freilich  nicht  so  erzählen  wie  es  sich  wirklich  verhielt. 
Sie  half  sich  indessen  bald  aus  der  Verlegenheit.  Da  sie  das 
Überlieferte  nicht  recht  Ober  Bord  werfen  konnte*),  so  dichtete 
sie  es  wenigstens  nm.  Weil  die  Israeliten  unter  Moses  in  der 
That  eine  Schlange  angebetet  hatten,  so  mnssten  sie,  um  die- 


aoter  dem  Pelinn  zu  Hanse,  wo  es  fruchtbare,  reichlich  bewaldete  und  bewIlMrto 
und  dabei  gesunde  Bergesabhinge  gegeben  zu  habeu  scheint.  >'ach  Preller. 

1)  Movers,  im  Artikel  Pönizien  (in  der  Hcaiencjklopädie  von  Ersch  und  Gruber),  sagt 
über  BeryiM:  Diesseits  Berytus  siebt  sieb  ein  mächtiger  Vor8|>rung  des  Libanon  in's 
ÜMr  aad  biiSet  da*  Vorfabirf  tob  Baiint.  Aa  Sar  BSrdiiehaa  Saita  liegt  d  ia  tob 
lltereo  oad  neveren  Dicbtara  waf  a»  ihrar  La^ a  f  apriataaa  Stadt 
dieses  Namens  (Reryttis)  nuT  einem  anmuthigen  Hilgel  mit  alaar  weit  In's  Land 
hineinreichenden  und  durch  ihre  Fruchtbarkeit  aucgasaichaalaa  Ebasa»  daraa  adrd- 
licben  Theil  der  Piabr  Beirut  durchströmt  

•}  WaUla  MB  dia  aaatSai^aB  Obcrlialbnw^,  statt  sia  la  aia  aadara*  Gawiad  a« 
kMdao,  abwariba,  aa  bitta  bmb  la  rial  Mlaa  laasaa  aaMaa. 
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selbe,  aber  ohne  Anstoss  zu  erregen,  zu  motiriren  (statt  der 
factischen  Seuche),  von  giftigen  Schlangen  gebissen  worden  sein 
nod  das  zur  Strafe  ffir  ihre  Halsslörrigkeit  gegeo  Gett  uiul 
Moses.  Diese  besttod  daiio,  dsss  sie  id  eioer  Aawandliiog  menseh- 
lieher  Scliwäclie  sieh  erlaabt  hatteo,  Uabehsgen  «i  lelgen  mi 
ihrem  Leben,  das  sie  fast  tiglich  dem  Tode  abrangen,  indem  sie 
bei  den  ftirefatbaraten  Strapazen  nieht  einmal  genug  Brot  ond 
Wasser  hatten.  Jetit  war  freilieh  die  Bedeatong  der  Sehlange  Ter- 
wischt;  sie  war  nunmehr  ein  ganz  unschuldiges  sympathisches  Mittel» 
das  Ihvh  seihst  angegeben.  So  anstössig  die  eigentliche  Geschichte 
den  Ihvhisten  auch  uai%  konnten  sie  dieselbe  doch  nicht  gut  fallen 
lassen.  Sie  diente  ihnen  aber  zugleich  als  bequemer  Anki.Opfungs- 
punct,  um  des  Natiooalgottes  Macht  und  Strafe  gegen  die  wider- 
spSostigen  Israeliten  zu  zeigen.  Das  jedoch  bedachten  sie  bei  ihrem 
monotheistischen  Streben  nicht,  wie  unwürdig  es  eines  so  miehtigen 
Gottes  sei,  seine  Wonderliraft  erst  dureb  ein  Zeichen  so  Termitteln 
nnd'so  sein  ansenrihlles  Volh  selbst  lor  Abgötterei  so  Torleiten. 
Woin  erst  die  Sehlange»  wenn  sie  flberflassig  ist?  Noeb  mehr  aber 
moss  ons  an  dieser  Handlang  Ihyh*s  die  Abslehtllehkeit  befrem« 
den,  mit  der  er  selbst  den  Israeliten  som  Gdtiendienste  Anlass  gibt 
Denn  eine  sotehe  wunderthätige  Heilschlange  mnsste  nothweodiger 
Weise  zur  Abgötterei  fDhren.  Doch  um  dergleichen  Ungereimthei- 
ten kümmerte  sich  jene  Tendenz  wenig.  So  lässt  sie  auch  jenes 
Schlangenbild,  das  noch  unter  Hizkia  göttliche  Verehrung  genuss 
und  das  dieser  gottesfürchtige  König  desshalb  gleich  den  anderen 
Gdtien  mit  Stumpf  und  Stiel  ausrottete  (Reg.  2  18  4).  eben  das- 
selbe sein,  welches  im  Auftrage  lhvh*s  Moses  errichtet  haben  soll» 
wohl  nur  desshalb,  um  ja  auch  hier  die  Spur  der  Esmunssehlaoge  ta 
▼erwiaehen,  dAmit  nicht  am  Ende  doeh  noch  Jemand  statt  jener 
erdichteten  Schlange,  die  Moses  aufgerichtet,  die  wahre  substituirte. 
Dann  aber  Ist  des  frommen  K5nigs  Unpietftt  gegen  eine  so  werthe 
Reliquie,  welche  Ton  der  Hold  und  Gnade  Ihrb^s  leugte,  kaum  so 
begreifen. 

Der  Grundidee  nach  ist  auch  der  Heilgott  der 
Griechen  und  Römer,  derAsklepios  (Aesculapi us)  eine 
Manifestation  der  Sonne.  Wie  der  Heilgott  der  Semi- 
ten ist  auch  er  in  der  ursprünglichen  Vorstellung 
die  personificirte  Gesundheits-  und  Ueiikrafi  dersel- 
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ben  «)•  P*v>>  7  23  7  und  Maerob » Saturn.,  1  20  1 :  Et  est  Aescolaplus 

vis  salubris  de  substuntia  solis  subveniens  animis  corporibusque 
mortalium  .  .  .  Und  weiter  folgende  Stelle»  in  welcher  der  Drache 
als  Asklepios*  Symbol  ei\seheiut  ...  proptere;!  et  ad  ipsuin 
solem  Speeles  draconis  refertur  ....  Esse  autem  draconem  intcr 
fraecipua  solis  argumenta  . . .  £beD  so  lo.  Lyd.  in  seiner  Schrillt  De 
mcosibus  70  9  (Ausg.  Ton  I.  Bekker):  . . .  ^anep  yap  i^/if?;  rdv 
«S>(oy  etV  röv  'AoxAiiJrcdv  AofA^vovrt^. . . .  Darauf  scbeint  aucb  der 
Mytbtts  binsadenten,  naeh  velebem  Apollo  Asklepios*  Erieo- 
ger  ist«).  Preller,  1.  Bd,  S.  321.  Dieser  Aoffassong  dea  Heil- 
gottes eolapricbt  aoeb  sein  Bild  Im  Tempel  za  Sleyon  (Paus.  2  10  3), 
wo  er  einen  Zapfen  ?on  einer  Fiebte  in  der  Hand  bilt  . . . 
6  <&fdff  . . .  fyju  9i  nai  ax^nTpcv^  xeci  itd  rf,<;  hipotg  X^'-f'^^  nirvog 
xapniv  Tr,g  rinipov.  Der  Fichtenzapfen  ist  wegen  seiner 
an  den  Phallus  erinnernden  Form  Symbol  der  Zeu- 
gung. Durch  ihn  ist  Asklepios  also  als  zeugungs freund- 
liche, zeugu ngsfördernde  Gottheit  charakteri^irt.  Auch 
die  Fichte  hat  eben  wegen  ihrer  pballusähnlichen 
Früchte  phallische  Bedeutung  z.  B.  im  Culte  der  Kybele, 
wenngleich  sie  in  der  Traumdeutung  (nach  Artemid., 
Oneirokr.«  2  25  der  Aoag.  Reiff)  Unannebmiicbkeit  und 
Flneht  anseigte  wegen  ibrer  Liebe  aor  Einaamkeit. 
Ofid,  Metam.,  10  103— 104(Teobn.-A.  t.  Baumgarten-Cmsios): . . . 
pinvs  Grata  Deom  Matri. . .  Eben  so  Haerob.,  Saturn.»  6  9  13 :  (Pinns 
qnidem  in  totela  est  Natris  Deüm . . .)  Und  Amobios  in  seiner  Schrift 
Adr.  Dat.  5  16  (Ausg.  von  Ochler):  Quid  enim  sibi  tuU  illa  pinus, 
quam  semper  statutis  diebus  in  Deum  Matris  inti  umittitis  sanctuurio? 
Daher  wurde  zu  Rom,  als  der  Cultus  der  Kybele  dahin  übertragen 
war,  die  Fichte  mit  Veilchen  bekränzt,  mit  Wolle  umwickelt  und  so 
geziert  in  den  Tempel  gebracht  lUauseo»  Aeneas,  1.  Üd»  S.  25. 


1)  Sein  Name  «Ifirftc  eine  Ähnliche  Bedeutung  haben  wie  jener  des 
Esniun,  uod  btixüglich  der  ersten  Hälfte  auch  gleiche  btjnaologie. 

*)  HMrobiM  kill  Mftr  Apollo  Asklepioft  fBr  ideoUadl.  Actcolapiim  roro  «Mdwi 
«SH  atqno  ApolIlMn .  .  .  Sol.  1  SS  4.  Vgl.  «odi  folgMdo  Stolle  d««  Cyrill««. 
'0  lap  Zsbg  cv  fxiv  rot;  voiovoZi  iauroO  rov  'AniXqiri^  ^ivwiQai».  Eig 
de  n^v  7^v  dis  r^;  'HXiou  '/ovif&ov  K*»^  i^fi^pftv*  CoBir.  1«!.«  IIb«  VI. 
(Soilo  ZOO  d«r  Ausg.  roo  Spaakoia). 
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Besonders  berQbmt  durch  den  Äsculapcult  war 
Epidaurus.  Paus.  2  20  3:  'ATzXrjrrioö  fit  Updv  ^xahaTa  eivai 
rf/v  yf,v  (Epidaurus)  ini  /.iyoi  Gvixß>ißr,x£  rctwof.  Epidaurus  galt 
so  zu  sagen  als  die  Heimat  desseli>en.  Vgl.  Preller,  1.  Bd, 
S.  324.  Von  hier  z.  B.  soll  der  Gott  ia  Gestalt  eines  Drachen  auf 
einem  mit  Mauleseln  tiespaiinien  Wagen  zu  den  Sieyoniern  gebraebc 
worden  sein*  Paut.  2  10  3:  Oa^i  di  afiai»  '£md<a6pou  xou* 
üJ^yat  Tdv  3töv  itd  ^tCryoug  i^fudvMv,  djptfxevri  tUa^fUimp  .  .  • 
Und  Livius  10  47  (Teubner-Anag.  t.  Weiaaenborn) :  Maltis  rebus 
laetus  annus  vix  ad  solalium  uniua  mali,  pestilentiae  orentis  aimnl 
Hrbem  atqoe  agroaj  aoffeeit,  portentoque  iam  similts  clades  erat:  et 
libri  aditi.  quinam  6ni8  aut  quod  remedtnm  eins  mall  ab  dtia  daretur. 
Iiiventum  in  libris  Aesculapium  ab  Epidauro  Romam  arcessendum  .  .  . 
Eben  so  Aug.,  De  civit.  Dei,  3  12  (Ausg.  von  Stranj;»'):  Aescu- 
lapius  autein  ab  Epidauro  ambivit  Boniam,  ut  peritissimus  medicus 
in  urbe  nobilissima  artem  glorio>ius  exerceret.  Auch  Arnobius,  Adv, 
nat.,  7  44:  Ex  Epidauro  tümen  quid  est  aliud  adlatum,  nisi  magni 
agrninis  coluber?  Und  Cyrillus,  Coutr.  lut.,  lib.  VI.  (S.  200  d.  Ausg. 
von  Spanbeim) :  Ouro;  (Aalilepios)  ini  yiig  ii  eOpovoi»  iroiigffifuvoc 
irpöodov  ivoud&g  ftiv  iv  etv^pc&nou  jtiop^^  ircpi  n^v  *EirfddEupoy 

Belmnnt  ist  der  Mythus,  nach  welebem  Asktepios  Ton  Zeas» 
wohl  aus  Eifersucht,  mit  dem  Blitze  erschlagen  werden  sein 

sül'.  S.  Preller,  1.  Bd,  S.  322.  Apollodor  3  10  4  (^Teubner-Ausg.  von 
I.  Bekker) :  ZrJg  oe  'v0^3r^-3-£t^^  /uirj  Xaßovng  av^^owrot  ^epa7:dav 
na.p'  «Otwv  ßor.^uiavj  txW/XiAOtg^  ixepa'j'^ojaev  cc'jtov  (den  Ai.klepios). 
Ariiob.,  Adv.  nat.,  7  44:  Si  esset  nobis  animus  scrupuiosius  ista 
tractare,  vobis  ipsis  obtiu«  rcmus  aiictoribus,  minime  ilium  (Aescuiap) 
fuisse  divum,  qui  cuneeptus  et  natus  muliebri  alTO  esset,  qui  annorum 
gradibus  ad  eum  finem  aseeodisset  aetatis,  in  quo  illum  vis  fulminia, 
veslris  quemadmodom  litteris  continetm',  et  vita  expulisset  et  lomine. 
Tertull..  Apolog.,  eap.  14  (Ausg.  von  Oehler):  Malus  luppiter,  tl 
fiilmeD  iilius  est,  impios  in  nepotem,  invidus  in  artifieem.  Und  Ad 


I)  Paus.  2  28  1  :  Apixovrs?  <5i  o''  Xoiroi  xau  sripov  ^hfif  if  v6  («vJ^orcpOV  |&i>rov 
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nst»  2  14:  Is  Apolfinis  filins,  tarn  homo  quam  IotIs  nepot»  Saturni 
pronepos  (vel  potias  sporias  nt  ioeerto  p«tre,  ot  Argifus  Soerates 
detalit,  quippe  expositam  repiTtoiD,  turpius  loTe  educatom,  eanino 
aeilicet  ol»ere)  merito,  id  quod  nemo  oegare  potest,  folmine  hanstiis 

est.  Malus  luppiter  Optimus  hic  rursus  est,  impius  in  nepotem, 
invidus  in  artificem.  Sedenim  Piiidarus  mcrifum  eius  iion  uccultavit; 
cupiditatem  et  avaritiam  lueri  in  eo  dielt  vindicatam,  qua  quidem 
ille  ?ivo8  ad  mortem,  non  mortuos  autem  ad  viUm  praevaricutione 
veoalis  medicinae  agebat.  Dicitur  etiam  matcr  eius  eodem  cusu 
obisae»  meritoque  quae  tarn  periculusam  mundo  bestiam  ediderat 
iadem  quasi  lealis  ad  coelum  erupisae  <)•  Auch  lul  Firm.  Mat,  De 
errore  pref.  rel.»  eap.  12  (Attsg.  von  Oebler):  . .  «et  Aesealapios 
alibl  falnioatur.. .. 

Die  Anaieht»  daaa  Atklepiea  Im  Homer  noeh  oieht 
als  Gott^aondero  aU  Menach  gelte  (bei  Friedreieh,  Realien 
in  der  Iliade  und  Odysaee,  S.  177  und  bei  CmsiQS,  Horn.  Wftr- 
tei-b..  5.  A.,  S.  81)  entbehrt  jeder  Stütze.  Dass  in  der  Iliade 
2  731  die  beiden  tüchtigen  Ärzte  Podaliiius  und  Machaon  als 
Söhne  des  Asklepios  bezeichnet  werden,  hat  augenscheinlich  nur 
den  Zweck,  sie  eben  dadurch  als  ausgezeichnete  Heilkiinstler 
biozustellen«  Denn  auch  die  Gegend»  atu  der  sie  kommen,  ist  eine 
bedeutungsvolle.  Trikka  war  durch  seinen  uralten  Askle- 
piosdienst  berühmt  Strabo  0  ö  17  (S.  376  der  Aosg.  TOn 
MQlier):  "Eori  f&fo  TpCxxii,  oirou  rd  (cpdv  ro0  *Aa>thimoO  rd 
dpxAc6rarov  xoei  imfavivravov » . .  Weeo  nun  aueb  bei  Homer 
unter  Asklepios»  dem  erdicbteten  Vater  des  Podaliriua 
und  Macbaon,  ein  Menseb  lu  Tersteben  Ist»  so  ist  dieser 
doch  nur  mit  Rflcksieht  auf  den  damals  schon  Torebrten 
Gott  80  bedeutungsvoll  benannt,  gerade  so  wie  auch 
die  Versetzung  jenes  ausgezeichneten  Äiztepaares  in 
eine  durch  den  Asklepiosdienst  berühmte  Gegend  das 
Bekanntsein  mit  Asklepios  als  ileilgott  voraussetzt. 
Dass  die  Soone  ttberliaupt  bei  den  Griechen  als  Gottheit  verehrt 
wurde,  sehen  wir  namentlich  an  Apollo,  der  seinem  Wesen 
nach  Sonnengott  xar'  ilo^^v  ist.  Plut.,  De  £i  apod  Delphos.  4: 


t)  Weldw  WikrktU  Im  dar  mckfanf  I 
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. .  •  'I£U(f>  ' ÄTröAXcüva  rdv  avröv,  dtg  inog  einsXv,  ndwag  "EJUisvotf 
vofUCnv.  (Bd  S.  471  der  Paris.  Auig*  tob  DObner).  Als  Sonnen- 
gott hat  Apollo  lum  Symbol  Pfeil  and  Bogen,  welelio 
kaum  etwas  anderes  Tersinnbildlieben  als  die  Strablen 
der  Sonne.  Dieselbe  SymboHlL  finden  wir  bei  der  Arte- 
mis, welebe  als  HondgOttinn  aufiofassen  ist  Ent- 
sprechend seinem  Wesen  ist  auch  die  doppelte 
Auffassung  Apoll o*s  als  Tcrderbende  und  al.s  wohl- 
thuende  Macht.  Maerob. ,  Saturn.,  1  17  16:  Cum  ergo  sint 
buiusce  sideris,  id  est  solis,  duo  maximi  effpctus,  alter  quo  caiore 
temperato  iuvat  mortalium  vitam,  alter  quo  iactu  radiorum  noa- 

numquam  pestiferum  virus  immittit   So  erscheint  denn, 

nach  Preller,  im  1.  Bande  &  170,  Apoll  in  den  älteren  Sagen 
meistens  wie  ein  emster  WOigengel,  der  mit  den  Pfeilen  seioea 
Bogens  das  Alter  and  die  biflbende  Jugend  plStslieh  trifft  und  erlegt 
so  wie  die  Blume  des  Feldes  anter  den  heissen  Strahlen  der 

Sonne  plötslieh  das  Haupt  senkt  9  Als  Terderi»ende  Madit 

erseheint  er  mit  einer  lorehtbaren.  anerbittiiehen.  Alles  ?or  sieh 
niederwerfenden  Majestät.  Und  seine  ndpedpog,  die  Artemis,  ist 
nach  Preller  (S.  i87)  die  schnelle  Todesf,MUlinn  in  demselben  Sinne 
wieApollon,  tödtet  mit  diesem  die  Niobiden,  und  pflegte  in  allen 
Fällen  eines  plötzlichen  Todes,  namentlich  wo  Mädchen  und  Frauen 
getroffen  wurden,  als  die  Ursaehe  davon  gedacht  zu  werden.  Aber 
auch  als  Heilgott  wurde,  nach  Preller,  im  1.  Bande  S.  170, 
Ap  0 1 1  o  vi  el  verehrt.  So  ward  Apollo,  naeh  demseUion  Gelehrten, 
bei  den  Hilesiem  und  Doriem  als  oi/Xto?  gefeiert  und  in  vielen  andern 
Gegenden  als  dktdbiootoi  nnd  dx^aioc«  welehe  Beinamen  besonders 
seine  Hilfe  bei  pestartigen  Epidemien  ausdrOcken.  Strahn  14  i  6 
(S.  K42  der  Poriser  Ausgabe  von  Maller):  (M^Xtov  d^'AffdUttva 
iraXeOfff  rtva  xal  MiXiiüiot  xai  A^Xcoe,  olov  (tytaartxiv  xal  irouuvcxdv* 
TO  yäp  cO'ketv  u'/tatvctv,  a^'  oC  xai  tq  ou),r3  xat  tö  •  ouXi  t£  xoti  ^iya 
yo-lpi'  ioLTuoq  yoLp  6  'Arö//wv  •  xai  ^  'Aprep.ig  dnd  reu  dpTCfxiaj 
KoieXv  *  xai  6  "ükiog  $i  xai  fi  ScXrsv«?  ouvotxctoüvrat  ro6roi;,  ort  riig 


Nahe  liegeud  diesem  MiiMi  Wesen  ist  die  Ueiieitung  too  äirtfXXv|U.  Macrob., 

Sal.,  1  17  9  «Iii  cognomiMtniD  Apolliaem  p«tul  4if  iMtOUhta 

r&  <;£kt:  «nDimt  anln  et  pwlnit  •oimalM,  «im  p^tUm  ialMparft  calorls 

iUBlttil.  .  .  . 
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ntpi  Toöf  dipaf  vinpaaiaf  olrtoc  *  xai  rd  Xöifuxct  iti  ira3q  xai  ro^ 
aOro/idrou;  ^avdrou;  ro6rot^  dvdfiroutft  ro7c  ^to7ip.  Lir.  4  26: 
Pestilentia  eo  1000  aUamm  rerum  otiom  praebuit.  Aedis  ApolHui  pro 
Taletudine  populi  Tota  eat.  (Jod  Macrob.,  Saturn.»  1  17  5:  Vtrlnteai 
igitur  solis  quae  divinationi  curationique  praeest  Apollinem  voea- 

verunf   Entsprechend  der   schädlichen   und  woiil- 

thäti|;en  Manifestation  der  Sonne,  deren  Personifica- 
tio Fl  Apollo  ist,  liegt  also  beides,  Tod  und  Verderben, 
Leben  und  Gedeihen  in  seiner  Hand,  er  hat  die  Macht 
mit  Peat  und  anderen  furchtbaren  Krankheiten  au 
scblageot  aber  auch  Seaehen  wieder  abzuwehren  und 
aberhaupt  in  heilen.  Demnaeh  iat  unter  den  Ptton  achon 
bei  Homer  am  beaten  Apollo  in  Teratehen»  der  ja 
bekanntlich  gani  Toraflglleh  dieaen  Namen  fahrte  und 
awar  wohl  luerat  ala  Heilgott.  U.  S  401  ~  402:  d*<iri 

Hac^wv  69wiifara  fapiieota  ndaam  'Hx^tfor*  ,5  899 : 

"Qg  ^dro,  xa^  Uairiov^  dveOyetv  Oidaa^ai,  Odyss.  4  231  — 232: 
....  '\rt7f>6g  fji  txaarcg  imaTdiitvog  nspi  n'dvrtüv  'Av3pa>;rü>v  •  yap 
TLairiovög  etat  y£vi3}xjg.  (Teubn.-A.  v.  Oindorf,  4.  A.)  Von  diesem 
riaeviuv  sagt  Eustathius  in  seinem  Commentar  zur  Iliade,  A 
473  (Leipziger  Ausg.  von  1825):  'Eori  8i  xai  Ilatnoov  ^vofxa 
iccrpoO  roO  napd  ^soTg  . . .  Und  weiter:  Töv  $i  fvi^ivra  iarpdv 
Han^ova  ttveg  rdv  atirdv  «rvat  vo/yU^ouac  'AjrdXXcövt.  Macrob.» 
Saturn.»  1  17  13:  . . .  aed  quin  perpetnam  praeatat  aalobritatem  et 
peatilena  ab  ipao  eaaua  rarior  eat,  ideo  Apollinia  aimulaehni  manu 
dextra  Gratiaa  geatant»  arcum  cum  aagittia  ainiatra:  quod  ad  noxam 
ait  pigrior,  et  aalutem  manua  promptior  largiatur.  Hinc  eat  quod 
eidem  attribuitor  medendi  poteataa.  ...  18:  Eadem  opinto  aospttalta 
et  medici  dei  in  nostris  qnoque  sutris  fuvetur.  Namque  virgines 
Vestales  ita  indigitant:  Apollo  Medice,  Apollo  Paean.  Zuerst 
als  Heilgott,  als  Ilatyiwv  x ar'  ^£oyy;v,  wurde  Apollo 
durch  einen  eigenen  Gesang,  der  nach  ihm  auch 
nat-hüiv  hiess,  geehrt.  Photiua  320  a  20:  '0  $i  isaidv  itsriv 
sUSof  iig  ndvrag  vQv  *jfpaf6iievog  ^eovg^  rö  di  irocXoceöv  i$l(ag 
dntviiuro  'AiröXXwvc  xai  rf}  *AprifiudCf  ini  xaxana&oti  Xocfidiv 
xai  vötfuv  ^döfuvo;.  Der  Pftan  beiweckte  und  enthielt  daher 
uraprflnglich  den  Auadruck  dea  Dankea  an  Apollo  beim 
Aofh&ren  von  Seuchen  und  Krankheiten  —  bei  der  ein- 


520 


Miller 


tretenden  Mtnifestation  des  Gottee  als  wehlthaende« 
heilbringeode,  heilende  Kaeht  Weiler  erhielt  der 
Plan  den  Aosdruek  entweder  der  Zoferaieht»  das« 
Apollo  Krankheit»  dann  Oberhavpt  aU  so  mftehtiger  Got^ 
Gefahr  und  Noth  fernhalten  oder  daraoa  erretten  werde» 
oder  auch  des  jubelnden  Dankes  dafOr,  dass  er  Rettung 
oder  Sieg  gespendet.  Leicht  erklärlich  ist  dann  die 
allgemeinere  Beziehung  des  Paan.  (Theil weise  nach  Pauly's 
Bealeiicyklopädie.)  Gegen  diese  IdentiOcirnng  Apollo's  und  Päan*8 
bei  Homer  tiUhren  die  Philologen  zwar  die  bekannte  Stelle  aus  Hesiod 
an:  Ei  ikii  'AJidXXwv  4>o7]3o;  (tnix  ^avaroio  «jaconc  "U  aOrd?  üaccuv, 
(ff  ndvxa  zt  fdpyMiia  Gi$ev.  (S.  58  der  Paris.  Ausg.  TOn  Lehrs} 

Bemerkens  Werth  ist  auch  der  Mythos  von  fismon ,  wie  er  mw 
hei  Photios  Qherliefert  ist.  Derselbe  bratet:  O^sc  (Bsmnn)  x^toro^ 
^icKV  Kai  vfovCaff  i^l»  dftAyaaro^^  ^pc&fACvoff  y^ovtVf  &f  fn9w  6 

fiTtt»  iv  taXi9t  räts  vdnaif,  intt^  i^cdaaro  ri^v  3tdy  oOrdv  ixxuyq- 
yrroüffoev  xal  fevyovra  int9td»xotJ9cty  *al  ^dri  xara),T;'|>cjULivT;v,  «Trcrijuivee 

Ttt/.ixet  TTiV  a^6t;  auTOV  r.aiQCir.iyyj  'j^v^rtv.  H  oi  rw  r.ÖL^n  re^ta/- 
'j/rtüccaa^  xai  ITatäva  xa/effaaa,  töv  vsavt^zov,  rfj  ts  twc/dveo  -^ipiVQ 

aikivov  irti  rf,  f^s'f/iTj  Tr,g  Cö'^c.  U.  8.  w.  352  b  Iß.  Diese  Etymologie 
beruht  auf  dem  Wesen  des  Heiigottes,  der  durch  Verleihung  der  tum 
Leben  nöthigen  (gesunden)  Wirme  nicht  nur  gesund  erhält,  sondern 
auch  mittelst  dieser  wieder  gesund  macht.  Der  Mythus  bringt  ihn  in 
die  nächste  Verbindung  mit  der  GSttermotter  Astrono(S.  Aholiehea  ist 
uns  flherliefert  in  der  Sage  von  Attis»  der  bekanntlich  auch  ron  der 
Göttermntter  geliebt  sich  eben  so  selbst  entmannte,  wie  Eamnn.  . .  • 
hone  (den  Attis)  onice  Mater  Deom»  ore  iherat  quod  excellentissimo» 
diligebat.  Und  dann  .  .  .  rapit  Attis  fistularo  ...  et  sub  pini  arbore 
genitalia  sibi  desecat  dicens  . . .  Arnob.,  Ad?,  nat.,  5  6  und  7.  Dieser 


1)  DIeMB,  welcbM  dl«  citirt«  Sttito  dm  Hetlod  ra  tI«!  gilt,  iberlMMB  vir  m  dia 
Boll«  dfls  P«<oii  —  dl«  AMibmg  de«  HcilaatM  antor  dM  Gdttora  —  dm  Apollo 

•bzunehinen  und  daTSr  einem  Wünli^eren  zuzuweUcn,  oder  den  Paeon  als  bMOndor« 
Goltlicil  Hufitifasseii.  Üass  aber  iieaiod  über  l'aeon  dieselbe  Ansicht  hatte  wie  Homer, 
ist  lüebl  uülhig,  da  es  damals  weder  einen  Katecbismus  noch  eine  Dogmatlk  gab.  Am 
patModstaa  aber  wird  Pimhi  mit  Apollo  Idntifleirl. 


Kuma. 
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AItU  wurde»  wie  Arnobfus  berichtet,  als  Sonnengott  gedeutet.  Adv. 
nat.  5  42:  Attidem  cum  noininamus,  sulem,  inquit,  significamus  et 
dicinius:  sed  si  Attis  sol  est .  .  . 

Zum  Schlüsse  erwähnen  wir  noch  des  Aesculapius  Leontuchus 
bei  Marinus,  in  seiner  Lebensbeschreibung  des  Proklus,  pag.  47 
(Ausg.  von  Boissonade).  Er  heisst  hier  'AoxaXoDVcn?;,  scheint  also 
gaoz  besonders  in  Askalon  verehrt  worden  zu  sein.  Vgl.  Morers» 
1.  Bdy  S.  534.  Der  Ldwe  komoit  wohl  gerade  eben  se 
Esman  in  Askalon  als  Symbol  tu,  wie  der  Sonnengott 
Simsen  mit  dem  Löwen  in  Verbiodong  gebraebt  wird. 
Jud.  14  6.  —  Was  endlieb  die  schon  frOher  erwfthnte  Identifieirung 
des  Bsmon  mit  lolsos  oder  Ittba(l)  (nach  Moyers  im  1.  Bande  S.  536) 
betrifft,  so  ist  unsere  Ansicht  darüber  diese.  Bezüglich  des 
lolaus  macht  eine  Stelle  bei  Atlienaeus  seine  Auf- 
fassung als  Heilgottheit  oder  auch  seine  Identifieirung 
mit  Esmun  wahrscheinlich.  Kitoo^og  <J' ö  Kvidiog  iv  Tcp(i)r(^ 
*^f,q  nepiodov  rcvg  ^oivixag  Xiysi  Sueiv  r<^  'HfteaXtl  6f>7tjyag  diA 
x6  röv  'UpaxAf'a  röv  'Aarepiag  xai  Aiog  rcpcu6fxcvov  iif  Aißünv 
dvmps^iiveu  fiiv  (tnd  Tuf^vog^  *loXdov  aur^  npocsviyxavTog 
BpTvya  xcd  npoactyarj/6vTQg  ^CfpmtJ^M*  dvaßi&vou.  9  392  d. 
(Tenbner-Ausg.  Ton  Meineke).  Dass  lolaus  wirklich  als  Gott  verehrt 

wurde,  ergibt  sieh  aus  folgender  Stelle  des  Polybins  

ivovrfov  ^«{fLOvo;  Kapyi^^^ovltav  xoti  'Hp axXidu^  nai  *loXdov  ...  7  9. 
(Ausg.  Yon  I.  Bekker.)  Dem  Namen  gebe  ich  auch  eine  jenem  bei 
Athenaeus  yorkomraeDden  Wesen  des  Gottes  entsprechende  Bedeu- 
tung. Nach  meiner  Ansicht  bedeutet  nämlich  loUius  der  Helfer  — 

von  welches  im  ikiiraischen  im  Hipbil  nützen,  dienen, 

helfen  hchst  lolaus  der  Helfer  wäre  demnach  ein  ganz  passen- 
der Beiname  des  Esmun  gewesen.  Diesem  Namen  entspricht 
auch  sein  Wesen  in  jener  uns  Qberlieferteo  Mythe»  deren  Sinn  ich 
so  deute.  Herakles  ist  die  Sonne  iu  ihrer  seugnngsfreundlichen, 
sengenden  Äusserung,  wfthrend  Typhon  die  lengvngafeindliehe,  Ter- 
derbende  Sonnenmanifestation  personifieirt  Herakles*  Tödtnug 
dureh  Typhon  symbolisirt  nur  den  jflhrlich  in  der 
Natur  eintretenden  Weehsel  xwischen  der  seugenden 
und  Terderbenden  Sonnenmanifestation,  zwischen 
Grünen  und  Verwelken,  zwischen  Leben  und  Tod. 
Aber  eine  Wachtel,  die  ihm  lolaus  unter  die  Nase  bäht  gibt  ihm 
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sein  Leben  wieder.  Die  Wachtel  mit  Ihrem  besonders  so 

einer  gewissen  Zeit  sehr  fetten,  geilen  Fleische») 
hat  wahrscheinlich  phallische  Bedeutung.  Daher  wirkt 
aucli  ihr  Geruch  so  belebend  auf  Herakles,  der  ja  seinem  Wesen 
nach  ein  zeugungsfreundlicher,  zeugender  Gott  ist.  Das  phal- 
lische Symbol  hat  also  belebende  Kraft,  wie  wir  auch  in 
folgender  Stelle  aus  Clemens  Atexandrinus  finden.  'A^^cufiim?  yäp  i& 
Aijdi  xorä  C^mocv  ri};  J^atpdg  r^^  Köpq;  irtpl  riiv  *£Afuo&a  .  •  • 

dfrGxdjuivsc  xai  y ptort  imMtM^u  XunovfUvn  'ttucouv  dl  ttjvi- 

xddc  Hty  *EXcuolVa . .  •  BauJ3d»  xol  • . .  Kai  d^  • .  •  ^tvlaaoa  ^ 
Bavj3«b  T^y  Aijd»,  6piyti  xuxföva  aOtfi.  di  dvacvofUvii;  XaßcA» 
xa{  mcfV  odx  i&cXeOoi};  —  «tvJ^^pr.g  yäp  —  iripcflcX74^  i(  Bavßta 
yevoiiivri,  (ag  unef^opaStXüet  d^^ev,  dvaar(Xktrm  rä  ecl9üTa  xeet 

df^Erae  rö  ;rordv,  i^a^tiaa  tc3  ^-ia/ian.  Protrep. ,  cap.  I!.,  §.  20. 
So  wird  sogar  die  keusche  Demeter  durch  den  Anblick  der  weib- 
lichen Scham  wunderbar  erfrischt  und  erheitert!  So  viel  Ober 
lolaus.  Den  luba(l).  aus  dessen  Namen  Movers  durch  Zusammen- 
ziehung lolaus  entstanden  erklärt  (im  1.  Bande  S.  537),  bringe  ich 
nicht  susammen  mit  diesem ,  da  der  Name  luba(i)  auf  eine  gans 
andere  Etymologie  gurOeksufilhren  ist  als  der  Name  lolnus.  Die 
Zosammensiehong»  welche  Hörers  (Är  die  gleiche  Bedeatong  der 
Ntmen  laba(l)  und  lolaos*)  annimmt»  ist  nicht  leicht  wahrscheinlich. 
Fflr  die  göttliche  Verehrung  des  loba(l)  sprechen  folgende  Stellen. 
Laetantins,  Instit.»  1  IS  (ed.  Bip.):  Priratim  yero  singnli  populi 
geatis  aut  urbis  suae  conditores,  seu  firi  fortitudine  iosignes  erant. 


1)  Die  Wachlei,  be'utl  e<  im  Talmad,  iat  sehr  fett  aad  icliwilU  bein  Braten  auf; 
würde  Bin  daa  abtriefende  Fett  auf  Brot  (kllen  laaaen,  ao  ktaate  mn  ndbat  Sa» 
SraiidUile  nntanl  li«ffM4«  Br»l  Mck  aleht  Ar  Mk  riMu  vor  PaMigkeit  gmiiaasM. 
Nach  Lewyaoha,  Zool.  Sia  Talm.,  8.  Sil.  Maa  banarka  aacb  Sa*  bSe  dea  %.  260 
die  BeaaanaBff  dar  Waaktal  ia  Hakrltaebaa  vaa  fattaaia 

belri'ITend. 

*)  Im  I.Baude  erklärt  Movers  lolaus  =  luba(l),d.  i.  die  Schönheit,  Pracht,  Miijettäl, 
der  eu$u  4n  Aaal,  dagegan  ia  BaaSa,  8.  SOO  lotaaa  =»  laba  =  labaal 
=  larba  »  larbaal,  d.  1.  üaal  erwedtt,  Walcha  lacaaaaqaaaa  1  Ba  aiaaaa 

überhaupt  nach  unserer  Analebt  jane  MoTara'achan  Untersuchan- 
geti  üiier  dia  allen  Ueljgionaa   ait  grasaar  Voraicht  bea&lat 

werden. 
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seil  feminae  cnstitate  mirabiles,  summa  veneratione  coluerunt;  ut 

Aegyptii  Isidcm,  Mauri  lubam.  Macedüiies  Cabirum   Und 

Minucius  Felix,  Oct.,  23  (Ausg.  von  Oehler):  ...  et  Iiib;i  Mauris 
volentibus  deus  est .  .  .  Über  die  Bedeutung  des  luba(i)  aber  gibt 
OOS  sein  zu  unbestimmter  Name  keinen  Aufschluss,  wir  müssen  daher 
auf  seine  Identificiraog  mit  irgend  einer  anderen  bei^annten  Gottheit 
veraicbten. 


kiui^cd  by  Google 
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Dr.  Fr.  Mutter 


SITZUNG  VOM  30.  MÄRZ  1864. 


Der  Commiiitoii  Ar  die  Hertosgabe  Itoterreieliiseher  Weis- 
fhOmer  werden  logesindt: 

a)  Von  dem  löbl.  Landesauseeboss  Ton  Tirol,  Mit- 
tbeilangen  dei  f&rstbisehftflicben  Ordinariats  ta  Trient,  and  den 

Pfarrers  Tbaler  in  Kuens. 

ft^  Von  Herrn  Thomas  Czepan,  Gemeindebeamteii  in  Zwittau, 
Aiiei-bieten,  Abschriften  vou  Urkunden  des  dortigen  CommunaU 
Acbivs  einzusenden. 

Die  Grundzüge  der  Co^ugatum  dee  osseHechen  Veriunu, 

Sprachvergleichend  dargestellt 
von  Dr.  Frledricli  Müller, 

OmmI  der  «itgeiBei>eo  SprachwiMtueliaft  u  der  Wieaer  Uairenitit. 

Die  Conjugation  des  ossetiseben  Zeitwortes  lebnt  sieb  lonftebst 
insoferne  an  jene  des  nenpersiscben  an,  als  aneb  bier  wie  dort  der- 
selben zwei  Stämme  zu  Grunde  liegen»  wovon  der  eine  auf  die  alte 
Präsensbildung,  der  andere  auf  das  Participium  perfeeti  in  -ta 
zurückgeht.  —  Durch  diese  Eigeiithümlichkeit  so  wie  durch  Ver- 
wendung liestimmter  auch  dem  Neupersischen  zukomiiiendei'  Hilfs- 
zeitwörter und  Partikeln  entfernt  sich  das  ossetisebe  Verbum  bedeu- 
tend Yom  armenischen,  während  es  andererseits  durch  die  Form 
mancher  Pronomioalsaffiie  und  roaoebe  sur  Bildung  der  Formen 
erforderlieben  Elemente  an  dasselbe  erinnert 

leb  will  im  Folgenden  eine  kurte  Darstellung  der  ossetiseben 
Conjugation  liefern»  wobei  ieb  das  Allgemeine  um  so  mebr  Ober* 
geben  kann,  als  ieb  in  iwei  TOrbergehenden  Aufsitzen  sowobl  die 
neupersiscbe  als  armenisehe  Conjugation  in  kurzen  ZQgen  gezeiebnet 
und  das  Verhäilniss  derselben  zur  älteren eranischen dargelegt  habe. 


Dto  0fwi4s6fe  der  Coajagtlioa  iM  MMÜMhM  VarbiMi». 
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Der  Präsensstamm  tritt  im  ossetischen  Verbum  zu  Tage,  wenn 
man  das  Zeichen  des  InOnitivs  vb»  yu,  nf>  (inj  —  worflber  weiter 
ttoten  —  TOD  der  Forni  desselben  abtrennt.  Man  erbftlt  dadarch 
ein  Element,  das  eben  so  wenig  wie  der  mit  demselben  .eonforme 
ImperatiT  als  Wo  r s e  1  anfgefasst  werden,  sondern  nur  als  Reprisen- 
tnnt  eines  in  ftlterer  Periode  gebildeten  Prftsensstammes  gelten  kann. 

Dies  geht  aas  folgenden  Fullen  hervor: 

an-Aiec-yH  „zeigen",  =  alth.  .*üi*»  (tttwt'daegay) 

Causale  (Cl.  X.)  von  rf»f,  griech.  ö'st'x-vj-fji.t, 

a-Mou-yu  »weisea^  »  altb.  (d-rndj  mit  dem  Zeicben 
der  IX.  Classe. 

^afl-yH  «macben*,  m»  neup.  (hmrom)  »ieh  maebe\  altb. 
«ck«|(f{)  (käri^namni)  ron  käri^  nitiod.  kf  naeb  Classe  V. 

Mes-yH  Mbarnen",  Ygl.  altb.  »^wi  (maw^iti)  „er  baml** 
und  neup.  c>J^J^  (miz-i-danj  altind.  mih  (migh)  und  lateiu. 

co^-yH  ^brennen*»  Ygl.  aitb.  ^jj«*  (9^iim)  aitb.  «»wiAw 
(^6huH)  Yon  fu6. 

Das  alte  Partieipiom  perfeeti  in  •te,  welehes  bier  eben  so  wie 
im  Neopersiseben  sowobl  aetiTO  als  passive  Bedeutung  in  sieb  Tor- 
einigt  (vgl.  Sj  ögr  en,  S.  118),  gebt  oft  im  Ossetisehen  niebt  wie  im 
Neupersiseben  auf  die  reine  Wunel,  sondern  auf  den  PrSsensstaram 
selbst  zurflek,  was  eine  ziemlich  späte  Periode  seiner  Bildung 
beweist.  Z.  B. :  i^aHyH  „machen",  hat  im  Particip.  perf.  ijüha. 
wahrend  das  Neupersische  ^  (kard)  (kard-ahj  in  Über- 
einstimmung mit  altb.  \f^i'^(kirit6J  altiod.  krta  bietet.  Aber  schon 
im  Peblewt  kömmt  ]M'2(hin-tann  o^.kan-tann?)  als  lofinitiY  und 
fUD  (kunt  od.  kanifj  als  Particip.  perf.  der  Wursei  1^  Yor. 

Was  nun  das  Nftbere  der  Bildung  dieser  Form  anbelangt,  so 
wird  sie  durcb  unmittelbare  Anf&gung  des  Zeiebens  t  (statt  ia) 
gebildet;  eine  Form,  die  dem  neupersiseben  Participium  in  ent- 
.  spräcbe,  kennt  das  Ossetisebe  niebt.  —  Dabei  traten  alte  jene  Laut- 
gesetze  ein,  wie  sie  beim  neupersischen  Zeitwort  gang  und  gäbe 
sind,  insofern  als  das  Zeichen  t  nach  Voealen,  Nasalen  und  Liqui- 
den in  d  übergehen  muss  und  vor  dem  t  nur  die  stummen  Spiranten 
kh,  s,  /'eintreten  können.  Es  werden  daher  schliessende  ursprüng- 
liche Gutturale  (resp.  Palatale)  in  kh»  ursprOngliche  Dentale  in  s 

SiUb.  d.  pbU..|ii«t.  a.  ZLY.  Bd.  HJ.  Hft.  35 
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(seltener  bleibt  d  stehen,  s.  B.  6ba,t  vor  6eAyH  nsitzen**)  und 
ursprüngliche  Labiale  in  f  verw  andelt.  —  Bei  den  Gutturalen  kann 
auch  Herabsetzung  des  Lautes  (kh  in  gh)  stattfinden,  was  aber 
dann  auch  eine  solche  des  Suftixes  zur  Folge  bat,  so  dass  die 
Gruppe  kli'i  in  gh-ä  übergehen  mues. 
Beispiele: 

auH^yH  „aufhängen*',  pt.  pf.  aneiT  oder  ay^A*  vergl*  neuper. 

f>^l  {dmimm)  »ieh  hinge  avr*,  pt  pf.  (dmäkkiaAJ, 
eo^yn  „brennen**,  pt  perf.  ooxt  oder  oe^A*  ▼g^«  n^up-  ^jy* 

fidzamj  ^icb  brenne«,  pt  pf.  AiL^  (BMiak). 

Ra^vH  ^lassen",  jtt.  pf.  bbxt. 
iiai)\"H  „sap^en",  pt.  pf.  aaxT. 

cairyu  „bauen",  pt.  pf.  cacx.    vgl.  neup.        (sikamm)  n^ch. 
breche«,  statt  ükandam,  pt  pf.  (üiuuiah), 

darryn  „binden**,  pt  pf.  daer,  vgl.  neup.  ^jlJ  {bandamj,  „ich 

binde",  pt.  pf.  JÜiJ  (hnstah). 
«My^VH  ^bezahlen",  pt.  pt.  <t>wT. 
ijaHyH  „machen",  pt.  pf.  ijoh^. 
^pyu  „treiben**,  pt.  pf.  i^pA- 
jfMjB  „brechen",  pt.  pf.  ^ajiA»  Tgl-  altind.  ff. 
80HVB  «wiesen**,  pt  pf.  svha* 

lUiyH  „gehen**,  pt  pf.  i^va»  Tgt  neup.  OJ^  fSudoM),  pt  pf. 

crayH  „rühmen,  loben pt.  pf.  ctva»  vgl.  neup.  (suiü" 

danjt  pt.  pf.  AJ>^  (sutudah). 
aMdyjyB  j^Terfaulen",  pt  pf.  aM6yA  vgl.  griecb.  irv-. 

Jene  Formen,  welche  durch  Einfluas  des  Yorhergehenden  Vocals 
oder  Nasals  das  nrtprOnglicbe  tmd  erweichen,  haben  auch  Formen 
in  AT,  was  ich  als  Hittelform  iwischen  der  alteren  in  i  und  der 
jüngsten  in  d  ansehe,  i.  B.:  i^at,  oryAT,  synAT  etc. 

Nach  diesen  beiden  Elementen  kommen  als  altes  Spraebgut  Tor 
Allem  die  Personalsuffixe  zu  betrachten,  in  BetrelT  deren  das  Osse- 
tische sich  grösserer  Alterthümlichkeit  als  das  Neupersische  und 
selbst  das  Armenische  rühmen  liann.  —  Es  sind  dies  folgende: 

1.  PcnoB.       X.  Pertra.  S.  Pmmb. 

Singular:   h,        c,  j,  A»Ac>J» 

Plural:     m,  n^      9,  i^e,       »1;,  n^e  (Imperat.), 


IK«  OnmdtAft  ifr  Go^jaKiUo»  dM  «MStliidm  VerbwM. 
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DiTOD  entsprieht  dai  h  der  ertton  Penon  «ing.  dem  neuper- 


Das  c  der  zweiten  Person  sing,  lehnt  sich  an  das  armenische  » 
und  altind.  si  (altb.  *J2J  nach  m,  sonst  »ey)  an,  während  j  aus  dem  h 
der  Form  »o»  ru  erklären  ist.  —  Dasselbe  gilt  auch  von  dem  j  der 
dritten  Person  Sing,  (wie  im  Armenischen)  und  Plural,  das  ich  als 
Vertreter  eines  älteren  8,  das  frühzeitig  aus  t  entstanden  ist  (vgl.  gr. 
$i-d(ti-at  und  dc-dö-aat  altind.  daddti  und  datati),  fasse.  Das  a* 
der  dritten  Person  (conjunct.)  entspricht  vollkommen  dem  alten  ti 
neup.  d  Oed  ist  etterthfloilielier  als  das  armen. ^.  Die  Zeichen  des 
Plurals  entspreehea  den  alten  Formen  tltb.  ^BH^^fmahi}»  »^(ika) 
und  fit^famH)  *titi(iniH)^  wobei  in  der  Form  der  dritten  Person 
Hi|,  m^e  der  Obergang  des  ^  in  dareh  das  daranffolgende  i  ^tei^ 
orsacht,  bemerkenswertb  erscheint 

Durch  Verbindung  der  eben  dargelegten  Peraonalsnffixe  mit 
den  Stämmen  entstehen  die  einzelnen  Formen  des  Verbums;  jedoch 
nur  wenige  derselben  worden  auf  eine  solche  einfache  Weise  gebildet, 
sondern  die  meisten  derselben  verdanken  wie  im  Neupersischen  ihren 
Ursprung  einer  Verhindung  von  Formen  bestimmter,  zu  Hilfe  genom- 
mener Zeitwörter  mit  einem  der  beiden  oben  erörterten  Stäoune. 

Diese  Hilfszeitwörter  sind: 
\.  Die  beiden  Wurzeln  altind.  os  »sein*  und  tith  aStehen^. 

2.  Die  Wnnel  altind.  bkA, 

3.  Die  Worsel  altind.  g€an* 

Daren  dienen  die  beiden  ersten  Wuneln  rorsflglieb  snr  Bil- 
dung Ton  Formen,  die  eine  rergangene  oder  abgcscblossene  Hand- 
lung ausdrOeken,  deren  Vollendung  sieb  in  die  Gegenwart  erstreekt; 
die  Wonel  hM  hilft  Formen  bilden,  die  eine  abgeschlossene  Hand- 
lung bezeichnen,  deren  Vollendung  in  die  Vergangenheit  reicht, 
während  die  Wurzel  gam  zur  Bildung  von  Formen,  die  sich  auf 
die  Zukunft  bezichen,  verwendet  wird. 

Die  Flexion  der  Wurzel  as  ist  folgende: 


sisehen  »  und  armen.       altb.  «f. 


Praes.: 


6?  5)66  faz  d-an), 

«)"  ( ui  is ), 

•6V  lQp69  f  makh  statu J. 

I1086I1  bQ^«ja>  (^aimakh  atutli). 


Ulf  Oif 

X3  A-SBH,  as  ,\-3BHy 

yj  IC  oder  y,  je  jec  oder  jej, 

Max  CTJBM,  Ma\  an, 

CMax  CTyii,  CMax  ujtc, 

yAOH  cryj.  je'^s  aui^e. 


Dr.  r^.  Mi  Ufr 


Am  leichteaton  zu  deaten  sind  darunter  oifeabar  die  Formea 
der  dritten  Person  liiigal.  le,  jec  (je  »  dem  armen.  ^) ,  die  dem 
•MiaktriselieD  ofü  altiad.  otH  eotspreeheo.  —  Rhen  se  sehUefit 
sieh  jej  gans  genau  an  die  annenisdie  Perm  k  (4}  ^  tn.  — 
Schwieriger  tn  denten  Ist  welehes  sieh  sehweriieh  ohne  die  in 
den  neoperaisdien  Mondarten  und  dem  Knrdisehen  Torkenmiende 
Form  e  =  neup.  J^l  (ast)  als  mit  den  anderen  Bildungen  identisch 
erkennen  Hesse.  —  Man  rergl.  besonders  Sjögren,S.l  27,  xopa  .ia5r  y 
„er  ist  ein  guter  Mann**,  und  Dorn  und  Mirza  SchafI'  Mazaode- 
ranisehe Texte,  S.89,  iTU  ss  CJ^l.  S.  95.  »Jl*  =  «:^etc..  eben  so 
im  Knrdisehen  bei  Lereh  a.  m.  0.  Weiter  entsprechen  Dig.  na, 
igi^e,  aii^e  der  Reihe  naeh  altpers.  swMÜk|f»  griech.  iati  nnd  altb. 

Bedentende  Sehwier^eiten  bietet  die  RrklSrnng  der  Formen 

erster  und  zweiter  Person  sing,  dar,  wenn  man  selbe  an  nnd  flir 
sich  betrachtet  und  nicht  die  Formen  der  neupersischen  Dialekte 
und  des  Kurdischen  vor  Augen  hat.  —  Ich  zerlege  die  Formen  in 
A-SBH,  ^-ie  und  betrachte  davon  sh,  sb  als  identisch  mit  neup.  ^  \(am) 
tS^  wdlireod  ich  das  ror  denselben  atehende  a  niit  dem  sowohl 
in  den  neopersischen  Dialekten als  dem  Kordischen*)  hivfig 
sich  findenden  Prlfiie  ^  identificire.  —  Nebst  diesen,  wie  Jedennann 
zugeben  wird,  gewichtigen  Parallelen  f&hre  ich  zum  weiteren  Beweise 
die  digorischen  Formen  vh.  yic,  yj  an,  welche  von  Sjögr  en,  S.  127 
besprochen  werden  und  olTeobar  mit  den  obigen  zu  derselben 
Wurzel  as  gehören.  —  Von  grossem  Interesse  sind  ferner  die  von 
Sjögren,  S.  128  citirten  tagaurischen  Bildungen  es  bojjih, 
nasjjic,  yj  BSßjji,  in  denen  ich  das  Verbum  substanÜTum  mit  vorge- 
tretenem Prftfiz  B»  dem  später  «i  besprechenden  *)  erblicke* 
Isnter  Formen»  die  sich  auch  in  den  neapersischeo  Dialekten  nach- 
weisen lassen. 

WIhrend  nun  alle  bisher  besprochenen  Formen  auf  die  Wnriel 
a»  loracksofllhren  waren,  hingen  oiFenhar  die  Ploralformen  des 

<)  Vgl.  meine  Heitrage  tUT KeaitaiM  d«r  MoiMraiscliM  Dialekt«,  1.  M4undar^Ucher 
Dialekt,  S.  24. 

s)  Vgl.  Kir4U«li,  es  ^M»  .leb  atche«,  ie-p^rAm  «Idi  frifs*,  lit-IMii  Jck 
mIm*,  «te.  « 
>)  TfL  allsMtt       (MJ,  !■  im  W^nm  döogiglf  (hti^)  »  ■Mp> 
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Tagaurischen  gt»m,  cryr,  cryj  mit  der  altb.  Wurzel  ^r*  Cf^äJ 
«stehen*'  suammen,  weiche  «eh  im  Neupereisehen  in  derselben 
Bedentang  yerwendet  findet,  wo  die  Bildungen  ^iLh  (ktuHm), 
xLä  (httMM),  xLk  (htutand)  —  mit  Abfall  des  anlautenden  hm, 

welches  im  Ossetischen,  wo  der  Hauchlaut  im  Anlaute  oft  abflkllt  <)> 
als  kurzes  a  allmählich  ganz  schwand  —  ganz  genau  unseren  Formen 
entsprechen. 

Ein  zweites  Element,  das  zur  Bildung  der  zusammengesetzten 
Zeitformen  verwendet  wird,  ist  die  Wurzel  altb.  ^  (^t*J*  neup. 
J^y  (MdanJ,  altind.  welche  gana  regelrecht  flectirt  wird.  Ihr 
Prtsena,  das  icbTor  der  Hand  hersetienwill,  lautet  folgendermaasen: 

tag'  Dlt> 

B8  «a  jH*  aia  «api, 

Av  ♦ayc,  «ayiCp 

Max  ♦aoM,  HEX  «tyoii, 

CMax  *tky%f  cnax  «ayoi^ 

VAt'H  4>aoHU.  jeT>ffi*ayoHi^e. 

Interessant  sind  wied*irum  die  von  Sjögren,  S.  134  citirten 
digorischen  Formen  *aB-0M,  «i»aB-ox.  offenbar  alterthümlicher  als 
4>ay-oH,  <i>ay-ui;,  welche  ganz  klar  darthuii,  wie  wir  diese  Bildungen 
zu  deuten  haben. 

Ein  drittes  Element,  welches  bei  Bildung  der  zusammengesetiten 
Formen  seine  Verwendung  findet,  ist  die  Wurzel  Dig.  /jeH,  Tag.  ^H*). 

Diese  Wariel  wird  im  Osaetischen  für  sich  nichl  flectirt,  son- 
dern klemmt  nur  ala  Bildungaelement  des  Futunims  Tor.  —  Sie  gebt 
im  Dig.  Dialekte  gani  itegelmias^g,  während  sie  Im  Tag.  Dialekte 
im  Plnral  mit  dem  Verbum  ftd,  wobei  der  Nasal  der  Wurael  ver- 
loren geht,  inaammengesetxt  wird.  —  Ea  atellt  aidi  die  Oberaiebt 
der  Formen  also  dar. 


*)  Vgl.  meine  Abhandl.  über  die  SteUang  des  Ossetischen  im  orAniachen  Sprachkreiip,  S.9. 
*)  Diese  Wurzel  /^eH,  fl,lH  idenliiioire  ich  mit  der  altindischen  Wurxel  ymn.  Die 
PalataNsiruni;  des  üuttnrala  iat  hier  eben  ao  m  erklären,  w  ie  im  altbaktriacben  («^ 
(gamjt  Mmft  (^af)  =  tlUad.  fem,  gmih,  uad  d«r  Obergang  de«  m  ia  «  wi«  In  Scd 
PttniNialMdmgwB.  —  Oi«  BiMmf  Sm  Ptataraat  Bittobt  §mm  Im  OMvUsehM  ral> 
tfricht  vollkommen  jener  detBall«^},  wo  bekannilicb  GIcickas  •faltiaaiet,  i.  B. :  ma 
-§mM  sieb  will  geben",  nut  rüw-gn  yAn  wilUt  gebea",  im  rer-f>  .«r  will  gebco« 


{rmm  «  nesp.  ^ pj  [r««p-«m]  «i«h  fcbt*),  vfL  L  •  •  i  •  a  ia  Zeitodlrlll  llr  Kaaie  4« 
MorgnlaadM  IV.  48«  C 
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Tag.  füg.  SadoM. 

-^-e.  -^-e.  -^o66l,  (gin-as), 

•^v-enBM,       -Aieui-«i.       -^oi(y69  C9*'*^}» 
-^rH»7^        -Aiein-igite,     -iff^'w»  (ä^-^h), 
-^v-cryi.        -AMui-aHi^e.  Cf^-^O' 
N^ieo  den  eben  erftrterten  vier  WuneleleiiienteD  kömmt  noch 
ein  Präfix  in  Betracht,  das  für  den  echterlinischen  Charakter  des 
Ossetischen  und  seinen  innigen  Zusammenhang  mit  den  persischen 
Dialekten  Zeugniss  ablegt.  —  Es  ist  dies  das  Präfix  *a,  *»,  4-6, 
welches  dem  Pärsi     C^J»        neupersischen     A*  entspricht.  — 
Im  Ossetischen  wird  et  nur  den  Aoristformen  Torgesetit  und  hier 
besonders  in  den  afldotsetisehen  Dialekten»  s.  B.: 
(fü'kofotO  —  neup.  (bp'kardam),  io99^9^  (fe-gusfon) 

»neup.  ^x^ßj  (bi-göHdam),  In  den  nerdessetisehen  Dialekten 
wird  es  nur  dem  Verhum  subst.  in  seiner  Eigenschaft  als  Hilfs- 
verbum  vorgesetzt,  das  dadurch  die  Bedeutung  einesAorists  erlangt 
Das  Paradigma  für  diese  Formen  lautet: 

Max  4»e-CT»M, 

CMax  «te-CTyK, 
yAOH  ♦e-cxyj. 

Diese  Pormen  itimmen  alle,  bis  auf  eine,  nSmlieh  die  dritte 
Person  sing,  mit  jenen  des  Pritens  des  Verbom  snbst.  Qberein.  — 
Diese  —  «s-i^-fj  ist  aber  gewiss  niehta  anderes  als  das  alte  agH 
und  ist  darin  eben  so  wie  in  dem  bereits  oben  erikrterten 

Sofllx  dritter  Person  plor.  Hi;e,  hi^  »  altb.  aiitH,  Snti  in  erkliren. 

Anf  Grundlage  der  bis  hieher  erklärten  Elemente  werden  die 
Formen  des  osselischen  Verbums,  das  im  sprachwissenschaftlichen 
•Sinne  nur  eine  und  zwar  schwache  Conjugation,  gleich  dem 
Armenischen  kennt,  aufgebaut;  und  zwar  kommen: 

I.  Vom  Präsens  stamme. 

1.  Das  Prisens,  durch  Anfüguag  der  Personalsuffixe  an  den 
Prftsensstamm ;  der  söge  nannte  Bindevocal  a  geht  in  y.  0. 1  Ober,  oder 
ftUt  ganx  aus,  nur  das  dder  ersten  Person  pliir.  hält  sich  als  a,    e,  o. 


L  kjiu^ cd  by  Google 
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2.  Das  beatimmte  Futur  um.  Ba  entapricbt  den  Gebrauebe 
naeb  dem  neuperaiaebeu  Prisena  mit  w^»  der  Form  naeb  aber  dean 
alten  Conjunctiv  praeaenti).  Bs  uateraebeidet  sieb  vom  PrBaena 

dadurch,  dass  der  yor  dem  Sufßx  stehende  Voeal  ä  sieh  als  a,  o 
behauptet  li^t.  DHbei  ist  (l;is  s  der  zweiten  Person  singuIar  in  j  über- 
gegangen, das  alte  /  der  dritten  Person  aber  gänzlich  abgefallen. 

3.  Das  unbestimmte  Futurum.  Es  entspricht  dem  neu- 
persischen  Futurum,  das  milteist  i>u«|y^  gebildet  wird.  —  Seine 
Bildung  geacbiebt  dureh  Antritt  der  Wurzel  gam  an  den  Prftsena- 
atamm. 

4.  Der  Conjunctir  praeaent  Seine  Bildung  bt  doppelter 
Art  —  Un  Digoriacben  unterscheidet  er  sieb  vom  IndieatiT»  abge- 
aeben  von  einigen  Abweiebungen  im  aeg4*nannteu  Binderocal,  beson- 
dere dureb  daa  am  Bude  der  Form  stehende  «,  dem  aueb  die  dritte 
Person  singuIar  ihr  a  •  das  sonst  abgefallen  oder  in  j  TCrwandelt 
erscheint,  zu  verdanken  hat. 

Ich  erblicke  den  eigentlichen  Charakter  dieses  Modus  in  dem 
am  Ende  stehenden  e,  welches  ich  mit  dem  neupersischen  ^  am 
finde  des  Subjuoctifa  identificire.  Es  yerhält  sich  darnach  der  Con- 
junetiT  praeaent  lum  Indtcatir  im  Oaaetisebent  wie  sich  der  Sub- 
junctiT-Optati?  C^^ji)  aom  Aorist  (^-J^^)  im  Neuperaiscbea 
Terbftit. 

Der  tagauriscbe  Dialekt  bietet  im  Singular  eine  der  Form  des 

digorischen  Dialektes  entsprechende  Bildung  dar,  nur  dass  darin 
das  schliessende  e  abgefallen  erscheint,  aber  aus  der  eigentlichen 
Form  des  sogenannten  Bindevoeals  auf  seine  ehemalige  Anwesenheit 
geschlossen  werden  kann .  —  Der  Plural  hingegen  hat  eine  davon  ganz 
abweichende  Form,  die  sich  vollkommen  an  den  armenischen  Conjunctiv 
anscbliesst.  Sie  lautet  i.  B.  vor  «mpcvE  »fragen**  —  neup.  üJu^y 
^^untdan),  arnu  imf^%^i  Qan^ffnil),  folgendermassen : 

Max  4>sepe-iKR-aM,    =  <^u.i,gu.'i,f,gL4^  (har2,an'i^-im^, 
CMax  O'aepc-iKK-aT,,  =  ^u.pgiu'iff.gi^  ( har?^an'i^-iq)t 
yAOH  ♦»pe-iKK-oj.   ««  ^gm'i.l>gir'b  (^r^an-^-inJ , 


niM«r  Yovfwiif  hat  Im  ArmeaiieliM  «i«  Setteutiek,  vo  dM^ntarani  auKeiMeWialieli 
•Mktt  anderM  als  der  Coojunctiv  drs  Aoriata  iat  (ffl.  M«iM  Bcilrig«  wir  G«^j«- 
gaUaa  dta  arManiacii««  Verbima,  8.  Ii  ff.). 
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Diese  beiden  Formen ,  welche  offenbar  eof  den  atten  Of tafi?, 
altind.  9ifdm,  altb.  (("c^  (iv^)  etc.  lorOckgelieB»  aateracheidea 
sieh  Ton  einander  dadurch,  dass  die  anneniaebe  Form  das  y  naeh  « 

eingebOsst  und  dieses  dann  in  a  verwandelt  hat  (vgl.  meine  Beiträge 
zur  Lautlehre  der  armenischen  Sprache  II.  S.  6),  die  ossetische 
Form  liiiigegen  auf  das  altbaktrische  ^**}^  CiV^^)  Aasi- 
milation  des  y  an  das  vorhergehende  q  surückgeht. 

5.  Der  Imperativ.  Er  wird  wie  im  Neupersischen  gegenüber 
dem  Armenischen  nur  vom  Präsensstamroe  gebildet  und  ist  wie  dort 
mit  dem  alten  Conjunctif  (Juasiv)  lasammengeflossen.  Im  letstereo 
Falle  ist  er  beaondera  wegen  der  reinen  Snffiifonnen  der  dritten 
Peraon  merkwürdig. 

6.  Das  Partieipinm  praeaentia.  Daa  Svflfat  deaselben  iat 

«r,  are,  welches  mit  dem  Partieipinm  im  Pehlewt  —  ^s*  (nk)  — 
und  dem  neupersischen  in  «  (ibereinstimmt  >)•  Z.  B. :  «t'aejto-jer, 
♦apc-are  =  Pehlewi  ']M0J1D  (puns-dkj,  neup.       fpurad)  pluraL 

7.  Der  InfinitiT.  Der  oaaetiaebe  InünitiT  weieht  Tom  nen- 
persiaeben  bedeutend  ab.  Er  wird  dadurch  gebildet,  daaa  man  an 
den  Prftsensstamm  die  Endung  vh,  yn  anbiegt  Z.  B.:  «»pc-vH« 

*apc-yH  =  (JJu-*^^  (pursidan),  *icc-vh,  «nHcc-yu  =  neup.  v>Oy 
(ni-vis-fnti).  —  Möglich,  dass  wir  in  dem  ossetischen  Sufßxe  vh, 
yu  eine  ganz  andere  Form  des  Infinitivs  (SufT.  -ana)  gegenüber 
jener  des  Neupersischen  (Suff,  -tand)  vor  uns  haben ;  wahrschein- 
licher aber  ist  es  dasselbe  Suffix  wie  im  Neupersischen  ( tan,  dan 
welebea  wir  in  den  Prorincialdialekten  nach  Voealen  in  der  Form  *am 
(mit  Veraehleifong  des  anlautenden  d)  antreffen. 

n.  Vom  Partieipinm  perfecti  stammen: 

1.  Der  Aorist.  Er  wird  gebildet  durch  Anfügung  des  Verbum 
substant.  in  seiner  einfachen  Form  an  das  Partieipinm  perf.  Dabei 
kommt  im  Tagaurischen  im  Plural  das  reine  Verbum  substant.  -as 
zum  Vorscheine. 

2.  Das  Perfectum.  Durch  Verbindung  des  Particip.  perfecti 
mit  dem  selbatstflndig  dastehenden  Verbum  subst.«  das  dann  mit  dem 
Partikel      suaanunengeaetst  erscheint.  —  Beilftufig  bemerke  ich» 


<}  VfL  Mia«  Abhttdloaf :  Dl«  CnSßp^w  U»  iMptraiMkM  Tcrbaau,  0.  S4. 
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dass  in  Anbetracht  von  Seite  121  das  von  Sjögren  unter  den 
Paradigmen  angeführte  Dig.  Perfeclurn  wenigstens  in  jener  Form, 
wie  er  es  gä^i,  oeeh  Analogie  gebildet,  nicht  aber  der  lebendigen 
Sprache  entnommen  la  sein  scheint. 

3.  Plaa^uanperfectom.  Durch  Verbiadang  des  Parti- 
dpiom  perfeeti  mit  dem  Aorist  der  Wvrsel  M  —  wie  im  Neuper- 
sischen. 

4.  Fatarnm  exaetom  definitnm.  Dorch  VeiliiiiduBg  des 
ParMpinm  perfeeti  mit  dem  altea  Co^fnaetiT,  noDmehrigem 
Fiitvram  Ton  M,  Slinlieh  dem  Neapersisehen,  wo  der  vrirkliehe 

alte  Futurstamm  dieser  Wurzel         (OäsJ  =■  bavish  —  dafür 


5.  Futurum  exaetum  indefinitum.  Durch  Verbindung 
des  Participium  perfeeti  mit  dem  Futurum  indefinitum  der  Wursel^ 

6.  Der  Conjunctiv  des  Aorists.  Durch  Zusamroensetsang 
des  Partieip.  perf.  mit  dem  Coqjuncti?  des  Verbum  subst.,  dessen 
Bildnng  anter  dem  Coiyanct  praeaeatis  (4)  im  Allgemeiaon  schon 
besprochea  worden. 

7.  Der  ConjnnctiT  p-erfeeti.  Dnreh  VarlnBdiuig  des Par- 
ticipinm  perfeeti  mit  dem  ConjanetiT  der  Wuriel  6d. 

8.  Der  ConjanetiT  piasqaam perfeeti.  Dieser  arselieint 
bei  Sjögren  im  Paradigma  in  einer  Form,  nach  waleher  er 
aus  nichts  anderem  als  dem  Partieip.  perfeeti  und  dem  mit  der 
Partikel  vermehrten  Conjunctiv  von  uayH  =  neup.  ö  -C*  (audan ) 
=  altb.  >^  (shu)  „gehen",  dann  „sein**  (im  Ossetischen  in 
letsterer  Bedeutung  als  cyyu  entwickelt,  vgl.  Sjögren,  S.  174  ff.) 
insammengesetzt  sein  kann.  —  Der  einzige  Unterschied  zwischen 
dem  Conjunctiv  des  Verbom  i^ya  (Sjdgren,  S.  154)  und  dem 
iweiten  Theile  des  ConjanetiT  plns^mperfeeti  liegt  daria,  dasa 
im  lettteren  dar  HalbTOcal  y  aosge/allen  erscheint»  was  ans  dem 
Torinderten  Aceent  sieh  leieht  erUiren  llsst  Man  Torglaiche: 

»8  «vcT  «e-i^ajH,  eis  Haym, 

Av  «vtr  «e-i^gc»  py  qayic, 


eintritt 


yj  ♦vcT  «m-^ajAt 


Max  ♦ver  «m-imnaic, 
CMax  ♦VCT  «flB-iuono^ 
yAos  «rcT  ♦«•q^gaioj. 


Max  ^ayiKaaM, 

CMax  qayiua^» 
yAOH  i^yiKKOj. 
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Wm  d«i  Pataifuni  anbelanft,  so  i«t  et  im  Oatetiichen«  m**- 
Ober  dem  Neopereifleheii,  Öm  aeine  PissiTbildviig  i»tr  etngebttoef« 
aber  dafflr  eine  neue  es  aiclier  cbarakteriaireode  Form  ausgebildet 
hat  and  dem  Armeniseben ,  welcbes  das  alte  Pasai?  in  -ffa  liewahii, 

sehr  mangelhaft  entwickelt.  —  Die  Sprache  steht  in  dieser  Besie> 
hiiiig  ganz  auf  der  Stufe  des  Pehlewf  und  Piirsi.  Sie  bringt  wie 
diese  beiden  Dialekte «)  das  P;issivum  besonders  durch  die  im 
Partieip.  perf.  ursprünglich  liegende  passive  Natur  zur  Anschauung, 
wobei  sich  aber  ein  Ansatz  zu  eigenthümlichen  Formen  (freilich  lauten 
wieder  andere,  wie  das  Perfectum,  wie  Im  Aetiv)  nicht  verkeaneii 
lisst.  —  Im  Allgemeinen  umaebreibt  man  abert  wie  in  der  Sprache 
des  gew5bnliehen  Lebena  und  beaonders  dea  nngebildeten  Mannen 
daa  Paaaifum  dadurch,  daas  man  den  paaaifen  Satt  in  einen  nctiven 
Tcrwandelt 


Nachdem  ich  im  Vorhergehenden  eine,  wie  ich  glaube,  sowohl 
mit  den  Formen  der  Sprache  als  den  Anforderungen  der  Sprach- 
wiaaenacbaft  in  Einklang  stehende  Theorie  des  ossetischen  Verbums 
gegeben  lu  liaben  glaube,  möge  hier  sur  deotKehereo  Dberaicht 
ein  Paradigma,  mit  den  Formen  der  Torwandten  ertniaehen  Sprachen 
vergliehen»  Platt  linden. 


»8  «iepcvH,  neup. 

AV  «mpcvc,  altind. 

y]  ♦«pcvj,  arm. 

Max  ♦spcaeM,  neup. 

CMUI  Wfej%,  n 

y^OH  4>£pCVHH.  n 


Priseas. 

<«yp«iH  (hat%anS), 
jü«»^  (ptwmudj. 


I)  Vgl.  anch  Itn  Kurdischen  et  kühim  „ich  wurde  getödtet«  (Lereb,  I.  41),  qotik 
dtferoi  „ein  Kislctien  wurde  »erkauft"  (ibid.  34),  ft  kirim  A rr;)tf  =  neupertich 

^  äjJ^  *^^t^V>*  ^•'••'*-*®)'  «citAliidim  =neup.  ^1*  Ju-  A  JuJS^A*  (ibid.  21). 


Di«  Grudsag«  imt  CmUigatioM  4et  olMtisebM  Verbut. 


altb.         •c-'J^  Cbardmi), 
m  Hr-j^  (barähi), 

n  ♦5f*-<««i^  (vaenäiti)  od,  (vandf), 
n         »ty»i»y^  {öardmahij, 

cwax  *aBpcaT,,  vgl.  gricch.  <pip7]T£. 


WB  «»peoii, 

AV  4>{epcaj, 

Max  4>sepcaM 


xs  4>aepc-/jiHeH, 

yj  *jepc-AeHi, 
Max  «epc-^vcreM, 
cmx  ♦»pe-^veryi; 
yAOH  «epc-^vGTV3. 


Balüdi  raw-gan, 
n  raw-gai» 


UM, 


»8  ««pCTOH, 

Mai  «ttpcraM, 

GMax  ♦epcTa'^^ 
yAOH  «SpCTOJ* 


„     ö-^j*^  (purstd^J, 
n      J^jß  CpKtM)  altb. 

^    ^<^j^  (pursid^dj. 


99  ♦jepCT  <l>feA9BH, 

AV  «»per  «»»At^, 
yj  ««per  *mm}, 
Max  «epcT  «ecTseM, 
CMax  ««per  «eery^ 

yAou  «»«pcT  ♦ecTvj, 


PerfeetaB« 

neup.     ^«jlm^  {purtfdak  am)t 

lUjLtf»^  {purtUUük  M§t), 
(pursidah  imj, 
J^  i^y^  (purtlfäak  4ä), 
^\  A  ju^ ^  (pwHdah  and)» 
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PlisfluiferfectiB. 

»8  ««per  MiyAT»H,    neup.  ^jy  6J^y(pur8idakMdam), 

yjMpcTMyAij.  f.  AJ— *^(]MW«IAi*  ftW?» 

Max  <»epcT  «ay^vcTSM,  «  ^j»^  aJu.«» j»  (pursidah  budim), 
eiiai  ♦»per  «ayAvery^  «  (purtSiah  Midid), 

yAOH  «aepcT  «fay^vcTv-j.  „  «^«^jf  aJu^  (purstdah  budand). 

Htarm  eitetiB  ^«liitub 

»8  «»pcT  «ayou,  oeup.  iju««^  (puraidah  bddamj, 
AV  «»per  «ayaj.  »JLmi^  ^jMfr«l!ilaA 

yj  «spGT  «aya.  «      Juil  aju«#^  (pursidah  bdsadj, 

Max  ««per  «ayoM,  »  ^  L  aj^^  (^piinlMM^^, 
CMax  «spCT  <t»ayai^,  „  Juil  äJu-»^  (pursidah  bdsM), 
yAOH  «»per  «ayoi.      »     Ju^i»!»  *Ju* y  (punidah  bdiamdj, 

FitiriB  exaet»  la^eialtwi. 

»8  «ttpCT  «ay-^weH, 
Av  «»per  ♦ay-^me, 
yj  ♦spcT  «ay-jjAHU 
Max  «ttpcT  «ay-AvcTBM, 
CMax  ♦epcT  «ay-/jvcTy<i^ 
yAOH  «apcT  «ay-^vcTVj. 

Ct^aaetif  praeieat. 

Dig.  aa  ♦apnnne  \ 
M    Ay  «apmtce  >  Tgl.  Coaj.  dea  Aoriat 

n    je  «apmiAe 

Tag.  Max  «spc-iRKaM,  arm.  ^u»pguä^/,aL4p  (har^an-i^irnj)* 
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Dig.as  «apcT^He,  neup.  ^ju^i^  (pwrMmS), 
„    Ay  *apcT^jce, 

„    je  ♦apCTajAe,  neup.  %S^J  {pursidSJ. 

Tag.  Max  4>sepcTa-jKKaM,  \ 

j9   GMBx  4>spcTa-jKKai;,  >  Tgl.  Coßjunct  de«  Präseas. 

€f  ^luetlf  f  etfeetL 

Dig.  aa  *apcT  *ayiHe,        oeup.  (Mdam^J, 
9    Ay  ♦apcT  4>ayice, 

„   je  ♦apCT  «ayiAe,        oeup.    ^s^y^  (bAdi). 
Tag.  Mai  ♦iq»eT  ♦ay-inaM, 
„   emi  ««per  «ay-iKm}» 
«   yAOH  «eper  «ay-utKOj. 

Ot^liietif  plusf  aamperfcctf. 

Dig.  a3  4>apcT  4>a-Hajue, 

„    Ay  ♦apcT  «a-myce, 

y,  je  «apoT  ♦a-ivgA^* 
Tag.  MBi  MBpcT  ««-im«aM, 

9   eiiax  ♦»per  «8-i|iuKBa% 

n   YßfiB  «»per  «n-m^oj. 

taperait?. 

♦»pcyii,      «      X^j*^  (pursed), 
Mpcwii,  >Itb.  «fttr^  (hardnüj» 

» 

«»sepcvu,  vgl.  oeup.  dialektisch  Ji^j^  (partUn), 
0  SfidoM.  d6oj(^  (M-^^  «kdn«  « itip.  t^-^* 
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Farticif  iiM  prAescnt 

MBpe»r,  neup.  Ly^  (puraä)^  Pehlewf  *|MU1C  (pumdk). 

Zum  Sclilusse  mag  hier  ein  Verzeichniss  von  ossetischen  Verben, 
die  sieh  als  echt  eranisch  nachweisen  lassen •  Terglicben  mit  ihren 
Verwandten,  folgen. 

as^apAya  j^abschneiden**,  altb.  r^r^^f)  (aiwL  kirint)  und 

armeo.  i^f^L  (f^^^rtäl),  altiod.  krt. 
aBAiecyn  ^Uigen\  altb.  (daefayj»  Cauaale  von  iKp. 

aBiH^yHnaofbfiogen'tOeup.  Ci^^t  (Avikktan). 
aHÖapyH  HZusamnenfasBen,  begreifen",  neup.  i>£iUi  (anhA&anJ, 

arm.  ^utJjumpki^  (hambaril),  allb.  hdm-\-biri, 
aMÖyjyu  „verfaulen",  altb.  p«,  davon  «v»«»*©  (pavaiti)  »Fäulniss*', 

gr.  ivj'y  armen,  (phtil). 
aMOHyH  „weisen,  zeigen",  von  ifid-|-Jsa (Zeichen  der IX. Cl.) vgl.  neup. 

i>«>jr  (ntMitA'dan), 
axcBjH  »wascheo'tTgl.  neup.  i>L&  (iutianj,  altb.  MtüiidL 
6aTTyH  »binden'',  neup.        (kasian),  altb.  ^oimI. 
BiHyn  „sehen*',  neup.  ^  (bin-am)  „ich  sehe**,  altb.  vaen. 
^oecyH  „hören",  neup.  öjuiy  (gosidan). 
AaBjH  „stehlen,  betrügen",  armen.  t'»<^£ ^i^^/^,  alttnd.  «ioM. 
ßßTTYU  »geben",  altb.  dath. 
AyMyH  »rauchen",  altind.  dham,  dkmtL 
aapys  »aingea*»  altind.    ,  griecb.  7i}p-öft». 

soByB  »wissen*,  neup.  ci^^^ 

icxyH  „stehen",  neup.  ö  jU-*I  (istddan),  altb. 
yaiiyH  »machen",  pebl.  p/u^  (Ifctiii^aiiii^,  neup.  ^  (kunam)»  »ich 
mache". 

90cyH  »arbeiten*,  neup.  öx^^(kSMm). 

Hiuiyn  „sterben",  neup.        (murdanj,  arm.  »fh>^Mä,'b^^(m6ranüJ, 
altb.  tn^r^. 

MceyH  »harnen*,  arm.  i^hiiz.  (mkiU),  neup.  Ja«Ju  ^m^idlaii^, 

attb.^iu«(  (ma&za)  »Harn*. 
u^iBCcyH  »niederschreiben*,  neup.  ci^y  (nmitttn}»tM!f9n,pi9 

»schreiben". 


Die  Grai4s4fe  der  Coigugatioo  de*  omtiMhea  Verbvou.  ^39 

coAyH  „rerbrennen«,  neup.  J^j^  (sdkhian),  altb.  pMif. 

cxayH  „loben,  prei8eo%  neup.  'k>>^  C^uiüdanJ,  altb.  fiu, 
alUnd.  stu, 

KspcyH  »farehten**.  neup.  i>J^J  (iitrMm)^  altb.  iirif, 

♦apcyu  „fragen«*,  neup.  üJu-»^  (pursidan),  altb.  perig. 

♦ayH  .sein«*,  neup.         (Mdan),  altb.  altind. 

♦iHyH  „koeben^  neuper.         (pukhtanj,  alih.  paö, 
c^ii^yH  „aufkochen",  allb.  u^-pnc. 

xapvH  ^easen",  neup.  O^j^  (khFardanJ,  altb.  *r*^^'»^(jttraiii) 
»er  isst**. 

Z0A7H  »lacheo«*,  ueup.  üJbjL**  ^afid!f<faii>. 

AOHyu  „rufen",  neup.  oX\y>'  (khFdndanJ,  altind.  «üa/<. 

xoecjH  „schlafen"»  neup.  ü  JUte«L  (lAtfi|»r<fafi>,  altind.  wap. 
i^ipyH  »leben,  wohnen",  altind.  <far. 
Hayn  „gehen«,  neup.  0  Jl:»  (Sudan),  altb.  «Am,  altp.  «i^^m. 
icuayH  „aufgehen-,  altb.  uQ-shu, 
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